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VORREDE DES HERAUSGEBERS. 


Es gehört unter die unbestreitbarsten Vorzüge der franzö¬ 
sischen litteratur, daß sie eine ununterbrochene reihe von ge- 

0 

denkbüchem in der Volkssprache hervor gebracht hat, welche eine 
periode der geschichte von etwa sieben bis acht hundert jahren 
umfaßen. Vom zwölften bis zum neunzehnten Jahrhundert herab 
haben heerführer, diplomaten, beamte, kurz alle, die thätigen 
antheil an den angelegenheiten der zeit genommen, uns Zeugnisse 
hinterlaßen über'das, was sie gesehen oder selbst ausgeführt 
haben. Die feldzüge, die Unterhandlungen, die bürgerlichen und 
auswärtigen kriege, alles geht vor unsem äugen vorüber, alles 
ist genau und gewißenhaft auf gezeichnet. Mitten aber in dieser 
äußerlichen bewegung, welche Staaten und Völker erfahren, ent¬ 
geht uns etwas, worauf die neuere zeit, weniger stürmisch und 
neugieriger als die vorzeit, umständliche und eifrige forsckungen 
richtet. Das innere dasein, zumal der mittelclassen, der kreiß 
der arbeiten und erholungen der einfachen bürger, das gemälde 
ihres familienlebens findet sich nirgends dargestellt. Der krieger 
erzählt von seinen Zügen, zählt die heere, liefert schlachten, 
kümmert sich aber nicht um das volk; ebenso verhält es sich 
bei andern verfaßem von denkwürdigkeiten; denn in den wich¬ 
tigen kämpfen bei einem großen volke verschlingen die allge¬ 
meinen Interessen alle Individualitäten. So bietet uns denn die 
ganze reiche Sammlung von denkmahlen französischer geschichte 
über das bürgerliche leben kaum einige zerstreute sehr unvoll- 
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ständige anzeigen ; man muß in eine viel betchränktere und be¬ 
scheidenere Sphäre von interessen und handlungen herabsteigen, 
wo die ereignisse des gewöhnlichen lebens um so größere dimen- 
sionen anzunehmen scheinen, je kleiner der Schauplatz ist, auf 
welchem sie verlaufen; der verfaßer muß auf diesen gesicht s- 
, kreiß sich einengen. 80 werden wir auch in dem gedenkbuche 
eines Strumpfhändlers, bürgers eines kleinen mittelalterlichen ßrei- 
staates, manche bilder aus dem bürgerlichen leben, empfindungen 
und Vorstellungen der mittelclasse finden, welche wir anderwärts 
vergeblich suchen würden, üiß ist vornehmlich das intmesse, 
welches die Schilderungen Philipps von Vigneulles einflößen, der 
in seinen mußestunden uns die wichtigsten ereignisse seines le¬ 
bens in Verbindung mit der yeschichte seiner Vaterstadt Metz 
erzählt. 

9 

Um aber richtiger dm werth des hier veröjfentlichtm denk- 
mals würdigm und die ereignisse verständlich zu machm, müßm 
wir einm blick auf dm kleinm unabhängigen Staat werfm, der 
mittm zwischm dm zwei großen mächtm, deren schütz er 
gleichmäßig zurückwies, sobald dadurch seine freiheit bedroht 
schim, am ende doch sich ton dem terschlingm laßen muste, 
dem spräche und einrichtungm ihn am meistm annähertm, von 
dem, der zuerst jme politische einheit erreichm sollte , in wel¬ 
cher die kraß und größe dm Staaten beruht. Meine absicht geht 
nicht dahin, die geschiehte dm wechselfälle zu schreiben, unter 
welchen die stadt Metz ihre Unabhängigkeit zu erringen und zu 
sichern wüste; es ist diß schon von andern geschehm *); ich 
beschränke mich auf einm ganz kurzm abriß dm einrichtungm, 
wie sie dort im fünfzehnten Jahrhundert bestandm, ohne mich 
auf die mforschung ihres oß sehr dunkeln Ursprungs einzulaßen. 
Sie sind auf jedm seile unsmes gedenkbuchs berührt und es wäre 


*) Ich nenne hier vornehmlich die treffliche übersieht von W. T. Worms , 
histoire de la ville de Metz. 8. 1849. 
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schwierig, den text zu verstehen und den gang der ereignisse 
und der personen zu würdigen, wenn man den mechanismus 
nicht kennte , welcher die maschine bewegte. 

METZ UND SEINE VERFASSUNG. 

Die kraft des freistaats Metz im mittelalter beruhte weniger 
m den Verordnungen und den mit ihrer ausführung beauftragten 
behörden, als in einer inneren, mächtigen und fest geschloßenen 
Organisation, welche jenen beiden ihren Ursprung gab; sie trit 
auf unter dem namen paraige, metzisch für das französische 
parage, vom lateinischen parentela. Männer, welche sich genau 
mit der Urgeschichte der freistadt Metz beschäftigt haben, wißen 
dieser Organisation der paraiges nach nameti und sache in den 
französischen gemeinden nichts gleiches oder ähnliches zur seife 
zu stellen; und da ihr Ursprung in dunkle perioden zurückgeht 
und urkunden über ihren ausgangspunct fehlen, schien die sache 
fast unlösbar. Vergleicht man indes die gemeinde oder vielmehr 
den freistaat Metz mit den großen reichestädten, so ist es leicht, 
eine teuschende ähnlichkeit aufzufinden zwischen den paraiges 
und den geschlechtem von Zürich #_), Basel, Straßburg, Augs¬ 
burg ii. a. Wer diesen zwei fei ins klare setzen will, muß auf'- 
hellungen suchen in der geschiehte der großen städte, welche 
zugleich kleine freistaaten waren. Diß ist hier nicht unsere auf - 
gäbe; wir beschränken uns hier auf die Untersuchung, ob nicht 
bei der entstehung der fünf ersten paraiges in Metz, welche unge¬ 
fähr die fünf ursprünglichen quartiere der stadt darstellten, nicht 
gewisse belehnungen, welche an das haupt der linie statt fanden, 
sei es durch die grafen von Metz, um die bischöfe im schach 
zu halten , sei es durch die bischöfe, in der entgegen gesetzten 


*) Hottinger , schweizerisches musewn 1, 38. 1837. Oda, geschickte von 
Basel 1, 479. 
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absicht, ob diß nicht schöffenwürden waren, folglich eine ein- 
richtung deutschen Ursprungs, denn wir glauben, daß die Un¬ 
tersuchung dieses umstandes sich auf alle stddte auszudehnen 
hat, in welchen man ihn trifft. Es genügt hier einen noch auf¬ 
fallenderen vergleickungspunct anzuführen, die einrichtung eines 
gemeinen geschlechtes, welches vollständig dem antheil der ge- 
werkszünfte an dem stadtregiment zu Basel, Freiburg im Breis¬ 
gau, Speier, Straßburg, Augsburg, Hanau, Schwäbisch Hall, 
Köln und Mainz +J entspricht. Aus den sechs paraiges, welche 
als solche definitiv constituiert waren, gehen alle beamte hervor 
und sie wechseln so häufig, daß alle fähigen und rührigen mit- 
glieder der stadt nach und nach einen thütigen antheil an der 
führung der geschäfte erhalten; zumal da bei wichtigen fällen 
die paraiges mit den verschiedenen Verwaltungsbehörden zusam¬ 
mengerufen wei'den; auch werden die atours oder Verordnungen 
im namen des meisters Schöffen, der dreizehn geschwomen und 
der paraiges erlaßen. So zeigt sich uns um die zeit, womit wir 
Uns beschäftigen, die metzische regierung als ein oligarchischer 
freistaat, in welchem die grundmacht in den händen der sechs 
geschlechter ruht, von denen die fünf ersten, die von Porte 
Muselle, Port Saillis, Jurue, St. Martin und Oultre Seille ur¬ 
sprünglich die geburtsaristokratie dar stellen, das sechste und 
letzte, das gemeine geschlecht, die aristoki'atie des Vermögens 
und des talentes, welche mit der zeit eine gleich privilegierte, 
wiewohl nicht adelige käste wurde und deren Vorrechte sich 
nicht mehr, wie in den fünf alten, anders als durch agnation 
oder cognation d. h. ehe oder gebürt vererben konnten. Alle 
ämter, alle gerichtsstellen der stadt musten ausschließlich durch 
mitglieder der geschlechter besetzt werden, nach einer regel - 
mäßigen reihenfolge und einer gewissen abwechslung zwischen 

*) Vgl. Ochs 2, 46. Schreibers urhmderibuch 1, 132. Lehmanns spei¬ 
erische chronik 1. 6, c. 2, s. 132. BüUmcmn, urspr. der stände 3, 219 und 
namentlich Hottinger 1, 41. 48. 
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den fünf ersten und dem gemeinen geschleckt; und wenn ihnen 
schon dadurch die Verwaltung der stadt ausschließlich übertra¬ 
gen ward, so waren sie auch noch, wo nicht ganz, doch m 
zahlreichen anfheilen berufen , bei allen wichtigen angelegenhei- 
ten , bei gesetzen und Verordnungen von allgemeinem oder be -. 
sonders hohem interesse mitzuwirken, sie werden, wie gesagt, 
hinter den verschiedenen Obrigkeiten ausdrücklich genannt . 

An der spitze der Verwaltung steht der meister schöffe, der 
oberste beamte der metzischen republik, eine art von nordischem 
dogen. Er führte den Vorsitz im rathe, der aus zwölf von ihm 
gewählten schöffen und den andern sogleich zu nennenden beam¬ 
ten bestand und alle politischen, gerichtlichen und Verwaltungs¬ 
sachen im innern'und nach außen leitete, jedoch innerhalb ge¬ 
wisser sehr streng abgesteckter grenzen und mit einer macht- 
Vollkommenheit, der die befugnisse der andern kör per schäften ein 
gegengewicht bildeten. Diese anfangs lebenslänglichen ämter wa¬ 
ren zu ende des zwölften Jahrhunderts von dem bischof Bertram 
auf ein jahr beschränkt worden, ihre wohl ward dem Volke 
entzogen und kam an den domprobst und die übte der fünf gro¬ 
ßen Benedictinerklöster St. Vincent, St. Amoult, St. Sympho- 
rien, St. Clement und Gorze. Wir wollen hier die gründe nicht 
untersuchen, aus welchen die maßregeln des bischofs Bertram 
zur Unterdrückung der Übergriffe der gewalt dieser beamten, 
welche den argwöhn der bischöflichen behörde erregte, ihren zweck 
so wenig erreichten, wir beschränken uns auf die thatsache, daß 
einige jahre später die stadt Metz sich durch Vertreibung der 
bischöfe von der bischöflichen gewalt völlig los gemacht und ihre 
freiheit errungen hatte. 

Unter dem meister schöffen stand der rath der dreizehn ge- 
schwomen, eine art von senat, dessen mitglieder aus den ver¬ 
schiedenen geschlechtem genommen waren, je zwei aus den fünf 
ersten, drei aus dem gemeinen geschlecht. Ihre Verrichtungen 
waren verwaltend und richterlich; sie hatten die Oberaufsicht 
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Über die thore, die hospitäler, die »fraßen, die au fragen, die 
innere »tadtpolizei. Von ihrem nrtheils spruch in peinlichen Ba¬ 
chen galt keine berufung, »ie ordneten die hinrichtungen an; kn 
bürgerlichen rechte gieng die berufung von einem von mehreren 
dreizehnem gefällten sprach vor die versammelten dreizehn und 
ihr sprach konnte wieder an den meist er schaffen gebracht wer¬ 
den. Zum großen rathe der republik gehörten außerdem die 
pnidbommes oder wardours, welche durch das loß den paraiges 
entnommen wurden und deren zahl in den verschiedenen Zeiten 
sich nicht gleich blieb, (sie halten die dreizehn zu unterstützen 
und zu überwachen), die geschworenen grafen, einfache abge- 
ordnete der handwerkerclassen, die in direct er wähl aus den kirch- 
spielen hervorgiengen, und eine gexoisse anzahl von mit gliedern 
aus jedem paraige, immer in bestimmtem Verhältnis. Endlich 
bei den wichtigsten veranlaßungen, zumal bei der erhOhung der 
au fragen, uud wenn die regierung ihre Verantwortlichkeit bloß - 
zustellen fürchtete, zog man unmittelbar alle einwohner mit 
Stadtbürgerrecht zu rathe durch die bannerträger der kirchspiele, 
eine art von untergeordneten beamten, denen die beaufsichtigung 
ihrer Stadtviertel übertragen war. 

Das kriegswesen der stadt leitete eine kammer, die soge¬ 
nannten sieben vom kriege, die aus den paraigen gezogen wur¬ 
den, einer aus den fünf ersten, zwei aus der letzten. Außerdem 
gab es noch einige besondere Verwaltungsstellen, deren namen 
ihre Verrichtungen hinlänglich bezeichnen: die sieben von den 
thoren und mauern, die sieben von der Steuer, die vom schätze 

m 

und die von den pfrästerern, welche alle auf die gleiche weise 
gewählt wurden. Die maires oder mayours der stadt, drei an 
der zahl, und die der dörfer waren beauftragt mit dem verkaufe 
der fahrenden und liegenden habe, dem pfandwesen und ähnlichen 
geschäften. Die Verträge unter Privatleuten wurden abgefaßt 
von ÜO öffentlichen beamten, welche den titel amans d. i. ama- 
nuenses hatten wid welche schon bischof Bertram einführte. Ihre 
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urkunden wurden in jedem kirchspiel mtfbewahrt in einem schranke 
(arche) mit zwei schlüßeln, die die beiden prudhommes auf be¬ 
wahrten. Ihre stellen, ursprünglich wahldmter, wurden m der 
folge käuflich. Die staats- oder städtischen einkünfte bestanden 
in eingangszollen, verkaufesteucm, siegelsportein bei Verträ¬ 
gen, köpfsteuer, bürgerrechtsgeldem, strafen, conflscationen 
ti. s. w. und wurden verwaltet von einem beamten, welcher den 
tttel tresorier oder changenr führte und eine besoldung von 100 
metzischen sous bezog Das geschlecht, das ihn ernannte, 
haftete für seine Zahlungsfähigkeit. 

Aus diesem flüchtigen überblick über die Verwaltung von 
Metz ergibt sich leicht, wie oft die manchfaltigkeit der Omter 
und ihre häufige emeuerung die bürger zu einer thätigen theil- 
nähme an den öffentlichen angelegenheiten berief. Daher kam 
denn dieser lebendigC Patriotismus, die hingebung an das Vater¬ 
land, welche auch die unglücklichsten umstände nicht zu zer¬ 
stören, ja nicht zu schwächen vermochten. Daher kam auch 
die geduld, die thatkraft, verbunden mit einem geiste einsichti¬ 
ger und maßvoller Unabhängigkeit, wovon wir zahlreiche bei- 
spiele in den denkwürdigkeiten Philipps bemerken, der uns einen 

r 0 

der vollendetsten typen dieser strengen auf ihre Vorrechte und 
freiheiten, denen sie die grösten Opfer brachte, stolzen metzischen 
bürgerschaft bietet. 


\ 

LEBEN DES VERFASSERS. 


Philipp Oerard, sein vater, ward geboren zu VigneuUes 
im jahr 1471 , einer unruhigen periode für den metzischen frei¬ 
st aat, der den einfallen der Houtiers und der burgundischen 
Parteien oder den wiederholten angriffen der herzoge von Lo¬ 
thringen, der hartnäckigen feinde seiner freiheit ausgesetzt war. 

*) Ein metzischer sou war ungefähr 6 franken heutigen geldes , nach 
von Smilcy. 
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Sein toter Jean Gerard, maire des dorfes Vigneulles, besaß sein 
ehrliches autkommen nach maßgabe seiner zeit und seines Stan¬ 
des. Auch suchte er seinem sohne eine erziehung zu geben, welche 
freilich die ungünstigen Zeitläufte vielfach unterbrachen. Von 
Vigneulles begibt er sich zuerst nach St. Martin vor Metz, dann 
zu dem notar Jennat in Metz selbst, kehrt dann nach dem 1480 
erfolgten tode seiner mutter zurück nach Lorry in der nähe 
von Vigneulles, um weiter in die priorei Amenge, von da zu 
einem weit geistlichen in Saulny und zuletzt zu Jennat von Han - 
nonville sich zu begeben, wo er die processführung lernen sollte. 
An diesen verschiedenen aufent halt Sorten drängte ihn sein ange - 
bomer trieb zum lernen zu fleißigem Schulbesuche. Er beklagt 
sich, daß die neigung seines vaters und seiner Stiefmutter ihm 
nicht erlaubte, sich ausschließlich mit seinem unterricht zu be¬ 
faßen. Der häufige Wechsel des aufenthaltsorts weckte in ihm 
ohne zweifei den geschmack an reisen, der allen nach kennt - 
nissen begierigen geistern inwohnt, und in folge eines Zankes 
mit seinem letzten lehrmeister, der ihn mit äußerster roheit 
wegjagte, machte et' den plan , eine große reise zu unternehmen 
und seine Unabhängigkeit zu erobern. Lange wurde das unter¬ 
nehmen vertagt aus mangel an geld und einem reisegefährten, 
der ihn ermuthigt hätte; endlich aber kam es zur ausführung 
und 1486 im alter von 14 bis 15 jahren gierig er nach Rom ab, 
trotz der maßregeln, die sein vater ergriff, um ihm die sache 
rückgängig zu machen. In der Schweiz hätte er gelegenheit zu 
einer vortheilhaften Unterkunft gefunden. Er stieg ab bei einem 
domherm von. St. Peter in Genf, der eingenommen von seiner 
gewantheit und seinem verstände ihn das goldschmiedehandwerk, 
das damals sehr in achtung stund, lernen laßen wollte. Aber der 
wünsch, seine Unabhängigkeit zu erhalten und sein unternehmen 
zum ziele zu führen, hielt unsern jungen reisenden ab, darauf 
einzugehen. Er widerstund sogar den bitten seines vaters, der 
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ihn durch seinen nach Metz zurückgekehrten reisegesellschafter 
auf suchen ließ, und setzte den weg nach Rom fort. 

Er trat zuerst in dienste bei dem wappenherolde des her- 
zogs von Calabrien, der ihn mitnahm nach Neapel und die an¬ 
dern provinzen, die er durchreiste; von dort gieng er über zu 
einem kriegsmann; unzufrieden mit dieser läge verließ er ihn 
nicht ohne einige Schwierigkeiten und entschloß sich nach Frank¬ 
reich zurückzukehren. Aber die Verzögerung der Über fahrt schiffe 
zwang ihn in die dienste eines neapolitanischen hofmusikers zu 
treten, den «* auf verschiedenen aus fügen im königreich be¬ 
gleitete. Endlich nach vier thalbj ähr igem auf ent halte, in Italien 
benützte er den abgang eines neapolitanischen edelmanns, der 
als gesanter zum könig von Frankreich gieng, begleitete ihn bis 
Lyon, indem er die pferde seines gefolges führte, entwischte dort, 
um ihm nicht bis Tours folgen zu müßen, was ihn zu sehr von 
seinem wege abgebracht hätte, erreichte in wenigen tagen Lo¬ 
thringen und wüste durch seine list und seinen verstand es da¬ 
hin zu bringen, daß er die pdsse überschritt, welche damals 
in dem kriege gegen die stadt Metz von den anhdngern Bas- 
sompierres besetzt waren. Im wünsche, sich daselbst nieder- 
zulaßen, trat er in die lehre zu einem kaufmann namens Vidier 

Baillat, um den tuch - und strumpfhandel zu lernen. Er he- 

\ 

gleitete seinen lehrhemi nach Frankfurt und nach Antwerpen, 
um daselbst waaren einzukaufen, und sie hätten ihre reise bis 
Paris fortgesetzt, hätten sie nicht die Routiers und mordgesellen 
verhindert, die damals die Straßen gefährlich machten. Um diese 
zeit brach eine seuche in Metz aus und nöthigte seinen vater, 
sich aufs land zu flüchten, sehr gegen den wünsch Philipps, weU 
eher zu ahnen schien, wie sehr ihnen dieser aufenlhalt verderb¬ 
lich werden möchte. Sie vereinigten sich wieder bei seiner rück- 
kehr und während der sechs wochen, die er dort zubrachte, 

bewarb er sich um die gunst eines mädchens namens Zabelin 

* 

(Isabelle) in einem dorfe nahe bei Lessy, mit welchem ihn sein 
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vater verheirateten wollte. Ehe er jedoch die sacke weiter führte, 
wollte er zu St. Nicolas de Port bei Nanzig ein gelübde erfüllen, 
das er während seiner reise in Italien gethan hatte. Jn der 
nacht nach seiner rückkehr, einer der kältesten nächte des win¬ 
ters von 1489 wurde er und sein vater von kriegsleuten oder 
vielmehr von räubern überfallen, welche ihnen ein starkes löse- 
geld abpressen wollten, sie wurden fast nackt und verwundet 
durch die Wälder geschleppt bis zum schloße Chauvency an der 
Maas, wo sie eine äußerst harte gefangenschaft erduldeten 
Ein fluchtversuch mißlang, der vater erhielt aber, kaum her ge- 
stellt von seinen dabei erhaltenen Verletzungen, die freiheit unter 
der bedingung, eine verabredete summe als lösegeld einzusenden, 
während der sohn als bürgschaft für das versprochene im ge- 
fängnis bleiben sollte. 

Trotz der dringenden bitten des vaters, der thätigsten schritte 
der behörden von Metz, trotz der Verwendung des herzogs von 
Lothringen, welcher sie unterstützte, wüsten die entführer ihre 
opfer allen nachforsclxungen zu entziehen, und nur durch ent- 
richtung eitler summe von 600 goldgulden konnte der arme ge¬ 
fangene seine freiheit wieder erlangen, nach einer gefangenschaft 
von vierzehn monaten, während welcher seine henker ihm keine 
art physischen und seelenleidens ersparten, ln seine familie zu¬ 
rückgekommen stellte er sich wieder bei seinem lehrhemi ein, 
um seine lehrzeit zu vollenden, und gereift durch die reisen und 
leiden, im wünsche, endlich an eigenem herde die ruhe und be- 
haglichkeit zu finden, deren er bedurfte, nahm er seine heiraths- 
plane bei dem mädchen, das er vor seiner entführung gesucht 
hatte, wieder auf; aber Zabellins vater, der schon zweimal seine 
Zusage gegeben und zurückgezogen hatte , suchte neue hinder- 
nisse auf; Gdrard, Philipps vater, fürchtete, die niederlaßungs- 

plane seines sehnes auf unbestimmte zeit verschoben zu sehen, 

_ - _ % 

*) Ähnliche verbrechen sind um jene zeit nickt selten. Vgl. die Ricordi 
di Andrea Bocchineri di Prato. Archivio storieo italiano. Append. b. 1. 
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und schloß daher plötzlich eine andere Verbindung für unsem 
damals 21 jahre alten kaufmann ab, wobei er keinen großen 
Widerspruch gefunden zu haben scheint. Bald darauf, 1493, ließ 
er sich mit seiner jungen frau in Hampol nieder . Sein geschdft 
gedieh, aber seine gattin, deren guten eigenschaften er seine er¬ 
folge zuschrieb, wurde ihm, nachdem sie ihm vaterfreuden ge¬ 
bracht, durch den tod entrißen. Die erinnerung an Zabellin trug 
ohne zweifei dazu bei, seinen schmerz zu lindem, denn im fol¬ 
genden jahre, 1494, hielt er aufs neue um ihre hand an, welche 
dann das mädchen und ihre eitern, belehrt durch die frühere 
erfahrung, ohne weitere Zögerung ihm zugestanden. Von diesem 
zeitpuncte an bis 1507 war sein leben durch wenige Zwischen¬ 
fälle unterbrochen . Zabellin schenkte ihm regelmäßig jedes jahr 
ein kuid; zwei schwere krankheiten, ohne zweifei folgen seiner 
gefangenschaft, eine jährliche reise zum Landi in handelsge- 
schäften, einige erwerbungen, einige ausbeßerungen in der Woh¬ 
nung, diß waren außer einer wallfahrt nach Toul und nach St. 
Nicolas im jahre 1497 in begleitung seiner frau die einzigen 
ereignisse seines lebens. Im jahre 1507 erlangte er den ersten 
rang seines geicerbes, indem er ein meist er stück ausstellte, zu 
dessen nachahmung er alte seine geschdftsbrüder herausforderte. 
Er unternahm eine neue wallfahrt nach unserer lieben frauen 
von Liance und fiel nach der rückkehr noch in eine schwere 
krankheit. Das folgende jahr aber ward ihm besonders unheil¬ 
voll. Eine höchst bösartige seuche verheerte das gebiet von Metz. 
Philipp verlor zuerst zwei.kitider im alter von 10 bis 12 jahren, 
und einen lehrling. Seine schwangere frau wurde von der krank¬ 
heit befallen ; sie, wie eine magd, kommen zwar glücklich durch, 
allein seine anderen kinder werden zerstreut, von elf personen 
sitzen mr noch drei an seinem tische; ein zweiter lehrling ver¬ 
läßt ihn, er muß seine bude schließen und siedelt übet' naqfi 
Lessg, um dort das aufhören der krankheit abzuwarten. Seine 
weise Vorsicht trägt nicht die gehoffte frucht: er sieht noch zwei 
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jüngere Kinder et erben ; sein vater und seine »tiefmutter werden 
ebenfallt von der krankheit befallen und, nachdem sie zwei mägde 
verloren hatten, muß der arme Philipp, um nicht seine kranken 
eitern hilflos und allein zu laßen, zurückkehren und mit seiner 
fr au ihre pflege übernehmen. Er läuft ge fahr, das gesicht ein¬ 
zubüßen, und nachdem er seinetx vater sieben monate lang hat 
dahinsiechen gesehen, hat er den schmerz, ihn zu verlieren. Im 
folgenden jahre erlitt er selbst einen rück fall, der ihn jedoch 
nicht abhält, sich auf den Landi zu begeben, wo er sorgfältig 
die nachrichten über Zeitereignisse sammelt, wornach er sich 
immer sehr neugierig zeigt. Die italiänischen kriege beschäf¬ 
tigten damals alle gemüther durch die Wichtigkeit der ereignisse 
und den antheil, welchen die meisten herrscher Europas daran 
nahmen. Er sammelt die beglaubigtesten einzelheiten, worunter 
insbesondere die amtlichen berichte an das Pariser pariament 
anzuführen sind. Nach seiner rückkehr schenkt ihm sein weib 
noch einen sohn, den er kurz darauf sowie seinen vater verliert . 
Vielleicht zur Zerstreuung nach allen diesen traurigen ei-fahrun- 
gen sehen wir ihn 1510 eine neue reise unternehmen: nach der 
heimkehr vom Landi besuchte er die zu Aachen, Köln, Koblenz, 
Düren u. s. w. für den großen ablaß ausgestellten, reliquien; 
ich sage reliquien, weil er außer seiner reiseroute, die er nach 

seiner gewohnheit sehr ausführlich mittheilt, sonst nichts in dem 

0 

berichte über diesen ausflug beschreibt, der indes einige merk¬ 
würdige Züge darbietet. Im jahre 1512 machte er eine wallfahrt 
nach St. Claude und besuchte bei dieser gelegenheit die salinen 
von Salins; dort schildert er mit einer wahrhaft malerischen 
naivetät die einfalt und das erstaunen einer bürgerlichen familie, 
welche sich wunderte, das salzwaßer so klar zu finden, wie das 
andere, und ohne merklichen unterschied zur erkennung; die kleine 
Isst des beamten, welcher sie führte, seine klagen über die bit- 
terkeit, die sie bei dem süßen waßer empfinden, das die berei- 
tung des salzes hemmt, alles zusammen bildet eine des pinseis 
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tmer flämischen oder holländischem malers würdige scene. Von 
diesem au genblicke an bietet sein leben mir noch wenig hervor- 
stechende Züge dar; Verluste wie sie der handel untermeidlich mit 
sich bringt, erholungen, wie die darslellung von mysterien, wo¬ 
bei er eine rolle Übernimmt, die einweihung eines neuen Kirch¬ 
spiels , wobei er zum kOnig des festes gewählt wird, maskenbe- 
histigungen, das sind die hauptereignisse seines lebens, in weU 
- chem doch die litteratur eine wichtigere stelle einzunehmen scheint, 
ohne daß er dabet seine handelschaft und seine geschäfte ver- 
nachtdßigt hätte; denn wenn er im jahre 1616 die letzte hand 
legt an seine Übersetzung des Garin des Lothringers und an seine 
novellensammlung, die er schon lange zuvor zu sammeln ange¬ 
fangen hatte, kauft er 1619 renten für mehr als 1000 livres, 

I 

eine für die damalige zeit etica zu 120000 franken anzuschla¬ 
gende summe. Sein Wohlstand zieht die blicke seiner mitbürger. 
auf seine person; die Verwaltung bietet ihm die stelle eines ein-* 
nehmers oder Wechslers der stadt an, ein wichtiges und einträg¬ 
liches amt . Aber unser Chronist, welcher umste, wie mühsam 
er sein vermögen angesammelt hatte, hatte keine lust, es auf 
das spiel zu setzen, indem er beträchtliche summen für den 
dienst der stadt vorschoß, und lehnte klüglich eine gefährliche 
ehre und zweifelhafte vortheile ab, indem er mehr darnach trach¬ 
tete, endlich otium cum dignitate zu genießen. Von seiner gan¬ 
zen familie waren ihm nur zwei kinder geblieben, ein sohn und 
eine tochter, welche letztere seit einigen Jahren verheirathet war. 
und ihn 1618 und 1620 zum großvater machte. 

Mit dieser nachricht beschäftigen sich die letzten zeilen sei¬ 
ner der Schilderung seines häuslichen lebens gewidmeten aufzeich- 
nungen. Was war seine spätere beschäftigung, die ihn an der 
fort Setzung seines Werkes verhinderte? Ohne zweifei die bear.-: 
beitung seiner großen Chronik, wovon er im eingang seines bu- 
ches spricht, übrigens nur um den auf den fabelhaften Ursprung 
von Metz bezüglichen theil anzuführen, und welche bis zum jahre 
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1626 fort geht, also etwa 6 Jahre weiter, nie dem gedenkbuch t md 
bi» nahe an den rdelpunct »einer laufbahn.^ Wir besitzen keine 
bestimmten naehweisungen über den zeitpunct »eine» todes > und 
wiewohl andere Chronisten ton »einer gefangenschaft gesprochen 
haben, erwähnen sie ihn doch nicht mehr; au» einigen papieren 
aber und rechnungsabscMUßen, die in »einer familie sich erhalten 
haben und fast bi» zu ihm zurfichgehen, ergibt sich, daß Philipp 
noch in einer processacte tarn t norember 162? nvflrituhd daß 
seine fYau ZabeUin die Bezeichnung witwe annimmt seit dem be¬ 
ginne des Jahres 1628. Menge das jahr mit dem ersten Januar an, 
so wäre die epoche seines todes in den kurzenzeitrdum von sechs 
Wochen einzuengen; aber nach Philipp» eigener Versicherung 
gönn da t metzische Jahr erst am i9ten merz, dem Wahltage des 
obersten »chbffen, wodurch wir detmzU anndhenmgsweiser fest »tat^ 
hang seine» tode» eine periode von 4 thonateh bekommen :> Aus densei^ 
ben rechnungen ergibt sich ferner, daß seine witwe ein nicht ün* 
beträchtliches einkontmen an renten und gruudzkisen ake den dbr * 
fern Scy, Jussy , Lessy, Chntel, Hozbrieulles bezog, denn diese 
Annahmen beliefen sich auf etwa 6119, unabhängig von dem 
directen einkormnenaus mehreren andern Besitzungen, worunter 
z. b. ein hau» in der straßede la haie, ein ander estn der straße 
de*'Fermentiere,das große Wohnhaus bei St. Sdüreur, und dt* 
häuser von Lorty, Yignmtlle» und Lessy genannt w erdeil mögen.' 
Diese summe stellt übrigens ziemlich genau die int er essen des 
Capitals von 1000 livres dar r das Philippe ini jahre l&lfr zum 
ankauf von renten verwendete . hn Jahre 1686 belief'sieh diese* 
entkommen etsbas höher. Die witwe starb zwischen 1696 und 1540. 
Um dieselbe zeit sehen wir ihren sahn Andreas , den kmifmarm, 
gleichfalls in den rechnungen dis erbe seiner eitern auflreten und\ 
in dieser eigenschaft eine der hälfte des Einkommens seiner mut~ 
ter gleichkommende summe beziehen* - > »• .'• »•••>• \ 
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WERKE PHILIPPS. 


Einer gelehrten bildung, wie seine 



konnte 


• *• _ • 

entbehrend, dabei aber getrieben von der angebomen neigung, 
die sein aiifenfhalt in Italien noch mehr zur entwicklung fordern 
mochte, hat Vhilipp eine bedeutende stelle sich errungen unter 
den Schriftstellern Lothringens und des metzischen landes, und 
diese bezirke sind in dieser beziehung nicht so reich, daß man 
einen ihrer ausgezeichneten männer unbeachtet laßen dürfte. 
Seihe große Chronik allein würde ihm schon eine bedeutende stelle 
anweisen, wenn diese ihm nicht noch weit mehr gesichert wäre 
durch seine Übersetzung des Garin und seine neuen noveilen. In 

• m mm 

dieser So durchaus französischen gattung, die von den metrischen 
fdbViaiix des mittelalt er s an bis auf laFontaine und Voltaire eine 

io lange reihe von erzdhlern aufzuweisen hat, die andern län- 

% • • • 

dern uhd'selbst Italien zum vorbild geworden sind, hat Unser 
'Metzer seine stelle zwischen Ludwig XI, Eutrapel und der kO- 
nigin von Navarra: Diese schriftstellerischen arbeiten waren für 

• i • « • 

ihn hur eine etholUng, der et wenig muße widmete und die er 
kaum im törübergehen fs. 283) erwähnt. Sein hauplwerk ist 
immer seine große Chronik ton Metz Und Lothringen in drei 


quartbänden, die aus d&r bibliothek des grafen Emmery beim 
verkauf dieser reichen Sammlung hi die sladlbibliothek überge¬ 
gangen ist. Diese Chronik, welche er mit gewißenfia ft er Sorgfalt 
Und mit so viel kritik, als von seiner zeit und Persönlichkeit zu 
erwarten Ist, ab faßte, war jedoch ohne zweifei das werk seineS 
reiferen alters und entstund erst, nachdem die abfaßung seines 
gedehltbiiches den angeborenen geschmack für geschichtliche be- 
schäftigimgen geweckt und seine anderen werke bis zu einem ge¬ 
wissen' grade die keime seines latentes entfaltet hatten 1 obwohl 

• • • . • m 

er schon zu änfahg des gedetikbuchs fs. 3) sie zu erwähnen 
tcheint.' Auch der terfdßer eines artikels über Philipp von Vi¬ 
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gneulles in der Union den arte de Metz 1851 glaubt seinen wer- 
feen nachstehende reihen folge anweisen zu dürfen: die große Chro¬ 
nik, die Übersetzung des Garin, die neuen noretlen und zuletzt 
die denkwürdigkeiten. Diese ansicht gründet sich ohne zweifei 
auf den umstand, daß die drei zuerst genannten werke vollstän¬ 
dig beendigt sind, da wir davon nur correcte, sorgfältig geschrie¬ 
bene und mit allem aufwunde der mittel damaliger kalligraphie 
reingearbeitete copieen besitzen, während das manuscript des ge- 
denkbuches nur ein entwarf ist, roll durchstriche, verbeßerun- 
gen, nachläßigkeiten aller art, wie sie bei arbeiten beim ersten 
hinwerfen sich zeigen, und mit einigen unvollendeten Sätzen 
schließt, welche deutlich dem buche den Charakter des nicht ge- 

schloßenen aufdrücken, woran der verfaßer, weit entfernt, die 

% 

letzte hand zu legen, nicht einmal die erzählung einer wichtigen, 
freilich schon einige zeilen zuvor erwähnten, thatsache ausge¬ 
führt, sondern den salz halb vollendet gelaßen hat. Ich glaube 
im gegentheil, daß die memoiren als die erste arbeit Philipps 
betrachtet werden müßen, trotzdem daß sie unvollendet sind; ja 
dieser umstand gerade ist ein beiceis mehr, daß sie dem letzten 
und wichtigsten theile der Chronik vorangehen. (Über die andern 
werke hat uns der verfaßer selbst keine Zeitangabe gelaßen und 
wir haben uns denn auch hier nicht damit zu beschäftigen.) 
Wollte man nur den äußeren zustand der handschrift zu rathe 
ziehen, so könnte man streng genommen wohl diesen Schluß dar¬ 
aus ziehen; denn die nicht Vollendung des Werkes zeigt, daß der 
verfaßer nicht in der läge war, die letzte hand daran zu legen. 
Dieser grund verliert indes seine stärke durch die erwägung, daß 
der verfaßer noch 5 jahre gelebt hat, während welcher ei', be¬ 
freit von handelsgeschäften, im besitze eines ziemlich beträcht¬ 
lichen Vermögens war und alle seine muße mit beschäftigungen 
nach seinem geschmacke füllen konnte. Zieht man ferner noch 
den Inhalt in betracht, so wird die einwendung noch schwächer 
und die Unsicherheit klärt sich noch mehr auf. Philipp schrieb 
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sein gedenkbuch, um vor allem seine lebensge schichte zu schil¬ 
dern, mit dem zwecke, daß die erzählung von seiner abstammung 
seine kinder und enkel abhalte, über ihre gebürt stolz zu werden 
mitten im genuße eines Vermögens, das ihnen seine betriebsam- 
keit zu erwerben wüste. Er berichtet einige umstände seiner ju- 
gend, er untermischt seine Schilderung mit ereignissen, die sich 
in Metz zugetragen haben: bald sind es unbedeutende Vorfälle 
aus seinem Stadtviertel oder aus der stadt Überhaupt, die er selbst 
einer andern gleichzeitigen Chronik entnimmt und welche er s. 236 
mit tadel gegen den verfaßer darüber, daß et • sich mit solchen 
Kleinlichkeiten abgebe, erwähnt; bald erzählt er die fehden der 
stadt mit ihren feinden oder die viel ernsteren des königs von 
Frankreich mit Italien und dem reiche, alles ohne plan, ohne 
folge und Übergang. Die ereignisse wechseln in der Schilderung 
nicht genau in der reihenfolge des geschehene, sondern in der 
reihe , wie er sie erfahren hat. Plötzlich kommt et * zurück auf 
einen alten Vorfall, erwähnt ein lied, das er im verlaufe seiner 
erzählung übergangen und das er nicht verlieren will, als wenn 
er den stoff für ein anderes werk vorbereitete. Wirklich ist ein 
theil seines Stoffes aus dem gedenkbuche in die chronik überge¬ 
gangen ; in dieser aber stellt er sich mit mehr ordnung und me- 
thode dar, jedoch ohne eine gelehrtere form. Wenn einige Vor¬ 
fälle aus seinem familienleben hier platz gefunden haben, so 
knüpft er sie bestimmter an die geschickte von Metz und an die 
Zeitereignisse, ln der that setzte er sich damals ein ziel und 
schuf einen plan, um es zu erreichen. Er hatte Vorbilder stu¬ 
diert, die er nachzuahmen strebte; er hatte endlich mit beharr- 
lichkeit eine ernste nützliche arbeit unternommen, während sein 
gedenkbuch, das er nach dem gebrauche seiner zeit chronique 
nennt, nur eine ziemlich wirre aufzeichnung von vereinzelten, 
unver knüpften that Sachen dar st eilt. Daher denn auch die häufig 
am Schlüße einer erzählung auftretende formel : que dieu en soit 
loue oder que dieu y tnette la paix oder que dieu nous en garde, 
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woraus erhellt, daß der verfaßen einen mansch für eine weht 
sehr entfernte Zukunft hegt , auf dessen erfüllung in kürzet* er 
rechnet. . Endlich noch ein punctl Philipp, der W mit so ängst¬ 
licher gewißenhaftigkeit übet • seine litt er arischen arbeiten <wf 
dem laufenden erhält, der nie vergißt, \ die schlechten verse a\ifr 
zuzeichnen, die er im gefängnis oder zur Ausstellung seines mßh 
sterstückes der Strumpfweberei verfaßt hat, spricht am anfange 
seines gedenkbuches nur von einem buche, worin er die. ,alte ger 
schichte der stadt Metz und die ereignisse seit fOOOjakren aus- 
einandersetze, was genau mit dem ersten bgnde seiner Chronik 
zusammen fällt, ebne daß er mit einer silbe diefor.tsetzung d. 7* 
den wichtigsten iheil seines hauptwerkes erwähnte , des werke*, 
da* durch die zahlreichen nachforschungen , die e« erfordert», 
tn seinem leben epoche machen muste. Mts dieser Untersuchung 
scheint mir demnach hervorzugeheu, daß Philipp zuerst die ahn 
faßung seiner großen Chronik begonnen, daß er,, diese, arbeit 
unterbrechend , sein gedenkbuch unternommen und nebenbei seine 
noveilen gesammelt hat; diese Sammlung wäre erst vollständig 
abgesehtoßm nach der Übersetzung des Bann; nachdem er sa*\ 
danndas gedenkbuch bis 1&X2 oder wenigstens i620 fortgesetzt > 
nahm er die chronik wieder vor und führte sie weiter, als das 
gedenkbuch. Ich stelle .daher die werke Philipp» nach ihrer ent^ 
stehimgszeit in folgende reihe : gedenk buch, Gar insüb er Setzung, 
neue noveilen, Chronik. 

i • > * • * # * 

• i • , • l * ' • t . ' . • % • • • * * <4 , 

1. GEDENKBUCH. 

• * ‘ « « • , ^\ , • . • \. • . ; .... ’ . . 

• ; * * ' • • • • 1 ' »**•*•»••• . • • • • x « j • 1 

✓ 

Wenig habe ich zu sagen über das gedenkbuch , welches wir 
hier dem le»er vollständig verlegen , jedem überlaßeud sein urtheil 
darüber festzustellen. Es ist das werk eines einfachen bürggrs 
in einer gahz der litteratur entbehrenden stadt und darum merk¬ 
lich verschieden von dem tägebuch eines Pariser bürgen, von der 
chromgue scandaleuse (in der aammhing ton Michaud und J*au* 
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jos4atbiß.4)yderenterfaßer der gelehrten classe 4er, %eit aur 
gehören jman darf hier nur den unbefangenen ausdruck der ge T 
fidde. einer eens der unsevn so verschiedenen epoche suchen, oder 
seltsame ereignisse, die oime urtheü und kritik erzählt werden, 
abet'weit emdringtichev, als gelehrtere werke, das leben der mit ~ 
telclasse im ibten und ißten Jahrhundert Schilden * und in an T 
betracht der niedrigen herkunft des verfaßeis, seiner unterge* 
ordneten'SteUung in einer kleinen, so zu sagen zwischen zwei 
großen reichen verlorenen republik, notMcendigerweise gemdlde 
mrführen, welche\auf einem großen schauplatze auf zutreten nicht 
würdig scheinen würden. In diesen bescheidenen Verhältnissen 
bieten die denkwüräigkeiten wirkliche Vorzüge, die man zu schät¬ 
zen' wißen mußt nicht allein zeigt der Schreiber überall eine 

• 4 

gewißenhafteredlichkeit und Wahrheitsliebe* sondern er schöpft 
arn den besten queUen, er zieht genaue erkuudiguugen ein und 
verdient ton dieser seite allen glauben. Die «den des processes 
von Jean von Landremont beweisen diß und die einzeUieiten dier 
tes wichtigen er eignisse s, das der neueste geschieht Schreiber der 
stsdt'Metz nur ungenau berichtet, sind nirgend beßer erzählt, 
«U von Philipp. Nicht nur in den städtischen angelegenheiten 
beweist er diese für. einen Chronisten so schätzenswerthen eigen- 
schaffen'; er nimmt theil an allen großen ereignissen, welche 
Europa bewegen) die italiänischen kriege insbesondere ziehen 
seine aufmerksamkeit auf sich ; auch verfehlt er nicht bei seinen 
alljährlichen reisen nach Paris alle möglichen nachforsctmngen 
bei seinen freunden einzuziehen und sie nöthigenfalls mit beleg- 
stocken zu bekräftigen; seine gewährsmänner sind die perdmen, 
(He er am besten unterrichtet weiß; er* sammelt die amtlichen 
documente, welche ihm ats sicheres Zeichen der Wahrhaftigkeit 
gelten ,i und überliefert uns manchmal Einzelheiten, welche den 
terfaßten der wichtigsten denkwürdigkeiten über die italiänischen 
fddzüge entgangen sind. Die reisereuten, welche er über sehne 
zahlreichen Husflüge mittheilt, sind merkwürdig und bezeichnen 
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sein streben, andere aus seinen beobachtungen und erfahrungen 
gewinn ziehen zu laßen. Allerdings ist es zu bedauern, daß er 
in all den Städten, die er besucht hat, nichts erwähnenswerth 
findet, als die heilig enreliquien, und daß er so riete für uns denk¬ 
würdige dinge mit Stillschweigen übergeht. Die Schilderung der 
reise nach St. Claude bietet uns eine malerische scene, welche 
bedauern läßt, daß wir nicht ähnliche beschreibungen anderer 
orte finden, die er besuchte. Aber so war das mittelalter unem¬ 
pfindlich oder doch wenig empfänglich für tausend Schönheiten, 
tausend malerische ansichten, die uns heute erregen und die wir 
mit oft übertriebener begeisteiung aufsuchen. So sind noch heut¬ 
zutage die morgenländischen Völker und die wenig in der gesit- 
tung vorgerückten nationen. Weniger überrascht ron der Ver¬ 
schiedenheit, als von der ähnlichkeit der gegenstände, scheinen 
ihnen alle identisch oder analog. Das äußere berührt weniger 

lebhaft die in sich selbst concentrierten geht er; daher wenig 

\ 

neugier, wenig nachforschung. Im ganzen aber werden diese 
denkwürdigkeiten immer ein getreues musivbild der Bitten einer 
Übergangsperiode bleiben , wo die fehles • der mittelalterlichen ein- 
richtungen sich mit einer energie wiederholen, die wie mit Ungeduld 
die ordnung und regelmäßigkeit der neueren zeit herbei zu rufen 
scheint; sie werden ein merkwürdiges buch bleiben, reich an ein- 
zelheiten über das innere leben unserer Väter, von denen uns nur 
wenig so treue abbilder übrig sind. 

Das originalmanuscript, das einzige vorhandene , bildet einen 
kleinen quartband ron etwa 560 seiten mit sehr feiner und schwer 
leserlicher schrift; die Schreibung ■ ist sehr unregelmäßig und 
sucht besonders den vocalismus des Metzer dialekts wiederzuge¬ 
ben. Es ist durchgängig von der hand des verfaßers geschrieben 
und hat viele durchstrichene und verbeßerte stellen. .4m# der 
bibliothek des grafen Emmery ist das buch in die des herm A. 
Prost in Metz übergegangen. 
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2. ÜBERSETZUNG DES GARIN. 


In diesem buche, dem mir nach den angaben des verfaßers 
selbst (s. 283) die zweite stelle anweisen, hört Philipp durchaus 

auf, original zu sein, und seine arbeit ist wie alle übersetzfingen 

0 

in prosa aus dieser zeit nur ein abglanz der ritterepen, der 
chansons de geste. Wenige derselben siml dieser art ton Ver¬ 
stümmelung entgangen; aber Philipp, der einzig zu seinem ver¬ 
gnügen arbeitete , hat die sache auch gewißenhafter behandelt, 

9 

als mdnner wie Virard, Lenoir, Lotrian, ton denen die Umge¬ 
staltung oder vielmehr die verwäßerung aller dieser gedichte her¬ 
rührt, die sich endlich in den groben tolksbücherdrucken von 
Troyes, Ryssel, Epinal mul Mömpelgard verloren haben. Die 
wähl des Stoffes war um so natürlicher, als nach der Versiche¬ 
rung Philipps in seiner Vorrede noch zu seiner zeit in der haupt- 
kirche von Metz das grab des herzogs Herris, des vaters Gdrins, 
zu sehen war. Der held war also volksthümlich und muste die 
t hei Inahme der Metzer gewinnen, deren Vorfahren er er geizt 
hatte; aber die spräche des 131 en Jahrhunderts war schon zu 
roh und unverständlich; um sie zu verjüngen und zugänglich zu 
machen goß unser autor das alte gedieht in prosa um; doch 
fürchten wir, daß er seinen zweck nicht erreicht habe. Auf 
einem ausgedehnteren litterarischen schauplalze hätte diese Über¬ 
setzung vielleicht die ehre des druckes erlebt; zu Metz aber übte 
sich die kunst Gaspari Hehfeders an ernsteren dingen, und der 
Gar in in prosa harrt noch des herausgebers, der sich wohl nie 
ein finden wird. Es sind zwei handschriften ton dem roman Garin 
vorhanden, die eine auf der bibliothek von Metz, welche einige 
verbeßerungen enthält und eher eine überarbeitete abschrift, als 
ein original scheint; die andere gehörte früher dem grafen Em- 
mery und gelangte von dort in den besitz des grafen Hunolstein; 
diese zweite hs. hat einige bilder von recht artiger ausführung, 
die aber nicht von Philipp herrühren können, wie der rerfaßer 
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des artikeh in der Union des arts annahm. Beide Handschriften 
sind in folio auf papier im 16ten Jahrhundert geschrieben und 
dem tenfiaßer ungefähr .gleichzeitig,, Sie bieten, unter einander 
Meide beträchtlichen abweichmgen m der lesart \. Die lectUre des 
{farm könnte mar . einiges' Interesse gewähren fitr das . Studium 
des metrischen diatcktes und darauf dürfte »ich der werth dieses 
werke» beschränken. ' . .. •** i 

• • % • ^ | 1 i ^ \ # , » \ • | • % * * ^ * i . • 

• Ml ' # > ' * , * ’ * • 1 • < . • • I . *•’•• ••, * 

' 3. DIE HUNDERT UND ZEHN NEUEN NOVELLEN. 

l .. s ,\ •"**•»•« *« « i \ \ ;> V < 

• • Beurtheilt mm Philipp nach dem inhaite dieser Sammlung, 
so ist mpn versucht, ihm mehr Originalität und erfindtmgslatent 
vntuerkemteni Doch ist es schwierig) .den antheU an der eigentr 
Hchen Schöpfung bei verfaßem von erzdhhtngeu zu ermitteln, ' die 
sich meist um weiberliet, betrug der männer und Hebhaber und 
ähnliches -drehen, dinge, wie sie in der menschlichen natur >## 
lief begründet rind, daß' sie sich bei allen Völkern wiederholen 
mästen, deren • gesellschaftliche Verhältnisse in feige der entwiche* 
tung der gesittuug auf eine ähnliche stufe eich gesteigert haben, 
Jn Frankreich mutten wir vonla Fontaine zurückgshen auf Bnc* 
cav und die ltalidner, die man lange'zeit für die Schöpfer dieser 
gdttung ' abgesehen hat ; eine tiefere kemxtnis des \ mittelalters 
hat uns södann In den fabHaux des täten und täten Jahrhundert* 
die i/ut&te gezeigt, aus welcher diese geschöpft hatten,. Endlich 
drängen uns die fortsehritte der orientalischen Studien weiter bis 
in die ältesten zdten Asiens durch eine rcihenfolge ron erzählun * 
gen, die von einem volke zum andern gewandert sind, ohne daß 
wir immer berechtigt wären) in den neueren Zeit en plagksU zu 
finden oder in den ersten erzählen t «rigbiatdichter, sobald , es 
sich mm berichte von dingen handelt, die sich häufig wiederholen 
konnten Und musten. So wäre man beim ersten anbäek versucht, 
m unserer samthhsng nur eine Nachahmung \ der. hundert , neuen 
no teilen zu'' finden, welche Ludwig JTJ ztlgeschricbeu werden, 
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oder vielleicht noch eher eine erinnerung.an jenen Aufenthalt in 
Italien, wo unter lern- -und wißbegieriger erzdhler Sammlungen 
dieser art zu gesteht bekommen mutte. Aber wir sind nicht auf 
bloße vembithungen beschränkt T denn wir haben ein ausdrück* 
liehe8 zeughis des verfaßers vor uns? dem wir einiges vertrauest 
schenken dürfet*. . Das sehr verstümmelte mämscript (vo* 110 
imeUm sind nur 48 ganz oder nahezu vollständig) beginnt mit 
einer einleittmg, wovon nur ein bruchstück übrig ist und worin 
uns Philipp ganz unbefangen auseinander setzt* daß er nachdem 
Vorgänge der hundert neuen swvellen, deren zuzerläßigkeit und 
Wahrhaftigkeit er oft habe in zweifei ziehen hören ?die muße~ 
stunden, die ihm eine langsame wiedergenestmg gelaßen, wo ihm 
nicht - der gebrauch aller seiner glieder versteiftet gewesen -sei} 
dazu angewant habe, um ade ähnlichen abenteuer e zu sammeln* 
die hn lande vorgefallen und ihm zu obren gekommen seien ; Seihe 
Sammlung wuchs allmählich so an, daß «te sieh hn fahre 1816 
auf .1 IO noveilen belief, was ihn'überzeugte , daß man -die zahl 
mit der zeit und mit geduld noch beträchtlich vermehren könnte* 
Dieses gegen die - Zweifler an der Wahrheit des • neuen noveUen 
gerichtete, argument muß übrigens mit einiger Vorsicht akfgenom * 
men werden. < Um womöglich seinen leber zu überzeugen * • er« 
mangelt Philipp nicht, die namen ■seiner personen > die straße 
in Metz? das darf, das sie bewohnen, zu nennest, ein dem Roc~ 
caz und den andern ltaßdnem entlehntes verfahren, um des 4 bas -* 
haften anekdote einen reiz zu verleihen ; den sie an-sich nicht 
hätte; aber wie sollen wir zügeben, daß die geschickte von Bru *• 
tut in der kuh (Barbazan 3, 36. Legrand d’Aussy 3, 376; aus - 
gäbe Paris 1839 b. 3, 330), die schon in dem traite des vices 
et des vertus von Nicolas Trivet aus dem an fang des 14t en jahr- 
huudert« entlehnt loard, eich von neuem auf metzischem gebiete 
hn litten Jahrhundert wiederholt habe? Doch treffen Wir-da 
Mud« dort in den 110 ubvcAlen die erzählung von thateachm, von 
wekfun der Schriftsteller augenztUge seht, kannte.. \Aueh 1 ist es 
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nicht unmöglich, daß manche anfangs ganz einfache begebenheit 
im umlauf von mund zu mund sich erweitert hat, sei es daß 
die bösen zungen m den ersten zettel einzelheiten aus der erin- 
nerung eines ähnlichen falles eingewoben, oder daß die mensch¬ 
liche bosheit sie ton neuem erfunden. 

Um eine möglichst deutliche Vorstellung von diesem erzeug- 
nis zu geben, dessen Veröffentlichung ich seiner zeit beabsichtige, 
fuge ich bei, daß der stil schwerfällig und schleppend und mit 
Wiederholungen überladen ist, der ton oft derb.und unschicklich; 
dafür aber finden sich oft äußerst ergetzliche und ganz neue 
erzählungen; manchmal stellen sich auch die alten geschickten 
mit einer anziehenden neuen ent Wicklung ein und mit einzeln- 
heilen, welche in der ursprünglichen behandlung fehlten. Stam¬ 
men diese ganz aus der phantasie des verfaßers, so machen sie 
ihm ehre; auch läßt uns der rest der Sammlung den vertust des 
andern theils lebhaft beklagen. 

Das eigenhändige und einzige vorhandene rnanuscript, in 
folio, auf papier, sehr verstümmelt, gehörte der bibliothek des 
grafen Emmery an; ich weiß nicht, ob es damit verkauft wor¬ 
den, noch in welche hände es übergegangen ist; man müste da¬ 
her von neuem das verschwinden dieses lange verloren geglaubten 
Werkes beklagen, wenn nicht die frau gräfin Emmery mir ge¬ 
stattet hätte, eine abschrift davon zu nehmen, welche später die 
Veröffentlichung ermöglichen wird, um unsern bescheidenen mit- 
bürger, den kaufmann von Metz, unter die zahl der er Zähler 
des töten und täten Jahrhunderts einzureihen. 

4. CHRONIK VON METZ UND LOTHRINGEN. 

Hiermit siiut wir denn an das hauptwerk unsers geschieht- 
Schreibers gelangt, womit er sich den dank aller, die sich mit 
der geschickte von Metz oder von Lothringen beschäftigen, ver¬ 
dient hat. Der verfaßer spricht in seinem gedenkbuche nur von 
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dem anfange dieser großen arbeit, wozu er sich durch um faßende 
lectüre vorbereitet hatte. Da man darin in correcterem Stile und 
beßerer Ordnung die schon in seinem gedenkbuche berichteten er- 
eignisse wiederfindet, nehme ich keinen (instand, die Chronik als 
nach dem gedenkbuche verfaßt anzunehmen £abgesehen von dem 
theil über die fabelhafte Urgeschichte), unternommen gegen das 
jahr 1520, um welche zeit er die fortsetzung des gedenkbuches 
remachldßigte, das er nur noch als eine Stoffsammlung betrach¬ 
tet, der er denn gleichzeitige ereignisse entnehmen könnte. Phi¬ 
lipp hatte sich zu seinem werke vorbereitet durch eine gewißen - 
hafte durchforschung frühei'er urkunden und durch das Studium 
der must er, denen er nachzustreben sich vor setzte. Nach den 
Worten seiner Vorrede studierte er die Mer des histoires, das 
Recueil des histoires troyennes de R. le Fevre t«. s. w. Er scheute 
sich sogar nicht, in Übersetzungen wenigstens, da ihm die kenntnis 
der alten sprachen abgieng, die geschieht Schreiber des alterthums 
vorzunehmen, für welche der geschmack sich auszubreiten be¬ 
gann, Orosius, Sueton, Julius Cäsar und selbst Litius. Er er¬ 
reichte freilich ihre höhe weit nicht; aber dennoch muß man 
ihm dank wißen für den gesunden sinn, der ihn auf diesen weg 
führte; und wenn sein bericht nicht, wie alle Chroniken, eine 
bloße anhäufung von thatsacken ist, welche eher einen compi- 
lator, als einen wirklichen geschieht Schreiber verrathen, so muß 
man anerkennen, daß er diesen seiner ganzen zeit anhängenden 
fehler mäßigte durch die gewißenhafte Verwendung und möglichst 
genaue kritik seines Stoffes. 

Seine arbeit bildet drei große quartbände auf papier und 
umfaßt die geschieh te von Metz seither frühesten zeit bis 1525. 
Man hat davon nur ein einziges vollständiges exemplar in einer 
tchönen abschrift aus dem Ißten Jahrhundert, die aus der bib- 
liothek des grafen Emmery in die Stadtbibliothek gekommen ist, 
leider erst, als es schon zu spät war, um die handschrift zu 
einer correcten und vollständigen ausgabe zu benützen. Oft be* 
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nutzt und 'angeführt von den geschickt Schreibern dSs i'StCn jahr* 


hundert s, betender* d. Calmet, war diese Chronik lange teil ‘Cer± 
schwanden; als harr Huguenin d. d. aus Metz, der eine samin^ 


lang metrischer geschieht Schreiber anzulegen angefangen hatte, 


erfuhr, daß ein fheil daton in der bibtiothek zu Eptnal sich finde; 


der kostbare band ^ welcher den ganzen auf das mitlelatterbe^ 


züglichen theil enthielt ,* wurde ton dem thätigen und besehet* 
denen Herausgeber entliehen und Obgeschrieben. Da ihm aber mehr 
daran gelegen war, eine fortlaufende erzählung zu bilden, alb 
stoff herbei zu schaffen, den man kritisch behandeln hondte, ver¬ 
schmolz er alle Chronisten und annalisten in einen text, den de^ 
edn ton/ St. Thiibaut, Aubriön T Philipp von Yigneulles, Baitue) 
u. 's. w:, % ohne die verschiedenen schrifHtetter y die er benutzte, 


rw Unterscheiden ? auch lleßdef tod , der - ihn mitten in ■ schief 
arbeit Überraschte , ihm nicht die zeti , dieser Verwirrung durch 
ein tegister oder inhaltSÜbersicht et bznhelfen: So sehr män den 
irrt hum oder 'das übersehen dieses gelehrten zu bedauern hctt\ 
darf doch der dienst nicht gering geschätzt werden ; den er ge¬ 
leistet, indem er 'texte 'bekannt machte, 'welche wenige ik den 
numascripten gesucht haben würden.' Die erwerbang der häufig 
schrift durch' die Stadt Metz wird künftig gestatten, • die yitetteri 
seiner compUatiSn her aaszustellen; ttrtd Überdiß ist noch zu be* 
merken, daßder ungedrUcRte fheil mchts ats fabetn und apo - 
kryphe legenden enthält, deren ansla&mg für den geschtchtschrei- 


bef nicht Zn betätigen ist. 




\ • 


% ^ 




% • . 


ARBEITEN ÜREß PHrtrPP VON vigneulles. 

\ \\ t . H*: r. ' \ *t ' M« \\ . » V\- i*-« 

• " Nachdem wir die Erzeugnisse des metzischen 'Schriftsteller * 
geprüft', bleibt nur hoch Übrig, einen flüchtigen blick auf die 
arbeiten zu werfen , wozu er onlaß gegeben hat: v Wir wollen 
nicht die anführungenseiner Chroniken hertorhehen, itelche hei 
den geschichtSchreibsm aus dem vorigen jahr hundert Vorkommen, 


% 
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besenderb hei deii Benedictitiern d. Calmet i d. Jean Frangois und 
d.TabouiUot ; v aber unter den neueren specielleren Veröffentli¬ 
chungenwöUen u?ir den artikel erwähnen, der ihm in der Bio- 
gftipbie de k Modelle von E. Hegin gewidmet ist, demselben, der 
von unterem Chronistenschon in seiner. Histoire des lettres dana. 
lepays messin spricht.' I Vit finden ihn erwähnt in der Rektion 
<k siegle de Met* ton 1444 von den Herren Bugnentn und von 
Saute#, t> der Stattetique de k Mos eile 1844; m der Histoire 
de Met* coti Worms. -Wie schon oben bemerkt, ist der lernt der. 
Chronik in der Sammlung von J. Fr. ftuguenin gtvüentheils. wie¬ 
dergegeben. Jeh habe 1841 . in der Revue d’Atistrasie,ser~ 2, 
band 2; semester 1, den anfang des gedenkbtiehes \ herausgegeben/ 
Mein f849 xtn die fr anzAsis che geschickt*gesellechaft gestellter> 
antrag xuT reröjfent Hebung'der schrift. wurde van dem publica*' 
HoniausechUße ah gelehnt. Beinahe gleichzeitig Übertrag mir diese 
atbeit det UttCr arische verein m Stuttgart in treuer erinneMug 
an die bände y welche einst . (He < stadt Metz rhit dem \deutschen 
reiche inbeztehung gesetzt, ton dem es so bald ahgCtrennt ■.wer«' 
den sattle. '. Die- millheilung jedes fragments an meinen » zu frühe 
daMngegangeiten vortrefflichen freund Albert Schott und durch 
iknahden ausschuß des Utter arischenversink imSHittgttrt gab 
den ersten antaß ins gegenwärtiger herdu $ gäbe Zwei andere 
meiner freuiidehabensieh gleichfallt mit. dem verfaß er beschäf¬ 


tigt: der gräf Theodor von Puymaigte in seinen Poetesetr$- 
nrtmeteft de hr Lorrtirte 1848} a. 919 ^ einer vortrefflichen .ar^ 
beit, der vollständigsten bi* jetzt eTsckienentoiy Ukä noch flrüher 
Herr Julius QuicheratS der ausgezeichnete prOfessor < an der ur~ 
krmdeitsohüte, in der BibUotheqöe de l’eeote dös chartes -5y 54& 
Erst neuerlich hol der besitzer'- der Handschrift der gedenk bnebs 


w 'der Union" des arts XMetz-ISht)unter dem titel t Le» erts 4 
Met* »u XV sidtolto' eine ganz auf FhUipp von Vigneulles ' bezüg¬ 
liche dbhandtung * geliefert > die mir übrigensy wo nickt -ti drich* 
tigkeiten, so doch sehr gewagte Hypothesen Uber die künstlerische 
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begahung unseres Chronisten zu enthalten scheint. Von nun 
an wird unsere ausgahe, welche diese aufzählung ton arbeiten 
schließt, den künftigen biographen erlauben, eingehender und 
genauer die Schilderung eines für die zeit und für die gesell¬ 
schaftliche Stellung des beiden denkwürdigen lebens auszuführen. 
Ich will nicht schließen, ohne die herausgabe seihst einer ge- 
wißenhaften prüfung zu unterwerfen und dem leser selbst die 
strengsten bemerkungen an die hatul zu geben, in der hoffnung, 
eben dadurch nachsicht zu erlangen für ihre zahlreichen müngel. 

Im jahre 1846 war die abschrift des manuscripts vollendet, 
dessen herausgabe der ausschuß des litt er arischen Vereins in 
Stuttgart schon früher beschloßen hatte, mul der Verwaltung 
eingesant. Diese abschrift war nur ein genauer ahguß des ori- 
ginalmanuscripts und vor dem drucke war eine weitere hear- 
beitung und Vergleichung mit der Urschrift Vorbehalten. Ver¬ 
schiedenartige hitulemisse verzögerten aber die definitive fest- 
stelltuig des druckes bis über die jahre der politischen aufre - 
gung; im jahre 1850 kam die hihliothek des grafen Emmery zum 
verkaufe utul die hatulschrift, welche deshalb von dem heraus - 
geber der familie zurückgestellt werden muste, gelangte in den 
besitz des herrn A. Prost in Metz und wurde damit der henü-. 
tzung unzugänglich. Nur ungerne konnte ich unter diesen um¬ 
ständen der früher unter andern Verhältnissen heschloßenen Ver¬ 
öffentlichung ihren lauf laßen, zumal nicht zu beseitigende hem- 
nisse mir auch eine abermalige durchsicht der handschrift nicht 
gestatteten. Allein das zureden meiner freunde, welche die ge- 
legenhext zur Veröffentlichung eines so wichtigen vaterländischen 
geschiehtsdenkmals, zumal im hinhlicke auf die politische Zu¬ 
kunft von 1852 nicht ungenützt vorübergehen sehen mochten, 
überwog. Auch schien das genaue wiedergehen der originalhand- 
schrift des verfaßers immerhin von werth und dürfte vielleicht 
manchem erwünschter sein, als wenn ich, wie meine neigung 
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mich trieb, den text einer durchgängigen Umarbeitung unter¬ 
worfen hätte. 

Um nach meiner ansicht dieser Herausgabe die angemeßenste 
gestalt zu geben, muste der text hergestellt, sorgfältig in pas¬ 
sende absätze und paragi'aphen get heilt und den ei gennamen eine 
wo nicht regelmäßige , so doch consequente Schreibung gegeben 
werden. Die berichte über die stadtgeschickte hätten fast überall 

X 

mit belegstücken oder mit Verweisung auf die urkunden der ge¬ 
schickte von Lot bringen und Metz von den Benedictinern oder 
auf die ungedruckten Chroniken unterstützt werden können; die 
über die französische oder reichsgeschichte durch anführung von 
gleichzeitigen denkwllrdigkeiten z. b. für die italiänischen kriege 

die der chronik von Jean d % Anton, der memoiren Martins du Bel- 

/ 

lay, Fleuranges (Sammlung von Michaud und Poujoulat b. 5); 
für die Züge Sickingens war wieder Fleurange zu erwähnen , 
ferner die geschickte von Trier, von Dessen u. s. w. Für die 
abhandlung einiger thatsachen der local geschieht e oder für die 
Ortsbestimmung geben die archive dei % stadt, des departements, 
die . Sammlungen der öffentlichen bibliothek stoff. Der geographi¬ 
sche theil des registers hätte besonders viel an genauigkeit und 
ausdehnung gewonnen, wäre er an ort und stelle behandelt wor¬ 
den. Endlich hätte die prüfung der verschiedenen werke Philipps 
von Yigneulles dem texte eine gewisse regelmäßigkeit verleihen 
können. Allein zu dieser ausdehnung der arbeit mangelte mir die 
zeit- und überdiß wäre sie mit den normen und Verhältnissen des 
litt er arischen Vereins in conßict gerathen. Unter diesen meinem 
ursprünglichen plane nicht günstigen umständen glaubte ich fol¬ 
gendes verfahren einhalten zu müßen. Mit beibehaltung des metzi- 
schen dialekts, namentlich der natürlichen Schroffheit der spräche 
Philipps habe ich die allzu häufige Verwechslung gewisser buch- 
staben oder lautbezeichnungen (wie c statt s, ai statt e} ver¬ 
mieden und einige gleichförmigkeit hergestellt. In ermangelung 
anderer urkunden habe ich zur abfaßung des registers und des 

C 
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Wörterbuches die werke Roqueforts und d. Jean Francois (Vo- 
cabulaire austrasien, Dictionnaire roman wallon n. s. w.), die 
Histoire de Lorraine ron d. Calmet, die geschiehte von Metz, von 
den Benedictinern benützt; dm sechsten band des letzteren Werks, 
die urkunden aus der zeit unseres r erfaßen enthaltend, konnte 
ich übrigens nicht finden, weder auf der nationalbibliothek, 
noch der des Louvre, noch bei St. Genoveven, noch beim arsenat, 
in der Sorbonne oder der tnazarinischen bibliothek. Vermist habe 
ich ebenso das Dictionnaire historique de la Moselle ron Vicilte 
und muste mich mit der Statistik dieses departements ron 1844 
begnügen, ln dem berichte über die belagerung ron Metz im 
jahre 1444 von den herren ron Saulcy und Huguenin habe ich 
sehr brauchbare topographische nachweise gefunden. Der plan 
der stadt im jahre 1444 und die karte des metzischen gebiets, 
aufgenommen 1611 von Fabett, sind als die befriedigendsten do- 
cumente zum Verständnis des gedenkbuches Vigneulles zu erwäh¬ 
nen. Dazu gehört noch der bericht über die belagerung von 1652 
von Salignac, mit plan, die schon erwähnte geschichte von Metz 
von J. Worms und die zwei trefflichen Statistiken der Meurthe 
und der Vogesen von herm H. Lepage in Nanzig. Was endlich 
die reiserouten betrifft, so habe ich den atlas von Cassini be¬ 
nützt und ein merkwürdiges manuscript der nationalbibliothek, 
eine Sammlung von karten des königreichs Neapel von 1635 ent¬ 
haltend, worin ich alle von dem Chronisten bei seinen verschie- 

% 

denen Wanderungen in diesem lande erwähnten Örtlichkeiten auf¬ 
gefunden habe. 

Zum Schlüße bezeuge ich öffentlich meinen dank gegen meine 
werthen freunde, professor Keller und doctor Holland, für die 
manchfache bei herausgabe dieses buchs übernommene bemühung, 
gegen J. Quicherat, dessen rath mich bei abfaßung des index und 
des glossars unterstützt hat. Vornehmlich aber glaube ich in 
meinem namen und in dem des litt er arischen Vereines ganz be- 
sondem dank der frau gräfin Emmery abstatten zu müßen , 
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welche nicht allein zu der Veröffentlichung der handschrift ihre 
Zustimmung ertheilt, sondern auch dieses kostbare buch mehrere 
jahre lang mir anzur er trauen die gewogenheit gehabt hat , wobei 
ich den ausdruck des bedauerns nicht unterdrücken kann, daß 
der gegenwärtige besitzer mir nach Vollendung des druckes die 
Urschrift auch nicht zur abfaßung des druckfehlerverzeichnisses 
mittheilen zu können geglaubt hat. 

% 

Paris , 7 april 1852. 


H. IWichelant. 
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On nom de dieu le perre, le filz et le st. esperit qui est 
ung seul dien en trinite, soit acommencee cesle ewre parfaicte et 
achevie. On dit tout communement, que en toutte chose y ait ung 
acommencement, et pour ce que mon intencion est de escripre en 
ce petit traictiet la plus part de touttes les adventures bonnes et 
malvaises que en mon temps me sont advenues, et aussy plusieurs 
aultres diverses fortunes et advenues que durant mon temps, et 
desquelles j’äy heu congnoissance, tant en guerre comme aultre- 
ment sont advenues taut en France, en Ytallie, en Allemaigne et 
en Loraine, et principallement en la noble eite de Mets, de laquelle, 
plus que de touttes les aultres, je prelans a pairler. Et pour ce, 
tout premierement, je veulx escripre 1c temps de ma nativite et de 
quelle gens je suis extrait et venus, affin que ceulx qui venront 
apres moy ne se orgueillissent de leur genealogie et de leurs 
anciens parans, mais, en toutte humilite, ils veullent vivre comme 
ils ont fait, sans voulloir prendre plus grand estat, sinon doneques 
que leur office ou pralicque le requiert: laquelle chose ils pour- 
ront sans se enorgueillir. Or venons doneque. 

A Lorey devant Mets, y olt jaidis ung bon homme nome Jen- 
natRoyne, lequel avoit aisscs competamment de biens de fortune 
pour, avec la paine de son corps, se gouverner et entretenir. Cel- 
luy Jennat avoit de Collette Royne sa femme v filz. Le premier fut 
Geraird Royne; le second Jehan Geraird; le tier Jehan Gennat; 
le quairt Jehan Audelliatte; et le v« fut appelleCollignon de Chaistel, 
et la diversite de leur sournon leur fut ainsy mis pour l’amour des 
personnaiges avec qui ils furent nouris en leur jeunesse. Entre 
yceulx filz Jehan Geraird fut celluy qui me enjenrait et me nourit. 

Or venons ä dire qui fut ma mere. Au villaige de Noeroy de¬ 
vant Mets, on troupes con dit en son Noeroy, y olt ung bon homme 
nomine Mangin Soult. Celluy pareillement n’estoit pas des plus ri- 
ches; ains vivoit de la labour de son corps parmy ung peu de bon 
heritaige qu’il avoit. Or se mariait ä une jonne fille du lieu meysme 

nommeä Abillette, et fut celle Abillette en sa premiöre annee en- 

1 




2 


ceincte d’une fille; mais ainsy comme il pleut ä dieu, cellui Mangin 
Soll escheut mallaide, de laquelle malladie il inourut avant et ainpois 
que sa femnie füt acouchee ne delivree de sa pourture, ne avant 
qu’il soll ä vray s’elle estoit enceincte ou non. Or advinf le jour 
qu’elle delivrait, et fut celte fille ä saincts fons de baptesme apellee 
Magui. Celle Abillette sa mere environ ung an apres se rema- 
riait et fut donnee ä ung bon homme aissez ancien demourant ä 
Vigneulle devant Mets nomme Jehan Poinsay. Cellui Jehan estoit 
riebe komme et n’avoit jamais heu anffans ne n’olt encor depuis. Et 
ainsy vous oyes comment la jonne fiilette Magui, eile estant jonne 
orfe a la mamelle, fut porlee de Noeroy ä Vigneulle et fut nourie 
aissez powrement et rudement et plus de sa mere que de son pai- 
raistre, et tellement que alors, et en l’espaice de xiij’ans qu’elle 
fut mariee, jamais n’avoit porte sollers aux piedz ne cowrechies sus 
la teste, comme je lui ai oy dire et certiflie et que plusieurs le 
tesmoignent. 

Or disons comment eile fut mariee. Cellui Jennat Royne de 
Lory cy devant escript estoit pairant ä celluy Jehan Poinsay pai- 

I 

raistre ä la devant diele fille; par quoy ils traitairent le mariaige 
ensamble de celle fille aigee de xiij ans et de Jehan Geraird, anf- 
fant audit Jennat aigie de xxv ans. Touteffois les nopees furent 
faictes et la sollainite, et demourairent ensamble a Vigneulle avec 
ledit Jehan Poinsait, et se y gowernait teile ment ledit Jehan Ge¬ 
raird, que ledit Jehan Poinsait a la fin de ses jours le fist inambourt 
de tous les siens, et acquaistait ledit Jehan Geraird aux hoirs tous 
les heritaiges qui furent audit Jehan Poinsairt. Or creust ladite 
Magui sa femme en beaulteit et en Science tellement que, quant 
eile vint a avoir ses aises, c’ estoit l’une des belles jonnes femmes, 
pour une pelitte femme, que l’on sceust trower en tout le pais et 
qui sgavoit le mieulx dire: et se faisoit aymer de gentil et de vil¬ 
lain et n’y avoit pas de femme on pais qui mieuLx sgeut chanter 
d'elle et estoit toutte joieuse et toutte plaisante. Quant eile fut en 
eaige competent, eile olt plusieurs anfTans; eile olt ung filz nomme 
Jennat Royne; apres, ung autre filz nome Mangin: et moururent 
yceulx anffans depuis qu’ ils estoient grandeilet et qu’ils s^avoient 
lire et escripre. Apres olrent une fille nommee Col...; celle 
fille fut mariee a Mets, comme cy apres serait dit 

Item en l’an de l’inca^nacion nostre seigneur mil iiij.cJxxj, 
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parungjour de vendredy, on mois de Jung, environ la Penthe* 
couste, ladicte Magui Poinsay ma mere delivrait de moy et fiit 
son quaitriesme anffant, et depuis oll encor une fille nommee 
Jefaenne t qui raourut en l’eaige de iiij ou v ans; et furent tous les 
anflans que jamais olrent ledit Jehan mon pere et ladicte Magui ma 
mere. Puis fus pourtes ä saincts fons de baptesme et olt ä pairain 
ung nomme Jehan de Vigneulle le cordonnier, lequel depuis ait 
este mairchand de drops demourant ä Mets, a Palrampol, et si 
olt pour mairenne une noutauble dämme de Mets, nommee dämme 
Laurette Chaipel, laquelle dämme voult, et fut sa voullunte, que je 
portasse le nom d’ung sien filz nomme Philippe. Alors je fus nouri 
de mon pere et mere bien bonnestement, sellon leur estat, et fus 
bien ayme d’iceulx, comine plusieurs fois me Tont monstre. 

Puis quant je devins grandeilet eil m’envoiairent ä l’escolle ä 
villaige, pour seullement aprendre ung peu lire et escripre, car 
ils me amoient tant qu’ils ne me laissoient aller loing d’eux, dont 
ce me poise; car, j’amaisse mieulx qu’ils m’eussent fait aprendre. 

Or en icellui temps de ma jonnessc, c’est assavoir, en l’an mit 
iiij.c.lxxiij, y olt et se esmeust grand guerre entre le duc Nicollas 
de Loraine et la seigneurie et comulnalte de la eite de Mets. 
Mais premier vous veulx dire et conter la maniere comment et en 
brief; car j’ay recueilli de plusieurs traicties et voullumes et en ait 
fait ung aultre livre qui parle de la fondacion de la noble eite de 
Mets et de plusieurs adventures et advenues qui en ycelle noble 
eite ont este advenues, passe est mil ans et plus, comme voir 
pourez; par quoy en ce petit traictiet je n’en dirai comme rien, 
et encor serait-ce seullement des advenue qui sont este durant 
mon temps. 

Or deves S(javoir que en celle annee mil iiij.c.lxxiij, estoit 
alors igaistre esebevin de Mets seigneur Perrin le Gournaix, et 
ne s<javoit on encor alors nul desbat, ne mallivolance encontre le 
duc Nicolas de Loraine; ains se monstroit ledit duc grand ami ä la 
eite, et tellement cowrit son couraige que nullement on ne se 
aperceust de sa malvistiet et trayson. Et de fait, pour mieulx for- 
nir a son entreprinse, il mandait ä Mets tous ses fiedz et airrier- 
fiedz et tous ceulx qui ä lui estoient tenus de le servir en guerre, 
faindant de aller aultrepart sur aucuns ses annemis; et tout incon- 
tinent qu’il eust prepare son cas, le viij e jour d’Apvril, il se partist 
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de 8a ville de Nancey et (ist a luy venir toutte son armee, laquelle 
estoit alors separee en plusieurs lieux,et furent au nombre de xvj.c 
chevaulcheurs et vj mil pietons. 

Par le ix e jour dudit moix, du matin, entre quaitre et w heure, 
arivairent les devant dits Lourains devant la porte champenoize et 
alors que les deux portiers avec le chaitcllin owrirent la pourte 
champenoise, les dicts Lourains, sans dire mot entrairent dedans 
avec deux chairs pour abuser lesdicts pourtiets, dont l’ung estoit 
chairgie de certains tonnaiaulx plains de mairtiaulx et de tricquoize 
et aultres engiens et instruments de guerre, et dessus l’aullre, y avoit 
ung engien de bois bien subtillement fait qui estoit cowert, affin 
c’on ne le vit et se arestait celluy premier chair au dessoubz de la 
premiere pourte du dedans de la eite et la, tout ä copt, dressairent 
les dits Lorains, qui ad ce estoient commis, cellui engien dessoubz 
les groz paulx, affin qu’ils ne cbeussent a la vallee et que Ton pas- 
sait par dessoubz. Quant le pourtiet nomme Pierson les vit ainsy 
arester, non sgaichant qu’ils faisoient, se couroussait disant: Que 
faictes-vous? que ne tires-vous avant? Mais incontinent, fut en- 
poignie ledit pourtiet et fut lue tout roide en la plaice; par quoy 
le chapellain, ce voiant, s’en fuit ä loing du balle avec les clefs. 
Cy entrairent alors les Lourains sen contredit et desploiairent leurs 
guidons et estandairt et ä haull ton ont sonne leurs tromppes en 
escriant: Ville gaigniee ville gaigniee! Tuez tout, femme et anffans; 
n’epargnez rien! 

Mais dieu, par sa pitie et bonte, ne le voult pas permestre: 
ains inspirait un boulangier demourant apres de celie pourte, lequel 
voiant qu’ils serchaient l’entree pour monter en chaistiaulx, dessus 
• ladite porte, et ne la s^avoient trower (l’antrie), cellui boullengier 
se avan<;ait faindant de les y mener; puis quant il fut au dedans de 
l’uis, les enfermoit dehors et fist cbeoir les gros pals ä la» vallee, 
tellement que en cheant en y olt ung qui consit ledit engien et 
trespersait le chair tout parmey et cheurent tous, reserve ung qui 
ne voult courir. Et ce temps pendant le peuple se esmeut aux 
armes et sortissoient de leur maison sans tenir ordre ne mesure et 
comme gens de couraige, nus et deschaulx comme ils estoient, avec 
pal et massue et avec beche et ho wes ou aultres hutancilles, tel 
que chacun les powoit trower, se mirent au devant en deffandant 
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lenr corps et leurs biens et tinren* bon et tres virillement se 
deffendirent jusques tant que aulcuns hommes d’arme fussent 
armes et venus. Aussy les bouchiers de viez - boucheries 
ruoient par leurs fenestres pal, fuste, chayrs, taubles et tre- 
tiaulx pour empescbier la rue, et furent les annemis envi- 
ron le nombre de v.c dedans la eite, jusques tout dedans la 
viez-boucherie. Mais quant ils virent que leurs gens ne venoient 
plus apres, ils furent bien estonnes et esbays et non sans cause, 
car ils ne powaient entrer, comme dit est, par les pals ainsy cheus. 
Par quoy bien vite retournairent arrier et se salvoit qui pouvoit 
par dessoubz ycelluy pal qui estoit demoure ä cheoir; et en y 
eust beu d’avantaige plus de deux cent des tues, se ne fust este la 
prowesse d’ung tres vaillant bomme allemand nomme seigneur 
Barthtel Crance, grand conseillier du Palscegreve ou aultrement 
nomme la Grand barbe, lequel en salvait plusieurs, car il deffandoit 
le pas et pourtoit ceHui le choc. Touteffois ä la fin lui-mesme y 
fut tue et avec luy plusieurs aultres jusques ä nombre de xxxiij, 
entre lesquels fut encor tue ung gentil-homme qui Se appelloit 
Jaicob, grant maistre d’ostel du Palsegreve, lequel pourtoit ung 
pennon de soye blanche et sanguigne, estandairt auquel y avoit ung 
seigneur ä cheval figure dedans et brode en rouge soye avec 
plusieurs devises et sens en lettres d’or. Aussy il en fut de prins 
plus de 1, lesquelles furent lougies et mis ä pari en Postei de l a 
ville, affin de les interroger et sgavoir d’eux plus avant. Puis on 
en fist comme on en debvoit faire; les aultres qui furent tues furent 
tous mis ensamble en une fousse en terre prophane a sainct Loys. 
Gasper de Ravitle, seneschal de Loraine fut fort blessie en celle 
escarmouche et y fut en grand dangier de sa vie; car il fut trayne 
par ses serviteur hors de la porte, par la teste et par les piedz et 
en furent tues deux dessus luy pour luy salver; car aultre¬ 
ment il eust este ou mort ou prins; et en celle adventure de 
ceulx de la eite, n’en y olt que deux des tues avec ung fol et ung 
pourciaulx. 

Les Lorains ainsy reboutes retournairent en grant peur et 
crainte bien viste ä Pon et tellement que se le duc n’enraigoit, il 
n’en powait plus et de despit fist alors faire sa preparacion et tant 
qu’il estoit necessaire ä tenir siege. Mais ainsy, comme il pleust 
ä dieu, le lendemain qu’il se cuidoit partir pour venir devant Mets 



une malladie le print de laquelle bien tost apres il mourut. Alors 
les nobles de Loraine voiant Taccident tindrent la chose secrete et 
envoiairent leur ambaissaide ä Mets pour demander triewe, car ils 
se craindoient fort, pource qu’ils n’awoie point de chief. Et y fut . 
envoie Tevesque George, alors evesque de Mets, Iequel procurait 
tant qu’il obtint les triewes; mais se on eust este adverti de la mort 
du duc, on n’en eust pas fait ainsy. Touteffois la chose fut faicte 
et furent en ce temps les chanoines rallies avec la eite. Durant 
ceste entreprinse les fiedz de Mets qui esloient alles en Loraine 
pour servir le duc furent detenus en une petitte bonne ville entre 
Toul et st. Nicollas nommee Gondreville: mais apres la mort du duc 
on leur donnait congie. Item, tantost apres fut esleu pour duc de 
Loraine Regne de Wauldemont et en ce temps par le moyen dudit 
evesque George fut la paix faicte entre les parties. Item celle annee 
fist si grand chailleur que jamaix on n’avoit veu la paireille et vin- 
rent tous les biens de terre fort par temps. Aussy en celle annee 
le vin fut d si bon merchie qu’on en donnoit a st. Vincent pour une 
angevigne la quarte. Item ledit an, le second jour de Septembre, 
plusieurs de nous seigneur de Mets s’en allerent en ambassaide devers 
le duc Chairle de Bourgongne, Iequel estoit alors ä Lucembourch, 
acompaignie de xxv mil combaitans et de iiij.c chairs d’artillerie, 
et presantairent yceulx seigneur audit duc de part la eite cent cawes 
de vin et furent regus benignement dudit seigneur et firent lä bonne 
chier en court; puis s’en retournairent bien joieulx et raporterent 
bonne nowelles. 

Tantost apres, le vandredy xv jour dudit moix de Septambre, 
vinrent nowelles certaines que l’empereur Frederich voullait venir 
en la eite de Mets et furent touttes preparacions faictes pour le 
recepvoir, et tellement que le samedi xviij jour dudit moix de Sep¬ 
tambre, entrait en Mets ä beure de quaitre heures, apres nonne. Et 
luy fut-on pourter les clefs jusques devers sainct Agnes: puis 
on lui fut a devant avec deux cents pillers alumes jusques a la faulse 
porte des Allemans, et- tous les chainoignes, abbes, curäs et aul- 
tres religieulx, vestus de chappe, croix et yawe benitte, avec toutte 
la seigneurie de la eite et fut illec recueilli et mene jusques ä grand 
moustier et fut lougie en la court Tevesque. Puis on lui fist prä¬ 
sent de xxx buefs, xxx cawes de vin, iij.c chaitrons, viij.c quairte 
d’awaine et avec ce une coppe d’or qui vaillait bien iij.c florins de 
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Rin, et en y celle coppe y avoit xvij.c florins de Mets. „ Quant a 
son filz Maximien, on luy donnait quaisy la moitie d’autant; item a 
tous les archevesqucs et evesques et ä tous Ies aultres princes qui 
estoient venus avec ledit empereur, ä chacun leur fut donn6 de 
biaulx presens : item ä heraulx d’armes et menelres leur fut donne 
lx florins de Rin et fut ledit empereur festoie par plusieurs jours en 
la eite durant lesquels furent parier ä luy les ambaissaides du duc 

0 

de Bourgongne. Puis le lundi xxvij e jour de Septembre, se partit 
de Mets ledit empereur par la pourte du Pon-des-mors a heure de 
xij heures et paissait awe ä Ollixey et s’en tirait ä Triewe. Et 
illec le duc de Bourgongne fut parier ä luy; puis se despartit 
l’empereur sans dire adieu ä duc et s’en tirait ä Collongne et le 
duc s’en vint ä Thionville et furent ses gens lougies on vaulx de 
Mets et y firent de grands dornaiges et apres s’en tirait ledit duc 
lui et ses gens ä Digeon en la haulte Bourgongne et y fut lon- 
guement. Durant ce temps l’on faisait ung merveilleux gait ä Mets 

et vint ä Mets l’archeves'que de Colongne luy xxx«. 

Tantost apres le xviij jour de Janvier, l’an dessus dit vinrent 
ä Mets Adolfe de Cleves dit seigneur de Ravestene, frere au duc de 
Bourgonne et messire Jaicques de Lucembourg frere ä monseigneur 
de sainct Pol, congnestauble de France; lesquels conduisaient les 
corps du duc Philippe de Bourguogne et de sa femme pour les aller 
ensevelir ä Dijon: et estoient lesdit corps chacun sus ung chariot, 
dedans ung sercus de plonc, et estoient cowerts de draps d’or et 
y avoit environ iij.c homines d’arme ä les conduire et ij.c hommes 
ä piedz et centpillers ardens et leur fut-on au devant avec toutte la 
clergie, avec iiij.xx lorches ardentes et iiij.c cierges. Et ainsy 
furent amenes en la grand eglise, en laquelle y avoit plus de ix.c 
cierges alumes et lä fut pour ce jour chantee vigille avec tant 
d’honneurs qu’il n’est ä dire, et le lendemain la messe? puis avec 
plusieurs choses faictes que je laisse, furent les deux corps remis 
sur leur chairiot et sortirent hors de la eite par la porte sainct 
Thiebault: car ils avoient entre par le Pon-des-mors, et s’en tirent 
droit ä Dijon, auquel lieu furent ensevellis yceulx deux corps as 

Chairtreulx dudit lieu. 

Item en cellui temps furent tenues plusieurs journee entre les 
Lorains et les Messaincts, et tant fut alle et venu que par le pour- 
chas de l’evesque George de Mets fut la dite paix faicte sceellee 
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et crantee entre les parties, le xxx® jour du moix d’Apvril, Tan 
mil iiij.c et Jxxiiij et en l’annee que seigneur Michiel leGronay estoit 
maistre eschevin. 

En celle annee advint une merveilleuse .aventure d’ugne des 
notaubles et riches bourgeoises de Mets et Tune des belles, des 
simple et de bon fame qui fut entoutle la eite; laquelle partentacion 
diabollicque et par l’amonestement d’ung sien clerc, eulx deux 
ensamble firent plusieurs fois leur voullunte charnelle et puis 
tuairent ledit bourgeois son mari qui estoit le plus riebe et le mieulx 
rente de toutte la eite et ce nommoit Dedier Baillot. Et ladicte sa 
femme en fut arse et brullee entre deux pons et le dit clerc ost les 
deux mains coppees et puis le chief et ainsy finairent leurs jours, et 
moy l’ecripvains me sowient veritaublement de celle chose, et pour 
ce je veulx ä ceste heure retourner ä mon premier prepos, et 
veulx dire, comme j’ai promis ä l’acommencement de ce livre, 
toultes les adventures bonnes et malvaises qui me sont advenues. 

II est vray que durant les choses devant dictes, tant de 
l’empcreur qui fut a Mets comme de la venue du duc de Bour- 
gongne et de ses gens qui passoient et repassoient, il m’en sowient 
bien, ainsy comme parmy ung songe: car j’estoie jonne, allant a 
l’escolle a villaige comme dit est, et y soußris durant ces guerres 
et courses plusieurs adversites avec les aultres, entre lesquelles 
il me sowient que une fois ä Vigneulle, oü je demouroie, y avoit, 
en ce temps, ung aweugle nomine Jehan Burtault, lequelle des l’aige 
de trois ans n’avoit veu goutte. Mais de croire ce que cest aweugle 
faisoit, il n’y ait homme qui le vousist croire, car il ebantoit ä 
moustier, il apernoit les anffans a l’escolle, il treselloit les cloiches, 
il estoit l’ung dez grand braiconniers du pais et tendoit journelle- 
ment ä biche et a cerf: il faisoit les painnes pour les prendre: il 
faisoit lesTois ä peschier: il faisoit hottes et chairpaignes: il owroit 
en la vigne: il cuilloit des serises sur les serisiers et estoit Tung des 
bons tandeurs a grieves, a merles et aultres oysiaulx, ä bret et 
aultres angiens que Ton sceust trower; et bief il faisoit cboses in- 
credible, et est tout vray, car je l’ai veu mil journees. Et pour 
revenir ä prepos, durant ces courses et que nul ne se oisoit tenir 
& villaige, les bons hommes de trois ou de quaitre villaiges avoient 
fait ung grand paireque bien avant a bois, pour mestre le bestial 
et tellement qu’ils se y estoient retires, fort les anciennes femmes 
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et les anflans qui estoient demoures ä la ville, entre lesquelles je y 
estoie. Alors vinrent ung grand nombre d’hommes d’armes et de 
pietons bourguignons pourlougier; mais tout inconlinant les femmes 
prinrent leurs anffans et en la conduite d’icellui aweuglc furent 
menees ä heure de minuit dedans les grands fourests, aupres de 
leur maris, et y fu$ mene de ma merc avec les aullres. Et la y 
avoit ung grand feu devant lequel sc couchoient femmes et anffans, 
comme des bestes. Et advint en celle nuit quc ung charbon de feu 
ardent saillit on collet du pourpoint mon pere qui dormoit, et lui 
brulit la chair bien parfond, dont il en souffrit grand doulleur. 
Moult d’aultres grands fortunes et adversites advindrent aux powres 
gens pour celluy temps; car ledit duc de Bourgongnes, nomme 
Cbairles fut en son tempz le plus renomme prince et le plus eraint 
que jamaix fut depuis le temps le grand roy Chairlemaigne. Car en 
son temps il avoit fait si grant guerv et si merveilleuse baitaille 
tant en France a Montleherey, encontre le roy comme a Nus en 
Allemaigne a Mouret, et a Granson et en plusieurs aultres part, et 
tellement que tous les princes crestiens le craindoient. Mais comme 
la rowe de fortune se toume, tombait ledit duc par son orgueil et 
oultrecuidance dH plus hault ä plus bas. Car en Tan mil iiij.c.lxxvj 
alors que estoit maistre eschevin de Mets seigneur Jeban Chaverson, 
par le jour de la vigille des Roys, v e jour de Janvier, a quel jour 
ledit duc tenoit tres estroitement la ville deNancey assegiee, vint le 
duc Regne de Loraine avec grand puissance de Suisses pour re- 
conquester son pays et tellement que apres plusieurs choses faictes 
et dictes, que je laisse, fut ledit duc de Bourgongne desconfit luy 
et ses gens. Et luy mesme y fut tue, comme les vrayes cronicques • 
qui de ce font mencion, le devisent et pour ce que l’istoire en est 
trop grande et prolixe, je m’ei#paisse d’en plus dire; car ceste 
journee fut Tune des piteuses qui fut advenue de deux cents ans 
devant et en ai banne memoire; car je Philippe, escripvain de 
ceste istoire, estois desjay grandellet. Peu de temps apres, je fus 
mis demourer ä st. Mairtin devant Mets et y demourais pres d’ung 
an, du temps que seigneurSimondeGerneyfutfaitabbe d’icellui lieu, 
et y estois bien ame dudit abbe et de tous les moines pour plusieurs 
raisons que je laisse. 

Item, en Fan mil iiij.c.lxxvij fut maistre eschevin de Mets 
seigneur Giraird Perpignant. Item ung dimanche d’icellui an, jour de 
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st. Pier et st. Pol, il fist en Mets ung merveilleux tremblement de 

% 

terre et fist encor plusieurs aultres choses, desquelles je me paisse 
d’en plus dire. 

Item Tan apres v e et xviij fut maistre eschevin seigneur Wiriat 
Rouscel. Item en celle annee on avait grand guerre encontre ung 
capitaine nomme messire Graince de Guerre, *et boutoit ledit capi- 
taine les feu ä Ars-sur-Muzelle et y tuait deux ou trois hommes. 
Aussy en celle annee, je vis reffaire et refondre la grosse cloche 
nommee Meute sus sainct Illaire. Aussy je fus alors mis ä demourer 
en la grand rue de pourte champenoize avec ung noctaire nomme 
Jehan Jennat et sa femme Jaiconnette Baillatte, la chandelliere de 
cire et allois a l’escollc a la Trinile. En celle annee ung notauble 
chevallier de Mets nomme seigneur Jehan le Gournaix s’en aillait 
randre as freres de l’observance. 

Item Tan mil iiij.c.iiij.m fut maistre eschevin seigneur Perrin 
Roussel. En celle annee le xxvj jour de May, fut tout lepays foudroye 
et tempcte, parquoy il advint ung grand chier temps qui durait 
pres de trois ans. En celle annee furent acomencies en Mets les 
suer Colleltes. Aussy en celle annee fut refaicte ä Mets la pourte 
st. Thiebault et la pourte des Allemans. Aussy en celle annee mil 
iiij.c et iiij.xx le xiij. joür du moix d’Awoust qui fut la vigille de 
l’asomption nostre-dame, fut trespassec de ce monde Magui ma 
bonne mere que dieu absoulve et fut enterree derrier le euer de 
l’eglise de Vigneulle, apres de ses trois anffans; et alors je re- 
tournai chiez mon pere et allois a l’escolle a Lorey devant Mets. 
Tantost apres en celle meisme annee apres les roys, se remariait 
et reprint feinme ledit Jehan Geraird mon pere, et print une tres 
ancienne femme de Joiey qui n’avoit que deux dans en la bouche, 
ne jamais n’avoit heu anffans, e#sy furent encor xxx ans ensamble 
en mariaige. 

Item l’an apres qui fut l’an iiij. xx et ung fut maistre eschevin seig- 
neurNicolle Remiat; et en celle annee le xejour de May fut acomencee 
l’esglise de sainct Siphorien a Mets: et en ceste annee estoit encor 
plus grand chier temps qoe'devan(: car Ton vendoitle blef, xviij ou 
xx sous la quairte, et le vin xij sous. Item en celle annee Tut fatt et 
eschevis le clochier de meute de la grand eglisc. Item l’an iiij.xx et 
deux fut maistre eschevin seigneur Regnault le Gournaix. En celle 
annee estoit de guerre a la eite ung jantil homme de Loraine nomme 
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Liebault d’Auboncourt, et apres plusieurs courses faictes par ledit 
Liebault, ung jour il fut assailli tout dcvant son chaistiaulx par 
quaitre compagnons de Mets et illec fut tue et murtri. 

Aussy en celle annee fut faicte en Champs-paissaille ung 
champs de baitaille a oultrance de Broiche le soudoieur et deDedier 
de Liverdun. Item en cellui temp corroit ung malvaix loupz et eslrang- 
lait plusieurs anffans et fut enclos en une maison ä Pletteville et fut 
prins. Mais incontincnt, en revint ung aultre pire la moiliet, et sans 
conipaireson; car cellui estranglait plus de Ix anffans on vaulx de 
Mets, et les premiers anffans que ces deux loupz prinrent, ce fut a 
Waipey et lez derniers ä Pletteville. Et fut cellui dernier loupz 
tue a ladite Pletteville par ung tres vaillant homme nomme Dedier: 
lequel pour ce fait, en fut mis ä gaige de la eite toutte sa vie. 
Cellui dernier loupz print deux anffans ä Waipey, deux ä Lorey, 
deux a Vigneulle, moult belle jonne fille ä marier, deux a Solney, 
deux ä Lessey et en plusieurs aultres lieus, jusques ä nombre 
devant diel; parquoy Ton enfermoit les anffans ä l’ostel et n’y avoit 
femme qui oysait aller dehors sans son mary et qu’il ne fut embai- 
tonnes. Parquoy et ä ceste cause, je fus mis ä demourer en Alle— 
maigne, en ung villaige ä x lues de Mets en allant ä Strasbourch, 
nomme Amenge, auquel lieu y ait ung bon priore duquel estoit 
prieur messire Simon abbe de st. Mairtin; et me y menait ledit abbe 
et y fus ung an. 

Item en Pan mil iiij.xx et trois fut maistre eschevins de Mets 
seigneurNicolIeDex, Chevalier. En celle annee fut combailu ä oultrance 
en Champz-paissaille deJehan de st. Miel et deHurtault. Item en celle 
annee que je retournais d’Allemaigne, je fus mis demourer ä Ram- 
poult, a Mets, chiez ung mairchand nomme Steffe, tenant Postellerie 
du rouge lion, et y fus ung demy an, durant lequel le duc de Lo- 
raine et la duchie de Lucembourch avec la eite de Mets olrent 
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acort ensamble et firent alliance de abaitre les plaices le comte de 
Wermambourch. Et apres que tout fut apareillie les Lorains 
assiegierent le chaistiaulx de Rodemach et ceulx de Lucembourch 
avec la puissance de Mets mirent le siege a Richemont et la furent 
menees plusieurs grosse bonbafrdes de la eite avec aulcuns courtaulx 
et serpantines et plusieurs aultres artillemens de guerre. Et se 
partirent de la eite ledit an, le xxviij jour de May. Et apres 
plusieurs choses faictes et dictes que, pour abregier, je laisse, le 
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v«jour deJuillet, se rendirent ceulx deRodemach et les recenrenl 
les Lorains et les Bourguygnons par le consentement de ceulx de 
Mets. Apres ce fait, ceulx du chaitiaulx de Richemont c’on dit 
Ornelle, qui semblait estre plaice imprenable e y avoit justement 
cent ans que premierement eile essoit faicte voiant Rodemach 
prinse, se rendirent Ie viij e jour de Juillet ä ceulx de Mets. Et 
tantost fut mise la banniere de Mets dessus la tour; puis en la mey- 
Awost furent abatues lesdites deux plaices. 

En ce temps fut mort Loys de Walloys, roy de France. 
Tantost apres je fus mis ä demourer ä Salney devant Mets, de cost 
ung prebtre et allois a l’escolle, et en ce lieu il me print une fiewre 
quairtaine qui me durait pres d’ungan. Puis ne demourait guerre qu’il 
vint aulcuns trobles de guerre, parquoy Ton me mist ä demourer 
ä Mets chiez Jennat de Hainnonyille l’amant pour aprendre le stille; 
mais ledit Jennat estoit tant terrible homme qu’il n’y avoit clerc qui 
le puist servir, et rompist la jambe a ung gentil filz qui demouroit 
avec moy; car leans y avoit une servante allemande qui vailloit 
encor ung diable. Elle enfermoit le pain et aultres vivres, et sy 
paiois xx frans pour raa tauble et sy scavois desjai escripre comme 
je fais et sy aprenois tres bien le stille. 

Or oyes qu’il en advint: ung jour entre les aultres, se esmeut 
desbat entre nous deux, ladicte servante, tellement que d’ung wain . 
de cheminee me cuidait ferir seur la teste; mais je ampoigne ledit 
wain par le manche et en donne ä la dite servante du plait devant: 
et eile se cuidait cowrir du bras; je vins ä l'aistaindre de la corne 
du wain sur la cheville de la main et luy fis une playe: et eile en 
braiant, s’en aillait ä bairbier, et moy voiant ce, fus bien honteux; 
sy m’en aillais faire nostre lit et ne sgavois quelle contenance tenir. 
Or vint ma maitresse de laquelle je fus tres bien batu et le faisoit 
cuidant rapaiser l’ire de son mari, lequel quant il vint, ä la pairolle 
de ladite servante, ^ans moy oyr parier, s’en vint a mont en nostre 
chambre et me ruait de la crame oü je estois monte en bas et me 
foullait aux piedz, et encor me voulloit ruer de haut en bas des 
degres ä la vallee, se ne fust este sa femme. Et ce fait, me boutait 
hors villainement de sa maison, sans se enquerir se je avois ou 
tort ou droit Touteffois ung chainoigne de sainct salvour voiant le 
tort que l’on me faisoit, me priait ä souper et sy me voulloit 
coucbier; mais je avois le euer tant gros du tort que l’on rae faisoit 
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qoe je m’en aillais par la ville et de honte ne me oisois monstrer a 
raa suer qui estoit mariee et demouroit en Visegneus, et avoit ä 
man Jennat sergent des trese et des comptes. Et tellement que 
celle nuit je couchai en plusieurs lieus enmey la rue: et sy me 
faisoit serchier ladite ma maitresse de touttes pars pour moy 
rapaiser. Au landemains il fut dict ä ladite ma suer et ä mon pere, 
lesquels en furent moult courouces encontre ledit Jennat pour la 
villenie qu’il m’avoit fait; et pour cette cause je me tins par aulcun 
temps cbiez ladite ma suer, lequel durant je prepousais par l’amoneste- 
ment d’aulcuns de m’en aller juer par le pais pour congnoistre et 
aprendre: et en fus en sy grand desir qu’il me sembloit que jamais 
je n’y venrois a temps, et demandais aulcunement et cowcrtement 
congie a mon pere, car je scavois bien que ä grand paine me 
l’eust donne pour ce que surtout il dubloit a me perdre et desiroit 
tousjour ä avoir la wcue de moy. Et pour ce quant il congneust ma 
voullunte, de toutte sa puissancc il m’en destournait et fist destorner 
par tous ceulx a qui il luy sembloit que je parlois et frequentois, et 
tellement que a ceste cause ne me voulloit donner denier ne 
maille, qpant je lui en demandois, de peur et affin que par deffault 
d’airgent je ne m’en allaisse. 

Touteffois, ung jour que je lui en demandois il me complait 
et delivrait ix petits blans; et alors que je vis ce, je luy dis ainssy: 
Pere, vraiement vous mc faictes ung grand compte de peu de 
chose; et sans plus dire, prins congie de lui et deliberais que 
näantmoins je m’en yrois et abandonnerois le pais pour une espaice 
de tempz et parlais alors a mon compagnon lequel me mist et 
assignait journee pour partir; par quoy je mis touttes mes choses en 
ordonnance et fis et escrips une lestre aissez bien faicte et bien 
dictee, tout par rime et par vers, en laquelle je rescripvois tout 
mon despairt, et avec ce y avoit pourtraiture de plusieurs sortes 
tant de mon pere, de ma suer, de son mairi et de plusieurs aultrea 
et de nous, qui estoit en celle peinlure, monstrant que nous 
perniens congie. Car eclle fueille de papier estoit papier de Troye, 
et grand voullume, auquel y avoit encor une lestre au dessoubz 
de celle pointure escripte en proise, en laquelle estoit escript toutte 
ma voullunte et les escuses et recomendacions que je faisois devers 
mon pere; et estoit celle lestre piteuscment faicte et dictee,parquoy 
ledit mon pdre en plourait aissez* Cy fut ladite lestre et peinture 
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par moy astaichee encontre le cloverse de ma huge du dedans, 
affin que quant on owreroit ladile huge, plus facillement on la vit. 

Or en ycelluy temps, l’on juoist le jeu saincte Katherine du 
mon de Sinay en chambre; duquel je avois este requis pour en 
estre et se devoit juer es festes de la Pentecouste, ledit an mil iiij.c 
et iiij.xx et vj. Et fut cellui jeu moult bien jue avec biaulx mysteres 
et fut la ste Katherine ung jonne filz barbier, natif de nostre-dame 
d’Ais en Allemaigne; lequel l’an devant avoit desjay este la ste 
Bairbe au jeu ste Bairbe, et fist par trois jours sy bien son person- 
naige, qu’il n'estoit possible de mieulx faire. En cellui temps je 
resamblois tant bien a cellui gairson que Ton m’ait prins xvij fois 
pour lui, et pour ce me amoit fort ledit gairson et voulloit tousjours 
que je fusse Tune de ses damoiselles a cellui jeu; mais je avois le 
euer aultre part et avois delibereque en ces jour, je m’en yrois avec 
mon compaignon, et que secretement nous parliriens de Mets 
comme dit est. 

Touteffois ledit mon compaignon faillit ce jour de promesse, 
par quoy ledit jour jo m’en vins seoir devant la maison ma suer 
tant triste que merveille; et alors y olt ung aultre compaignon 
marie qui vit bien que je n’estois pas comme je sollois estre; car 
je faisois triste chiere et me interrogait de la cause de mon dueil, 
tellement que je lui vins tout ä dire, et apres plusieurs parolles 
nous acourdimes ensemble pour nous en aller et fut prins jour de 
partir ä dimenche apres jour de la trinite, c’on dit le royaulx 
dimenche, et me promist cellui compaignon nomme Coliin foy et 
loyaulte. 

Or n’avoit cellui point d’argent et moy je n’avois que environ 
deux frans, lesquels partie je avois gaignie a dire dez sept 
seaultne; touteffois, je luy promis que tant corne mon argent 
dureroit, il seroit ä luy comme ä moy. Or vint le jour de partir et 
fut conclus entre nous deux comment nous pourriens faire, et apres 
plusieur parolle je prins congie de ma suer et luy donnai a entendre 
que mon pere m’avoit mande de le aller vtoir; mais je m’en allai 
seerdtement en .l’ostel dudit Coliin en la rue dez holliers et illec 
estoit le desjeuner prest et apairillie et quant uous eusmes des- 
jeune, ä plus secretement qu’il fut possible, fut le chemin pris par 
pourte champenoize droit ä Joicy. 

En oe vülaige je avois congnoissance ä ung jonne homme 
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nomine Mangin Lavallee; car il estoit pairant ä ma mairaistre et 
a ycelluy me adressai lui donnant ä entendre que je rn’en allois ä 
Arnaville querir du papier pour ung mairchand de Mets nomme 
Pierson le mersier et que dedans viij jours je me retournerois a 
Mets; mais, dis—je, j’ay oblie une clef d’une buge de laquelle mon 
pere avait grant besoing, par quoy je vous prie, ce dis—je audit 
Mengin, que lui pourtez avec celle pctilte lestre. Or estoit celle 
clef de ma huge et la lettre adressoit ä mon pere, disant qu’il 
resgairdaU en ma huge et la trowerrait escript loutte mon intencion. 
Et ce dit, nous fut donne a banqueler; puis nous primes congie, 
mais incontinent ledit Mangin voiant que je avois ung ferdellet se 
doubtait bien du fait. Par quoy lout a Teure se partist et s’en vint 
ä Vigneulle apourler celle lestre et celle clef. 

Or escoutes qu’il en advint. Collelte ma suer, voyant nostre 
despairt, se doubtait bien de ce qui estoit vray, et pour raieulx en 
savoir la verite, eile rompit la scrre de ladite ma huge, et alors vit 
tout 1c fait lant par Tescript comme par la pointure comme oy avez. 
Par quoy incontinent, se mist en chemin droit a Vigneulle et trowait 
nostre p£re menant grand chiere avec la justice: mais il fut bien 
rabaitu quant il entendist ces nowellcs, et incontinent print deux 
hommes du villaige et les envoiait apres le chemin de Ifancey. Mais 
quant ils vinrent ä Mollin, ils rencontrairent Icd. Mangin avec la 
letre et la clef; sy se dirent l’ung Taulire leur pensee et la cause 
de leur allee; parquoy ledit Mangin retournait arrier avec yceulx 
compaignons et leur donnait la lestre et la clef: ct cheminairent 
tant yceulx deux hommes qu’ils arivairent ä Pon-a-Mouson. et la 
vindrent proprement a abourdee en Tostellerie, en laquelle nous 
aviens marande, et leur en fut dit les enseignes. Sy se remirent en 
chemin yceulx deux hommes, en tirant droit a Nancey; mais la 
chose vint sy a point pour nous qu’ils ne prinrent point le chemin 
que nous aviens prins et par ainsy ils ne nous trowairent point et 
s’en retournairent a Vigneulle sans rien faire. Par quoy ledit mon 
pere fut tant triste qu’il n’estoit homme qui le peust rapaiser, et 
ne se voulloit reconforter; et encor estoit en plus grand meschief 
quant il pensoit que sans argent il jn’en avoit laissie aller, et se 
doubtoit tres fort que par ce il ne me advint quelque encombrier, 
ou que je ne feisse quelque mal par Tenortement de malvaise com- 
paignie. Mais la dieu merey j’en estois bien gairde, car mon 
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intention estoit de servir loyaullement et en prodomye, en quel- 
que Heu que je fusse. 

En celluy temps l’empereur Federich armait a lieu de Franc- 
quefort avec toutte la noblesse de l’empire et lä fut esleu Maximilien 
son filz pour roy des Romains. Item aussy en celle d* annee, l’an 
mil iiij.c.iiij.xx et vj en laquelle estoit maistre eschevin de Mets sg r 
Jaicque Dex et en laquelle je partis pour m’en aller par pays, 
comme dit est, fut alors acommence les fondemens du grant euer 
de la grand eglise de Mets: c’est assavoir par celle annee acom- 
mensait le premier messiro Jaicque d’Amenge, grand vicaire de 
lade eglise ä faire fonder le euer nostre-dame de ses deniers et 
de ses mailles et premier fist abaitre deux haultes tournelles qui 
estoient d’une partie et d’aullre du euer, lesquelles le roy Charle- 
maigne y avoit ancienement fait fonder; et tantost on acomengait 
les fondemens dudit euer nostre-dame ct les bouttes qui sont du 
couste vers la riviere, ct estoit chosc merveilleuse et hideuse a 
resgaider la grand parfondite d’icelle bouttee, car on ne pouvait 
trower bon fondement et cowint descendre plus baix que la riviere 
de Muzelle et encor il faillit faire du broixement fort et ferme et de 
gros quairtier de mairien pour fonder dessus, et est chose non a croire 
de ce que cest owraige coustait. 

Or relournons a parier de nostre allec, car mon intencion est 
de dire tous les lieux et les plaices par ou nous passaimes. Pre¬ 
mier du Pon-a-Mouson nous en allaimes ä Conde-sus-Muzelle, et 
la nous couchames et fut nostre giste; puis de lä fut prins le che- 
min droit a Nancey, ct de lä par touttes les ville que cy apres je 
nommerai: Premier, sainct-NicolIas, Baion, Chastel-sus-Muzelle, 
Epinal, Remermon en laquelle fut nostre giste la vigille du sainct 
sacrement. Puis de Remermon fut prins le chemin tout droit parmy 
ces grand fourets ou croissent les sapins, jusques ä sainct Thiebauit 
d’Aulsay, et estoit nostre intencion de tenir le chemin tout droit ä 
la eite de Louzenne sus le lac, comme on nous avoit enseignie 
pour aller ä Romme. Mais il se trowait ung grand clergiaulx 
piccairt en nostre compaignie, lequel s’en alloit a Romme, comme 
il disoit et y sq avoit le chemin; car il y avoit desjay cste, et avec 
cellui y avoit ung jonne gairson de Bourgongne, le plus enlangai- 
gies que je vis jamais, lequel demouroit ä la ville de Gome en 
Lumbairdie et y alloit, comme il disoit. Et pour ce nous acompaig- 
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nimes d’iceulx, en laissant le premier chemin prepouse et en tenant 
le chemin des mons st Goudair affin de avoir compaignie pour 
nous conduire; mais le mal estoit pour le fardiaulx que je pourtois, 
car a chacun passaige Ton me dcmandoit le tribut, cuidant que ce 
fust aulcune mairchandise. 

Or nous partimes tous ensetnble de la ville de st Thiebault et 
fut le chemin prins ä la eite de Baille; puis de la par plusieurs lieux 
que je ne sqay nommer, et fut passee la riviere du Rin; laquelle 
passee nous laissaimes noustre droit chemin en pernant une petitte 
sente pour aller boire a une fontenne, apres de laquelle fut arriere 
trowee une aultre pelite sente; et cuidant qu’elle deust arrier re- 
cheoir en nostre chemin nous y entrames. Mais eile nous conduit 
tout au contraire et hors de nostre chemin, et neantmoins par le 
conseil de cellui Picairt, ne fut point laissee celle sente, ains fut 
tenue tant et sy longuement que avant ce que nous puissiens reve- 
nir a nostre premier chemin prepose de Lousenne, nous nous des- 
triaimes de plus de l lues; car nous traversames par plusieurs 
bonnes villes et villaiges du pais de Suisse: premier par Baude en 
tournoyant par devers Suricques et Lucerne. Par quoy voyant ce 
destriement, fut conclus mon compaignon et moy de laissier ce 
Picairt et ce Bourgongnon qui n’estoient, que langair et de errier 
revenir en traversant pays en nostre premier chemin; et premier 
vismes a arriver en la eite de Berne et de lä ä Fribourg, puis ä 
Roinon, et tant cheininames que nous arivames en la eite de 
Lozenne, et alors voyant que nostre argent apelissoit cela nous 
fist muer couraige et fut conclus de non point aller ä Romme pour 
celle fois; car le dit Collin n’avoit point d’argent comme j’ai dit 
devant, et ce peu que j’en avois estoit monnoie de Mets laquelle on 
ne congnissoit au pays et ne la prisoit-on rien, souverainement 
aux villaiges et passaiges. Par quoy bien sowant il failloit et moy 
et luy s’en aller par devant les huis en estandant le bras; mais 1 on 
nous donnait bien peu, la cause pourquoy que je estois trop bien 
acoustre pour bribes. Touteffois sy estoit-ce nostre inestier le 
matin et tout au loing du jour, jusques a soir que nous habergiens 
en la taverne avec nos bribes et peu de despence; parquoy fut 
conclus de trower maistre pour servir. Sy heusse bien trowe 
pour ma part a Berne en Suisse et a Lozenne; mais Collin non et 
la cause, il estoit homme marie, mal acoustre et ne scavoit ny A 
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ny B; et moy-je estois tout jonnes, bien acoustre, sgavant lire et 
escripre teile lestre que voyes, par quoy je trowais mieux que luy; 
sy ne le voulois point encor abandonner. 

Alors partimcs de Lozenne pour tirer ä la eite de Genewre; 
et premier fut tire par une bonne ville sur le lac, nommee Morge, 
puis a Evien, ä Coppet, ä Gnon et de la a la eite de Genewre, en 
laquelle nous fumes deux jour. Et voiant Collin qu’il ne trowoit 
point maistre a sa guise, il s’en voult relourner ä Mets, mais inoy non. 
Alors vendit le dit Collin sa roube a ung juif et je lui baillai une de 
mes newes cheinises, laquelle il fendit devant et en fist ung rouchat; 
puis print congie de moy, en moy comendanl a dieu. Et ainsy 
acoustre s’en retournayt a Mets et me laissait lä, impourveu de 
maistre et avec bien peu d'airgent. Touteffois tantost aprez, je fus 
pourveu de maistre moyennant ung prebtre qui esloit du Pon-ä- 
Mouson et fus mis ä servir ung tres homme de bien qui estoit 
chainoigne de st Pier, la grand eglise de Genewre, et avec ce 
estoit scelleur de l’evesque du lieu et fut moult bien lougicz et me 
veoit inon maistre tres voulluntier. 

En cellc annee y olt grand guerre ä pays de Liege, laquelle 
je laisse pour abregier. Or escoutes que fist le devant dit Collin! 
Luy venu a Mets et quant mon pere en fut adverti il voult faire 
mestre la main a luy par justice, disant qu’il luy avoit emmene son 
filz et vendu; ne pour chose que le dit Collin en s<;eust faire, ne 
dire il he se voulloit contcnter. Touteffois apointement en fut fait, 
parmy ce que le dit Collin retourneroit arriere a Genewre et rapour- 
teroit certification de moy, et ainssy en fut fait et ce mist le dit 
Collin en voye et tant cheminait qu’il vint arriere a Genewre et lui 
venu se mist a piedz des desgres du moustier st Pier pour veoir 
se je y passois point. 

Or en ce mesme jour, je estois vestus tout de neuf et m’en allois 
‘ requerir mon maistre qui estoit a vespre; mais quant le dit Collin 
me vit, oneques ne fut sy joieulx. Sy me appelle et me contoit 
toutte l’affaire en la maniere que oy avez. Alors apres plusieurs 
parolles je fis et rescrips une lettre a mon pere, en escusant tresfort 
le dit Collin et en lui priant qu’il lui fist des biens; et parceque le dit 
mon pere me rescripvoit et prioit que mon plaisir fut de retour-* 
ner a Mets, je luy rescrips que mon intencion n’estoit de encor 
point relourner et lui mandai le lieu oü je estois lougie et qu’il 
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n’en fut point ä mallaise de moy, car je estois en bon lieu et plu- 
sieurs aultres choses lui mandais que je laisse. 

Or fist tant le dit Collin qu’il fut ä Mets et fist bien son messaige; 
mais quant mon pere vit rna lestre, dieu scet s’il ce mist ä plourer, 
comme il m’ait dit depuis, et tant plus la lisoit et tant plus ploroit. 
Touteffois il avoit joic de ce que je estois bien longie et ne demou- 
roit pas granunent qu’il me envoiait de l’airgent. Mais le porteur 
ne fut que jusques a st Claude et rapourtoit son argent ä Mets. 
Et ainssy demourai ä Genewre et servis mon maistre ung an durant t 
lequel pource quil veoit que je me entremetois de plusieurs peinlu- 
res et subtils owraiges, ä ses frais et coustanges il me voulloit 
mestre ä ung mestier d’orfewre ou aultre. Mais pour ce que je ne 
me voullois obligier plus hault d’ung an, je n’y fus pas. Durant ce 
temps vint ä demourer en la maison du dit mon maistre, ung clerc 
de Bourge en Bairey avec lequelle je promis de m’en aller ä Romme. 

Et pour ce tantost aprez, je demandai congie au dit mon maistre 

% 

lequel bien envis le m’oclroyait; ains me destournoit de toutte sa 
puissance de non aller ä Romme, me remonstrant les dangiers qiu 
y estoient. Car le dit mon maistre y avoit este xix fois. Non ostant 
tout cela je fus delibere de m’en aller. Alors il me donnait environ 
quaitre ducas en prenant congie de luy et pour le soir nous cou- 
chames ä uno bonne villc sus le lac nommee Thonon. Et de lä 
fut passe par touttes les cites et bonnes villes que vous me oy- 
res ycy apres nommer: premier de Thonon ä st Gigoulx, a st 
Maury, ä Mairtiniet, ä st Branchey, ä bourg st Pier, ä mont st 
Barnaird, ä bourg st Remcy, ä la eile d’Oste, ä la eite d’Yvorie, 
a la eite de Vercel, ä la eite de Pavie. Et illec peu de lä fault pas- 
ser la rivier du Poul et prent-on le premier burtin, de lä ä Castel 
Sainct Jehan ä la eite de Plaisance, ä la eile de Palme, ä la eite de Rege, ä 
te eite de Modenne, ä la eite de Boullongne, ä Florensoille, ä l’Escair- 
perie, ä la eite de Florence, ä Saquexenne, ä la eile de Senne, ä Bon- 
cowant, ä Sainct Clerico, ä la Paille, ä Acquependant, ä bourc st 
Lourent, ä Boulsalme, ä Monteflascon, ä la eite de Viterbe, ä 
Roussillon, ä Soulire, ä Montereuse, ä Baicquant, ä la Berguette, 
puis l’on vient ä la montaigne de Monte Mairte, de laquelle Pon voit 
la saincte eite de Rome. 

En celle annee que je vins ä Rome c’estoit en l’an mil iiij. c. 
föj.xx et vij et estoit alors maistre eschevin seigneur Jehan X avin. Et 
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ful en celle annee que la premier requeste de Pier Bartaulx vint 
en Mets, duquel vint depuis tant de mal comme ä la fin de ce livre 
esl dit. Nous venus ä Rome en grant paine et ä petis despans, car 
plusieur fois aviens couchie en l’ospital ou en plain cbamps, fut le 
logis pris au bourc st Pier et lä fut devise qu’il estoit bon de faire. 
Au londemain apres que l’eglise de st Pier fut par nous visitee, 
nous demendions maistre, mais ä l’ocasion que je avoie preste demi 
ducat ä mon compaignon, lequel je desirois ä ravoir, le dit se des- 
robait de moy et me laissait. Sy fus lä environ vj ou vij jour, sans 
trower maistre jusques ung jour que je arivais en une petitte plaice 
aupres ste Sesse au bout du pont st Ange, et illec me trowait ung 
prebstre du Daulphinois qui me demandait dont je estois et que je 
querois et se je voullois avoir maistre. Sy, lui dis que oy et 
que pour aultrc chosc je n’estois venu. Alors me menait aissez 
pres de lä en l’ostelleric de la Gallee pour parier ä ung jonne 
gentil homme natif de Lozenne, lequel estoit roy d’arme au duc 
de Callaibre et s’en voulloit de brief retourner ä la eite de 
Neaples et avec celui je me mis et promis ä le servir sans 
aultrement me lower. Et aprez ce que xv jour furent passes 
et que le dit mon maistre olt acompli aulcune affaire qu’il avoit et 
que je olt aulcunement visite les saincts lieux de Rome, par ung 
samedi sur le tairt fut monte en une nawier sur la riviere du 
Timbre, et tellement que nous vinmes ä passer au loing des murs 
de la citä d’Ostie. Et ainsy comme le temps estoit biaulx et clerc 
et que la nuit venoit, nous entrames en haulte mcr. Or estoit ä 
plus grant jour et luisoit lä belle der. Et en celle premiere nuit 
que nous y fumes y orent une escarmucbe par d’aulcun coursaire 
par tant que les patrons du batiaulx ou je estois leur avoient dit 
aulcune injure. Et vinrent yceulx par grant despit hurter en- 
contre nostre bergantine qui n’estoit que ung petit bastiaulx et 
n’estoit point grosse au regart de la leur, en teile maniere qu’ ä poc 

ne la firent verser. Et se n’eust este ung homme de bien qui lä 

% 

estoit, qui fist tant par doulces parolles qui les apaixait, il y eust 
heu du buttin sy grant qu’il en heust demoure en la plaice. Mais 
apres plusieurs parolles et ij ou iij cops qu’ils donnerent il s’en 
retournerent et les.aultres haulserent leur veile ä vent, ä la dairte 
de la lune; (car c’estoit de nuit) et naigerent tant qu’ils ariverent 
le lundemain par une vespree ä la eite de Gaiette et lä couchärent 
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pour celle nuit et paisserent trop bien deux celles nuitees et lende- 
main au bon matin nous en allames sus le port de la mer et trou- 
verent une berquette qui voulloit aller a la eite de Naples. Sy 
entrames dedans et nous mirent en mer ä la voullunte de dieu et de 
fourtune et tant alleren! qu’ils ariverent par ung bon matin ä Pette- 
soulle, de la a la eite de Naples ou au port d’icelle. 

Sy prinrent nous bagues et nous en aillaimes chacun en son 
hostel: moy et mon maistre c’on apelloit Andrieu, mais on l’apelloit 
Caillaibre ad cause de son ofüce, s’en aillerent en son bostel et ' 
trouvait mon dit maistre ung sien bon amy qui l’avoit gouverne et 
nouri en jonnesse, qui avoit heu son office devant, que luy, et de- 
mouroit tout en ung bostel. 11 le trouvait qu’il estoit fort mallade; 
ne targit guere qu’il mourut et donnait au dit Andrieu de sez biens. 

Or demouroit Phelippe avec son maistre; mais tant luy 
ennuioit que merveille pour la langue qu’il n’entendoit mye bien 
et aussy pour les conditions des gens. Et estoit moult bien avec 
son maistre; mais le dict maistre se voult ung peu eslever encontre 
le duc de Callaibre son maistre en contredisant ä aulcune aiffaire 
qu’il luy avoit commandee, touchant son ofüce, par quoy il fut 
dejepte et casse fuer de son ofüce. Et pour cest cause acomence- 
rent a faire plus petit depens et n’habilloit ne ne vetoit mye le dict 
Phelippe comme il devoit faire et luy vint encor beaulcop d’empeche- 
mens par quoy les choses se rempiroient aides de mal em pis. Et 
tellement qu’il fust force au maistre de dire ä Phelippe, qu’il ne le 
povoit plus soutenir et qu’il luy aideroit ailleur a querir parti. 
Phelippe estoit aissez content de s’en ailler mais moult luy deplai- 
soit qu’il avoit use ses robes en son Service et qu’il ne luy donnoit 
robe ny argent pour ses paines, et voulloit encore qu’il aillait de- 
mourer avec ung sien compaignon qui estoit homme d’airmes au dit 
duc, c’on appelloit Jehan Anthonne et estoit de Piemont, bien pres 
de train, tant mavaix homme ä servir que merveille. 

Moult deplut au dict Phelippe de ce faire. Touteffois tant le 
tentait en luy promettant de le paier de ce qu’il l’avoit servi qu’il 
luy fit demourer; et avoit servi le dict Andrieu pres d’ung an et s’il 
avoit mal este, encor fut-il pis, sinon qu’il luy donnait ung peu 
dliabillement. Et quant il en voulloit parier ou pour demander 
congie, il estoit mal venu et bien batu aulcunes fois; car il ne 
couchoit que sus la paille ou sus le train, de jost les chevaulx ou 
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sus le pavement. Et le voulloit le dict Jehan Anthonne tenir comme 
esclave ou serf de condition par tel qu’il n’oseroit servir dedans la 
eite de Naples aultre que luy, se par son consentement n’estoit, et 
tellement que le dict Phelippe s’en cstoit une fois foui de luy et se 
voulloit lower avec ung aultre gcntil-homme; mais quant il ouyt 
que ce n’estoit mye du consentement de son premier maistre, sy 
luy dit qu’il ne le loweroit point, se premier n’avoit de luy congie, 
car il ne voulloit point avoir debat et estoit la coutume des gens 
d’airme, teile comme vous oyez: que quant ils avoient ung serviteur 
qui les laissoit, nul ne l’oisoit prenre se par le congie du dict homme 
d’arme n’estoit. 

Or quant Phelippe vit cela, sy s'en retourne en ebiez son dict 
maistre et aprez plusieurs parolles qu’il eurent ensamble, le servyt 
comme de devant. Et puis s'en vint a son premier maistre nomme 
Andrieu, et luy dit comment que son maistre le traictoit et se il 
l’avoit vendu en ses mains. Mais il se print en escuser et luy dit 
que non et qu’il ne lui avoit que preste tant que dieu l’eust ayde a 
remettre en son oflice: et lui promist de luy faire donner congie. 

En celluy temps vint a Naples le Cardinal de Foines qui fut 
grandement festoie du roy et toutes ses gens. Et pour ceste cause 
mandait le Roy tous ses gens d’airme de luy et de ses fils et les fist 
gairder en son chaitiaulx c’on appelle Casteino wa, qui vault a 
dire comme Neuf-chaitiaulx. Et pareillement bst meslre bonne 
gairnixon a Castel de l’owe qui est dedans la mer a demy mil de 
Naples: pareillement au chaitiaulx de Caponagne, oü le duc son bis 
se tenoit: aussy en la tour st Vincent en la mer, pareillement ä st 
Martin sus la montaigne. Car le mur de la eite n’estoit encor point 
fait, mais se faxoie tant bei que merveille comme on le peult veoir 
et tant espais que le plus gros chair c’on poult trouver eust bien alte 
pardessus et ung home de chacun couste tout a leur aixe; et les 
tours tout massices, fors des archieres pour traire et estoient de 
xl pas en xl pas loing l’une de l’aultre, et tout de pierre de taille 
par dehors. Et pour ceste cause fut mis le maistre Phelippe au 
chaitiaulx du roi, c’on dit Castelnowa avec les aultres pour 
garder. Cestuy chaitiaulx est tant bei que nul ne pouroit croire et 
le bst faire le roy Alfonse. Aux quaitre comets sont iiij tours tant 
bien faictes que merveille et le pourtal de maibre hault et merveille 
et entaillye de plusieurs pourtraitures de maibre blanc, belle« et 
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plaisantes, el sont les mors tant espais qu’il y ait ung jeu de palme 
dessus du coste de devers la eile el au dedant esl la court grande 
et plantureuse ct sont arvoult entour oü sont plusieurs gens de 
niestier qui la se tiennent qui besongnent pour la court On coste 
de devers la mer sont ij salles par oü on voit au loing de la mer: 
l’une est la grande salle reaille et l’aultre est petite, et entre ces 
ij salles est la chaipelle du roy. 

En celluy temps futdequairtele en quaitre cartiers unghome et 
l’ung des pourtiers dud. chaitiaulx dud. roy partant qu’ils avoient 
voullu faire eschaipcr les princes que le roy tenoit en prixon 
au dit chaitiaulx. Ces princes que je dis furent prins quant Phelippe 
vint au premier au Naple et en fut dequairtele une partie des plus 
grant come le sacretaire et son fils l’ung devant l’aultre et des 
aultres aussy et estoit celluy sacretaire grant prince et les aultres 
furent boutes en prixon, come ung grant maistre qui estoit prince 
d’Aultemure et duc d’Andre et de plusieurs aultres signoiries estoit 
seigneur et estoit ung gros gras homme et avec lui furent plusieurs 
aultres seigneurs. Et la cause de leur prinse fut partant qu’ils 
avoient voutlu trair le roy et le bouter fuer du reaulme pour y 
mettre le duc Regne de Loraine, et n’en eschaipait de tous les 
princes que le conto de Valle qui escusait la cbose et aussy 
eschaipait le prince de Salerne qui s’en fouyt a Salerne sa eite 
et lä se defendit du roy Farande, puis se partit et s’en alla a Rome 
et abandonna tout son pais au roy lequel le donna a ses enfans, 
tant celuy la comme le pais des aultres princes; et entre les aultres 
le second fils du roy appelle dan Phedrich qui estoit prince de 
Tarente olt en sa part le paiis du prince d’Aultemur qui estoit en 
prison et print sa fille ä femtne et l’aillait espouser a sa eite 
d’Andre au pais de Poulle, du temps que Phelippe demouroit encor 
avec son premier maistre Andreu. Et y aillait le dict Phelippe avec 
son dict maistre ä la dicte eite d’Andre qui est de Naiples au della 
environ c mit italienes. Comme le chemin cy aprez le ddclaire. 

Sy se partirent de Naples et sen aillerent a Marillain, de 
Marillain a Naule, a Baenne, a Montefort, a la Villine: de la a 
l’Atripaude, de l’Atripaude a Praide, a Torraise, a Miraibelle 
ä la Gronde Menade, ä Pocairin ä Gervailde, a Montelionne, a 
Baillaide, ä la Cidoine, a Aiscuelle, a la Veile, ä Mourninne, a 
Andre, a laquelle se faixoit la tüte feste que s’y fist moult grande 



et moult solainelle et paissairent par toutes ces villes que en aillant, 
que en retonrnant. 

Or pour retourner a nostre premier prepos, du temps que le 
Cardinal de Foiez estait a Naiple, Phelippe ct Jehan Anthonnc, 
son maistre estoient avec les aullres au Castelnowe et couchoit 
chacune nuit es allees du dit chaitiaulx et y furent tant que le cairdinal 
fut a Naples qui loigioit en la maixon du prince de Sallerne. 

En celluy teinps vinrent a Naples les galiasses de Francu 
chairgees de mairchandise comme elles ont ä coustume de chacun 
an venir au moix d’aoust pour vendre leurs denrees ä la dowaine ä 
Naples (c’est ung lieu ainsy nomme) et quant elles orent fait et 
vendu Tune s’en voulloit retourner en France a Aiguc-morte chairgiee 
de blef, et les aultres s’en voulloient ailler en Aillixandrie querir 
aultre diverses mairchandises. 

Or fist tant Phelippe a son maistre qu’il luy donnist congie par 
le moien de son premier maistre; et luy trouvait son premier maistre 
ung homme de Bourge en Bary qui luy promist luy faire ses depens 
jusque la et le patron de la gallee luy donnaist son passaige: mais 
jl se tenoit tousjours de cost Jeban Anthonne tant que les gallias 
s’en aillerent. 

Or dcmourerent les dictes gallias plus qu’elles n’avoient dit et 
ennuiait au dit Jehan Anthonne, parlant qu’il avoit ja aultre serviteur, 
et dit a Phelippe, puis qu’il avoit demande congie qu’il s’en aillait 
ou il ne luy donroit mye quant il vouldroit Or n’avoit Phelippe 
point d’airgent, car son maistre ne l’en avoit point voullu donner. 

Sy s’en aillait le dit Phelippe en cour de don Phedrich l’aultre 
fils du roy que cy-dessus avons parle, car luy et toute sa cour 
ne parloient que Frangoys et estoient des pais par degä la plus 
part et y avoit este marie le dict prince de sa premiere femme et se 
avoit tenu grant piece avec le duc de Bourgongne, du temps qu’il 
estoit devant Nancey. Et pour ce Phelippe se aillait rendre en 
celle maixon et tint avec ung gentil-homme tant que les galliasses 
s’en iroient. 

Ce temps pendant vint ung gentil-homme de la cour a Phelippe 
qui luy dit que s’il voulloit demourer avec luy qu’il luy donroit bon 
gaige. Phelippe considerant qu’il n’avoit point d’airgqnt et aussy 
qu’il congnoissoit celluy maistre estre boin et que les aultres ser- 
viteurs qui l’avoient servi, y avoient boin temps; que puis qu’il 
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avoit congie de son maistre, qu’il y demouroit et s’y luait cbacun 
raoix un quariin; et plusieurs aultres avantaiges qu’il en avoit. 
Or fut lewe a celuy lä c’on appelloit seigneur Guillaime le guairpon. 
Nonostant qu’il n’estoit point gentil-homme de grant Heu, car il 
esloit sonnateur du prince, bien prive et ame de lui, et juoit du re- 
becanettc avec les aultres soneurs; et aussy combien que Pbelippe 
fut son laiquais, car il alloit de pied partout avec la court, sy 
estoit-il plus aixe et mieulx logie que jamais n’avoit este, et en 
avoit moult d’avantaiges tant qu’il ne dependoit rien de son lowier. 

En celuy temps vint ä Naples l’ung des fils du roy qui estoit 
bataird et s’en estoit foui du roy son pere quant il estoit encor bien 
jonne, et s’en estoit alle demourer de cost le grant Turc, lequel 
le norry comme l’ung des grants de sa cour et luy donnoit terre 
et possession pour luy vivre. Et y demouroit le dit baitaird grant 
temps, et quant y vint en l’entree du reaulme de Naples y mandait 
au roy son pere sa venue, lequel luy fist grant bien venue et avec 
grant gentillesse, de ducs* de princes, de comtes, d’archevesques 
et d’avesques luy vinrent au devant avec menetres et trompettes 
et plusieurs instruments. Et le vinrent trouver a nng mil de Naples 
qui estoit tout apareillie et monte sus genecte et vetu tout a la 
moude de Turquie et avoit avec lui plusieurs serviteurs turcs. Et 
en teile estait s’en vinrent a Naples. Apres sa bien venue faicte et 
plusieurs jours apres le roy luy aissignat terre pour lui et pour 
son estat entretenir. Mais il acomen^ait ä mener le plus infame et 
ort estat de jamais, car il n’avoit prins que tous malvaix guairxons 
de sa cour et menoit sa vie comme ung folz, come on dixoit; et 
pour ceste cause le roy le fist mettre en prixon au Castel de l’owe, 
qui est en mer aupres de Naples et est moult fort chatiaulx: Puis 
aprez bien demy an, ä la requeste d’aulcuns grans seigneurs, le 
roy le fist meltre dehors. Et fut celuy bataird fait evesque d’ung 
evechie au dit reaulme, et dieu pensez quel evesque qui avoit 
este toute sa vie en Turquie avec les infidelles et quel pasteur et 
ne savoit ni A ne b. 

Ne tairgist guere que le prince d’Aultemure, c’est assavoir 
don Phedrich, s’en voutt aller veoir sa femme qui estoit bien grosse 
d'enfant et demouroit a Andre sa eite en Poulle. Or se mirent en 
chemin et Phelippe et son maistre avec; et s’en allerent de bonne 
ville & aultres tout par le chemin que aultres fois avoit este. Ils 
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demourerent environ ung mois ä Andre qoi est au pais de Poulle 
et fut la princesse acouchiee d’ung fils. Puis se partirent toute la 
cour et en chasse et vollant s’en alloient par tout le pais de Poullc 
et par le Baselicquaite jusqu’en ung pais nomme Callaibre. Sy 
se partirent de Andre et s’en aillairent premier a Quairaite, de la ä 
Rowe et puis a Aultcmure; apres ä Mateire qui est ung eite en 
ung bault et croys qu’il n’y ait my xx maixons qui soient murees 
fuer de terre, comme je croys; mais sont toutes cawes entailliees 
dedans la röche qui est bien tenre a taillier et est la ville enfondue 
au millicu et en celluy fonds cy est une pelitte montenette sus quelle 
est l’eglise cathedrale, essute moult belle et grande et baute tour. 
Et les maisons sont l’une sus l’autre, contre la montaigne eil teile 
maniere que les ties couvertures desour des dictes maixons font la 
rue de devant lesaultres maixons qui sont encorplushaultes ettousjours 
ainsy en montant ä mont la couste et ne voit-on que les chaiminees 
des maixons desfuer terre et n’y ait nul huis derriere, comme on 
porroit dire ä Mets devant les Lombairts, cn Saune rue, excepte que 
les maixons y sont murees a Mets et la n’y sont murees fort les 
huxeries et fenestres, chaiminees et aultres ouvraiges semblaibles, 
qui est une terrible chose ä veoir et fort a prendre. 

De celle matierc se partirent la $our et s’en aillerent ä Mon- 
teiscailleuze qui est moult hault situee et logeait le prince a une 
religion de st Michiel oü sont moinesde st Benoit, dedans la ville:de 
la a la tour de Mair. Et est bien la dite tour de Mair bien c et 1 mille de 
la Naple; puis furent la une quantite de jours, et s’en retournait 
le dit prince ä Andre, et Phelippo demandait congie a son maistre 
quant ils vinrent a Aultemure pour aller avec des aultres compaig- 
nons a st Nicollays du Bair qui est bien une journee de coustier 
d’AuJtemure sur la mer de Poulle. Or s’en aillirent par une bonne 
ville nommee Aiqueme et puis a st Nicollays du Bair et son 
maistre luy avoit ebairgiö une lettre pour pourter ä ung prestre de 
l’eglise de st Nicollays en luy priant qu’il leur vouxist donner de 
la maine ou de l’huile du dit st Nicollays, car aultrement n’en heus- 
sent-ils point beu. Quant ils vinrent lä sy firent chanter une messe 
de devant l’autel et grote dessoubz le grant aultel; car la gist le 
eorps st Nicollays: puis apres le pretre entre derriere l’autel en 
ung lieu encore plus bas pour prendre de l’huile et en print iij 
fiolettes plaines et ces fiolettes furent mises dedens boitte des blano- 
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(er; puis les donne aux compaignons pellerins. Pbelippe en olt 
une. 

L’eglise de leans est assez belle et grande et la eile aussy et 
y ait ij clochiers en l’eglise et ij aussy en l’eglise catedralle de la 
ville. Et y ait de part et d’aultrc du pourtal de l’eglise ij boeufs de 
pierrc de mabre qui ont en leur teste proprement cornes de beuf 
empecs: et dit-on a la ville que ce sont les corncs des boeufs qui 
lä porterent le corps st Nicollays, car chacun voulloit avoir le 
corps devant sa maixon pour les miracles qu’il faixoit au temps 
qu’il mourut, car ils esloient paiens. 

Or s’en retournairent de st Nicollays a Betonne; de hi ä 
Rowe, puis a Quairaite, et apres a Andre oü estoit desjay le prince. 
Puis apres plusieurs jours Phelippe et son maistre s’en aillerent ä 
la eite de Traine qui est ä vij milles de celle d’Andre et est moult 
belle, essute sus mer pour se esbaitre; puis s’en rallirent a la 
eite de Berlotte, port de mer moult ancien, et est celle ville la oü 
on couronne tous les rois de Naples et n’y a de Traine que vj 
mille, ne d’Andre que vj mille et ainsy ces iij cites sont commc 
ung trappe, les ij sus mer et l’aultre c’est assavoir Andre est 
sus terre. 

Apres ces choses le prince retournist airriere a Aultemeur 
et Tut bien iiij moix qu’il ne fist aultre chose que tournoier par ces 
villes et cites, tousjour en chaissant et luy vint visiter son frere le 
duc de Callaibre, et tousjour Phelippe tout a piedz avec. Puis 
apres s’en voult reloumer a Naples par ung aultre cheinin qu’il 
n’estoit venu et par le pais d’Abrusse: et premier d’Andre vinrent 
a Cainouze que ceulx du pais disent que au temps passe soulloit 
estre moult grandre, come il appert encor en plusieurs lieu: de lä 
ä la Tour de la mer; de lä ä la Cherinoille, puis ä Fange, puis ä 
Troies; puis quant ont passe la eite, on passe par le mont de Cre- 
pecourre et puis on vient a Benivente qui est fort eite et en Sienne 
tfue le pape tient au reaulme de Naples, et la conquetist Rollant, 
com disent les histoires du pais, encontre le roy Ciprienne et la 
donna a l’eglise romaigne; car le pape y avoit tenu le sidge vij ans 
et ne l’avoit poullu guainier. De la vinrent a Caiesse, puis ä la 
Cherre et puis ä Naples. 

Ne tairgist guere que Phelippe s’en raillait avec son maistre 
aux nopees d’ung gentil-homme a une ville c’oo dit la Cawe pres 
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de Sallerne: et s’en aiilirent par Nüchtere; la firent moult grant 
chiere une semaine tout entiere, car- son maistre juoit des Instru¬ 
ments avec ceulx du roy et apernoit le dit Phelippe ä jower du 
rebecque et les faixoit luy meisme, dont son maistre l’amoit bien 
pour sa subtilite et aussy luy faixoit biaulcop d’avantaiges. Puis 
la feste faillie s’en retouraerent par Escaiffaite et par la Tour du 
Grec et par Naulle et par Marillain et vinrent a Naples. 

En celluy temps y olt ung homme brule pourtant qu’il s’avoit 
voullu prenre ä une jement, et ung aultre olt les ij mains copees 
pourtant qu’il avoit frappe ung sergent qui le voulloit prenre pour 
debte: ung aultre fut pendu, qui avoit roignie les monnoies: ij 
aultres furent pendus et brules, c’est assavoir le grant pere et 
l’avelait et le fils eschaippait pourtant qu’ils avoient fait fausse 
inonnoie et eussent este bouillis on l’huile, se n’eust este par 
grant priere et grant don: et tout cella vist le dit Phelippe. 

Apres bien demy an s’en retoumirent ä Andre par les chemins 
que avez oy et demourerent encor bien ij ou iij mois en tournoiant 
le pais, comme vous avez oy; puis retoumirent a Naples. En 
celluy temps que Phelippe y fut se firent de moult belle jostes 
realles et y jotait une fois le duc de Callaibre et gaignaist le prix 
et ses ij fils le prince de Capua et Alfonse. 

Ce temps pendant, Phelippe estoit ades en atendant aventure 
pour s’en retourner au pais devers son pere: car bien se pensoit 
que son pere en menoit grant dueil pour luy et l’en faixoit souvent 
le euer mal quant il y pensoit et eust bien trouve ä aprendre aulcun 
bon mestier au pais et pareillement Office en cour, car le prince 
avoit parle ä lui plusieurs fois; mais il ne s’y osoit bouter, de peur 
que s’il trouvoit aulcune bonne aventure pour s’en retourner, que 
son maistre qui I’aprendroit ne le laissaist ailler, sil n’avoit fait ces 
annees. Et ainsy attendoit aides de jour en jour quelque ambaxaide 
ou aultre pour s’en retourner et qu’il ne dependit ce peu d’airgent 
qu’il avoit gaigne avec son dernier maistre et estoit bien honneste- 
ment habille: car il l’avoit servy plus d’ung an et n’eust servy 
aultre maistre tout le temps qu’il heust demoure au pais et avoit 
le dit Phelippe demoure a Naples avec ces iij maistre l’ung parmy 
l’aultre iij ans et demy. 

Or vint que le roy de France avoit envoie aulcuns dons a 
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roy de Naples, pour laquello chose le roy de Naples luy voult 
envoier des chevaulx avec ung gentil-horome qui aillail avec pour 
ambaxaide et serchoit gens par tout pour mener les dits chevaulx et 
pour gaignier argent Phelippe y fu regu avec pluisieurs aultres qui s’en 
voulloient retourner en leur pais, qui estoient l’ung de Bourgogne, 
l’aultre de Savoie, l’aultrc de France, de Gaiscongne et ainsy des 
aultres et se lowerent au dit ambaxaide, tellement que chacun 
gaignoit chacun jour ung quarlin pour avoir chacun la chairge de ij 
chevaulx et devoit aller a piedz 6t les mener par la bride. Et 
ainsy print Phelippe congie de son maistre et de tous ceulx de l’ostel 
qui en furent moult cources, et se partirent la dite compaignie de 
Naples par une vepree en awoust, avec le heraults du roy de 
France et avec un mairchand de chevaulx qui estoit de Provence, 
qui avoit environ xv chevaulx; et vinrent couchier ceste nuit ä la 
eite de Verse. Lendemain se partirent et alleren! couchier a la 
cit6 de Capua, puis de la s’en allerent tout le chemin c’on vait en 
Rome par terre comme le chemin s’ensuit: de Capua ä Sesse, ä 
Molle, a Ytro, a Terachine qui est la fin du reaulme et la premiere 
vilie du pape; de la a la Case nowa, ä Sermonettc, a Meli Ire, 
a Marin, a Rome. Et lä furent ij ou iij jours ä l’ostel au 
Soleil, et puis s’en retournerent tout par le chemin que Phe¬ 
lippe estoit venu jusques ä Castel st Jehan en Lombairdie, 
auquel lieu laisserent le chemin des monts st Bernaird et prinrent 
le chemin de mont Cenis comme les villes s’en ensuient: et 
Premier de Castel st Jehan ä la Seradelle, a Castel de Voqueire, 
äPonteilon, a Tortone, a Alixandre, a Felicen, ä Aistre, ä Ville¬ 
nowe, a Moncaillie, a Trivoulce, a Villain, a Suse, a Noveillaize, 
a la Fernere, ä mont Cenis: puis de la les mons Cenis vinrent a 
Bourgue, de la a st Andre, a st Michiel, a st Jehan de Morienne, 
ä la Chambre, a Aiguebelle, a Monmelian, ä Chambery, ä 
Aiguebelette, au Pont de Biau.vouxin, a la Tour du pin, a Bourgun, 
ä la Werpiliere, a Lion et la furent ij ou iij jour, pour jour de 
Toussaint: puis de Lion a st Martin, a Fleur; de la a l’abatie qui 
est ung lieu de Plaisance au pais de la Biauce et estoit ä monsseigneur 
le grant auquel devoient demourer les ij chevaulx que Phelippe 
gouvernoit et ne cuidoit aller plus loing avec ledit ambaixaide: mais 
l’ung de ces chevaulx fut poussif par quoy il s’en aillait tousjour 
oultre ouidant aller au Paris. Mais il leur ftit dit que le roy se 



30 


tenoit ä Tours en Touraine, par quoy Phelippe se ennoiait d’aller 
plus avec eulx et demandait congie ä son maistre, puis qu’il avoit 
este jusques ä la dite abatie ou ses chevaulx devoient demourer; mais 
le dit ambaixaide ne luy voult point donncr et voulloit qu’il aillait 
tousjour avec les aultres. Phelippe conciderant le mal temps qu’i! 
faixoit et qui avoit bien fait son voiaige et que il se cslongeoit 
tousjour de Mets s’il alioit plus avec eulx et pensa qu’il n’iroit plus 
gaire loing avec eulx. ToutelFois se partirent de la et alleren* en 
ung lieu nomme la Grange, de la ä st Andre, de lä a la Pecodiere. 
Et quant ils vinrent lä et que Phelippe vit qu’il ne povoit avoir 
congie de son maistre, il se pensa qu’il leprendroit, veu qu’il avoit 
bien fait le termc qu’il luy avoit promis. Et se partit de lä par une 
matinee bien matin pour retourner ä Lion par ung aultre chemin 
plus court que eil qu’il estoit venu. 

Le temps estoit couvers et la lune luisoit et cuidoient tuit qu’il 
fut jour, adonc quant il olt mis ä point ces chevaulx, il se partit 
secretement et tint le chemin c’on luy avoit ensignie; mais je vous 
veulx conter unc aventure qui luy avint. Quant il vint bien ä demy 
lieue loing de leur logis, la lune se mussa et devint nuit et estoit 
Phelippe seul et pour luy et ne savoit les chemins. Touteffois il 
cheminait aides oultre et ainsy qu’il cheminoit, s’en aillait bouter 
dessoubz ung gibet ou il pendoit ung homme tant bas qu’ä bien 
petit que le dit Phelippe se hurta contre luy, parce c’on ne veoit 
goutte. Touteffois il fit le signe de la croix et dit ung profundis et 
passe oultre. Puis se print fort ä venter et le temps ä oscurcir 
ct s’en aillait le dit Phelippe; arive sus un estang et ne povoit 
Irouver maniere de passer, et serche tant dessus et dessoubz qu’il 
trouvait unc petitte sentelette par laquclle il passa; puis ä grant 
poinne fist tant qu’il ariva ä villaige et se alla meltre devant l’eglise 
en attendant le jour, car il avoit desjä bien chemine ij lieues et fut 
encor lä bien une heure et demie devant qu’il fut jour. 

Quant il fut jour il se part et trouvist ij jonnes gairxons, qui 
alloient ä Lion et il s’aeompaigne des dits gairxons; puis s’en vinrent 
par st Germain, de lä ä Roanne, ä st Siforien, ä Tairaine, ä 
Ponquaray, ä Breie, ä Lion. II atendit lä ung jour ou ij, pour 
trouver compagnie, puis se partit et s’en vint ä Ance, de Ance ä 
Ville franque, puis ä Belle ville, de Belle ville ä Macon, ä Tourneu, 
äChailon sus Sonne. Quant il y vint, lä trouvist ung compaignon qui 
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loy dist qae ä Mets avoit grant guerre et que ung nomme Crance et 
ung nomme motfseigneur de Bassonpier courroientfortaupais; pour 
laqnelle chose Phelippe avoit intention de soy habillier en ce pais 
lä, mais il se pensat qu’il atendroit jusques a Mets. Et estoient lcs 
yaves sy grandes qu’ils ne pourent entrer ä Chalon, s’il n’entroient 
en une nef parmy les pres . Puis se partist de lä et trouvaist ung 
jonne clerc qui venoit de Lion et s’cn venoit ä ung villaige en 
Loreine nomme Lorey ä ij lieue pres de st Nicollays. Sy 
s’aeompagnirent ensambles et s’en vinrent a Biane, de Biane ä 
Notredame du chemin, puis a Noient, de lä ä Dijon, de Dijon ä 
Langre, et quant ils vinrent lä, sy olt grant puine de passer pour 
les passaiges du roy qu’il failloil paier et y olt plusieurs malvaixes 
rencontres que ä grant paine pout-il passer, tant es bois comme 
es ville et aussy que les chemins esloit tant maulvaix c’on ne pouvoit 
pis et n’y avoit sy petit ruissiaulx qui ne fut une riviere de Langre 
ä Neufchailinulx. Puis s’cn aillirent par 1c Pont st Vincent et 
aillirent couchier ä Lorey cnchiez le pere de son compaignon. 
Lendemain print Phelippe congie de lui et viut ä st Nicollays bien 
moulie, dieu scct coincnt. Quant jt fut lä et qu’il oy parier de la 
guerre et c’on ne laixoil passer homme de Mets qui ne fut rue jus 
et destrousse, ii olt grant pavoir et ne savoit qucl conseil prendre, 
car il avoit jsi rencontre le jour devant plusieur gens d’arme. 
Touteffois il se pensa qu’il passeroit et qu’il contreferoit sa langue, 
par quoy il ne seroit point cognu et fut touttc la nuit ä penser sus 
cela. Puis lendemain, sc partit et en ailloit mengeant ung 
mourciaulx de pain coiuc ung coguin, contrefaisant du fol affin 
c’on ne l’aretist pas. Mais ä saillir de st Nicollays il fut rencontre 
do dit Bassonpier lequel entroit ä st Nicollays bien acompaignie de 
gens armes et il fit retourncr ij de ses hommes, lesqucls s’cn aillirent 
atendre le dit Phelippe de cost une petite chapelette nommee la 
Madellaine, en de<?ay de st Nicöllais. Phelippe vit bien lout le 
train et s’avoit pourveu de reponses et mourdoit tousjour dedans 
son pain et s’il n’eust csle bien avise, il estoit en grant dangief 
d’estre perdu. 

Lors quant il fut arrive pres de la dite chaipelle, lä ou ils 
l’atendoient, l’ung des compaignons lui vint ä devant et lui dit: 
Arestä, dont viens-fu? Respondit Phelippe: Je viens de Rome. Haj 
dit-il, tu es de Mets. Tesmoin, dit l’aultre, je ly ai oy demander 
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le chemin a Mets. Phelippe se print ä escnser moult humblement 
et dit que sauve Ie dit honneur, qu’il estoit de Genevre en Savoie, et 
print ä parier savoien et dit qu’il avoit servy ung maistre a Rome 
qui estoit de Lorenne et aussy qu’il avoit este en fourlune de mer, 
par quoy il promit le voiaige ä st Nicollays et a ma damc ste 
Bairbe. 

Adonc luy dit l’ung et jurait que par la chair qu’il se mentoit 
et le prinrent moult fort a menacer de le jeder en la riviere s’ils 
trouvoient deffault en lui. Phelippe estoit toujours reconforte et 
leur donnoit tousjour response süffisante ä ce qu’ils-luy demandoient. 
Adont ils luy demandent qu’il pourtoit en son fairdclette; rcponl: 
ce sont mes baugue ethabillemens, car ily avoit pluisieur besonnes. 
Adont luy deffirent et trouvairent dedans livres en italien, qu’il 
rapourtoit et cuidoient que ce fussent letlres qu’il portist pour ceulx 
de Mets. Aussy ung gippon de salin cl ung hoqueton et des semences 
etrainges et moult d’aultres baguetles. 

Et pourtant crurent plus fermement que ce qu’il dixoit fut 
vray. Et avoit l’ung d’ eux este a Naples et lui demande pluisicurs 
choses dont Phelippe lui donnist bonne response. 

Quant Phelippe vit qu’il eschaiperoit de leurs tnains, apres 
plusieurs menaces, qu’ils luy avoient fait, sy fit maniere de doubter 
ceulx de Mets et se consille a eulx s’il y oseroit bien passer et 
aussy leur prie que ii leur pleut de luy donner enseigne par quoy 
il peult passer par le pais et que d’aultrez ne 1c vouxissent mye 
serchier comme ils avoient fait, veu qu’ils n’avoient trouve en luy 
que bien ä point. 

Adont luy donnent l’ung d’eulx enseigne certaine par quoy 
il passait tout aultres dangiers et n’eust ja passe jusqu’au Pont-au- 
Mouson sans estre prins, se n’eust este les enseignes qu’ils luy 
donnoient. Et s’appelloit celuy-lä Gregoire, lequel depuis aidait ä 
prenre le dit Phelippe comme vous ores cy apres. 

Or chaminait tant le dit Phelippe qu’il vint ä Nancy et passait 
tout parmey de Nancy; vint passer Mozelle a dessoubz de 
Frowaulz (qui estoit moult grosse) et eust ä grant peine passe, se 
ri’eust este le bataird de Loraine, avec qui il passait; de la vint au 
Pont-au-Mousson et fut interrogue en moult de lieux dont il n’eust 
point eschappe, se ce n’eust este les enseignes qu’il avoit de Gre¬ 
goire. Puis fist tant qu’il arriva dessüs Joey, de la vit la eite, la* 
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qaelle il avoit tant desire, et s’en vint ä Joey en la maixon de 
Mengin qu’il avoit donne la clef et la letre quant il pariist, comrae 
ey devant est dit, lequel le huchait bien venant et se conlaient l’ung 
l’aultre de leurs novelles. 

Puis, dit Phelippe a Mengin, il fault, dit-il, que demain venes 
avec moi ä Mets et acheteres du draps pour moy vetir et tout ce 
qu’il me faudrai et je vous baillerai argent assez car je ne me veulx 
mye monstrer ä inon pere tant que je soie bien en point. La nuit 
passait et lendemain s’en vinrent ä Mets et acheterent draps et tout 
ce qu’il Iuy failloit, tant qu’il estoit tout neuf depuis la teste jusqu’au 
taulons et comandait äs couturiers que ses robes fussent faictes la 
nuit, pour le lendemain et retournirent arriere ä Joiey pour celle 
nuit. Le lendemain revindrent ä Mets et s’habille de ses neufs 
habits, puis se sont deinne et ce fait s’en vait le dit Phelippe devers 
la maixon l’abbe de st Mairtin; car lä li avoit-on dit qu’il trouve- 
roit son pere, car il estoit maire au dit abbe et se tenoit ä Mets pour 
la guere acoincnciee et sa femme se tenoit encor ä villaige. Son 
pere n’estoit point pour l’heure chiez le dit abbe et firent atendre 
Phelippe jusque pres-de la nuit; car ils cuidoient avoir ung pot de 
vin de son pere, avant qu’ils Iuy dissent qu’il fut revenu. Et se 
«’eust este un baibier qui le vint rongnier ses cheveulx chiez le dit 
abbe et puis s’en allait, le dit au pere de Phelippe, lequel ne savoit 
encor rien, et n’en heust encor rien seu, se le ditbairbier ne-lui 
eust dit. 

Adont s’en vint le dit son pere, lequel estoit pour l’heufe alle 
soupper chies sa fille, et tumait presque une quarte de vin qu’il 
tenoit, de joie et de haite qu’il heust quant il atandist les noweles de 
son filz duquel n’avoit oy nouveile, il y avoit v ans. Et s’en vint 
tant courant qu’il suoit quant il vint lä et incontinent qu'il le vit, il 
embrasse son fi!z*loingue piece sans povoir mot dire et quant il 
peult parier, il luy dit tout en plorant: Mon enffant, tu soies le 
bien venus; comment ais-tu tant fait de mal äton pouvre pere par 
ta loingue demouree. Or maintenant, je veulx bien morir puisque . 
je t’ay veu devant ma mort. Et cela dixoit il de joie qu’il avoit 
de sa venue, car il l’amoit moult. Et aussy, Phelippe n’eust encor 
point revenu, se ce n’eust este pour 1’amour de luy, et qu’il en 
doutoit le pechiä, et eust apprins quelque bonne airt, ou mestierj 
«ar tousjour son euer s’y, adounoit; maix comrae vous aves oy 
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cy dessus, il ne se voulloit point mettre sugect ne ung ans, ne 
deux. Et quant il vist son pere ensy plorer incessarament et qu’il 
estoit ensy devenu maigre et hideux pour l’amour de luy, sy le 
print ä comforter tant qu’il penlt Puis on appareillait a soupper 
enchies le dit abbe que lc pere Pbelippe paiait tout et fiirent servy 
moolt grandement et deviserent de plusieurs choses joieozes. 

Aprez souppez, cbacun s’en aillait conchier quant temps 
en fut. Jehan Geraird et Pbelippe son filz s’en aillirent couchier 
ensemble en leur maixon et deviserent de beaulcoupt de choses 
ensemble, car son pere ne se pouvoit aissez resjoir de luy et de 
sa venue que tant avoit desiree; puis lendemain chacun le hucboü 
bien venant, prives et estranges. Deux ou iij jours aprez s’en 
aillirent a Vigneulle luy et son pere, inontes a chevaulx et n’en 
savoit encor rien, sa daine, qui estoit sa mairaistre, laquelle en 
fut moult joieuse. Et ensy firent grant cbier par l’espaice de iij 
semaignes ou ung moix. Apres demourait Pbelippe enchiez sa 
euer bien ung moix ou ij. 

Ce temps pendant couroient les anemis de Mets par le pais 
d’entour, et faixoient du mal asses et vinrent une fois au chemin 
de Gouxe pour cuider prendre dez gens d’Ars et d’Ency qui 
revenoient du mairchie de Gouxe. Mais les soudoiers de Mets es 
estoient avertys et leur coururent sus et mirent ä mort ung jonne 
jentilz bomme, de quoy le duc en fut moult cource et lez enchais- 
serent ceulx de Mets jusques a Gouxe. 

Lez principalz de ceste guere et qui la faisoient estoit 
Crance, ensy nomme avec tout ses aidans, qui estoit filz ä la 
Grantbairbe lequel dixoit c’on avoit tud son pere a Mets rnauvaise- 
ment, comme vous aves oy cy-dessus. L’aultrez estoit le Seig¬ 
neur de Bassonpier et tout ses aidans, et prenoient guere pour 
aulcune mauvaise quereile, faignant que le duc ue leur faixoit raie 
faire; mais le dil duc consentoit tout. 

Ne tairgist guöre que messeigneur de Mets beurent ung 
nomme Cappellaire qui avoit deffie le duc de Loraine pour aulcune 
chose qu’il luy demendoit et avoit asemble une quantite de maulvaix 
gairxons avec luy et coururent en la duchiez de Bar et ramenereat 
moult de butin tant en beste qu’en aultre chose. (Tellement estoit 
gros le butin que ung jour je vis donner une chidvre pour iij s.) 
Mais messeigneur de Mets ne vourent point souffrir qu’il le ven*? 
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dissent ä Mets, partant qu’ils n'avoient encor point guere ouverte 
au dit duc; mais faindant que les seigneur n’en estoieent consentans 
s’en alerent vendre au prey st Soube de cost st Martin qui est 
terre de Lorenne. 

Ung petit aprez vinrent aulcunz Lorains et prinrent une plaice 
nommee Secout et bouterent dez feus et firent du malz au pais. 
Les novelles en vinrent aux oreilles de messeigneur de Mets; sy 
firent leur mandemant secretement par la ville et la nuit en suivant 
gortirent de Mets en belle compaignie tant secretement qu’ils peu- 
rent et aillerent meclre leur embuche devers Nomeny. Et les 
avant coureus aulcuns s’en aillerent, courant par devers Nomeney 
et areturent aulcunes femmes qui alloient au mairchie et firent 
manier de faire du malz biaulcopt. 

En la ville y avoit aulcuns gentils hommes du duc comme le jonne 
comte de Salme et d’aultrez une quanlite et quant Hs virent ceulx de 
Mets a sy petit nombre, sy s’aremairent et saillircnt au champz, les 
cuidant tuit avoir a leur voullunle. Et quant ils le virent sy s’eu 
fouyrent le chemin de Mets et les Lorains tousjour aprez tant 
qu’ils vinrent en droit de l’embuche laquelle saillit sus eulx et y 
olt lä dure escarinouche, car les seigneur de Loraine etoient prins 
devant et darier. Et y fut prins celluy jonne conte de Salme et le 
biaulx Gyray et George d’Anser et furent amenes ä Mets; et n’y 
olt ij ou iij dez tues des Lorains et les aultres s’enfouyrent a Nomeny 
et les Messains apres et s’ils heussent tousjour poursuit ils heussent 
prins la ville; mais ils heurent pavour de plus perde. Sy s’en re- 
tournirent ä Mets; il y olt ij verlet d’oslel de Mets prins des Lo¬ 
rains et menes en Loraine qui furent tant que la guere durait. 
Quantils vinrent a Meis, dieu scet quelle joie chacun avoit pour 
les seigneurs qu’ils amenoient. On les menoit en la maison de la 
Burielte et la furent guairdes tant que la guerre durait et cstoient 
gairdes de ij soudoiers et de ij bourgois par seinaine et se re- 
chainjoient touttes les semaines. Crance y fut presque prins, mais 
il eschaippait, de quoy lui fut biaulx car il eust este mal venuz. 
Au terops que ces choses se fasoient Phelippe fut mis et 
lowes par son pere cnchies Dediet Baillay, le mairchamps pour 
aprandre l’airt de drapperie et de chaussetrie. 

Ung poc aprez, le duc de Loraine deffia la eite et tous les 

tabitans et fut guere ouverte et vint mestre le siege devant l’eglise 
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d’Aney. Les bonhommes du villaige qui estoient une grande 
quantite de jonne gens, femme et enffans se retrairent ä leur eglise 
avec tout leur bien, car ils n’avoient rien fouis a Mets. Et se 
deffandirent encontre les dits Lorains moult vaillamment eri aten- 
dant secours; car messeigneurs de la eite avoient envoid querir 
gens d’arme de tout couste ä leur ayde. Les Lorains traoient 
incessamment et de groz batons; ceulx de dedens ne failloient mye 
aussy, car ils avoient de bons batons; et furent iij sepmaines ou 
environ, que on voioit aultre chose que de leurs traits et des Mets, 
ausy der que merveille. Les bonhomes de dedens tuirent aissez 
de Lorains, tant c’on dixoit qu’il en y avoit biaucopt dez nawres et 
des morts et de grant gentilz hommes. Monseigneur de Basson- 
pier fut trait que jamais n’out plus guere de sante. 

A la dicte eglise y avoit tant seulement ij soudoiers de Mets; 
les Lorains aisailloient incessamment et tousjour y en demouroit 
des pieces. En la fin ils prinrent des grandes cewe qui estoient 
au villaige et les mirent es fousses et raseillirent de tout coustd 
et tellement qu’ils leur donnirent tant a faire qu’il en y olt aulcuns 
qui estoient dedans qui se rendirent leur vie saulve, et availlirent 
les pons et les Lorains entrirent dedans du coste devant, que les 
aultres se deffandoient du couste derrier qui n’en savoient rien. 
Adont les Lorains mirent tout a l’espee tant qu’ils trouvirent sinon 
aulcuns que aulcuns seigneurs prinrent a ran<;on et prinrent les 
mors et en mirent bien iüj.xx en une fousse. Puis les fernes 
vinrent a Mets au matin qui annoncerent ceste novelle, plorant et 
braiant que c’estoit une pitie ä veoir. Et y avoient les seigneurs de 
Mets envote (celle nuitee la) du secourt, lesquels n’y vinrent point 
ä temps, et rencontrerent les dites femmes et retoumerent a Mets. 

Aprez ces choses prinrent les Lorains tout 1c butin et pendi- 
rent ung gentil compaignon d’Aney a ung arbre nomme le malz 
Perin, pourtant qu’il avoit sy bien fait son devoir dedans la plaice 
et avoit blesse plussieur seigneurs Lorains et aultres. 

A ceste guere, tous ceulx qui estoient soubgects a Mets se 
retrairent en la cit6: et croissoit tousjour la guere de plus fort en 
plus fort et couroient incessamment les ung sus les aultres. Or 
vinrent en quaresme a Mets le capitaine Jehan de Vy et le capitaine 
Almerande, le capitaine Blancberon, le capitaine Jenon, le bataird 
Courdon, des contes d’Allemaigne et moult d’aullres que capitäines 
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que Seigneur tant ä cheval comme ä piedz, et firent tuit le serment 
a messeigneur de Mets; car on Ies avoit mandes de tout couste et 
fiit fait Louis de Wauldre capitaine general et estoient environ xvj 
ou xvij eens chevalx et de piedz une bonne compagnie; mais ils 
ne vinrent point tout a une fois ä Mets. 

Le duc de Loraine pareillement fist une grande armee et mist 
le siege devent Loveny et ne fust guere la qu’il la print, bouta tout 
en feu et en flame et rua une partie par terre, puis se part s’en 
ralla a Vcrny et en fist autant come au premier tent qu’il n’y olt 
plaice qui ne tramblait devent luy et n’avoient nulle voullunte mes- 
seigneurs de Mets d’en tenir nulle, fors ij ou iij, et surtout tindrent 
Wery car ils l’avoient moult bien fourhy de gens et de vivre et 
de trait. 

Or crexoit chacun jour la guerre tellement qu’ils prenoient 
des groz butins en Loraine et les amenoient a Metz, bruloient 
villaige et grange et faxoient moult de malz et awoient des prixon- 
niers tant que merveille; les Lorains pareillement venoient courre 
par autour de Mets et faxoient du mal tant que merveille. Une fois les 
gens de villaige s’en estoient alle courre en Loraine bien avant et 
avoient prins gros buttin, mais ils furent rencontres de Crance et 
presque tous mis ä mort ceulx qui estoient. Une aultre fois, len- 
demain de Paicque s’en aillirent monter les bons hommes sus st 
Quentin et furent rencontres des Lorains et chasses de bien pres; 
nonostant ils faixoient moult de maulz au pais de Lorainne et en 
aillirent une fois bien avant en Loraine eulx xxix bomme; sy en 
ramenerent xxx des Lorains qu’ils avoient prins a une eglise. Ne 
tairgisf guere qu’ils boutirent le feu ä Noeroy devant Mets et ardoi- 
ent presque la mitiet de la ville pour celle fois et amenirent grant 
bulin. Mais devant que la guere fut fournie ne faillie, ils y ralle- 
rent plus de inj fois, tellement que ce qui avoit demoure la prä¬ 
miere fois ä bruler, le fut les aultres, et fut presque tout le clochier 
brule, les cloches fondues, et tant de malz se faxoient par le pais 
d’ung coste et d’aultre que c’estoit pite a oyr raconter et encore 
plus ä veoir. 

Le de duc Loraine adont s’en vint mettre le siege au ste 
Raffine, et faixoient cbacune nuit le plus grant feu que merveille 
des muees, et des paicciaulx des vignes et les gastoient tout et 
apourtoient les bois les planches et les tables des aultres villaiges 
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et apourtoient tout ä ste Raffine, poor faire leur loigemetil et 
se fourtifierent fort comme en une bonne ville. La Hurte (c’est ung 
seigneur de AUemaigne ainsy nomine), estoit aide sus les passaiges 
pour gairder qu’il ne venist nul ä Mets qui ne fnt rue jus. Et ve- 
noient bien vij.c Allemans pietons au secourt de messeigneur de 
Mets qui furent rues jus par le dit Hurte entre Tionville et Triere 
et presque tous mis ä mort ou noes en Mezelle. Mais il en avoit encor 
trop ä Mets qui guere ne vailloient de ces Allemans et en quaisodt- 
on des pietons presque la mitiet, car ils ne voulloient que yvrogner 
et taverner. 

Apres ceschoses lesLorains prinrent Mollin et l’eussent brule; 
mais ä la requeste de messire Robert de la Maircbc n’y firent point 
de malz. Lesdits Lorains venoient bien souvent courre jusque 
ä la justice et les Messains avec leur gens d’airme en belle or¬ 
donnance venoient contre eulxet avoient lesLorains abatu la justice 
de Mets. Ils couroient les ung contre les aultres, mais jaimais 
n’oserent les ij parties frapper l’une contre l’aultre pour les artil- 
leries etbatons que cbacune des dites parties menoient, sinon aulcuns 
avant-coureus qui se torchoient et escarmouchoient trop bien, 
tellement quil en demouroit tousjour des pieces. 

Aucune fois couroient par dessus st Quentin et venoient 
jusque en l’ile du Pont des morts; les Messains les rechaissoient 
jusques st Quentin. L’une fois estoit le dit st Quentin Lorain, l’aultre 
fois estoit Messain et ne faixoient cbacun jour aultre chose que de 
courir l’une fois cy, l’aultre fois lä. Et se vennoient mettre aul- 
cune fois en embuche a st Martin, cuidant entreper aulcuns seig¬ 
neur ou capitaine Messain, mais, la dieu mercy, n’y pourent jaimais 
vcnir. Et pour ceste cause messeigneur de Mets firent couper tous les 
arbres d’entour le dit st Martin qu’il n’y en demourait nul et autour de 
Mets pareillement, et firent belle tranchie sus Waudrinowe et y me¬ 
noient chacun matin ij ou iij bonnes serpentines et gens soufisemment 
pour gairder le lieu; car les dits Lorains avoient menaice de rompre 
la dite Waudrinawe et avoient encor mes dits seigneurs mis ij grosses 
serpentines sus st Illaire qui traoient jusque sus st Quentin. Et 
pour ceste chose les dits Lorains n’osoient venir sy souvent comtne 
ils fasoient par devant Mets, sinon aulcune fois en escarmouchant, 
et nos gens les rebouloient bien souvent. 

Et ces choses faixant, furent airses toutte Chaitel et Lessey 
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et plus des trois parts de Pleppeville et aussy a Longeville et mes¬ 
seigneurs de Mets par le eonseil de messire Michiel le Gournaix et 
pour cuider gairder les plaices afin c'on ne logaist point entour, 
firent bouter le feu ez maisons de Mollin. Durant que ees choses 
et plusieurs aultres se faixoientle duc deLoraine et les seigneurs de 
Mets eurent plusieurs journees ensembles pour traicter de paix, 
mais ne se pourent acourder, car nos gens de Mets faixoient de 
grant mal en Loraine et savoient mieulx ou courre que les Lorains 
et souverainement quant on estoit sus traictes de paix, se faixoient 
les malz. Nous gens s’en aillont une foix et ardont tonte la 
Chaissiees dont le duc en fut durement cource et boutirent le feu 
en plusieurs villaiges entour de Mets pour ceste cause. Une aultre 
fois s’en aillerent nous gens nuitement et bien secretement fuer de 
Mets pour ailler assaillir le moutier de Rombairt, car lä se tenoient 
grosses gairnixons tant de gens d’airme comme des bons hommes - 
qui faixoient moult de maulz a messeigneurs de Mets ou aux subgects 
d’icelle. Et menerent mes dits seigneurs avec eulx bonne Serpentine et 
courtault et aultres engins pour assaillir, et en bonne ordonnance 
s'en aillerent hors de la eite, bien secretement, car besoing estoit; 
car ils eussent fait plusieurs vaillances sus les Lorains durant la 
guere, mais ils ne pouvoient faire cbose qui ne fut aussy tost re- 
vellee au duc de Loraine et ne pouvoient savoir dont ce venoit et 
partant failloit-il faire ces choses come en lairecin, car plusieurs 
durant la guere en avoientregu la mort, partant qu’ils estoient escu- 
ses quant ils voulloient faire quelque*chose. Et tout ce faixoit le 
traytre Jehan de Landremont et seigneur Genon le Lombairt, car 
le dit Jeban de Landremont estoit treize et du conseil de la eite et de 
la chambre et ainsy il savoit tout: aussy furent suspectes aulcunes 
aibbaye de dame. Et avoyent entreprins le dit Landremont et seig¬ 
neur Jennon de delivrer la eite au duc de Loraine, eulx deux avec 
le chaitellain du Ponthieffroy nomme Chairle. Mais n’y pourent ve* 


nir, la dieu merey, 


come serait dit cy aprez plus a plain. 


Or pour revenir a prepos, s'en aillerent nous gens devant 


Rombay et l’aissaillirent par teile vigour qu’en peu de temps tut 
prinse; mais ce ne fut pas qu’il n’en demourat de nous gens en la 
plaice bien demy douzaine force. Monseigneur de Rolle y fut tu6 
qui estoit d’Allemaigne, un vaillant jonne seigneur dont messeigneurs 
de Mets en furent bien cources et fut entere ä st Faroy de devant 
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notre dame. La y olt piteuse tuerie, car Celle plaice estoil toute 
pleine de gens de villaige qui s’y estoient mis a refuge, de femmes* 
de petils enffens avec leur bien qui moult en y avoit. L’occision y 
fut grande, car tout fut mis ä l’cspec ceulx qui so deffandoient, el 
furent laichies plusieurs prisonniers qui la esloient de nous gens, 
lesquels prinrent de bon butin avec les aultres, car ils savoient bien 
les bonne hugees cl cscrins. Et furent la dite esglisc prinse et pillee 
tont ce c’on en poult avoir et le remenant des prisonniers amenes a 
Mets tout decouppes d’aulcuns, que c’estoit piteuse chose ä veoir. 
Et qnant on olt tout prins ce c’on voult, sy boutirent le feu par tout 
et brulirent tout, et en y olt de brules asses tant de morts come de 
vifs qui s’estoient caichies; puis ce la fait, chacun en revint ä Mets 
avec son butin. 

Les nouvelles en vinrenl aux Lorains qui en furent moult cour- 
roussies et moult doullents. Et le duc sc tenait aides ä sie Raf¬ 
fine pour veoir et oyr, se les traitres pourroient aulcunc chose faire 
et pourroient delivrer la eite; mais la gairnixon esioit sy bonne, qui 
estoit dedans et les ordonnances sy bien faictes que, la dieu merey, 
ne pourent joieyr comme ils cuidoient. Nonoslant ce, esioit le dit 
duc atendant tousjour l’aventure pour veoir s’ils poroient besongner 
come les traitre leur promestoient. Et en ces entrefaictes couroient 
tousjour l’une partie sus l’aultre, en fasson teile qu’il y avoit tant de 
prisonniers a Mets que c’estoit sans nombre. 

Une fois se fist une alairme comme moult souvent se faixoient 
et coururent par devant le Pont Thieffroy, et les Messains saillirent 
fuer, c’est assavoir messire Jehan le Gronais avec plusieurs gens 
d’airme et coururent apres, mais ils n’estoient point tant en nombre 
comme les aultres et cuidoient avoir suite de leur gent, mais mes¬ 
sire Michiel le Gournaix les fist retourner, et partant que les Lorains 
virent cecy, s’y s’areturent et tindrent copt, et messire Jehan le 
Gournaix, lequel estoit ung jonne homme boussu et contrelfait et 
ung tant petit corps que merveille; mais il estoit tant herdy qu’il ne 
les craindit en rien; mais tout seul comme ung lion dechaine, moult 
vigoureussement ses ferit entre eulx et frape sus 1’ung, puis sus 
1’aullre et fist tent d’airme que c’estoit merveille. Et les Lorains le 
voient entre eulx tout seul ne s’y faindirent pas a fraper tont sur lui 
qui mieulx mieulx, car quant ils congnurent que c’estoit un seigneur 
de la eite, chacun frapoit sus luy et escrioient qu’il se rendit, pour 
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l’emmener prisonnier; raaismessire Jehan Ie Gonrnaix come vaillant 
et come ung petit Rollant ne daignait escouter ä leur parolle , mais 
se deffandist tousjour vaillamment. Et aussy il estoit sy fort fendu 
des jambes que quant il estoit rnonle sus son grant cheval, ä paine 
Ie povoit-on veoir, par dessus la teste de son cheval, car il avoit le 
beu du corps court et estoit bien arme et estoit hardy et savoit tout 
les tours de guere. 

* 0 

Quant ses gens le virent ainsy entre ces anemis seul. y se par-* 

0 

fourcerent de le ravoir et pour ce faire mirent grant poine et en y 
olt qui demourerent prisonnicrs pour aider ä le ravoir; mais princi- 
palement par sa seule vaillance fist tant qu’il cschaippait de leur$ 
mains. Ce ne fut point sans avoir re<;u grant horion, car il avoit plu- 

f 

sieurs plaies tant de lance comme d’espec, non ostant qu’il en fut 
tost guery et en fut biaucop parle de luy. Or s’en rclournerent ä 
Mets, et fut messire Jehan le Gonrnaix prixie et lowe et ame de tous 
les gens d’airme estrangiers plus que nul aultre seigncur pour la 
vaillance que ä ceste fois luy avoient veu faire et dez aultre? 
fois aussy. 

Ce temps pendant, se traictoit la paix incessamment, et vint ä 
Mets monseigneur l’archevaicque de Triere ä tout grant noblesscs 
et luy fut faicte une moult grant bien venue, car il vint par la 
riviere et tout la clergie ly alait au devant en belle poursecion jus- 
que a la grant eglise. Aprez plusieurs festes c’on ly fist, se trouvait 
inaniere de traicter la paix et tant aillirent les messaigier d’ung coste 
et d’aultre que ä la requeste du dit archevaicque la paix se fist et 
fut criee par tout publiquement. Or fut le menu puple tant joieux 
tant d’ung couste comme d’aulre que merveille. Mais celle paix fut 
paix fouree et n’estoit que trieve ungne espaice de temps, comme il 
se montrait bien depuis, affin que les gens d’airme qui estoient ä 

Mets s’en aillaissent et que ce temps pendant les traistres puissent 

• * 

mieulx besongnier ä leur aixe: et avoient tout cela conclu les dits 
traistres. 

Or fut paix comme chacun cuidoit et de fait furent rendus les 
prisonniers et s’en raillait chacun demourer en leur villaige au 
mieulx qu’ils peurent, car la plus grande part estoit brulee, et les 
gens d’airme qui estoient aux gaiges d’ung coste et d’aultre s’en re- 
tournirent en leur paiis. Et aussy les seigneurs qui estoient prison- 
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niers ä la Burlette s’en retournirent francs et quittes en leur paiis, 
Sans rien payer. 

Or vous aves oy une partie du fait de la guerre et aussy cora- 
ment ce temps pendant Phelippe demouroit avec Dediet Baillay le 
malrcband pour apraindre l’airt de drapperie et de chausseterie et 
aprint plus en ung dcmy an que la guere durait que d’aulcuns n’eu- 
rent fait ens iij ans. Or vint aprez celle guerre ä Mets grande mor- 
talite et tellement que les ung s’en alloient a Verdun, les aultres a 
Thionville, les aultres par les villaiges et pour ceste cause s’en ail- 
lait Jehan Geraird pere a Phelippe demourer ä Vigneulle, laquelle 
n’avoit point este arxe ne brulee. Et fut ce fait oultre le conseil 
du dit Phelippe, car il avoit bien prie ä son pere qu’il n’y aillait point, 
pourtant que son pere avoit le nom et le bruit qu’il estoit riche, et 
apres les gueres regnent les mauvaix gairxons qui ne scevent plus 
gaignier, ne faire commc ils solloient. Mais nonostant ccs choses, 
pour l’amour de la mortallite et que les aultres meyeurs de Mets y 
alloient, le dit maire y allait. Et aussy Dediet Bailiat le maistre Phe¬ 
lippe s’en voult aller en mairchandise en Flandre et a Francquefort 
et demandait a Phelippe s’il y voulloit ailler, lequel luy acourdait 
par le consentement de son pere et se partirent de Mets par la ri- 
viere, la nuit qui estoit du jour de st Jehan decoullaite et avoient 
este le dit jour les nopces d’une de ses niepces, c’est assavoir Betry 
la fille Collignon de Chatel de Lorey. 


Or s’en aillirent et vinrent au point du jour devant Thionville, 
de la s’en aillirent a Trire, et puis a Covelance. Quant ils furent a 
Covelance, ils montirent a mont le Rin de bonne ville en aultres, 
jusque ä Maence; de la s’en retournirent par une aultre riviere fuer 
du Rin jusqucs a Francquefort et lä furent viij jours, car les foires 
y estoient et acheterent plusieurs mairchandises, Dediet Baillay et 
les aultres mairchand de Mets; Phelippe y achetait des futennes pour 
sa premiere mairchandise. Puis firent leur fardiaulx et les envoie- 
rent ä Mets et s’en retournont le chemin qu’ils estoient venus, jusque 
a Covelance. Puis se remirent on Rin et s’en aillont ä Coullongne; 
de lä partirent et allairent tant de bonne ville ä aultre comme par 
devant Nus, comme ä Bolleduc et en plusieurs aultres qu’ils vinrent 
ä Anvers, en laquelle se tenoient les foires. Lä furent viij jours, 
mais tout estoit sy chier ä cause des monnoies qui estoient rabassäes 
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qu’ils n’acheterent point la moitiet de ce qu’ils cuidoient. Phelippe 
n’achetait rien. 

Pois se partent d’Anvers et s’en cuidoient aller ä la st Denis 
(ä lendis) ä Paris; mais ils trouverent de malvaixes nouvelles par 
quoy ils retourncrent le chemin de Mets par terre; c’est assavoir: 
de Anvers a Malline: de Malline, a Louvain; de la a Naimeur, en la- 
quelle ils doitoient moult fort pour aulcunes mauvaixes novelles. Et 
louerent un guide qui gaignaist ung florin d’or par ung jour, et vin- 
rent celluy jour de Naimur couchier ä st Humbert tout ä pied et fist 
moult malz temps celluy jour; sus la nuit de tonnoire et de pluye et 
de vent et sy estoient encor es bois qu’il estoit nuit et ne veoient 
sinon l’alaude qui les allumoit. De st Humbert se partent et tant alle¬ 
ren! qu’ils furent a Mets.. Mais premier furent a Vigneulle et y de- 
junairent et y demouroit le dit Phelippe bien vj semaignes qu’il n’osoit 
aller a Mets pour la mortalite, car ung de leurs compaignons, c’est 
assavoir Jehan de Rodemac, fut mort tantost qu’il vint a Mets. 

Ce temps pendant Phelippe acommengait ä se enamourer et le 
vouloit marier son pere et ailloit par les festes de$ä, de lä ct fut 
veoir la fille le maire leSairte deLessey c’on appeloitSabellin. Mais 
cclle joie luy durait moult peu, comme vous orcs, car depuis qu’il 
estoit retourne de Naples, n’avoit le pais este en paix et n’avoit estd 
ä point ne ä seurte, forsque adoneques qui dura poc, car il olt plus 
grand guere envers luy et son pere que jamais n’avoient heu comme 
vous oires. 

Or avoit promis Phelippe des qu’il estoit au retour de Rome 
ung voioige ä st Nicollay avec aulcuns dons de cire et aussy a ste 
Bairbe et avoit fait celluy de ste Bairbe; mais l’aultre non. En 
ces vj semaignes que Phelippe menait bon temps a Vigneulle, ven- 
dange se faixoit et avoit Phelippe fait une paire de chausses a neus 
de cordellier que plus n’en avoit on fait a Mets, ä teile mode ne 
fa<;on et fut la premiere et le fist comme il en avoit veu en Anvers; 
et apres vendange trouvaist le dit Phelippe compaignie pour aller ä 
st Nicollais et se partirent par ung jour des airmes, qui fut le mairdi 
bien matin, lundemain de la toussaint et tant chaminerent celluy jour 
qu’ils arivairent ä st Nicollas entre ij et iij heures apres mydy; puis 
firent leur offrande et s’en aillirent ä l’otellerie ä laquelle ils furent 
mis couchiez en une chambre ou il y avoit ung Picart, pouvre homme 
qui avoit este detenu loing temps prisonnier et deschas de son pais, 
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par guere, comme il disoit, et avoit ung petit enffans qu’il pourtoit 
a qui leS dens luyvenoient emprimes et pour ce ne fist que crier et 
frraire toute la nuit. C’estoit desjay acommensement de fourtune, qui 
venoit au powre Phelippe, car ils avoient este leves fort matin la 

nuit devant et estoient fort travcillies et celle nuit ne porent oncque 

% 

dormir que bien leur fist, pour l’enfant et aussy estoient logies assez 
froidement. 

Or se paissait celle nuit: sy se lievent et se mirent en chemin 

0 • 

et tant cheminerent qu’ils vinrent ä Mairly empres Mets, en laquelle 
avoient cognoissance et les voulloit on retenir pour demourer celle 
nuit pourtant qu’il estoit fort tairt et presque nuit et orent tant en 
voullunte de demourer; mais ils s’en aillirent tousjour oultre tant 
qu’ils vinrent a Vigneulle. 

La avoit ung viez homme qui estoit moitrier a son pere qui 
avoit epouse femme pour celluy jour et estoit son pere aux nopces 
et tous les hommes du villaige qui n’estoient point aux nopces 
estoient en la maixon du maire le pere Phelippe qui faixoient la plus 
grant chiere du monde, car on leur avoit envoie des biens des nop¬ 
ces. Or fut Phelippe bien panse et bien chaufie, car on leur envoiait 
des biens des nopces ä voullunte, comme dit est, et faixoient ces 
bons hommes la plus grant chiere de jamais et se prinrent au chan- 
ter et au hwer; puis vint le pere Phelippe et fut bien joieux de la 
venue de son filz car il ne l’attendoit point celluy jour et pour ceste 
cause avoit löge le dit maire des gens des nopces en son hostel et 
devoient'dormir au lit Phelippe come ils firent. Et se print le maire 
son pere au chanter et mener grant chiere avec les aultres et voult 
que son filz juaist d’une rcbecque qu’il avoit; car tout l’en priaient 
et Phelippe ä la requeste de son pere print la rebecque et se mist 
au juer, combien que moult enuis le fist; car il estoit lasse et tra- 
yeillie et n’avoit point dormi cele nuit devant et ne voulloit que re- 
pousser; adonc tous se mirent a danser de tant bon couraige que 
merveille et ne voulloient que Phelippe laissait le juer, tant y estoient 
boutes et eschaufies, meyme son pere qui estoit tant joieux que 
merveille et furent ainsy jusques pres de ininuit en joie et en deduit. 
Helas! com pouc que leur durait celle joie, car s’ils eussent seu le 
grant malz c’on leur pourchassoit, ils heussent laissie le chanter et 
le danser et se fussent mis a plorer ou ä regairder comment ils se 
poroient saulver. 
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Or vint l’heure que chacun se dessort et s’en aillirent couchier; 
Phelippe aillait couchier avec son pere, pourtant que son lit estoit 
retenu et n’y avoit plus couchie, passes estoient x ans (des qu’il estoit 
revenus de Naples) et fut tantost endormis. 

Environ deux ou trois jours devant avoient cste ä Gourxe v oa 
vj maulvaix gairxons qui avoient achete le dit maire de Vigneulle, 
passes plus de xv jour devant en la main d’ung nomme Rellequin 
de Noueroy et Picavat de st Prive la montaigne et en devoient paier 
c florins d’or en la main de ces deux traistres devant dits pour les 
delivrer. Et ce trouvent tuit ä Gourxe et avec eulx estoit ung de 
Mets nommä Jehan du Mollin, auquel demandirent s’il voulloit estre 
de la mairchandise, tel comtne eulx. Le dit Jeban du Mollin promist 
d’estre tel comme eulx et fit ce, plus par double et par crainte que 
aultrement, et composerent qu’ils pranroient le maire le Sairle de 
Lessey et plusicurs aultres avec. Et partirent les ung pour aller en 
ung lieu et les aultres en ung aultre. Or se partirent les deux trai¬ 
stres et s’en vinrenl a la feste ä Salney et orent tout entencion de 
pranre Phelippe qui s’en venoit nuitamment couchier a Vigneulle 
avec ung compaignon tant seullement. Et s’en allont les traistres 
acouster a la feneste ou ils couchoient, toule la nuit ou en partie. 
Et Jehan don Mollin, cy devant nomme fist tant qu’il se despart de 
leur compaignie ij ou iij jours aprez et s’en vint ä Mets bien secre- 
tement et vint anoncicr toute la traison aux seigneur de la eite, les- 
quels, quant ils furent avertis, envoierent en l’oslel le maire le Sairte 
ung soudoicr et dire qu’il fut sus sa garde et ainsy par tous les aul¬ 
tres c’on avoit menaces de pranre et envoiairent le dit Jehan du Mol¬ 
lin ä Vigneulle pour le dire au maire: inais quant il vint en l’Isle du 
Pont des morts, il trouvaist Geraird Royne de Lorcy frere au dit 
maire de Vigneulle et luy comptait tout le fait et luy dit qu’il ne las- 
sait point qu’il ne mandait ä son frere l’entreprinse faicte sur luy et 
que messeigneur de justice luy mandoient qu’il gairdait. Mais son 
dit frere fut tant peresseus ct nonchaillant qu’il conclut en luy mey- 
mes qu’il atendrait ä le dire ä son frere jusques au londemain et 
cuidoit que par aventure Jehan du Mollin le fexist pour avoir ung. 
pot de vin et cy le dit ä des bourgeois de Mets qui estoient ä Lorey; 
mais ä son frere non et ne le mandait mye a Vigneulle qui est tout 
pres d’illec. Et furent ces choses faictes le propre jour que Phe¬ 
lippe revenoit de st Nicollay ct estoient les traytres pour. icelto 
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heure sus les champs et vinrent ä Vigneulle la nuit qu’ils avoient 
fait sy grant chiere comme j’ai dit devant et que chacun cstoit au 
premier somme, et prinrent les dicts traytres un coustre de chairue 
qu’ils trouverent aux champs et vinrent a ung mur qui respondoit 
en ung cellier en l’ostel du dit maire et qui n’estoit guere fort et tant 
firent qu’il trouverent le dit mur. Et les maistres des dits traytres et 
a qui y les avoient vendus, estoient bien airmes et bien montes eulx 
deux tant seullement avec ung paige; c’est assavoir ung nomine 
Lorain et l’aultre estoit nomme Gregoire et estoient au dehors de la 
ville, atendant que les traistres heussent besongnie; c’est assavoir 
Rellequin et Picavat avec encor ij aultres que les devant dits avoient 
amencä, dont l’ung avoit non Peignon et l’aultre le mauvaix Giraird 
qui estoient de devers Cetenay. Quant ils heurent trowe le mur, 
Picavat comme le plus petit se boutait dedans le cellier et entrait en 

la maixon et owrit aux aultres l’uis de devant de la maixon; puis 

# 

entrerent tuit en la chambre ou le maire, sa femme et son filz dor- 
maient et prinrent de la chandoille comme ceulx qui bien savoient 
les engins de l’ostel et l’alumerent, et ainsy vinrent au lit, car l’uis 
de la chambre n'estoit point ferme et ne l'avoit voulu le dit maire fer¬ 
mer pour les gens etranges qui logoient en sa maixon, car il le fre- 
moit les aultres nuits, et s'il l'eust este ferme comme il soulloit, il 
s'eussent bien aucunement saulves. Et adoncques quant ils furent la 
venus, la femme vit aulcunement la chandoille et cuidoit que ce fut 
leur servante et l'appellait et incontinent les traistres trairent la cur- 
tine de devant le lit et tirairent leur braquemair et les aultres priu- 
rent leur picque et dirent au maire qu’il se levaist, lequel fut bien 
äbais, quant il les vit devant son lit l’espee traicte, et leur dit le maire 
que non ferait, et puis leur dit: Et ou me voulles-vous inener, que 
voullez que me lievc? Ne te cbaille, dirent-il, mais par la chair, se 
tu ne te lieves bien en haite, malz pour toy. Adonc ce mist le dit ' 
maire au braire et eulx au frapper par teile maniere que a poc ne 
le tuerent. Phelippe voyant ce, fut bien embais, et se lieve bien en 
haite et prent ung baton qui estoit devant le lit et ait requeilles plu- 
sieurs cops du dit baton, car ils frappoient incessamment et leur 
prioit le dit Phelippe pour l’amour de dieu, qu’il ne le tuissent point, et 
estoit piteuse chose ä veoir, car son pere braiait moult fort et ils 
frappoient tous jours sus lui; mais ils ne pouvoient mye bien avoir 
le tour ne le lieu de le frapper de hault sens, pour la foulte du lit 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



47 


qui estoit baixe. Et partant, tout ä ung copt le prinrent entre eulx 
et le trainerent par les pieds jus du lit tellement que sa teste print 
ung bout de dessus le lit sus le bancq et de dessus le bancq ung 
aultre copt sus la terre et ainsy desplaie l'emporterent tout nud, car 
il avoit la main raoitiet couppee et une grande lardesse au visaige 
et plusieurs aultres au corps et Phelippe n'avoit c'ugne petilte plaie 
en la main d'ugne espee qu'il avoit empongnie. Et quant la femme 
vit ainsy piteusement empourter son mari, eile l’embrasse en le cui- 
dant deffendre; raais ils la frapperent de la hante d une hallebairde 
sus la teste par teile fourxe qu’ils luy firent une moull grant plaie et 
la geterent a travers du feu, et empoignirent Phelippe par la main, 
lequel estoit aussi tout nud fors que d'ugne chemise, et d'ung bon- 
net qu'il avoit tant seullement et son pere n'avoit non plus vetu que 
quant il sourtit du ventre sa mere, et l'cinmcnerent hors de la mai- 
xon et ceulx qui leans estoient logies se cacherent dessoulx leur lit 
Quant les deux maistres, c’est assavoir le Lorrain et Gregoire 
ouyrent que leurs gens avoient besongnie, ils s’en vinrent devant 
la maixon; car au pardevant ils couroient avalz la ville l’esppee 
traicte pour empoventer les gens affin que nul ne saillit dehors et 
eulx venus prinrent le maire ct par forxe le mirent sus le cheval 
du paige ainsy tout nud comme vous avez oy et en frapperent 
dessus luy comme sus une beste, le firent tirer avant et firent 
Phelippe aller ä piedz ainsy tout dechaulx, qu’il avoit encor les 
pieds tout blesses et pleins de grosses boutilles du jour de devant, 
et le firent cheminer parmey des vignes lesquelles en la diele annee 
avoient este trapp6es, tellement que les taieques des vignes luy 
enlroient es piedz. Aussy la terre estoit si dure que merveille, car 
il gelloit a pierre fendant, et se mouroient de froit et avoient tant 
de malz de tout couste qu’il n’y ait langue qui le puist dire; car on 
frappoit ades sus eulx et quant Phelippe passoit par les ruisiaulx 
de la Chaipelle ä Saulney, la glaice estoit tantos prinse ä ses 
jambes car il gelloit merveilleusemenl et vantoit ung vent de bixe 
qui tranchoit tout Et en teile maniere les menerent a grant haite, 
jusques fuer des bois de la Chapelle ä Salney. Le pouvre Phe¬ 
lippe voult laichier de l’iaue, mais eile gelloit a son menbre viril, 
el failloit qu’il le tenist en sa main pour le rachaffer tousjour en 
cherainant et en eust une estreme douleur. Et son pouvre pere 
estoit aussy mourant de froit sus son cheval tellement qu il estoit 
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presque transi; et est merveille qu’il ne fut morl, carle sanc qni 
degoutoit de ses plaies, se engelloit tousjour ä fait qu’il cheoit; 
et fist le plus grand hyver celle annöe, qu’il n’avoit fait de xx ans 
devant, ne grant temps aprez ne fist point de pareil, et les Iraistres 
ne voulloient avoir pitie d’eulx. 

Rellequin de Noeroy menoit Phelippe par les bras auquel Ie dit 
Phelippe demandoit tant humblement misericorde, lui priant qu’il 
eust pitie de luy, car il mouroit de froit. Lors parlait ledit Relle¬ 
quin et luy dit qu’il se repentoit d’avoir fait ce qu’il avoit fait, car 
leurs maistres leur avoient promis de leur donner c florins d’or 
pour les aider a prendre et ä delivrer et leur devoient donner de 
devant qu’il heussent passe les boix. Mais, dit-il, je vois bien 
qu’ils n’en feront rien et n’en ont eure. 

Et alors Phelippe luy dit et promist qu’il feroit merveille, s’il 
powoit tant faire qu’ils puissent cschapper, mais le dit Rellequin ne 
se osoit ficr en sa promesse, car il luy scmbloit qu’il estoit deschais 
a tousjour maix de son pais et dixoil encor que ce qu’il avoit fait 
estoit une parlie en despit de son pere, partant qu’il ne l’avoit mye 
marie ä son gre, et plusieurs aultres parollbs eust Phelippe a luy et 
bq fist le dit Rellequin cognoissant a luy, mais il ne voult oneques 
nommer ses maistres. Adonc luy prie le dit Phelippe qu’il puisse 
avoir des abillemens pour l’amour de dieu, caril mouroit de froit; 
et Rellequin en priait ä ses maistres, lesquelsn’en tindrent compte et 
tiroient tousjour oultre en se haitant tant fort que merveille, car ils 
avoient grant peur delachaisse partant qu’il estoientpeu gens, et qui 
eust alle aprez, il les eust ramenes, ou les traitres les heussent tues 
et despeschies, car ils juroient comme chiens que s’on vennoit aprez 
pour les rescourre, qu’ils lez lueroient. 

Touteffois quant se vint ä point du jour et qu’ils estoienl bien 
pres d’un villaige, en la duchie de Bair, nomme Huxerailie, ils se 
areslent illec et virent bien qu’ils n’en pouvoient plus et affublairent 
au maire ung mentiaulx de rouge pourse couvrir et ung chappiaulx 
et l’aultre qui tant l’avoit batu, c’est assavoir le mauvaix Giraird lui 
prestait ung chaperon et une chemise et fut ceint (Tune ceinture et 
leremirent a cheval; mais tout ce ne vailloit guere a powre homme, 
car il estoit a moitie mort. Et Rellecquin qui fort se repentoit de 
ce pu’il avoit fait et qui avoit grant pitie d’eulx et aussy estoit 
cource partant qu’ils ne lui tenoient mye ce qu’ils lui avoient promis, 
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donnaist ä Phelippe une de ses rotes, car-ft en avoit ij et luy don- 
nait son gippon et ses solles et Picavat luy donnaist des petittes 
chaussettes qu’il avoit sus ses aultres chauses. Et ce fait parlerent 
ensamble et se departent les ij maistres avec leur paige et firent 
aller le maire a piedz, et dirent en Toreille des aultres ce qu’ils de- 
voient faire, et puis s’en vont et les laisserent lä. Et les aultres 
prinrent le maire et son filz et tant cheminerent a Taube du jour 
par boix et par haie sans tenir ne voie, ne sentier, qu’ils ariverent 
ä ung bois aissez prez de la dite ville de Huxeraille et la se tinrent 
tout celluy jour sans cheminer, ne bougier du bois. Rellequin et 
Picavat furent envoies a Huxeraille querir du feu; mais il se deju- 
nerent devant qu’ils retournissent et estoit pres de midy quand ils 
revindrent. Sy firent du feu trop bien et apourtirent du pain et du 
vin: mais le pere Phelippe n’en voult oncque mangier, car il n’eust 
sceu; Phelippe en mangeait quelque peu et son pere prenoit la 
nege et la metoit en sa bouche pour luy rafraichier, car il avoit la 
gourga toutte haillee et il negeoit a force. Puis ne tairgist gueres 
que aupres d’eulx passait ung homme ä cheval; nonostant qu’il ne 
les vist point, et pour ceste cause s’en aillirent faire leur feu plus 
dedans le boix de peur d’estre apergus. 

Quant ils eussent fait un grant feu, Phelippe assemblait ung 
gros monciaulx de fueille et vintxouchier son pere dessus au de¬ 
vant du feu et le cowre par derrier, car bon meslicr en avoit, car 
il avoit une des jowes grosse a merveille .et estoit tant defigure que 
a peine le cognoissoit-on. Puis se endormirent tuit les lairons atour 
du feu, fors ung qui faixoit maniere de dormir comme les aultres. 

Quant Jehan Geraird le pere Phelippe vit qu’ils dormoient, sy 
fit signe a Phelippe pour s’en aller et s’en fowir; mais Phelippe luy 
dil qu’il cheminait le premier et qu’il s’en yroit apres s’il veoit que 
a vray ils dormissenl; car bien se doubtoit le dit Phelippe de ce 
qu’il avint. 

Or se mist son pere au chemin tout doulcement, mais n'ot 
guere alle que le mauvaix Geraird le fit bien rigoureusement retour- 
nur et reveille les aultres auxquels il dit plusieurs injures en ies 
chosant et leur dit ce qui estoit advenu, et le pouvre maire se res- 

seut tout honteus delez les aultres. 
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Or laissons les ung poc et retoumons a parier de sa femme 
quj estoit moult fort navree et qui ailloit braiant par la ville quant on 
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leg en mertoit, tellement que tuit saillirent dehors de leur maixon, 
pourtant qu’elle leur certifiait qu’ils n’estoient mye plus de sept hom- 
mes en tout et sonerent les cloches. Sy en furent avertis ceulx 
de Lorey et vinrent ä Vigneulle, c’est assavoir Collignon de Chaitel 
frere au dit Jehan Geraird, et Jaicomin son neveux et plusieurs aul- 
tres et se mirent en chemin pour les rescourre; mais quant ils vin- 
rent ä la chapelie a Salney, Termite leur certifie et jurait que nul 
n’y avoit passö, car il ne les avoit point oys, et pour ce s’en re- 
tourne chaeun en son lieu. Lundemain bien roatin, la femme s’en 
vint ä Mets et y apourtoit ce qu’ils avoient de boin, et incontinant 
furent les novelles d’icelle prinse repandues par tout le. pais. 

Or pour retourner ä notre propos, quant le jour fut paisse et 
la nuit fut venue, les larrons se despartont du boix et s’en aillirent 
vers Huxeraille et envoierent Rellequin et Picavat ä la ville pour 
lower ung cheval et un guide pour les mener et les ij aultres gair- 
doient les prisonniers a cbief de la ville et Rellequin lowait celluy 
cheval, donnant ä entendre ä bon homme que c’estoit pour ung 
powre pellerin qu’ils avoient trouve mourant de froit, comme ils di- 
saient et que c’estoit pour Tarnour de dieu. 

Prignon leur coinpaignon voiant que le dit Rellequin et Picavat 
demouroient tropt, s’en allait apres, et le mauvaix Geraird gairdoit 
les prisonniers au chief de la ville, qui estoient comme morts de 
froit; car il so levait ung vent d’Ardenne, tant froit qu’il detrenchoit 
tout. Mais le dit mauvaix Geraird estoit comme enraigie de ce qu’ils 
demouroient trop et se demenoit et tripoit en frappant du pied en 
terre, comme s’il vouxist saillir du sens. Car \es aultres ne poulrent 
trouver sy en haite ce qu’ils queroient et tellement que le maire et 
son filz eurent conseil ensemble et eurent plusieurs voulluntes d’a- 
saillir le dit Geraird. Mais ne savoient quel conseil prendre, car il 
estoit comme ung dyable et bien embatone, et le maire et son filz 
estoient sy transys de froit qu’ils n’avoient membre dont ils se puis- 
sent aider et n’avoient espee ne couliaulx ne aultres batons, et ne 
savoient qu’ils deussent faire, fort reclamer dieu et ses sains et leur 
ayde; aussy ils avoient tousjour crainte et pauour que les aultres ne 
retournissent avant qu’ils eussent fait leur fait, et s’ils eussent faflly 
a leur entreprinse ils estoient morts. 

Gr atendirent tant que les aultres retournirent, lesquels ame— 
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nerent le filz de leur oste et son chevaulx pour eulx guider et se 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



51 


mirent au ohemin; passirent par Goridrecourt et en passant a bout 
de la ville, Phelippe chut aux ventaulx d’un estant de Gondrecourt 
par tant qu’ils ne veoient goute et cuidoit esire pairdus et ce fist 
bien malz; raais tout le reconfort qui ]ui fut fait ä ceste cbeutte, ce 
ftit qu’ils lui dirent: Hault, de par le diable, hault. Et ne sentoit le 
dit Phelippe membre qu’il eust, de froidure qu’il avoit et y olt les 
aulcuns de eulx qui y perdirent les engles des mains de froit. 

Sy cheminerent tant par boix et par haie tousjour en frappant 
sur eulx tant qu’ils ariverent ä Belley, ä heure de minuit. Quant Hs 
furent lä venus les femmes tilloient encor leur chanvre par la ville 
et faisoient de grant feu; inais ils se detournirent secretement et 
vinrent jusques a la halle. Lä venus, ils envoierent ung d’entre eulx 
veoir en l’ostellerie, puis retoument bien en haite et eurent conseil 
ensemble. 

Lc conseil fait, le mauvaix Giraird vint äs prisonniers et leur 
dit que s’ils voulloient aller en l’ostellerie qu’ils yroient pour chauf- 
fer, mais qu’ils se gairdaissent bien de dire mot, que par la chair 
s’ils sonoient mot, que mal pour eulx et plusieurs aultres menasses 
leur dit. Adonc entrent en l’ostellerie en laquelle trouvörent ung 
grant feu et n’y trouverent homme ne femme, fors que les deux mais- 
tres c’est assavoir Gregoire et le Lorrain qui gesoient en ung lit. 
Or estoit le jeudy ä minuit: sy se lievent, se abille et se airme ä la 
couverte; puis firent mettre la table et mirent dessus ung demy 
chappon qu’ils avoient heu de remenant ä soupper, et voulloient que 
le maire mengeait; mais il ne voult oncque mangier et Phelippe 
mengeait ung peu; et fist une rotie ä son pere qui en goutait un 
poc; car il estoit comme mort, et se n’eust esle le feu qui les remit 
ung poc, je croy que jamais n’eussent veu le lendemain. 

Ge temps pendant, vint ä la feneslre de celui hostel, le maire 
do la ville et demande, quelles gens estoient logiees lä dedens. Re- 
apönt Grägoire: Ce sont gens de bien et qui ne vont que pour bien. 
Sy leur dit le maire qu’ils se gardaissent de mal faire et sus ce s’en 
allait. Adonc tirerent une courtine par devant les fenestres; mais 
te maire de Yigneulle olt tout intencion de recrier Ville franche; et 
il a’osail de peur «Pestre tue. Apres ce, le dit maire demande ä leur 
goide tont bellement s’il savoit point ou leurs maistres les vouloient 
roener, lequel ly respont qu’il leur avoit oy dire qu’ils lqs menoient 
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a Chavency. Les maistres les virent parier ensemble, sy leur deffent 
que plus n’y parlaissent. 

Apres ces choses faictes, cy se conseillent ensemble et euren! 
plusieurs parolles et monlent a cheval les ij maistres et mist Gre- 
goire Phelippe derriere luy, et son pere mirent sus le cheval du 
paige et renvoierent leur guide arriere; et demourerent a Belley les 
iiij compaignon devent nommes, c’est assavoir Perignon, Rellequin, 
Picavat et le mauvais Geraird et le paige. Et les ij maistres emrne- 
nerent les ij prisonniers, dieu scet comment et par quel chemin, ä 
nud dos sus les chevaulx, sans abillement, mourant de froit et de 
somme, souverainement Phelippe qui n’avoit dormis de iij nuits une 
heure entiere, comrae vous avez ouy. Et estoit environ une heure 
aprez minuit, et se laissoit le dit Phelippe tumber ä chacun copt de 
dessus le cheval, s’ils ne l’eussent aidie, car de somme de froit et de 
tante malle meschance, il ne sentoit membre qu’il heut et esj mer- 
veille qu’il ne rendit l’aime. Pareillement son pere estoit Sans seile 
et estoit tout afoulle et desplaie; c’esloit piteuze chose a veoir. 

Tant cheminerent en c’est estat qu’ils ariverent au pres de 
Chaivency au saillir d’ung bois, et estoit ä l’ajourner. Gregoire s’en 
aillait devant ä Chaivency et le Lorrain gairdoit les prisonniers. Sy 
acommengait ä ajourner et vit Phelippe Chevancy; cy le dit äLorain 
et lui demandait, se estoit Iä la plesse ou qu’ils les voulloient mener, 
partant qu’il ne ly en chailloit oü il ful, mais qu’il peult dormir et re- 
pouser. Le traistre le fist tantost retirer dedans le boix, car il ne 
voulloit mye qu’il Ia vist. Ne tairgist guere que Gregoire retourne, 
et bandirent les yeulx aux prisonniers et cn cest estat les menai- 
rent droit ä Chevancy. La arives furent inenes droit ä la grosse 
tour au millieu de Ia plaice, et le prinrent aulcun de leans par la 
main et les firent monter les degres, partant qu’ils ne veoient goutte; 
puis furent debandes et mis en la voulte au plus hault de la tour; 
mais ne veoient goutte lä dedans, fors de la clairte du feu, car ils 
avoient fait ung bon feu. Sy demandait le maire ä ung paige qui la 
estoit, quelle plaice c’estoit; et il respondist que c’estoit Chavancy. 

Phelippe se chauffait ung pouc et la premiere chose qu’il fist, 
il se couche sus ung poc de pezet qui estoit en ung anglet et la 
s’endormit; mais il y avoit tant de puces qu’il en futtout plein. Tan¬ 
tost apr£s ung maire de st Hubert qui leans demouroit et qui estoit 
chairpantier apourtaist ung sappe en manier d’une couche et ung 
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ferdel d’etrain dedans et leur apourte ung peu ä maingier et se 
print a deviser avec eulx, car il les veoit en moult powre point et 
en avoit grant pitie; car le powre maire de Vigneulle avoit heu les 
pieds sy engelles par le chemin, que de ces deulx tallons tumboit 
de la piaulx morte ct blanche en forme d’ung gobellet, et degou- 
toient au feu par la froidure qu’il avoit ressenlie, que c’estoit pitie, 
et c’estoit pource qu’ils l’avoient tousjour amene ä chevaulx tout 
nud comme avez oy. Puis s’en retourne le dit maire de st Hubert et 
fermait tres bien l’uis apres luy. 

Or demourerent les powres prisonniers en mojilt grant esmay; 
sy se couchent sus la couche du sappe, mais ils n’y estoient point 
enfourmes dedans et se couvrent d’etrain et d’une plainche que le 
maire mist sur eulx, mais ils ne la pourent souffryr. Et delibererent 
entre eulx qu’ils demanderoient leur rangon, tantost le lendemain 
s’ils vouloient prenre rangon en gre, car ils amoient mieulx morir 
que vivre en tel estat. Sy le firent et emprierent au dit maire de st 
Humbert, lequel s’en traveillait moult bien et leur faixait moult grant 
confort de deviser avec eulx en les reconfortant et en contant de 
bonne example, et leur faixoit bon feu, et sembloit estre ung moult 
bon homme. 

Nonostant toutes ces choses chacun peult savoir comment qu’il 
les ennuioit, car chacun jour leur samblait ung an et ne pouvoient 
atendre qu’ils seussent combien qu’ils leur demendoient afin qu’il 
s’en rallat l’ujig d eulx. Or avoit dit le maire Jehan Geraird, le pere 
Phelippe, ä maire st Humbert que c’estoit Chavency ou ils estoient, 
et luy dit que non et aussy il lui demande comment il le savoit; sy 
dit le maire de Vigneulle qu’il avoit oy dire le paige, lequel paige 
pour ceste chose en eust ung mal an et en eust congie. Et pour 
ceste cause que le maire avoit dit que c’estoit Chevancy, on les me- 
nagait de les emmener plus avant en France, en disant, que lä n’e- 
stoit point le lieu ou ils les voulloient tenir prisonniers et que le 
maistre de l’ostel estoit ung tres bon homme et que s’il eust seu que 
ce furent telles gens, jaraais ne les eust hebergies; mais que quant 
ils seroient ung peu revenus ä eulx, qu’il les delivreroit ä ceulx qui 
les avoient amenes pour en faire leur bon. Et disoient ce pour les 
apowanter et aussy partant qu’ils n’eussent point voullu qu’ils eus- 
sent seu ou ils heussent este, car ils celloyent moult fort disant que 
ce n’estoit point Chavency. 
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Or avint bien au chief de iiij jours ou de v qu’ils estoient tous- 
jour sus ces propos de les emmener, et le maire priait pour l’amour 
de dieu que on ne les enmenait point en autre lieu; car, dit-il, il tie 
me seroit possiblc de le souffrir sans regoire mort, et s’ils voulloient 
aviser gracieusemcnt a leur ran<;on, qu’ils estoient conlents de se 
acourder ä eulx. Et la faisoit dire ä capitaine de leans par le maire 
de st Humbert, lequel maire st Humbert donnait la reponse de par 
leur maistre qu’ils paieroient iij.m escus de ran<;on s’ils voulloient estre 
dehors et qu’ils avisaissent sur ce de leur en donner une briefve re¬ 
sponse, car il slen voulloit aller en la guerre en Burtaigne, laquelle 
guerre le roi Chairle de France menoit, ct ne retourneroit dedans 
ung an comme il disoit; et ce disoit-il, pour les plus descomforter. 
Les pouvres prisonniers oyant la response et la ran<;on c’on les 
inettoit, saicltiez qu’il n’y olt en eulx que decomforter en pensant a 
la somme de iij.m escus et puis les menaces qu’ils leur fäisoient, sai- 
cbiez qu’ils heussent voullu c fois estre mort, car le powre maire 
souffroit jay asses de ses plaies et de ses picds qu’il avoit engelles 
et n’avoit besoing de avoir aultre mal. 

Aprez ceste response donnee, on leur apourte ung peu ä main¬ 
gier; mais oncques ne peurent maingier par celle nuit, et ne savoit 
le pere, ne le filz quel comfort prenre sinon de plorer et se em- 
brasser l’ung l’aultre par chairite, que c’estoit piteuse cliose a veoir, 
car ils se contoient comme perdus, au terme que leurs maistres 
voulloient tenir. Adonc dit le maire a son filz: Que 4 faixons-nous 
cy? nous sommes gens perdus, se nous ne trouvons la mantäre d’e- 
schaipper. Vay, dit-il, veoir vers la fenestre, se tu la pouroies 
owrir. Au devant d’icelle fenestre y avoit bien une demy chairee 
de boix et de bonnes planches tensonnees, mais Phelippe fist taut 
qu’il les ostait et vit la clairte du jour par la ditc fenestre et laissait 
la chose en tel estat jusques ä tant qu’il fut plus tart. Quant on ne 
vist plus goute, il retourne ä celle fenestre et l’owre tout bellement 
et ruait une pierre ä* la vallee pour savoir s’il y avoit des yaves ez 
fousses. Sy s’en retourne de cost son pere et luy dit que bonne 
novelle estoit, car il n’y ayt point d’yave es fosses de la tour, et luy 
dit que les meurs de la plaice n'estoient gueres hault du dedans; 
mais du dehors, dit-il, je n’en scay rien et ne scay que ce 
peust estre. 

Adoncques ils se prinrent au dexirer ij linseuls c’on leur avoit 
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apourtes le jour devant pour se couchier le maire pour ses plaies. 
Sy airdoienl les arpons par dehors avec du feu, pourtant qu’ils n’a- 
voie point de coustiaulx et xiroient de chacun linseul iij bandes du 
loing et les lierent tres bien l’une en son l’aultre et au chief lidrent 
encor une donge de cheval et ce de quoy il se ceindoient; et alle¬ 
ren! a Ja fenestre, en ce baisant et ambraissant Tun l’aultre et se re- 
commendant a dieu, et lierent leurs bandes a ung baton et mirent 
cellui baiton au travers de la fenestre, par dedans de la tour et lai- 

chierent leur angien par dehors. 

Phelippe dit a son pere qu’il s’avalleroit le premier et que s’il 

trottvoit le lieu sec a terre, qu’il tireroit les bandes et en ce faisant, 
seroit signe que le lieu estoit bon et qu’il availloit seurement et avoit 
priat iij traits d’arboullette et les avoit mis ä sa couroie, lesquels il 
avoit prins en la fenestre de la tour, laquelle tour estoit plus de xvij 
piedz d’espaisseur. Si se boute le dit Phelippe de fuer de la fenestre 
asses voulluntairement comme cellui qui amoit autant morir que 
vivre; mais c’estoit folie, car s’il eust seu le dangier ou ils se me- 

stoient, ils se fussent bien gardes de l’entreprendre. 

Ouant Phelippe fut tout dehors de la fenestre et qu’il sentit la 
pesanteur du corps, seullement sus la force de ses bras, saichiez 
qu’il fut bien efifoais, car les bandes commencent ä petter comme 
s’elles voulassent rompre et ne povoit reculer ä mont; aussy ses 
mains s’eschaulToient et dechiroient contre le pourgiez du mur en 
teile maniere que le Sanc en sailloit. Nonostant il print. courage; 
forxe lui estoit, car il veoit sa mort apareilliee, s’il eust laichie, au 
cause que c’estoit du plus haut estaige de la tour; mais il eut gran* 
paine car il ne se tenoit qu’ä ses mains et n’avoit point mouillies les 
linsieulx, ne mis a tour de ses jambes comme il deust. 

Or vint a terre et alloit ung peu de<ja dela escoutant s’il oyoit 
rien et trouve les aultres murs de la plaice plus haults qu’il ne cui- 
doit; nonostant qu’il ne se abaihit de rien de les monter, et eust tout 
intencion qu’il escrieroit a son pere que point ne s’availlait pour la 
poine qu’il avoit soulTrir et s’il eust seu remonter hault il l’eut fait: 
mais puisqu’il vit qu’il ne poulroit estre qu’il n’eschaipassent ou que 
leur chose ne fut escusee, il se recomendait ä dieu et fit le signe 
qu’ils avoient a son pere, lequel estoit de tirer la towaille et incon- 
tinant se boute le maire a dehors et cuidait faire comme son filz. 
Haisle pouvre bomme estoit vies et avoit les mains et le corps 
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blessie et pesant: cy ne se poult tenir en jusques tout baisse; tnais 
quant il santit la doulleur de l’achauffement de ses mains, laicbit la 
, bande de plus d'une grande lance de terre et cbut tel copt sus ses 
pieds sus la terre qui estoit dure comme pier par la gellee et puis 
recbut sus son dos sans faire aultre inission ne parolle comme cel- 
luy qui est iqort et fut ainsy sans parier bien l’espesse d’avoir dit 
une sept seaulme. 

Or penses en quelle doulleur estoit les pouvre Phelippe de 
tous couste quant il vit son pere gisant la. II se gette sur lui en le 
baixant et l’acoullant et ploroit sy trcs fort que tout son visaige 
estoit en yave, en disant ä baixe voix: Mon tres chier pere, oü est 
mon esperance, oü est mon confort? Helas! votre pouvre filz que 
vous laissiez tant desolel 0 mort! Oue ne vins-tu et prens ce pouvre 
miserable chetif, afin que je ne voie la pouvrete oü nous sommes! 
Helas! au moins, se je puisse mourir d’ugne briefe mort! Mais 
nenny; quant ils me trouveront, ils me feront langueyr le residu de 
roa vie. 0 fourtune mauvaixe, comment nous ais-tu ainsy tourne ta 
rue! Pourquoy ne la tournes-tu sur moy que je puisse estre depe- 
chie et mort avec mon pere? Et moult d’aullres samblables parol- 
les dixoit le dit Phelippe en embrassant son pere et en plorant, qui 
estoit piteuse chose ä veoir. En cos parolles dixant son pere s’a- 
commence ung peu a sentir et ä retourner de paismeson, et du Pre¬ 
mier copt il acommence sy tres fort a braire que toute la maixon en 
retentit. Le pouvre Phelippe l’embraisse et le voulloit faire taire; 
mais luy qui n’avoit nulle cognoissance braioit aides plus fort pour 
la doulcur qu’il sentoit. Phelippe veant ainsi son pere braire, se 
gecte sur luy et luy met la main sus la bouche, afin c’on ne l’oit 
braire; mais il se mist sy tres fort au braire, comme celluy qui n’a¬ 
voit nulle cognoissance, que les chiens de leans se reveillent et 
commencent a abaier tres fort; et le maire quant il pout parier dit a 
son filz qu’il se tirait arier. Car, dit—il,'tu me fais mal, et lui dit 
encore qu’il le menait en son hostel; car il cuidoit estre en sa man 
xon et ne savoit dont lui venoit le mal qu’il sentoit, et pour ce le 
powre homme commence tres bien a chaiser et a tancer son fil. Le 
pouvre Phelippe qui estoit en grant detresse de euer ne savoit com¬ 
ment il deust faire et luy dit: Helas! mon tres chier pere, comme 
faictes-vous ainsy? Vous nous feres tout perdre de votre brait et 
de votre cry. Ne saves vous point comment nous sommes prins, et 
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ne somtnes point en votre maison, pour vous y men er. Hdlas! nous 
eh sommes bien mal espareillies; chier pere, taises-vous ung peu 
pour l’amour de dieu! Adonc luy dit le maire: Qu’est-ce doncques 
que me fait sy mal en la jambe? Tu me tues mauvaisement; tire-te 
ariere, ou me maine en notre maixon! 

Pbelippe le veant ainsy et qu’il se plaindoit de sa jambe le print 
par la dite jambe et luy tire tres fort et trouve qu’elle estoit route, 
et tout fuer de son lieu endroit la cheville du pied. Adonc commen- 
Qait le maire a braire et voult monter dessus pour s’en aller; mais 
il eust rechut arrier dos, se son filz ne l’eut tenu. Et en faisant ce, 
le powre homme rebouttait son pied tout de fuer du lieu, et voulloit 
aides que son filz le menait en son hostel en demandant: Que fai- 
sons-nous ycy? et moult d’aultre telles follies demandoit; ne jamais 
son filz ne luy pot bouter en la teste ne donner a entendre autre- 
ment tant qu’il luy parlait de Rellequin de Noeroy qui les avoit ven- 
dus, et luy comptait toute la maniere corae ils avoient voullu eschap- 
per et qu’il s’avoit laissie cheoir. Le pouvre maire revint en sa 
memoire et fut bien esbaiis et ne poulloit parier du dueil qu’il eust. 

Phelippe le print sus son col et l’empourtait en une ruelle 
entre la chaipelle de leans et ung aultre mur, et luy dit qu’il ne se 
bougeaist de lä et qu’il yroit veoir s’il trouvoit aulcuns pertuit par oü 
il puet pourtcr son pere fuers de leans; et s’en allait circuitant la 
plaice, mais ne trouvait chose que plaisant luy fut. Et print une 
grande vielte eschielle et la dressait sus ung furnier, contre le mur 
de leans, et monte dessus, car il estoit en prime en la baisse-court 
bien enfermee de mur et d’yawe et fousses plains d’iave et les 
murs aisses plus hault deliors que dedans. 

En dementier qu’il estoit la, il vit iiij ou v hommes bien emba- 
tonnes qui alloient faisant le chaulgait par dessus les murs de 
l’aultre couste, pour tant que les chiens avoient ainsy esbaies. Phe¬ 
lippe descent bien en haicte, et remist l’ochielle en son lieu, et se 
aillait caicbier en ung furnier. Puis devailiirent les gaites de dessus 
les murs en la court et s’en alloient avec leurs chiens, serchant de 
tous coustes, et vinrent les dits chiens sentir et flairer le dit Phe¬ 
lippe qui estoit on furnier et passirent les hommes presque par des¬ 
sus son pere et ne les virent point et il s’en retournent arriere. 

Phelippe vint ä son pere et luy conte tout ce qu il avoit trouvd; 
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son pere lay prie et dit qu’il* aillalt cncore veoir s’il trouveroit lies 
plus convenable pour eschaipper. Et s’en aiUait ariere, print s’a- 
chielle cn laquelle failloient ij. otriij eschiellons. Sy print ces virtons 
qu’il avoit apourtes de la tour et les y mist et monte sur le imir- en 
ung aultre lieu, et ne trouvist rren qui bon lay fut. De lä s’en ail- 
lait encor en ung aultre et puis encorc en ung aultre, et trouvait 
lieu qu’il luy sambloit qu’il eschapperoit bien, mais son pere non; 
pour laquelle chose il fut moult descomforle et s’en retourne mettre 
l’eschiülle en son lieu, et eust cent mil pensees s’il eschaiperoit ou 
non; mais vint a son pere et luy oompte tout ce qu’il ayoit trouve, 
lequel vöulloit tousjour que son filz se mist en voie d’eschaipper, 
lequel ne voult, puisque son pere ne poulloit eschaipper; car il eust 
ete mort de froidure avant qu’il eust este jour. Et avec ce il y avoit 
encor grant dangicr pour Phelippe; pour ce il eust repris son engien 
de ses lincieulz et les eust remis au dehors du mur et eust passe 
l’yawe en la vaigne d’ungmollin; mais sy avoit—il grant dangier. Et 
pour ce orent cooclusion puisque la chose aillait ainsy mal et qu’ils 
mouroient de froit qu’ils apelleroient aulcuns de l’ostel. Sy le print 
le dit Phelippe sus son col et l’empourte devers la pourte et l’enfree 
de la plaice .et vinrent sy ä point qu’ils ariverent a la fenestre du 
capitaine, et en grant crainte, le maire criait en dixant: Ho gaitte, 
ho gaitte. Le capitaine tout esmu se lieve et boute sa teste par la 
fenestre et demande: Qui est la? Respont le maire: Helas! ce sont 
les.pouvres prisonniers qui oirt voullu eschapper et me suis routte 
la jambe. Et adoneques le capitaine comme tout esmu lui dit: Et ou 
est ton filz? Et le powre maire tout en plourant respont et dit: Je 
suis sus son col. Ho, chair dieu, dit—il, mal pour vous. «Inconti- 
nent vinrent ä tout une lanterne bien v ou yj bien embatonnes, et en 
descendant les degres qu’ils faixoient le capitaine comme tout en- 
raigie leür escrie que incontinent fussent pendus. Mais il ne leur en 
chailloit. guere, car ils l’eussent ja voullu estre, et desiroient plus la 
mort que la vie; nonoslant ils les remenirent devers la tour. Le 
pouvre Phelippe avoit tousjour son pere sus son col et cuidait tom- 
ber en monlant les degres; bien peu s’en faillait qu’il ne cheust da 
hault a la vallee. 

TouRefois quantils revindrent en leur lieu, quelque chose que 
le capitaine eust dit, n’en firent rien, sinon qu’il y eust aulcuns 
d’eulx qui les choisait trop bien; car ils les veoient aisses affliges et 
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tourraentes de tous coastes. Puis retoüpirent la fenestre et leur 
firent du feu et s’en retourne chacun en sa chaeune. 

Quant se vint le lundemain au raatin, le maire de st Hurabert 
les vint veoir et les trouvist en tres pouvre estat, souverainement 
le maire, pere a Phelippe qui perdoit la Jambe et braioit comme une 
femme traveillant d’enfant. Sy les reconforte asses bonnement ct 
le contait au capitaine la pitie d’eux, lequel y envoiait ung medecin 
nomine Jehan Bclzvelz qui estoit bairbier; lequel mist grant dilli- 
gence a le guerir, tant de la jambe comme de sa main et de ses 
aultres plaies. Et ly aporterent une petite couchette et le lit dessus, 
auquel copchait le maire pour sa jambe qui estoit toillee et liee. 

Or olt le capitenne aulcune supecion sus lu maire de 9t Hubert 
et sus le depensier de leans, peurtant qu’ils avoient gouverne les 
prisonniers; pour laquelle chose le dit maire ne les vottlt plus gou- 
verner; ne tairgist guere que le boutellier eust congie. Or fist le 
capitaine tres bien bairer les fenestres de la toar et commendait que 
Phelippe fut chacune nuit mis au sappe, laquelle chose fut faicte. 
Et couchoit le dict Phelippe au sappe toutes les nuits, auquel avoit 
tant de puce que mftrveHIe et de jour il estoit de cost son pere. 

Et eurent ung aultre tourier, nomme Pier, qui sembloit estre 
moult cruel; car c’estoit ung vies bomme d’airme. Mais les prison¬ 
niers trouvirent grace vers lui, pour les belles examples que Phe¬ 
lippe estant au sappe luy comptoit; et pour ceste cause fist tant au 
capitaine qu’il luy appourtait ung livre et le faxoit lire chacune nuit 
v ou vj feuillet. Et encor plus, pourtant qu’il vit Phelippe honneste 
filz et bien parlant il print sy grant plaisir a sen lire qu’il apoftuiet 
son Ift et du nouviaul train, et le mist qn sappe qui estoit fait en manier 
d’ugne couche et couchait Phelippe avec luy, et eust este aisses 
bien, ce ne fust ses piedz qui pendoient a froit a dehors du sappe, 
et ne laissoit point qu’il ne fust aides au sappe, bien enfreme a la 
clef. Aussy fut fait ung nowel depensier d’ung joune compaignon 
nomme Goubert; mais il n’estoit point sy piteus comme Pier le tou¬ 
rier. Jehan Belzvelz le bairbier les venoit aussy souvcnt veoir et 
fist teile diligence qu'en peu de temps la jambe fut presque toute 
guerie; par mey ce que Phelippe le mettoit a point de jour, de tout 
son povoir de faire son lit et de le servir comme son pere. Et avoit 
fait ung bande d’ugne piece du linseul qu’ils avoient decouppe, le¬ 
quel pemoit son pere par dessoulz les ij espaulles par dessus le col 
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et par le nages et couvroit plus de xij plaies, sus lesquelles il raet- 
toit des sirats et amplaistrp que le bairbier luy avoit donnes et en fist 
sy bonne diligence qu’elles fussent toutes gueries. Et n’y vint plus 
Jehan Belzvelz et fut le dict bairbier en grant dangier d’estre noie, 
car il fut dit qu’il avoit anoncie et qu*il avoit dit ä aulcun de Mets, 
que les prisonniers estoient leans; et pour ce le prinrent ceulx de 
* Chavency et le aillerent querir en sa maison et fut en grant 
dangier. 

Or laissons un peu a parier d’eulx qui estoient a grant eraaie 
et en grant desconfort, car on les menagoit tous les jours de les 
enmener plus avant en ung aultre plaice, faignant que le capitaine 
de leans n’y avoit rien et qu’il estoit cource de leur mal. Et retour- 
nons ä parier de sa femme qui estoit ä Mets, bien desoullee, car on 
ne povoit oir novelle ä vray ou les prisonniers fussent menes. A 
Verdun avoit aulcuns bourgois de Mets qui estoient la fuiant, pour la 
mort. Sy oyrent dire que les prisonniers estoient detenus en des 
caverncs, au boix pres de ld, et le mcnderent a Mets. Incontinant 
on y envoiait des soudoiers de la eite, aux despens des prisonniers, 
mais ils ne trouverent rien. A Mets y avoit ij compaignons de guere, 
l’ung nomme Blaise et l’aultre Jehan BiUon, auxquels on miraucollioit 
ce fait ycy, au moins qu’ils avoient este du conseil; et mirent la ju- 
stice la main a tous leurs biens, taut pour ce, que pour aultre chose, 
et ils s’enfouirent. Ne tairgirent ij moix apres qu’ils trouverent Frec- 
quegnon, le filz Jehan Frecquegnon, le mairchand qui retournoit de 
st Nicollay et dejunirent avec luy et l’enmenerent prisonnier en une 
plaice devers Lucembourt et y fut plus de demy ans; puis eschaip- 
pait. Et firent tant de mal au pais de Mets, comme vous orres, que 
ce fut sans nombre; et furent prins depuis a Nancy, dont Jehan Bil- 
Ion mourut en prison et Blaise eschaippait. Et ainsy pour revenir ä 
prepos, on ne povoit avoir novelle oü les prisonnier estoie. 

Or se en estoient alle Rellequin et Picavat a Verdun; car 
comme vous aves oy, on ne leur avoit point donne leurs c florins, 
comme on leur avoit promis; mais leur dit-on qu’il attendissent que 
la rang on. fut paiee; et pour ceste cause s’en aillirent demourer a 
Verdun, et oyrent bien dire comment on ne pouvoit savoir oü les 
prisonniers fussent menes. Cy se panserent qu’ils ne sauroient 
mieulx avoir leur paix envers ceulx de Mets qu’en annongant les 
prisonniers et dirent, oü ils avoient este menes. Et le firent en depit 
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de leurs maistres qui ne leur voulloient donner leur c florins, dt 
mandirent les deux dessus nommes aux~ oncles du dit Phelippe s’ils 
voulloient faire leur paix qu’ils diroient tout, et retournerent a Nets 
les ij traitres par esxurement et accuserent tout le fait en deman- 
dant leur paix, laquelle leur fut otroiee. II ne fault point demander 
les malz que la pouvre femme souffroit, qui estoit ä Mets, par les 
xourdes novelles c’on luy apourloit tous les jours de son man. 

Or retournons a parier des prisonniers, lesquels, quant ils fu- 
rent comme guerys, Pier le tourier leur donoit ä entendre c’on les 
voulloit enmener ailleurs et que leurs maistres estoient venus et 
estoient comme enraigies quant ils avoient oy dire qu’ils avoient 
voullu eschapper, et dit le dit Pier qu’il avoit tant prie au capitaine 
pour eulx qu’ils avoient demourc jusque Teure present. Mais main- 
tenant, dit-il, n’y a plus de remide, car il sont venus sdans et ont dit 
a monseigneur le capitaine de seans plusieurs injures et reprocbes, 
en disant qu’il n’estoit point gentil hontine, s’il ne rendoit les prison- 
niers comme il leur avoit promis, et s’il voulloit dire du contraire 
qu’ils Ten combaitteroie en champz de balaille, et avoient heu teile 
parolle ensamble, comme disoit le dit Pier, qu’ils avoient tire leurs 
espee, l’ung contre Taulire, et y avoit heu grant mellec; et moult 
d’aultres semblables parolles leur dixoit le dit Pier, en lowant fort 
le capitaine de Jeans, et en dixant qu’il avoit grant pitie d’eulx et 
que s’il les mettoit unc fois es mains de leurs maistres, qu’il les fe- 
roient morir en lenguissant; car d’airgent ne de ran^on ne leur 
chailloiL Et disoit le dit Pier que luy-meyme en avoit tant prie que 
merveille; et estoient chacun jour en tout ces menaces tant que les 
pouvres prisonniers eussent voullu estre mort cent fois le jour et ne 
pouvoient dormir ne repouser, cuidant tousjour c’on les venist que- 
rir pour soufTrir, comme ils avoient fait ä Taulire foi. Et tout ce 
disoit Pier de pari le capitaine, faignanl qu’il n’estoit point cause de 
leur mal et qu’il les avoit logies a la bonne fois et avoit promis la 
foy qu’il les rendroit ä ceulx qui les avoient amenes et ä leur voul- 
lunte, et partant le requeroient - ils de sa föy comme Pier disoit. 
Et disoit encor le dit Pier de part le capitaine que en aulcun temps 
ne l’en vousisent myc rendre le mal pour le bien, s’ils faixoient tant 
qu’il ne les rendit mye a leurs maistres; lesquels, comme dit est* 

leur feroient moult de mal s’ils les tenoient ä leur voullunte. Et ceste 

* 

couverture faixoit faire le capitaine, en faixant le bon filz pour tant 
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qu’il savoit bien que le maire avoit dit qu’il estoit ä Chavency, com- 
bien que moidt Je devoierent en disant que ce n’estoit point Cbavency. 

Or vint une fois Je dit capitaine veoir les prisoimiers en la 
tour, en habis dissimules et en guiser d’ung serviteur, et ne se fit 
point cognojssajtt. En ces menaices et en ces parolles qui tropt 
loingnes seroient ä raconter estoient chacun jour; tant que le maire 
tout en plorant dist ung joor ä Pier, que se le bon capitaine poulloit 
tant faire cnvers leurs maislres qu’ils voulsissent prendfe une cour- 
toise ran^on, selon qUe au cas apartenoit, ils estoient contenls, sans 
c’on los menait fuers de leans, de se mettre a rangon. 

Les parolles demourerent en cest estat bien viij jours; puis re- 
vint le dit Pier et dit qu’il prioit fort pour eulx. Car, dit-il, vos mai- 
stres ont dit qu’on vous göuverne trop bien et trop delicieusement 
et en sont presqu’ enraigies, et disent les dits vos maitres que 
pour ce ne vous voullez mettre au iijjn escus. Et encor plus fort di- 
soit c’on avoit dit ä leurs maistres qu’ils en paieroient plus de vij.m 
s’ils les tenoient bien durement Et ung jour et ung peu de temps 
apres avint que, tout soudain, sans c’on s’en gardait, vinrent iij ou 
iiij compaignons, a heure de minuit en la prixon, ä tout leur lanterne 
et bien embatonnes. Et a celle heure Phelippe estoit au sappe qui 
dormoit, et son pere ne dormoit point, car il ne se faisoit que com- 
plaindre toutes les nuits; et leur sambloit que chacune nurt durait 
ung an. Or dit Pier au maire qu’il ne powoit faire envers leurs mais- 
tres qu’ils les vouxissent plus laixier illec, combien que moult en 
heust prie, comme il disoit; mais failloit que Pbelippe s’en venist et 
qu’fls l’en vouHoierrt mener en France. Car, dit-il ä maire, se ne 
fust por la jambe c’aves route, ils vous en heussent mene avec eulx. 

0 

Kt incontinant sans plus dire prinrent le dit Phelippe, et le desfair- 
merent hors du sappe, et l’emmenerent avec eulx, et le powre maire 
demourait tout seul, sus sa couche; mais dieu scet en quelle des- 
comfort et l’ung et l’aultre estoient. Ils prinrent le dit Phelippe et le 
mirent au fonds de la tour en ung sappe double ou il y eust bien 
entre xxx homme et la le mirent des ij jambes; et estoient bien em- 
pechies iij hommes de lever ä tout des tenaulz, l’ung des mariens 
de celkiy sappe, pour l’ouvrir tant gros estoit. Et illec laissdrent le 
dit, seullet, gisant, dieu scet en qoel desconfort et en quelle doul- 
leur, luy qui estoit en !a flour de sa jounesse, et avoit aecoutumä de 
aller et venir et hanter le pais. 
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Le londemain ä matin vinrent ij - hommes avec le dit Pier le 
tourier et avec le dep ensier * et estoient yceulx habillies de robe de 
veloure et firent acroire ä Phelippe que e’estpit le capitaine de leans; 
mais ils mentoient. Et vint le dit capitaine devant Phelippe qui gi- 
soitau sappe, et dit plusieurs parolles, entre lesquelles il dit qu’il 
les avoit traictes moult doulcement et qu’il ne pouvoit lant faire que 
leors maistres ne les en vousissent mener, s’ils ne se metoient ä 
ranpon et moult de telles parolles disoit qui trop loingues seroient 
ä raconter. Mais le pouvre Phelippe ne savoit que dire, ne que faire, 
sinon de plorer; car s’il eust heu du gros de la tour ou il estoit, de 
fin or, il Peust bien voullu donner pour en estre hors, du mal qu’il 
souffroit, et estoit tant maulx lougies qu’il ne savoit oü mettre son 
pain que les bestes ne ly empourtissent de nuit ou de jour; et fail- 
loit qu’il fexit sa necessite dcssoubz luy. 

Pareillement le powre home son pere estoit en grant pitie et 
necessite et estoit pitie de leur fait. Cy ont les traistres laissie le dit 
Pbelippe viij jours en celle fosse, et n’y avoit nuit qui ne lui semblit 
mg an. Ce temps pendant, firent les dils traistres envers le maire 
tant de menaces que de parolles, qu’il se mist ä m fiorins d’or da 
ramjon et encor ne luy otroient point qu’il eschaipperoit pour le 
prix et lui faisoient acroire que le dit Pbelippe estoit mene en 
France; de quoy le powre homme avoit doullor tres grant. Toutef- 
fois ramendrent Phelippe de cost luy qui estoit comme demey mort, 
car il fut plus d’ung mois aprez, ce qu’il fut retourne qu’il ne poul- 
loit laichier son orine que a grant paine, pourtant qu’il .avoit ades 
couchie sus son dos; et quant il vit son pere, il l’ambraice tout en 
plorant et son pere pareillement luy. Et ainsy demourent les choaes 
ung peu de temps, tant que ung jour le capitaine leur fist dire par 
le dit Pier, qu’ils eschaperoient pour les mille fiorins d’or; mais il 
faiUoit atendre leur maistre avant qu’ils partissent du lieu; et ainsy 
leur fut dit par le dit Pier., Et bientost aprez vinrent les dits leurs 
maistres, et entrirent en la prixon comme enraigies, tout hoseles et 
apronnes et firent de moult terible chiere, en disant que le capi¬ 
taine n’estoit point gentil homme, qu’il ne leur avoit voullu rendre 
comme il leur avoit promis; et juroient de moult grants serments 
qu’ils en eussent plus heu deux fois qu’il ne les avoit mis. Et ensy 
se demenoieRt et tr£poient comme gens enraigies, en jurant et re- 
niant tellement qu’ils sainbloient estre hors du sens. Le pouvre 
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maire voult dire une pa rolle, raais ils luy coururent sus ä lout une 
petitte massue, que Gregoire tenoit comme fol enraigies, et estoit le 
maire avec sa jambe rompue, engenouillie, les mains joinctes devant 
eulx; mais ils ne le vourent oncques acouter; et luy fut tout biaulx 
s’il se pouvoit taire, car ils luy disoient: Traitre, que te veulx-tu 
demener? Ne savons-nous mye bien que tu as preste argenl a ceulx 
de Mets, pour gueroier monseigneur de Loraine? II est bien vray 
qu’il eil avoit preste a la guerre qui estoit passee; et furent con- 
trains luy et plusieurs aultres bourjois de cbacun prester une somme 
d’airgent. Puis apres disoient les dits traitres en rechinnant: Re- 
gairdes la le feu que le capitaine leur fait, s’il nous eust tenu pro¬ 
messe nous te gairdissions bien de vouloir cangler. Or <;ä, dirent- 
ils, puisque ainsy va, ragairde comme tu veulx faire; il fault que tu 
rapcrives a tes amis. Et tantot firent venir encre et papier et firent 
acripre une lettre par Pbelippe et ne vourent oncques que nul d’eux 
s’en aillit. Mais voulloient qu’il metissent en la lettre oü ses amis 
devoient prenre ces mil florins, comme s’ils fussent tout comples en 
ung monciaulx. Et fut la lettre escripte et envoiee ä Mets, par une 
vieille fille; car nul messaigier n’i eust ouse aller. Et fut celle lettre 
donnee äs freres du dit maire, mais on ne scet qu’ils en firent, car on 

0 

n’en ost jamais novelle, et crois qu’ils la brulairent 

Ce temps pendant le capitaine les fist tres bien panser de 
vivre, en faisant du bon compaignon; et fut la jambe du maire teile— 
iqpnt gueric qu’il montoit ung peu dessus. 

Quant le maire vit c’on n’oioit nulle novelle de leur lettre, il 
prioit tous les jours ä Pier qu’il Irouvaist manier envers le capitaine 
que l’ung d’eulx s’en retournaist pour faire la ran<;on. Et leur fut 
dit que l’ung d’eulx s’en yrait pour faire la ranpon et eussent voul- 
luntier laicliie Phelippe; mais pourtant qüe le maire avoit plusieurs 
fois dit que se ce ne fust pour l’amour de son filz qu’il ne s’eust ja¬ 
mais mis ä teile ran^on, et pour ce heurent conclussion les traitres 
de renvoier le maire, de peur que s’il demourait en prison, qu’il ne 
s'y laissait morir avant que de paier les mil florins et poulroit def- 
fondre ä son filz s’il s’en alloit qu’il ne fist point la ran^on. Et pour 
ce fut dit que le maire s’en yrait, mais dieu scet que ce ne fut pas 
sans grant langaige; car par l’espace de xv jours Pier ne fit oncque 
aultre chose que les prescbier nuit et jour, en leur disant comment 
par ses prieres le capitaine estoit content que le maire s’en aillait, 
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voir par teile que Ie dit Pier voiixit demourer pour luy et estre mis 
au sappe des piedz et des mains tant que le dit maire retoumeroit 
et que le maire se gairdait bien pour l’amour de dieu, que quant il 
vanroit a Mets, qu’il ne se decowrait a nulluy de son fait, car se ses 
tnaistres en avoient hovelle ils enmeneroient son filz et hiy que ja- 
mais n’en aroit novelle, et que le bon capitaine qui sy bien lcs avoit 
traictes, n’en eust nulle reprouche, car il le faixoit pour l’amour de 
dieu, sans le seu'dc leurs maistres, et savoit bien le capitaine que 
leurs maistres ne les en laisseroient point ailler et par ainsy y de- 
moureroient moult loing temps; et moult de telles ou samblables pa- 
rolles dixoit le dit Pier en ces xv jours durant, en lowent et encen- 
sant le capitaine. 

Or ne se atendoit plus, sinon que le temps fut bien dispouse et 
qu’il fist biaulx et doulx, car il avoit fait le plus fort liyver de neige 
que de loing temps eust fait et y avoit encor de neige sus terre tant, 
au moins jusque aux genoulx, et durait depuis la st Andrien jusqu’en 
la chandelleur; puis le temps se desfit et fut conclus de partir. Sy 
apourterent une alne de blan draps, de quoy Phelippe fit une paire 
de cbausse a son pere et au mieulx qu’il seut luy fit des mousse de 
vies pelesson qu’il mecloit entour sa jambe et des pecouel et l’adou- 
bait tellement Ie dit Phelippe de toulte piece qu’il trouvait et c’on 
leur avoit apourles que ce fut merveille, et bien se powoit le maire 
son pere garder contre le froit. Mais le dit Phelippe ne poult onc- 
ques tant faire qu’il peult avoir une alne de draps pour luy des 
chausses. 

Or, somme tout quant se vint le dimanche au matin; Pier dit fi 
maire que le capitaine voulloit venir parier ä luy, et vint ung traistre 
qui estoit d’ung aultre lieu, la empres qui bien souvent venoit fi 
Chaivency et estoit famillier du capitaine, et faignant que ce fust Ie 

capitaine vint avec Pier en la tour, et incontinant que le maire le vit 

% 

se gecte £ ses piedz en le remerciant de ce qu’il les avoit bien 
traictes et panses de quoy il s’en sentoit bien tenu a luy, souverai- 
pement de ce qu’il ne les avoit delivres en la main de leurs maistres, 
et moult de telles louanges qu’il luy donnoit le pöwre maire. Adont 
luy dist cellüy traistre qui bien contrefaisoit le prelat: Or escoute, 
maire; tu sces ou dois savoir que ce que vous avez de vie toy et 
ton filz, vous la tenez de moi; et partant gairde toy que tu ne me 

rende8 le mal pour le bien, et que quant tu seras £ Mets tu ne faia- 
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ses aultremcnt que a point, se tu aimes la vie de ton filz. Car ce 
que j’en fais, je le fais a la boine foy pour la priere que Pier que cy 
est m’en ait fait et aussy que le dit Pier en demeure en ma main ea 
ton Heu. Car, par la chair, dit-il, je luy dis devant toy et devant luy 
que se tu fais aultrement que tu as promis je ne luy faurai raye, ne 
a luy ne a ton filz et je nc veulx avoir nulle reprouche, car j’en ai jä 
assez heu et tout pour bien faire et comme il avint l’aultre jour qu’ils 
vinrent ä moy et me voulloient tuer pourtant que je ne vous voul- 
loio rendre ä leur voullente. Et pourtant, maire, avise que tu feras. 
Je veulx que ton filz m'apcrive une lettre comme je te deviserai. 
Et alors print l’cncre et le papier et fist ccripre a Phelippe en teile 
maniere comme il s’ensuit: Je Jehan Geraird, maire de Vigneulle, 
promes au capitaine de edans de retourner avec la ran<;on, moy ou 
aullre pour moy dedans xij jours, ou retourner ä retour de prison et 
on cas que je ne rclournerois, je perdons la mort de mon filz pour 
le faire mourir de quelle mort qu’il plairait au dit capitaine. Et plu¬ 
sieurs aultres choses y avoit en la dite lettre et tout cc fit cranter an 
maire et a son filz, promettant de tenir comme dit est. Mais il y oh 
ung peu de diflerencc, car le dit qui se faxoit capitaine ne voulloit 
douner que x jours pour tout ce faire; mais par grant priere qu’ils 
firent, ils en eurent xij jours. Aprez ccs parolles et plusieurs aultres 
s’en retournirent chacun en son lieu, fürs que Pier, lequel durant ces 
paroles se caichait dessoubz le sappe qui esloit derriere eulx, que 
le maire ne son filz n’en savoient rien pour acouter s’il disoient rien 
que a point et s’ils avoienl intencion de faire celle rangon ou non 
Aussy celluy qui avoit este de cost eulx n’estoit point capitaine, 
mais estoit quelquc malvais gairxon qui estoit en son lieu et faindoit 
que ce fust le capitaine, comme dit est. 

Le maire parlait a son filz de plusieurs prepos, et estoit comme 
tout-decomforte, car ils avoient encore fait mectre en la dite lettre 
que ceste rangon devoit estre pourtee en une chapelle en France, 
appelee notre dame de Manez, dedans les xij jours, et que eil qui 
venroit la Je premier, c’est a savoir ceulx qui pourteraient la ran^on^ 
du les Yecepvoirs d’icelle devoient faire ung signe a i’uis de la chi- 
pelle d’une crois de craie, par quoy les aultres cognoistroient que 
l’aujtre partie estoit venue. Et par ceste cause estoit le maire de- 
comforte, en considerant le brief terme qa’ils luy avoient donne et 
le loing chemin qui estoit 4 faire; aussy la grosse et terrible ran90a 
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qu’il failloit qu’il fist et a tort et sans cause, pareilleraent le dangier 
auquel il laissoit son filz, et tant d’aultres pensees luy venoient en 
memoire qu’il en avoit mille passions en son euer. 

Quant Phelippe le vit en tel estat, il le print ä reconforter de 
son povoir. Touteffois aprez plusieurs pensees et suspirs le maire 
print couraige en se reconforlant en dieu et commence ä conter ä 
son filz son intencion et comment qu’il voulloit faire; aussy oü ‘qu’il 
devoit pranre paftie de la rangon. En ces parolles disant, le maire 
parloit haut et Phelippe luy dit qu’il parlait baisse, car il avoit peur 
c’on ne les oyt. Et ainsy en ces devises se passait le temps bien 
tairt; en atendant c’on les venist querir pour partir. 

# 

Pier adont saillit de son cnbuche et dont il esloit caicbie et s’en 
aillait parier a capitainc, sans ce que le maire ne son filz en seussent 
rien. Puis retorne de cost eulx et s’assit le dit Pier de cost eulx et 
faisoit piteuse chiere. Le maire adonques parlait a luy et luy de* 
tnande s’il parliroit tost Le dit Pier ly dit comme tout courouce qu’il 
ne savoit s’il parliroit et que les choses estoient retournees. Le 
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maire voyant qu'il estoit cource luy enquier diligemment et tant que 
le dit Pier luy confessit qu'il s’avoit caichie desoubz le sappe por 
acouler; mais ils avoient parle sy baixe qu’il n’avoit point entendu 
qu’ils avoient dit. Et pourtant maire, dit-il, je ne sces quelle inten¬ 
cion que vous aves de faire, mais se vous faillies de votre pro¬ 
raesse , mal pour Phelippe et pour moy. Et moult d'aultres parolles 
leur dist le dit Pier, en faixant le choses fort estranges. 

Le maire s’escusait moult fort et son filz aussy, et firent de 
moult fort serements que leur intencion estoit bonne, et toutte ainsy 
comme ils l’avoient promis en la lettre. Oultre plus luy disoit le dit 
Phelippe: Je serois bien malheureux, disoit-il, sejeme boutoie en 
tel dangier, se je ne pensois que inon pere eust bonne intencion. 
Puis disoit encor le dit Phelippe: Prenes-moi des maintenent et me 
mettes au sappe et que je n’en bouge jusques au tant qu’il retourne- 
roit comme il ait promis et s’il fault, faictes-moi morir comme dit 
est. Et estoit pitie (foir le powre Phelippe. Mais le maire ne son 
filz ne sceurent tant dire qu’ils n’en fussent retaird^s tout celluy jour. 
Touteffois il fut dit qu’il partiroit ä minuit. Et vinrent ä minuit Pier 
et iij ou iiij aullres et prinrent le maire et l’enmenirent, lequel au 
despairtir embraisse son filz et le comande ä dieu tout en ploran*. 
Helas Phelippe ploroit aussy, mais s’il eust seu le mal qu’il avoit 
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encor ä souffrir, il eust bien aultrement plore, car le powre joüne 
filz fut encor xj moix em prison depuis le despairt de son pere. 

• * 

NOWIAULX CHAIPISTRE. 

Le maire fut mis ä cheval et ses crosses liees cmpres luy et 
avoft dessoubz sa jambe une planchc pour estriers en maniere d’ung 
ladre. Ils furent guides du braconnicr de leans parmey les bois et 
faixoit tant nuit quc le maire ne vit point le chaliaulx dont il partoit 
non ostant qu’il savoit bien que c’estoit Chaivency. Quant ils deus- 
sent aller le chemin de Mets, ils alloient tout au contraire par leur 
mäulvitiez pour cuider abuser le povre homme, et les conduisoit le 
dit braconnier tellement que quant se vint le matin et qu’ils avoient 
toute nuit chevachies parmey ces neiges ils se relrouvirent le matin 
devant la plaice de Chaivencey. Adont en y olt l’ung d’eulx qui 
demandit ä l’aultre quelle plaice c’estoit, et il luy dit que c’estoit 
Chaivency. Et ils firent mainier d’estre comme tout enraigies en 
l’encontre de leur guide et sambloit qu’ils le vouxissent tuer, en 
dysant: Traystre, tu nous ais amcnes par devant Chaivency et tu 
sces bien que ce sont Lorains et sont nous grans anemis et s’ils 
nous tenoient, ils nous tueroient; mais, par la chair, se tu ne nous 
retüumes par aultre chemin, mal pour toy. Et bruioient tuit en- 
semble comme dyable, affin d’abuser le powre maire et qu’il ne pan- 
sait point estre venu de Chavencey; et incontinant tournent a mont 
de la montagne et toutes ces choses faixoient par malvities faindant 
de ne point congnoistre la plaice. Le povre maire en voyant la tour 
en laquelle il avoit laissie son filz et aussy voiant la paine qu’ils luy 
avoient donnee et le froy ä sa jambe qui n’en avoit mye grant be- 
soing ne se pot tenir de plorer. 

Or pour l’afaire brisier, ils chevaulcherent tant qu’ils arivairent 
ä ung villaige en la duchiez de Bair nome Moineville auquel ils mi- 
rent le maire, a bout de la ville, auprez d’ugne haie et lä le laisse- 
rent et dirent as femtnes du villaige que c’estoit ung powre pelerin 
qu’ils aVoieni trouve et sans plus dire s’en retournerent ä Chaivency. 
Et le maire priait aux dites fernmes qu’elles appelaissent ung sien 
parent et bon amey lequel demouroit ä cellui villaige et cellui pai- 
rant le receupt moult beninement et moult charitablement et ly fit 
tres bonne chiere; puis lendemain bien matin, il apprestait une ch»i- 
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rette et ung lit dessus auquel fut mis le maire, et Je traitait bien 
ainicablement et tant firent qu’ils vinrent ä Vigneulle dont il estoit. 
Dieu scet s’il fut huchie, bien venant; chacun le venoit vcoir; sa 
powre femme estoit comme morte et n’avoit point heu sy grant re- 
comfort des freres du maire comme eile deust ne de ceulx qu’il cuy- 
doit scs plus grants ameys, mais en prenoit qui en povoit avoir. Pour 
faire brief lo maire fut amene ä Mets; les nouvelles en courqrent 
partout de sa venue; incontinent il mandist ses freres et leur dit 
toute sa näcessite et l’obligation qu’il avoit faite de son filz, en les 
requerant chacun de certaines soume, pour bien rendre. Et avoit le 
maire dejay commis Dediet Baillay le mairchand pour serchier des 

escus pour de 1’aultre or; car ils les prenoient plus hault ä 1’. 

que l’aultre or. 

Incontinent que ses freres oyrent la requeste qu’il leur faixojt, 
ils le recomfortent de belles parolles et incontinent le furent dire et 
anuncier aux seigneur de Mets et descowrirent tout le secret de 
quoy en fiance il se avoit descowers a eulx. Les dits seigneurs ou 
les commis de justice vinrent en la maixon du maire qui gissoit au 
feu pour sa jambe, qui avoit este traveillie et ne povoit encor aller; 
et ly enquerirent les dits seigneur diligemment du fait de sa prinse 
et de sa delivrance de point en point, tellement qu’il luy fut forxe 
de tout dire. Adonc les dits commis de justice luy deffendirent sus 
corps et sus bien qu’il ne fesist point ceste rangon. Le maire voul- 
loit differer a leur commandement mais ils luy donnirent tant de pa¬ 
rolles, moitie menaices, moitie prieres, que maulgre luy, ly firent 
retourner son courage; et luy promirent les dits seigneur qu’ils le 
rameneroient bien sans rangon, et que s’il failloit paier rangon, qu’ils 
la paieroient pour luy, et moult d’aultres feiles parolles luy boutirent 
en la teste et meimement ses freres qui en faixoient tout leur effort, 
affin qu’ils n’y metissent rien du leur. Le povre maire avoit le euer 
comme entre ij pieres et ne savoit ne que dire ne que faire. 

Ce temps pendant se fondirent les neiges tellement que tous 
les pais estoient on yave et n’y avoit homme qui peult aller ne ve- 
nir; et avoit la riviere de Mezelle enmene les ponts du Saucy et fait 
plusieurs malz. Pareillement la riviere qui court par Chaivency rom- 
pit le pont et le mollin de leans et entre dedens qu’on ne povoit 
aller par la cour que a tout ung petit batiaulz et couvrit la terre 
d’ung couste plus de demey lieue. Et ne avoient este les yawes si 
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grandes partout de plus de xx ans devant et entrirent es celliers $t 
fit grant domaige es vins du cellier de Cbaivency et les tourne sens 
que dessus dessoubz. Ainsy se passait le teinps des xij jours que 
les yaves estoient ainsy grosses que nul ne povoit aller dehörs raei- 
roemeut le compagnon qui avoit aniene le uiaire ä Mets ne s’en po- 
woit retourner. 

NOWIAULX CHAIPISTRE. 

Or pairlons de Phelippe qui estoit demoure en prixon et lais- 
sons ung peu ä pairler de Jeban Geraird son pere. Incontinent que 
le dit Jehan Geraird fut parti, vecy ung marechal qui viut en la pri- 
son avec le depencier et mirent a Phelippe de bons gros fers aux 
piedz et luy faixoient tenir la chandoille en luy fourgeant les clos es 
fe/s. Le pouvre Phelippe ne se povoit tenir de plorer, tellement que. 
les lairmes couroient sus les mains de celluy qui fourgeoit les fers, 
puis le laisserent lä tout seulet. 

Quant se vint le lendemain environ diner, Pier retourne de cost 
luy et le reconforte et le traitait aisses bonnemenl durant les xij 
jours. Ce teinps pendant qu’il ennuioit fort a Phelippe, il vit en ung 
cornet de la tour des fenestres d’icelle tour qui soloicnt servir avant 
qu’ils venissent, qui estoient de papier, et rompit le dit Phelippe le 
papier et pour son teinps passer plus legicrement, il se pense qu’il 
s’ocuperoit a faire quelque chose, touchant le fail de sa prinse; et 
eommence a ecripre d’ung charbon, ä la clairte du feu de dessous 
son papier, car il ne veoit gouto aultrement. Et dedans les xij jours 

en atendant novelles de son pere, coroposait ces vers comme la 
teneur s’ensuit. 

Or entendes pedt et grant, 

Et retenes cestc matiere 
Vous qui aves entendement, 

Gares tousjours vos huis arrier, 

Bouchies fenestres et pouiller 
^ Sellon mon intention 

Et chantes tous, je vous requier 
Mauldicte soit trayson. 

Messains que k champs demoures, 

Soies tousjours sur voustre gairde, 

Et mieulx que nous, sy vous gairdez, 

Que fumes prina par malle gairde. 
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Et ung chacun de vous se gairde 
De suir maulvais gairson 
De ceulx de quoy l’on ne se gairde, 
Mauldicte soyt trayson. 


O Picavat de st Pryve's 
Et Relequin de Noeroy, 

A la malle heure futes vous ne's, 
Car telles gens hayr on doit, 

Et qui de dieu mauldictes soit 
Qui ayt noury telles gloutons 
Qui ne font point sellon la loi; 
Mauldicte soit trayson» 

Au capitaine de Chaivanci 
11s ont fait leur apointement 
Pour nous vendre et prenre auci 
En trayson et en dormant 
II s en ont ressu argent 
Et ont vendu comme mouton 
Une fois n’aront leur paiement, 
Qu’il mauldiront la trayson. 


Deux ou trois fois nous appiairent 

• # 

Tant qu’ils nous ont trouvds k point; 
Par ung mairdy nous visitairent 
Comme ceulx qui ne dormoient point 
Le dyables les apourtirent ä point 
Kompre fenestre, fer et angon; 

Une fois n’aront ung point 
Ou’il mauldiront la trayson; 


Par la fenestre entrirent 
Picavat et Relequin, 

Pour leur proie mieulx saisir 
Comme brochet ou chien maitin. 
Alors oymes le huttin 
Nous qui estiens en la maixon; 
Tout nudz au 11t fumes soupris, 
Mauldicte soit trayson. 

Les deux aultres estoient devant 
Qui gairdoient le passaige 
Y les firent entrer dedans 
Becrbtement k leur ouvraige. 
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Ce leur fut grant aventaige 
De s’y trouver quaitre corapaignons, 
Sans les deux maistres et leur paige, 
Manldicte soit trayson. 

Sans plus k dire comme enraigids 
Nous ont batus tout k leur guise 
En nous tirant hors par les piedz 
Sans chausse, robbe, ne chemise; 
Puis nous menairent en tel guise 
Batant frappant de leur baton, 

A la froidure de la bise, 

Mauldicte soit trayson. 

Les maistres qui faisoient le guet, 

Ils ont oy tout le huttin; 

Sy s’en vindrent sans faire arest, 
Comme larron font au buttin; 

Follent aux piedz de lor rousin 
Dessus nous corps, comme fellon, 

Peu avoient mis k nous noury 
Mauldicte soit trayson. 

I 

Rien n’y valloit crier hahay; 

Doulce parolle y perdient temps 
Souvent nous faisoient dire: Elas 
En nous fassent passer avant. 

Mais le grant froy qui fut du temps 
Nous fist geller jambe et tallon. 
Parmey les bois nous vont batant, 
Mauldicte soit trayson. 

Quant les bois furent passes, 

Nous estoions comme gens perdus 
Depuis la ville k st Pryvez 
Ils nous avoient mene's tout nudz, 

Tant que soufinr ne polliens plus. 

Cil nous n’aviens robe ou gippon, 

Car nous estiens tout morfondus; 
Mauldicte soit trayson. 

Lors Rellequin en ost pitid 
De ce qu’il nous veoit souflrir, 

8a robe nous donne et ses sollet 
Et se print k repentir; 
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Et ung aultre, sang mentir, 

$ 

Donna mon pkre son ohapperon, 

Qui des aultrez estoit le pire, 

Mauldicte soit trayson. 

A l’arivec pres d’ung villaige, 

Quant le jour fut venus 
En ung bois, hors de passaige, 

Nous ont bouttds jusquez la nuib 
Lk ne mangeaimes ne crus, ne cuit 
Hoye rotie, ne pourcillon, 

Aultre que de nege sans plus. 
Mauldicte soit trayson. 

Quant le jour heust fait son tour, 

Ils nous firent tirer pays 
D’Uxeraille k Gondrecour 
Le grant chemin droit k Billy. 

Lk ils nous ont donnds repy 
De faire* ung peu collacion; 

Mout mieulx vailloit ensy que pis. 
Mauldicte soit trayson. 

Lk nous ont fait ung peu chaufier, 

Car il faisoit froit comme glaice, 

Puis ils nous ont fait cheminer, 

Jay ce que nous estiens molt laisses, 
Le chemin droit k la plaice, 

Les yeulx banddz corame larron; 
Bandiaulx nous mirent devant la faice. 
Mauldicte soit trayson. 

Prindrent ung champ pour nous logier 
Auquel n’y olt que bois et haies; 
Poignent d’aguillon comme bovier 
En renovelant souvent nous plaies. 

Lk nous fumes en grant esmaye, 

Quant nous nous vimes en la prixon; 
Sans rien devoir il fault c’on paie, 
Mauldicte soit trayson. 

En ung chaistiaulx enmey les champs 
On nous ait mis pour nous gairder, 

Et si fumes asses longtemps 
Avant qu’en puissions eschapper. 
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Ne font c’aller et pounnener, 

C’est polir nous mettre X rangen, 

Le plus souvent eulx demener. 
Mauldicte soit trayson. 

Avant ce fait par plusieurs jour 
Nous cuydiens estre eschappds 
Et devaillimes de la tour 
Cuidant passer mur et fossds; 

Mais la fourtune s’est tournd' 
Encontre nostre intencion, 

Car par les chiens furoes encuse's. 
Mauldicte soit trayson. 

§ 

Puis nous firent moult languir 
Avant que avoir expediment 
Et ne se voulloient consentir 
Que l’on aillait querir l’argent. 

Nous y fumes prfes d’un quart d’an 
En atendant nostre ran<;on 
Moult ennoie eil qni atend. 
Mauldicte soit trayson. 

Le capitaine de la tour 
Dit qu’il nous ait bien gouvernd; 
C’est celluy Jehan de Harcour 
Qu’ensy par nons est apelld. 

Je prie X dien de majestd 
Qui l’en dofoit teile guerendone 
Comme envers nous l’ait mdritdj 
Mauldicte soit trayson. 

Pourtant vous prie que vous gairde 
Entre vous ces gens mairchans; 

En borgue, en ville ou en citd 
Ne soies pas ndgligens, 

Et vous gairde bien sus les champs 
D’encheoir en main des lairon; 

Vous pouriez bien ebanter ce chant: 
Mauldicte soit trayson. 

Paireillement vous vigneron 
Je vous en averty bien par teraps, 
Car quant en trapes ou ils sont, 

De repentir il n’est pas temps. 
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Et qui voudrait s&voir comment 
On appelle ceste chanson, 

On l'apelle communement 
Mauldicte soit trayson. 

Celluy qui fist ceste chanson 
Bien en devoit savoir parier, 

Car il estoit en la prisou 
Et une tour fort enferm^; 

Et pour mieulx son teinps passer, 

Souvent en desolaeion 
11 sc mestoit au chantcr 
Mauldicte soit trayson. 

Et qui voudrait savoir la plaice 
Et le lieu ou ils furent mis, 

Ce fust en ce lieu plain de raaresse 
C’on appelle k Chaivency. 

Pourtant pries dieu, mes arais, 

Qui gairde de mal tout proudon 
Et k la fin doinct paradis. 

Mauldicte soit trayson. 

Encor une aultre en vers coppes, qui est derrier ad cause 
qu'elle esloit imparfaicte, cherchez a xlj fuiellet, vous trowaires ung 
en vers coppes. 

Ces vers composait le dict Phelippe comme vous aves oy du- 
rant les xij jour et encore une grande oreson a notre daine et une 
ä st Nicollay et une a ste Bairbe que sont bien de ii.c lignes, les- 
quelles je laisse ad cause de brieste et aussy pourtant qu’elles ne 
touchent point ä mon prepos. Lesquels xij jours passes, Pier se part 
de Chavency avec certaine gent et alleren! bien empoints et bien 
armes a la couverte ä la dite notre dame de Mave ou la dite rantjon 
devoit estre pourtee. La cause pourquoy ils y alerent armes, fut 
pourtant qu’il y avoit aulcun traistre qui aultre fois avoit este capi- 
taine da Chaivency et avoit premierement anonce le inairc de Vig- 
neulle pour estre prins en disant qu'il estoit riche. Et en ycellui 
lemps se tenoit le dit traistre ä Noeroy devant Mets et fut l’ung de 
ceulx qui detourbait que la ranpon ne fut point pourtee et qu'il ay- 
deroit bien le maire ä ravoir son filz sans ran<;on; lequel maire np 
savoil rien de sa traison, car le traistre voulloit servir-a deux autels. 
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Outre plus mandit le dit traystre ä ceulx de Chaivency qu'ils ne se 
trouvissent point ä lieu oü la ran^on devoit estre pourtee; car ceulx 
de Mets y envoieroient gens d’airme pour les prenre. Et toutes ces 
choses mandait celui traistre comme celuy qui voulloit complaire 
aux deux pairlies. Et pour cesle cause y envoiait le dit capitaine 
ses gens bien airmes. ; 

Quant if vinrent lä, ils furent trois jours atendant sans oyr no- 
velle de personne; puis s en retournirent arrier etdieu scet en quelle 
doulleur estoit Phciippe ces trois jours durant et en quelle peine. 

Au debout des trois jours vccy Pier venir en la prison, qu’il estoit 
bien tairt et tout mouillie et tout crotte. La premierc salutation qu’il 

fit ä Phelippe, ce fut en luy detravant moult fort et en luy donnant 

0 

la malle nuit. Le pouvre Phelippe voiant qu’il estoit ainsy cource 
luy dit moult humblemcnt et tout en plorant: Helas! Pier, mon ami, 
que vous faut-il? Quelles novelles sont-ce que vous m’apourtes? 

II me fault, dit-il, le grand dyable que vous empourte et ä vous et ä * 
votre traystre pere qui ä teile meschief nous ä mis et moy et vous. 
Car, par la chair, se je le tenois, jamais de pain ne mengeroit. Mais 
ne vous chaille, vous la comperres bien chier, puisque pour, luy 
aves voullu demourer et savies bien qu’il ne revenroit point. Je vous 
promets que devant que la nuit soit passee, vous vouries que jamais 
ne feussies este ne. Mais au fort, au grand dyable soies donne. II 
ne m’en chault que pour mon fait. Helas, que je le seusse, re- 
spont le pouvre Phelippe, non fait, sus ma part de paradis, j’eusse 
este bien mal heureux de voulloir demourer pour luy. Par la 
chair, respont le dict Pier, s'en seres-vous mis en gehine avant que 
la nuit soit passee. Or regairdes comme vous feres, le diable vous 
Jaisoit bien demourer pour luy. 

En ces pairolles furent loing teinps que le powre Phelippe ne 
se savoit comment escuser, et Pier juroit et tripoit comme homrae 
enrage. Or cuidoit le powre Phelippe estre delivre, mais il estoit 
pire que devant et Pier le laissail illec et luy dit qu’il s’adoubait d’une 
pouvre couverture qu’il avoit, s’il voulloit, car on le venroit tantost 
querir. Dieu scet en quel decomfort estoit et ne savoit que penser, 
ou se son pere avoit este rue jus, ou s’il ne l’avoit point envoie, 
comme ils disoient et tant de divers pensees luy venoient au devant 
que c’estoit merveille qu’il ne mouroit de deuel. 

En cest estat estoit Phelippe jusque pres de rninuit, en atendant 
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c’on le venit querir ou c’on le metit cn quelque gehine et s’avoit 

% 

adoube et acoustre ayec celie powre seige qu’il avoit et dieu scet 
comrae, et sambloit bien qu’il vouxit juer d’ung personnaige, car 
oncque Egiptien ne ful en Testat qu’ii estoit. Et avoit le dict Phe- 
lippe mis la moitie d’une miche en son sein, qu'ii avoit de remenant 
du jour devant et estoit pour luy recomforter par le chcmin, se me- 
stier estoit. Adonc vait venir le dict Pier et dit qu'ii avoit prie au 
capitaine qu’ils ne partissent point pour ceste nuit la, pour Tamour 
de dieu; car il faisoit le plus horible temps de jama\s de pluie et de 
vent. La nuit se paissoit et le lendemain furent les yaves s'y gran- 
des que nulle personne ne peust entrer leans par Pespace de viij 
jours. Et ainsy demourait le dit Phelippe aprez plusieurs menaices 
qu'ils lui firent. 

Tantost que Ton poult cheminer, vecy Pier venir avec de Ten-* 
cre et du papier de pari le capitaine et fit escripre une lettre au dit 
Phelippe lequel la recript tant piteuse que c'estoit merveille, en fort 
blamant son pere. La lettre escripte fut pourtee au capitaine et ftit 
leuste en la presence d'aulcuns qui ne se pourent tenir de plorer, 
oiant les pitcuses pairollcs et lamentations que le dict Phelippe avoit 
fait commc celluy qui bien faire le savoit et le faisoit de euer. 

La dicte lettre fut envoiee a Mouson a ung traistre nomme 
Baxort et cuide que c’estoit celluy qui se faixoit capitaine au depar- 
tement du maire. Puis fut celie lettre envoiee par le dict Baixort ä 
Mets par un femme. 

Quant le powre maire vit la lettre et l'oyt lire, dieu scet en 
quel estat qu’il estoit et se son filz avoit bien du mal, encor en avoit- 
il autant; car il l'amoit fort. La lettre fut pourtee au conseil a Meta 
et fut luste devant les scigneur lesquels prinrent tantost certains 
seigneur avec certains messaigiers et s’en allirent devers monseig- 
neur le duc de Loraine, en luy moustrant que vouxist tenir ses gens 
ä tel qu’ils rendissent les prisonniers qu'ils tenoient, et fut la lettre 
leuste devant luy. Tantost incontinent furent mandes Petit Jehan de 
Harcourt et le Lorain et Gregoire; lesquels dirent et respondirent 
qu'ils n’en avoient point. Petit Jehan de Harcourt, qui estoit capitaine 
de Chaivency, dit bien qu’ils avoient este en sa plaice de Chaivency 
et les avoit logies environ viij ou xv jours; mais il les avoit rendus 
a ceulx qui les y amenirent, cuidant qu’ils fussent de bonne guerre. 
Au pardevant avoit loujour dit qu’ils n’y avoyent point este; mais il 
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ne le pouvoit plus denoier pour Rellequin et Picavat et aussy le 
bairbier qui avoit mis a point le maire, qui avoient tesmoignie le con- 
traire et s’en estoient les temoings pris ä Mets. Le Lorain et Gre- 
goire disoient que jamais n’avoient prins ces gens cy et qu’ils en 
voulloient combaitrc encontre ceulx qui autrcment vouroient dire. 
II y olt plusieurs requestes faictes et plusieurs parolles rendues qui 
trop longue seroient a raconlcr. Aprez ces choses chacun retournc 
en son lieu. 

Quant Petit Jehan fut venu a Chaivency, il coinmandit a Pier 
que fesist encor cscripre une lettre en monslrant qu’ils ne donnoient 
guere de ce que ceulx de Mets avoient fait. La dite lettre escripte 
par le dit Phelippc, en laquelle avoit c mille besortnes, fut portee 
comme l'aultre. Phclippe cstoit en grant douleur; aussy estoit son 
pere qui faixoit tout son povoir de pourebaissier pour son filz. Et 
vint ä Mets ung nomme Pier Ic Gascon de Puxe qui tesmoinaist que 
le prisonnier estoit a Chaivency; le maire avoit apreste ung notaire 
qui en re<?ut le temonaige et en voult avoir le maire instrument, dont 
le dit Pier fut bien embahis. Parcillement le boullangier de Chai¬ 
vency tesmoignait dont il en eust depuis les oreilles coppees au dit 
Chaivency; pareillemcntle chaitellain de Chaivency nomme le hault 
Dediet dont depuis en fut dechas de leans, aussy que du premier 
depensier qui gouvernoit quant les prisonniers vourent cschapper. 
Et de toutes ces choses en print tesmoint le maire par noitaire et 
par instrument. Et oyoit chacun jour tant de xourdes noveiles de 
son filz que on en feroit ung gros livre. 

Ce ternps pendant Phclippe cstoit tousjour comme celluy qui 
n’atendoit que la mort, car on le menaiqoit de jour en jour qu’ils le 
dcpescheroicnt s'ils n’oioient dullrcs noveiles de son pere, et 
meysme luy dixoit Pier, lequel estoit ung peu apaisaintä quil avoit 
tant prie pour luy que merveille; mais il sc doubtoit fort de luy. 

Quant Phclippe vit ces choses ainsy aller et que tout alloit au 
pis, comme tout desespere se aprouchc de la fenestre par laqueUe 
il avoit devaille la premiere fois et commence a la debarrer et a 
lirer les plancbes arriere. Et tant fit qu’il vit par entre des aullres 
planches qui estoient encor a debarer et vit au millieu de la court 
de }£ans et par ung aultre grant trou veoit sus la montaigne dont ce 
luy fut grant collacion, portant que de grant ternps, ce luy sauibloi*, 
n’avoit veu la clairle du jour et luy sambloit ung novkux soleil fut 
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ne. Et se pensoit que s’il povoit demourer ainsy, qu’il seroit bien, 
puisqu’il n’avoit point de compaignie et que nul ne s’crt povoit aper- 
cevoir au dehors; mais au dedans on le veoit bien. Incontinent se 
mist le dict Phelippe en besoingne et mist tellement A point les plan- 
cbes et les baires qu’il sambloit c’on n*y eust touchie et avoit mis 
une planche par maniere teile que quant il voulloit veoir, eile se ü- 
roit sus les aultfes airrier de son lieu par cnlrc les aullres planches 
et la baire qui les tenoit; et avoit encor ung petit ferdollet d’etrain 
de quoy il touppoit le trou premicr, et ne le veoit-on point quant la 
planche estoit reihise en son lieu. Et Pier regairdoit plusieurs fois 
a la fenestre avec de la chandoille, mais oncques ne s’en poult aper* 
cevoir et n’y ait mye de xl l’ung qui sccut trouver tel engin sans 
couliaulx ne aultrc tallement. Et quant il estoit a la fenestre et qu'il 
par ccllc fendessc et par le trou et que Pier le lourier venoit 
et defermoit le premier huls, Phelippe l’oioit bien et rclournoit le 
ferdelet d'etrain et la planche en son lieu et avoit fait avant qu’il 
venist au second huis et retournoit le dit Phelippe tout bellement en 
son lieu; et afin c’on n’oist point bruire ses fers qui estoient en ma¬ 
niere d’une grosse chainne, il les soutenoit A sa couroie d’une courde. 

Ces choses faictes et ce temps pendant vinl a Mets monseig- 
neur l’evaiquc de Verduns qui estoit parent a ung jonne abbe qui 
oovellcment estoit abbe de st Mairtin devant Mets, et partant que 
Yigneulle appartient a st Mairtin, il fut dit au mairc des plus grans 
de la eite, que inonseigneur de Verdun luy pourroit bien aider; et 
tant que le dict monseigneur vint une fois A bonne aventure a l’hos- 
tel Jchan Dex, le maire se gecte A ses piedz et luy conlit son cas 
tout a loing et luy promist le dict mairc cerlainc somme, s’il l’en 
pouvoit aidier, et encore iiij cowes de vin vies qu’il voulloit tantost 
donner a dam Gairan son pairent, abbe de st Mairtin. Le dict mon¬ 
seigneur de Verdun ly promist en la presencc de plusieurs Seig¬ 
neurs qui 1A estoient, de ly faire ravoir son filz franc et quite. Ces 
choses passees monseigneur de Yerdun s’en entremist de tout son 
povoir; aussy firent plusieurs aultres seigneurs comme monseigneur 
Antboine de Pons sus Saille et generallement tous les seigneurs de 
Mets, tant pour le dict Phelippe, comme pour le filz Frequegnon, le 
mairchant, que Blaise et Jehan Billon tenoient prisonnier en ung 
aultre lieu, comme dit est, dont le dit Petit Jehan s’en doubtoit fort. 
Et fut bien dit en pnson au dit Phelippe comment monseigneur de 
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Verdun s’en melloit, et que en despit de luy et de tous ceutx, qui 
s’en melloient, ils en feroient encor pis et que se le roy s’en mel¬ 
loit, ce ne seroit-il aultrement que a leur voullunte, s’ils devoicnt 
gouvcrner le dit Phelippe en prison tout le temps de sa vie. Car 
tout ce qui faisoit le mal, c’estoient les traystres comme le Lorain 
et les aultres, qui estoient tousjours sus les cbamps, qui mandoient 
toute nouvelle au dit Petit Jehan. Or avint que le capitaine entendit 
aucune nouvelle des dits traystres, dont pour ceste cause vinrent 
ses serviteurs, c’est assavoir Pier et plusieurs aultres par ung me- 
crerdy, xxiij jour de mairs en quairesme, dont la notre dame, c’est 
assavoir l’anonciation esloit le venredy apres, et a celluy jour ou la 
nuit en suivant vinrent les dessus dits de cost Phelippe, a lieure de 
kninuit que Phelippe dormoit; s’y l’esveillent et prinrent ung grünt 
chapperon et luy bouchierent le visaige et estoupirent tres bien qu’il 
ne povoit veoir et sans dire aultre cbose, le print Pier sus son col 
et l’empourte hors de leans et cheminerent tout du Ioing de la cour, 
iant que Phelippe sentit qu’ils montoient dessus les murs et en apro- 
chant du licu il oyoit bruire l’yave de plus fort eii plus fort et bruit 
celle yave illec comme feroit Wandrinawe pres de Mets. Or penses, 
en quelle estat estoit lors'le dit Phelippe; il ne le fault point deman- 
der, car plusieur fois l’avoyenf menace de noyer et avoit dit le dit 
Pier plusieur fois et jure que maint en avoient gecte de dessus les 
murs a la vaillee; aussy disoit que se on n’avoit aultres noveiles du 
maire, qu’il doubtoit fort du dit Phelippe. Toutes ces choses consi- 
siderees le powre Phelippe n’y attendoit aultres choses que la mort, 
veu qu’il estoit bien atouppe et enserre et estoit le lemps froit, noir, 
hideux et oxeur. Et comme cestuy, qui aitle chainette on col, qui 
n’atent synon qu’il soit tourne et gecte du gibet a vaulx, ainsy n’a- 
tendoit Phelippe aultre chose, sinon qu’ils le versissent a la vallee 
des murs,en l’yawe, et leur demandoit incessamment au non de la 
ste passion de dieu qu’il luy vouxissent donner confession; mais" ils 
ne luy donnoient aultre response, sinon de le faire taire. Tant che¬ 
minerent au loing des murs qu’ils entrirent en une tour dont Phelippe 
entendit bien qu’il perdoit l’oye de l’yave, car il ne veoit point et 
avoit les yeulx bandes, comme dit est, et la venus fremerent I’uis et 
detoupirent le dit Phelippe, puis firent ung peu de feu. Phelippe re- 
gardant cestuy*Heu de tout couste et non ostant qu’il ne fut mye fort 
biau, car c’estoit le lieu ou ils faixoient la pourre de bonbairde, 
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neant moins se pensoit le dit Phelippe que se dieu luy faisoit la 
graice de illec demourer, encor ne seroit ce pas du pir et seroit 
bien heureux, et trembloit encor tout de la pour de morir qu’il avoit 
heu. Mais n’y eut gueres este que Pier vait a lever une trappe ou 
pour mieulx dire estoit en maniere d’une fenestre en ung cornet de 
la tour, et gecte la couverture Phelippe lä dedans, puis availlirent 
le dit Phelippe lä dedans en celle prixon qui estoit bien une lance 
et demie de parfond et refairment la trappe, et s’en rallirent. Quant 
le pouvre Phelippe ful lä avalle, il ne savoit ou il fut, car on n’y 
veoit goutte et vait sautant de^ä et delä et trouve ung sappe en ma- 
niere de couche ou ii y avoit du train lä dedens. Sy se couchait lä 
une heure ou deux et luy sembloit que ceste nuitie estoit fort loingne; 
puis il commence ä cheminer parmey la prison qui n’estoit mie fort 
lairge en sautant de mur aux aultres, lesquels estoient sy leutes et 
sy moistes que degoutoient tout d’yave, au moins d’ung des coustes, 
et en sautant trouve en manier d’une archiere qui respondoit es fos- 
ses, lä oü l’yave bruiloit si fort que c’estoit ennoize chose ä oyr et 
sentoit que celle archiere estoit nouvellement muree et que le mour- 
tier estoit encor tout frais, puis rctourne sus son train, jüsque au 
jour. Quant le jour fut venu, il oyoit bien les portes de leans clore 
et ouvrir, car celle prison estoit tout pres d’icelles, mais il ne veoit 
goutte; pour ceste cause se trait pres de la dite archidre et com- 
mence un peu ä desfaire ou ä detoupper celle archiere ung bien peu 
tant qu’il vit qu’elle *respondoit sus la riviere et incontinent la re- 
bouche fres bien du dedans; mais du dehors il avoit oste une pier 
qui estoit eugniee au plus estroit de l’archiere; nonostant eile estoit 
si bien bouchee c’on n’y veoit goutte du dedans. 

Celluy jour qui estoit la vigille de la notre dame fut bien june 
par le dit Phelippe, car oneque de tout le jour jusque toute nuit ne 
le furent visiter; ne pain ne yave.ne luy apourtirent, dont lejour 
luy fut moult grant pour plusieurs raixons. Toutesfois quant ce vint 
bien une heure en la nuit, Pier vint et availlit une eschielle lä dedans 


et appourte ung plait de poys au dit Phelippe pourtant qu’il avoit si 
vaillamment jeune et ung peü de chandoille et du pain et de l’yave; 
puis ce fait parlait ä luy de plusieurs choses, en disant qu’il avoit 
bien dit ä son pere ce qui avenroit de luy et luy avoit, fait-il, bien 
dit: Qu’il n’enpeschait personne vous cuider ravoir sans ranqon; car 
plus y mectroit, comme avoit fait ä monseigneur de Verdun et plus 
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y perdroit, et que se tous les Seigneurs du monde s’en melloient, ce 
dit le dit Pier, ils ne amenderoient point voustre cas, mais que aingoys 
empirier. Ha, dit-il, comme je ly avois bien dit et preschie par l’e- 
spaice de xv jours, comme vous saves, et s’il m’eust cru, il eust 
mieulx fait; mais il cuidoit que ce fut mocquerie; mais nenny, car 
ceulx qui vous ont en puissance ne feroient ne pour dieu,’ne pour 
dyable. Et s’il fut venu au moins au jour dit ou iij ou iiij jours apres 
avec la rangon, ou s’il ne l’eut toute peu faire, au moins avec la 
moitie ou le quairt, on eust trouve quelqu’ apointemant. Mais il ait 
fait tout au conlraire de ce qu’il avoit promis et vous cuide ravoir 
sans rangon; mais je vous certifie que ce ne serait tant qu’il vive ne 
vous aussy. Ces parolles dixoit Pier qui sambloit estre asses cource 
du mal que Phelippe avoit, et estoit aissez milleur homme que n’esloit 
Goubert le depensier; car il avoit assaies que c’estoit de prixon. 

Phelippe ne savoit que penser de son pere, ne que dire, sinon 
de plorer et se lamenter. Apres ces parolles s’en retourne le dit 
Pier, et Phelippe demourait lä comme tout deconforte, et luy venoient 
au devant tant de diverses pensees et tant de divers ymaginaciöns, 
que c’estoit une horible chose, et bien souvent s’il ne se eut recom- 
forter en dieu et en sa benoilte mere et aux benoits et benoites 
saincts et sainctes en pensant les martirs qu’ils avoient pour dieu 
souffert, je croy qu’il se fut descspere. Mais en considerant la mor- 
telle vie oü nous sommes et que nous n’avons point de demain quant 
dieu veult; ausy en contemplant les joies de paradis, laquelles les 
benoits saincts ont gaigniees par martire et par patience qu’ils ont 
voulluntairement regu, aussy des peines d’enfer quf est apareille 
aux malvaix, et l’une et Taultre est pardurable; toutes ces choses 
considerees, il pernoit la plus grande pacience qu’il powoit; nono- 
stant que moult luy faisait le euer mal, car il estoit au plus joieux 
temps de son eaige et avoit acommeneie ä faire ses premieres 
amours, des quelles il joyt depuis ä l’aide der dieu, comme vous ores 
c’est assavoir de Sabelin sa seconde femme. Le plus grant mal qu’il 
heut, c’estoit quant il pensoit qu’il estoit lä, sans savoir le jour ne 
l’heure de sa delivrance et savoit bien ’que son pere l’amoit fort et 
pourtant estoit-il plus esmerveillie comment il l’avoit ainsy failly. 

Ces choses passees, s’en allait le temps jusque ä pasque, sans 
oyr aultres noveiles qui ä dire soient. En la. grant semaigne vint 
Pier en la prison deles Phelippe et ly dit qu’il se recomfortaist, car 
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il esperoit qu’au plaisir de dieu qu’il seroit tost delivre et que le ca- 
pitaine alloit, et crois, dit-il, que ä son retour, vous seres delivre, 
et ne Ten voult aulre chose dire. Phelippe se reconforte ung peu sus 
i cela et n’en savoit aultre chose; mais pour en dire le vray c’estoit le 
maire de Vigneulles pere ä Phelippe qui pourchassoit la delivrance 
du dit Phelippe de tout son povoir, comme vous ores. Et pour vous 
dire comme il en avint, il est vray, comme vous aves oy cy devant, 
de la guere qui avoit este entre monseigneur de Loraine et mes- 
seigneurs de Mets. Le traicte en avoit este fait par monseigneur 
Parchevesque de Tricve comme le commun puple cuidoit; mais il y 
avoit encor quelque chose a passer et n’estoit point encor la paix 
faite tout oulreesment combien que chascun alloit et venoit sans rien 
doubter. Et pour ceste cause fut donnee journee ä Gouxe entre 
Tune des parties et Pautrc pour la dite paix faire, a laquelle journee 
fut mene le dit maire de Vigneulle avec ses temoignaiges, aussy y 
fut mande Petit Jehan de Harcourt, le Lorain et Gregoire. La y fu- 
rent plusieurs grants seigneurs entre lesqucls monseigneur l’eves- 
que de Verdun y fut, lequel promist de rcchief au maire en presence 
de plusieurs gens qui la estoient qu’il ly feroit ravoir son filz franc 
et quitte comme il avoit ja promis ä Mets, dont plusieurs furent pre- 
sents qui dirent a maire qu’il le devoit bien remercier et qu’il devoit 
estre bien joieux. Le maire oyant les parolles et promesse de Pe- 
vesque, se gecte ä ses piedz et le remercie moult humblement. Or 
se commence a tenir la journee dont plusieurs prepos furent rendus 
d’ung coste et d’aultre, lesqucls je laisseray, et ne toucheray qu’ä 
ma matiere acoinmenciee. Dont quant lc maire vint avant en faisant 
ses complaintes et requeste en l’encontre du Lorain et Gregoire qui 
Pavoient prins traytreusement et en sa maixon lä oü il se dormoit, 
et avec ce les avoient lies, batus et enmenes et lui detenoient son 
filz ä Chaivency comme il le prowait par tesmoing digne de crance, 
et avec ce abandonnoit le dit maire son corps pour estre traite et 
mis en gehine, pour soubtenir que ainsy estoit, le Lorain oyant les 
parolles du maire vint avant et dit qu’il ne dispit pas vray et qu’il 
voulloit mectre son corps en l’enconlre du maire *pour champier et 
en faire champs de baitailie et lä pouroit-on veoir qui avoit tort ou 
droyt et de ce presentoit son gaige. A ces parolles respont le maire 
qu’il estoit homme vies et debille et que ä leur cause avoit heu la 
jambo route, pour laquelle chose il n’estoit point homme pour cham- 
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pier et aussy qu’il avoit souffisant tesmoignaige et bien fait et prins 
par main de notaire lesquels devoient porter foy et devoir estre crus 
de lui et de ses prouves. Mais se ce ne vous souffit, dit le dict 
maire, prenes mon corps comme j’ay dit et le mectes en gehine 
pour moy faire dedirc tout ce que j’ay dit. Pareillement, le sien soit 
prins pour luy faire confesser verite et la verres qui ait tort ou 
droyt, car vous saves bien qu’il me requiert d’une chose hors de 
raixon c’est de vouloir champier. Le deffendant dit qu’il en fesoit 
asses puisqu’il presentoit son corps pour champier et que aultre 
chose n’en feroit. Plusieurs aultres paroles furent rendues a celle 
journee, tant pour ce fait-cy comme pour d’aultres, lesquels je laisse 
pour cause de briefte. Mais, somme en tout, tant firent d’ung couste 
et d’aultre qu’ils estoient sus traicter de paix et de avoir acort. Et 
estoit Petit Jehan de Harcourt et ses eomplices en grant soucy, 
doutant que forlune ne leur fut de rendre le prisonnier franc et quite 
comme il eust este, se la journee se fut parachevee; mais comme 
fortune le voult et qu’il estoit, comme dit est sus traicter de paix et 
que tous prisonniers devoient estre rendus et tout tort fait, amende; 
la chose fut retournee tout a cop et ne firent rien. Car la cause 
pourquoy fut parceque messire Wairin Roucel Chevalier, lequel 
estoit l’ung des iiij commis de la pairt la eite, pour ce fait lä n’estoit 
point venu, et pour ceste cause les aultres, ses compaignons ne 
voulrent passer aulcune chose que les Lorains demandoient sans le 
consentement du dit seigneur Wairin et l’envoierent querir bien en 
halte ä Mets; mais le dit seigneur Warins fut lointain et ne vint point 
a cop ny ä tempt et de fait il dit qu’il estoit mallaide, pour laquelle 
chose il deplut aux seigneurs Lorains qui la estoient et s’en retour- 
nirent et prinrent journee au moix de may ensuiant et ainsy fut 
routte la journee et se departirent les choses sans rien faire. Qui 
fut bien doullent? Ce fut le maire de Vigneulle. Aussy fut Philippe 
son filz qui atendoit d’oyr des bonnes noveiles par les parolles que 
Pier luy avoit dit et contoit chacun jour les heures et les minuit en 
attendant la graice de dieu; mais ce luy profittoit moult poc, car il 
fut comme tout confus quant il oyt que nulles bonnes nouvelles ne 
luy venoyent. Toutefois Pier luy donnait encor ung peu d’esperance 
en disant que le capitaine n’avoit point este ou qu’il cuydoit, mais an 
moix de may il yroit et tout ce ne prouffitait de rien au dit Phelippe, 
car la journee fut tenue et ne firent rien; car ne furent les choses 
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jamais si en bon terme que a Gorxe s’ils eussent besongnie, car ce 
temps pandant les traistres se provoierent de parolle en teile ma¬ 
niere que jamais ne Yourent confesser qu’ils eussent le dit prisonnier. 
Mais toutefTois par les grans pourchas et requeste que monseigneur 
de Verdun en fit et monseigneur Anthoine de Pons sus Saille et ge- 
neralement tous les seigneurs, le duc de Loraine envoiait certaines 
gens pour visiter Chaivency assavoir mon se le prisonnier y estoit. 
Mais il fut incontinent mande au capitaine par les traystres devant 
dits, et tantost les novelles venues vint Pier par l’ordonnance du 
capitaine au lieu oü estoit Phelippe et fut ung mairdy bien matin et 
fit acroire le dit Pier au dit Phelippe que ses maistres le voulloient 
avoir comment qu’il füt et ne s’en voulloient plus entrepourter; ains 
l’en voulloyent enmener. Et je me doubte, dit le dit Pier, que quant 
il vous tenront ä leur voullunte, qu’ils ne vous faissent souffrir de la 
paine biaulcop plus que ne faites ceans. Je ne s<jay quelle peine, 
dit le dit Phelippe; maix j’aime autant mourir que plus vivre en cest 
estat, et quant ils m’aront fait mourir, au moins j’en serai quite et 
aront leur soul de ce qu’ils demandent. Oy bien, distPier, mais ce 
n’est point cela. Le capitaine de ceans ait grant pitie de vous, et 
aussy je ly ai prie et remonstre comment qu’il feroit bien s'il voul- 
loit qu’ils ne vous trouvaroient point, car il vouroit bien trouver 
maniere, ce dit Pier, qu’il peust estre quicte d’eulx, affin qu’il vous 
püt faire eschapper; mais pourlant qu’il leur promist la foy de vous 
rendre en leur main, il ne scet comment qu’il en pourait faire; et 
pourtant je ly ai dit et enseignie comment il ferait: c’est que quant 
ils sercheraient en ung lieu et en dementiers qu’ils seront en ung 
aultre, nous vous transmuerons au lieu oü ils aront dejay serchie, 
et il m’ait dit que c’estoit bien dit, mais il fauroit que vous ne disies 
mot, affinque le capitenne n’en fut reprins de vous maistres et qu’il 
ne füt trouve menteur; car il le fait par pitie et vous eust rendu en 
leurs mains se ce ne fust la priere que pour vous j’en ai faite. Et 
tout ce disoit le dit Pier en lowant fort le capitaine et en faisant 
semblant que le dit capitaine faixit tout ce pour bien, afin que se 
Phelippe s’en retournoit par aulcune maniere, qu’il n’en fut reprins 
devers le prince. Mais nonostant Phelippe pensoit bien toulte leur 
malvitie, combien qu’il n’y polloit mestre remede; car c’estoient 
yceulx les messaigiers du duc de Loraine qui devoient venir visiter 
le lieu comment vous aves oy. Tantost en l’heure fit monter Phe- 
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lippe ä mont l’echielle ä bien grant paine pour ses fers et detrapi- 
rent le lieu et Ia prison et osterent toute chose et toute ordure teile— 
ment qu’il sambloit que jamais n’y eust heu prisonnier. Et boutirent 
Phelippe eil une petite voutette oü il y avoit iij ou iiij tonialz de 
pourre de bombairde et plusieurs artillerie, et cy avoit plus d’une 
chairee de traits d’arbelette empenes de bois; la fut le dit Phelippe 
ij jours enliers. En celle voulte y avoit une petite fenestre qui ren- 
doit clairte et cy y avoit une grande courbille pleine de vielles 
lestres; ces deux jours durant Phelippe ne faixoit que lire pour pas- 
ser son temps et trouvait de moult de maniere de lettre par quoy il 
congnust qu’il estoit a Chaivency et congnust le nom du capitaine, 
entre lesquelles lettres il en trowait une que Gregoire avoit mande 
a capitaine du temps que le maire y estoit et que le dit maire avoit 
rescript la premiere fois ä ses freres pour faire leur rangon dont 
nulle novelle n’en vinrent et partant rescripvoit le dit Gregoire de 
rechief ä capitaine et entre plusieurs aultres choses disoit ainsy: 
Monseigneur le capitaine, j’cs envoie la leltre que vous m’envoist au 
partir de laipremont, mais je n’en es encor oy nulle novelle; ceulx 
de Mets sont venus et ont dit que nous avons prins de leurs gens, 
mais nous leur avons respondu qu’ils en ont menty; il acommence 
novelle guere contre le temps noviaulx; mais ne vous chaille, nous 
en ferons bien; et pourlant il me samble qu’il seroit bon qu’il en re- 
scripse encor une aultre et qu’il dise le lieu oü il veult c’on prenne 
ce qu’il demande: c’est assavoir la ran?on. Ceste lettre fut depuis 
apourtee ä Mets par le dit Phelippe et en orent les seigneurs coppie 
comme vous orez cy aprez. 

Apres ces choses faictes fut le dit Phelippe retourne en son 
lieu en prison, sans oir aultre chose; car il avoit entencion s’il les 
veoit qu’il brairoit. Et y avoit en l’huis de celle votelle oü il estoit 
ting pertuis par oü il regairdoit; mais il ne pot oncques veoir per¬ 
sonne et luy furent passdes toutes esperances. 

Ce temps pendant le dit Phelippe trouvayt maniere de veoir par 
Parchiere et ainsy comme il avoit fait en l’aultre tour et print ung 
jour de la poussidre et de l'yave et fit du mortier et commence ä 
lever les pierres au chief desour de l’airchiere tant qu’il vit par ung 
trou grant comme pour bouter une pome. Cela fait acommence a 
remurer ces pierres en laissant tousjour le dit trou, mais du dedans 
mit une pierre qui touppoit si justement celluy trou c’on ne s’en 
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pouvoit apercevoir, et jetoit de la poussiere par dessus et olt lä ung 
peu de collacion par son engin; car quant il avoit oste celle piere, 
il veoit les allans et les venans au loing de la Chaussee et de la ri- 
viere du dehors de leans, et nul ne le povoit veoir, au cause que le 
trou estoit petit. Toutefois il se monstrait du dehors comme s’il ne 
fut point touppe, pour laquelle chose fut la dite archiere revisetee 
plusieurs fois du dit Pier et de Goubert le depensier; mais oncques 
ne s’en pourent apercevoir, car quant Phelippe oyoit bouter la clef 
en la premiere pourte de la chambrette dessur luy, il remetoit in- 
continent sa pierre et avoit de la poussiere toutte preste qu’il gectoit 
pardessus et n’y avoit homme qui s’en sceust apercevoir. 

Le dict Phelippe avoit trouve aucuns grains de blef dedans ung 
espi et les avoit gectes dedans le dict trou et gectoit chacun jour de 
l’yave dessus les dicts grains et ils reprinrent et crurent grant comme 
ung dois, tellement que Ton les veoit du dehors, et y regairdait Pier 
par plusieurs fois, mais oncques ne s’en peut apercevoir. Ce pouc 
de clarte illec fit tant grant aixe au dit Phelippe c’on ne pouroit 
croire; car sans ce, il fut esle tout plain de pouls et de vermine; 
mais il s’y serchoit au mieulx qu’il povoit. Nonostant il olt tant de 
puces que oncque homme n’en vit tant pour une fois, et luy faixoient 
moult de mal; car par ung cop il en prenoitvij ou viij en les fousses 
de cheville de ses piedz. Le dit Phelippe avoit mis ung peu de drap- 
piaulx entour ses fers, affin qu’ils ne luy fissent mal; mais tant de 
puces s’y boutoient qu’il le faillit oster. On les heut bien recuillies 
ä poingniees parmy la prixon et sembloit de son corps et de ses 
jambes que ce fust ung qui est mallaide de proprieulle; et n’en pou¬ 
voit dormir, ne rcpouser, ne menger, ne boire, sinon eslre en grant 
douleur souverainement entour le moix de jung et une fois entre les 
aultres en fut tellement assailly qu’il fut trois jours et iij nuitts sans 
oncque dormir et au debout des iij jours il s’en aillait couchier en 
ung anglet ä plus loing de son estrain et lä s’endormit droitement ä 
l’eure c’on luy devoit apourter ä soupper. Ce temps pendant Pier 
vint pour luy apourter ä soupper et owre la trappe dessoure et 
availle par la dite trappe son crochet comme il avoit accoustume, 
lequel croichet estoit en maniere d’ung crochet de bois pour ung 
puis et au debout d’icelluy crochet avoit une pinte d’yave et du pain 
en une corbillette; mais personne ne la recuilloit dont le dit Pier fut 
bien esbais et ne savoit que penser et apelloit, mais nulz ne respon- 
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doit. Adonc print le dit Pier l’eschielle et se devaille en la prison 
et trouve le dit Phelippe couchie ä la reverse et cuidoit le dit Pier 
qu’il fut mort et le boute du pied et trouve qu’il dormoit Pier lui 
demande la cause qui le mettoit au dormir ä celle heure; adont luy 
dit Phelippe que c’estoit pour les puces et luy moustroit la pilie oü 
il estoit par tout le corps. Et sc print le dit Phelippe au plorer moult 
fort et dit: Helas! Mon tres chier amey Pier et ra’apourteres-vous 
jamais nulle bonne novelle. Je ne scay, dit le dit Pier, quel diablo 
ce serait. Je cuide, se dieu ne vous aide, qu’il vous y fauldrait 
morir. Voustre pere ait fait le plus honteusement et le plus tray- 
treusement envers vous c’onques fit homnie et ait fait tout au con- 
traire de ce qu’il avoit promis. Et pleut or ä dieu qu’il fut cy en 
votre lieu; je cuide c’on luy ferait chier compairer. Aprez plusieurs 
aultres paroles s’en retourne le dit Pier et Phelippe demoure comme 
celluy en qui est pouc de joie. 

Ne tairgit mye viij jours que Pier apourtoit plus de vj houtees 
de pierre et les availlait ä tout une courde en la prixon et les faixoit 
recueillir au dit Phelippe et en bouchait encor mieux la dite archiere 
qu’elle n’estoit, dont le dit Phelippe fut bien embahis. Or ne s$ay 
quelle novelle qu’ils heussent oy, mais ils doubtoient chacun jour 
plus de luy et le tenoient plus secretement qu’ils n’avoient encor fait 
et ne luy apourtoit-on plus a soupper qu’il ne fut bien tairt en la 
nuit affin que nul ne s’en aperceust. Toutesfois il me semble qu’ils 
ne devoient mye doubter qu’il eschaipait, car s’il heut voullu eschap- 
per par le droit huis du lieu dont il estoit, je vous dyray quel pas- 
saige il eust faillus passer. Premierement il heust faillu rompre ses 
fers; aprez, luy qui estoit comme tout nud et qui n’avoit ne corde, 
ny echielle, ne taiellement il eust faillu monter jusques la travepon, 
lä venu il eust convenir rompre la trappe ou la pourtelle par oü on 
entrait en la prixon qui est plus d’ung pied d’espaisse, laquelle 
chose heust este moult grant chose ä faire efcela fait il fut en pri- 
mes este en la chambrette dessour luy et convenoit encor rompre 
l’hute de celle chambrette qui est encor plus d’ung grant demy pied 
d’espaisse fermant a gros werouls. En oultre il fut este en la cour 
de leans et convenoit encor rompre ij pourtes et passer ij ponts Ie- 
vys avant qu’il fut eschappe; laquelle chose estoit impossible sans 
miracle de dieu, et encor plus sans le dangier des gueltes qui veil- 
loient nuit et jour. Et s’il eust voullu eschaper aultrement que par 
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les huis, il luy heust faillu aussy bien rompre ses fers et rompre le 
mur de la tour qui cstoit bien xv piedz d’espaisse; aprez, passer la 
riviere qui est plus malle a passer que n’est la riviere de Mezelle, 
sans le dangier des guettes, comme dit est, qui estoient nuit et jour 
tout dessour luy. Je ne scay comment qu’il l’eust fait. 

Toutefois pour revenir au prepos, combien que Pier heust mis 
plus de pierre en les archieres que devant, ce ne laissait le dit Phc- 
lippe par sa subtillite qu'il ne vit tousjour par le devant dit perluis, 
mais non pas si bien qu’il faixoit. 

Aprez ces choses vint ung jour Pier en la prixon avcc de la 
chandoille, de l’encre et du papier et fit rescriprc encore une lettre 
laquelle fut pourtee comme Ics aultres ä ce traistre de Mousson, 
nomme Baxort; lequel Baxort les envoyait par une femme ä Mets. 
Et chantoient icelles lettres que Phelippe cstoit en une plaice au pais 
de Liege et que le dit Baxort avoit parle ä luy; et plusieurs bourdes 
avoit fait mettre au dit Phelippe cn celle lettre. Le pouvre maire 
qui estoit ä Mets estoit moult decomforte et hideux et n’avoit onques 
voulu faire sa bairbe desqu’il avoit este prins. Cy ait le dit maire 
re<ju ces lettres et les ait pourtecs comme il faisoit les aultres en la 
chambre des treize tout en plorant et en Iairmoiant, et come il avoit 
* accoustume se prostcrnait ä piedz des seigneurs de justicc et Ieur 
presentait la lettre en leur priant que pour l’amour de dieu, qu’ils y 
trouvissent ung remede sinon qu’il vendroit tout tant qu’il avoit pour 
le racheter. Les seigneurs oyant le dit maire, luy promectoient de 
jour en jour de le ravoir et le recomfortoient tant qu’ils pouvoient; 
car c’estoit piteuse chose ä veoir le pouvre homme le dueil qu’il 
menoit chacun jour devant eulx et leur dixoit encore le maire tout 
en plorant: Helas! Se mon filz meurt en celle prixon, qu’i pourrait- 
on dire? Chacun me montrerait aux dois et dira-l’on: Vellä le tray- 
stre qui laissait mourir son filz en prixon, comme raison serait de le 
dire; car oncque ne fut plus traistre que je suis, et se la fourtune 
avenoit qu’il mourüt, je promets ä dieu que jamais en ce pais ne 
demourois; mais venderois tout le mien et m’en irois ä l’avenlure. 
Helas, messeigneurs, pour dieu, vueillies y proweoir de remede, 
prenes tout le mien et me faictes ravoir mon filz, ou soufTres que je 
le rachaitte et ne me vueillies plus abuser, car desjay y ait ix moix 
qu’il y est. Messeigneurs, prenes pitie de ce pouvre miserable qui 
est tousjour este bon a la eite, et comme vous saves, messeigneurs, 
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je fus une parlie prins poor l’airgent que je prestai a la eile, ä la 
guere passee, el fut la chose que plus me grevait. Et comment po- 
ves-vous souffrir teile chose ä vos powres subgets? Au moins je ne 
vous demande rien du vostre, fors que me souflres ä racheter mon 
powre filz qui pourit en prison. Et se ne faictes que je r’aie mon 
filz ou par une voye ou par aultre, je mourrais de dueil. 

Ces paroles et plusieurs aultres dixoit le maire devant les 
Seigneurs tout en plorant, tellement que c’estoit piteuse chose ä 
veoir et si grant pilie au oyr que plusieurs des seigneurs plouroient, 
que les lairmes leur cheoient du visaige. Nonostant ils ne faisoient 
rien, sinon que recomfortaient le maire ce qu’ils pouvoient, en luy 
promettant que dedans brief temps ils feroient revenir et lui promi- 
rent que jamais la paix ne seroit faiete, se premier les prisonniers 
n’estoient rendus. Le maire estoit chacune semaine une fois ou 
deux devant eulx et pourchassoit tousjour ce qu’il povoit. Aussy 
estoit Frecquegnon le mairchand pour son filz et alloient tousjour 
ensemble le maire et luy; car on rapourtoit tant de novelles au 
maire que c’estoit merveille. L’ung luy dixoit qu’il avoit veu son filz 
qui alloit aval la cour de Chaivency avec ses fers et qu’il estoit 
comme tout derot; l’aultre disoit au contraire qu’il estoit en une 
belle chambre oü il faixoit plusieurs peintures et acripvoit et que le 
capitaine le voulloit avoir pouf* son cler; l’aultre dixoit qu’il avoit 
parle ä luy et qu’il luy avoit donne une chemise pour se revetir; et 
tout ce estoit bourde. 

Aprez en vint ung qui demouroit en la duchie de Bair, bien 
pres de Chaivency et avoit une sienne parente ä Vigneulle, et plu¬ 
sieurs fois disoit et se vantoit devant sa parente qu’il feroit bien 
revenir le prisonnier pour peu de chose, se le maire voulloit; car 
il avoit grant cognoissance ä chaitellain de leans et en cuidoit bien 
joyr. Sa parente le dit au maire lequel n’en fit compte et pour ceste 
cause portoit le language partout que le maire n’avoit mye grant 
voullunte de r’avoir son filz puisqu’il ne voulloit mye donner ung 
bien peu d’airgent ä leur parent, pour luy faire r’avoir son filz; dont 
chacun en blamoit le maire, lequel oyant les langaiges des gens, 
ung jour appelloit cestuy dit parent avec sa parente de Vigneulle et 
ung nomme Jehan Pierard son mari et les menait le maire as Pre- 
cheurs ä Mets, et luy demande s’il luy feroit bien revenir son filz 
comme il se vantoit; lequel luy respont que oy, per mey la somme 
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de xij florins qu’il luy vousist donner pour faire leurs despens. Le 
maire qui jay avoit este trompe de plusieurs aultres et en tel cas, 
luy respont que au regairt de luy donner les xij florins pour leurs 
despens et pour leur peine pour r’avoir son filz qu’il n’en feroit 
rien. Mais, dit-il, vous ne me demandes que xij florins en tout; 
faictes-moi r’avoir mon filz et je me obligerai des maintenant, que 
quant vous me l’amenres cy a Mets, de vous donner c florins d’or 
pour vos peines. Les aultres oyant sa response, ne sorent que dire 
sinon qu’ils n’avoient mye bien argent pour cela faire et que au 
moins in leur donnisl ung franc ou deux pour leur despens. Le 
maire fut content et leur donnait; ils s’en allyrent, mais jamais depuis 
ne revindrent et n’en oyt novelle, et pcrdit cela. Et y olt tant de 
tellcs gens qui cbacun jour venoient rapourter de telles noveiles 
qu’il en estoit tout enamey et prenoit du sien qui en povoit avoir et 
estranges et prives; meymement ses amis et ceulx qui le deussent 
aydier. Et venoient chacun jour les plusieurs et dixoient qu’ils 
avoient fait merveille pour luy; l’ung prenoit ung diner, l’aultre ung 
soupper et les aultres demandoient de l’airgent, et tout tant qu’ils 
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faixoient n’en vailloit rien, et en ceste maniere estoit le pouvre 
homme mal mene de tous coustös et couroient sus luy comme les 
cbiens font ä la chair et estoit merveille qu’on ne luy ostoit les 
yeulx de la teste, car fortune lui estoit contraire de tous coustes, 
dont c’estoit pitie. Et quant Baxort de Mouson envoioit aulcune 
lettre par une fille de joie, il la failloit festoier comme une dame et 
encor les pourtiers de Mets voulloient avoir ung g. de Mets pour le 
vin et pour la laixier dedans et en orent plusieurs fois. Qui pourroit 
dire et imaginer le duel et aussy le pourchas que chacun jour fai- 
soit le powre maire; il n’y ait hömme qui le sceust penser ne com- 
prendre et ne faixoit rien aultre chose; aussy n’eust-il encore seu 
owrer pour sa jambe qui n’estoit pas bien guerie. Et en furent prin- 
ses les novelles espandues si fort par tout le pais c’onque de homme 
prins au pais de Mets, ne fut si grant novelle au cause des grans 
seigneurs qui s’en melloient comme monseigneur de Verdun et plu¬ 
sieurs aultres. Mais tant qu’ils sorent faire, ne vaullut rien au 
proffit du maire ne de son filz. 

Le powre maire voiant, que tout ne luy vailloit rien, rescript 
une lettre au dit Baxort ä Mouson en luy priant secretement qu’il se 
vouxist traveillier pour luy et qu’il vouroit bien ravoir son filz en 
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paiant rangon, mais que ils vousissent prendre raixon en gre; et fust 
ceste lettre pourtee a Mouson. Baxoirt qui savoit toulte la trayson 
racript bien xv jours aprez ä maire et fut depuis qu’il olt parle au 
capitaine de Chaivency; et lui rescript le dit Baixort comment il se 
avoit tant traveillie que merveille et avoit tant fait qu’il avoit trouve 
son filz et avoit parle ä ses maistres, lesquels demouroient a pais de 
Liege en ung chatiaulx sus la riviere de Meuse; mais somme toute, 
ils estoient deliberes de ne point rendre le prisonnier sinon en 
paiant la somme. de xii.c escus et avec ce demandoit le dit Baixoir 
c florins pour ses peines. Le maire oyant les responses de Baxort 
fut bien embahis et non sans cause. Les traistres capitaine et Baxort 
avoient devise ceste lettre en ceste maniere, pourtant qu’ils veoient 
que le maire avoit fait ce qu’il avoit peu pour le ravoir franc et 
quitte et qu’il n’en avoit peu joyr; et demourait la chose une espaice 
de temps ainsy, auquel temps vous povcs savoir que Phelippe n’a- 
voit mye grant aixe; mais estoit en grant soucy et en grant peine et 
se les puces l’avoient bien gueroie entour le moix de may, les pous 
le gueroierent entour le moix d’aoust, car sa chemixe et son bonnet 
qu’il avoit quant ils le prinrent, estoient gras et pourris et s’y bou- 
tirent les pous qui le piequoient trop fort. 

Or apres ces choses, quant le maire vit qu’il n’en pouroit aul- 
trement joyr, il mandait querir ung fröre Baude de l’observance et 
du couvent de Mets, nomme frere Nicolle aux deux doigts et eurent 
conclusion que le dit frere s’en yroit ä Chaivency, pour enquerir 
s’il pouroit oyr novelle du prisonnier pour tant que aultres hommes 
n’y osoient aller. Et fist tant le dit frere qu’il vint lä et preschait au 
villaige du dit Chaivency; puis apres s’en allait au cbaitiaulx et par- 
lait au capitaine et luy declairait partie de son couraige, touchant du 
prisonnier en luy presentant certaine somme d’airgent par pairolle 
que le maire luy faisoit presenter pour ravoir son filz. 

Le capitaine oyant les paroles dou biaulx pere fut moult ire 
(ou il en fist le semblant) et comme en grant courous luy dit: Com¬ 
ment, biaulx pere, cuidez vous que je soie un lairon pour ä force 
tenir aulcuns prisonniers? Qu’est-ce que vous me dites? Dont vous 
vint cecy? Je ne scay se vous le dictes en pensant que je l’aie on 
se vous venes ceans pour nous espier. Mais je fais veu ä dieu, se 
ne fust pour ung peu, je vous feisse saulter de dessus les murailles 
es foussös, comme d’aultres y ont dejay saulte. Le pouvre frere 
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oyant ces paroles fut bien estonne et ne savoit que respondre, sinon 
de se escuscr le plus courtoisement qu’il povoit et aprez plusieurs 
aultres parolles se depart et s’en allait au villaige pour diner. 

Le capitaine pensant ä 1’ofFre que le frere luy faisait, mandait 
incontinent un secret messaige a Mouson ä Baxort, affin que si le^ 
frere y alloit, il fut averti de ce qu’il devoit respondre. Puis ce fait, 
il mandait arrier querir le biaulx pere qu’il venit diner avec lui; mais 
il estoit dejay en Ia ville a table et n’y voult point aller. Adont luy 
envoiait le capitaine de son vin et luy mandait que s’il voulloit oyr 
novelle du prisonnier qu’il allait a Mouson parier a ung nomine 
Baxort et qu’il l’en saroit bien a dire quelque chose. 

Lors quant frere Nicolle olt dine il s’en vait ä Mouson parier ä 
Baxort, lequel desjay estoit averti de ce qu’il devoit respondre, et 
n’y fit rien; car pourtant qu’ils veoient que le maire chassoit, ils se 
tenoient ä leurs xii.c escus et cent florins pour ses peines. Et s’en 
retourne le dit frere ä Mets sans faire aultre chose et contait au 
maire ce qu’il avoit troove. 

Pendant ces choses le temps se passoit tousjour en aprochant 
la st Remey et Phelippe estoit comme celluy qui se comptoit perdu. 
Pourtant sc mist en aventures et se aviser s’il pouroit trouver ma- 
niere d’eschaper et luy vinrent tant de diverses pensees au euer que 
c’estoit merveille par l’espaice d’ung mois ou iij semaines, et ne po¬ 
voit veoir lieu qui luy fut fort propice pour eschapper. Toutefois il 
avoit trove ung petit fer, de quoy il avoit derive les closes d’ung 
des fers de ses piedz et estoit deffere d’ung fer. Sy vint une fois 
Goubert le depensier et luy apourte une paire de chandoille et une 
cisure et du fil pour reffaire une paire de chausses, pour le dit Gou¬ 
bert; mais oneques ne se aperceut des fers de Phelippe, car il les 

avoit remis en sa plaice et avoit lie du drapiaulx entour c’on ne s’en 
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povoit apercevoir, qui n’eust ost6 le dit drapiaulx. Puis aprez, quant 
ses chausses furent faictes, s’en retourne le dit Goubert; mais il lais- 
sait ses cisures et les oubliait; et des lay en avant en commence ä 
traicter le dit Phelippe plus gracieusement qu’ils n’avoient fait et luy 
apourloient quelquefois de la chandoille, pourtant que son pere ve- 
noit ä presenter rangon. Adont se print Phelippe ä penser comment 
qu’il pouroit faire pour eschaper et ait trouve en la prison des ba- 
tons, lesquels il commence ä taillier de ses cisures comme pour 
faire une eschielle et print des petittes courdelettes qu’il avoit, de 
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loing temps et lie ses batons l’ung ensofi Fautre et les aultres du 
travers pour faire les eschaillons. Et avoit delibere que se on lais- 
sait la trappe de dessus ouverte qu’il y raetteroit son echielle, car il 
avoit lie ung grant baton ä travers de son eschielle dessour et avoit 
une perchc de quoy il eust boutes son echielle, c’est assavoir le de- 
bout dedans la trappe en le guichellet dessour et le baton qui estoit 
du travers eust tenu en teile maniere que Fecbielle eust pendu en 
Fair, car eile ne s’eust seu soutenir partant qu’elle estoit de plu- 
sieurs pieces et se povoit ploier pour bouter souls son bras et ainsy 
fut monle le dit Phelippe et fut une espaice de temps en ces pensees 
et lellement qu’il n’en povoit dormir, en pensant que on Facommen- 
pait ä traicter ung peu plus gracieusement que les aultres fois et 
que s’il failloit ä son entreprinse qu’il vauroit mieux que jamais ne 
fut este ne et seroit pis que devant. 

Une fois entre les aultres Pier le inontait hault en la chainbrette 
et le fit ung peu chauffer, et estoit en l’acommencement de Fhyver; 
adont Phelippe avisait bien le lieu et encor s’en aillait Pier querir de 
la viande pour le faire diner. Illec et entremetant Phelippe regairde 
par une fenestre qui respondoit en la riviere du dehors et vit que en 
droy la fenestre avoit ungne petite nacelle; mais c’estoit fort hault. 
ToutefFois il heut bien trouve maniere de s’y availler et n’y avoit 
aultre dangier, quant il heut este monte en celle chambre, sinon 
qu’il ne fut este veu, car il ne povoit faire cela sinon de jour. Et en 
aprochant Fhyver Pier le menoit souvent chauffer, et quant il l’avoit 
ravaille en la prixon, il laixoit souvent la trappe ouverte, meyme- 
ment de jour, tant que le dit Phelippe avoit delibere de mectre son 
ouvraige en eifect Mais quant il cuidait besongnier on acommence 
plus fort ä regairder sus luy que jamais et s’availloit souvent Pier 
en la prison pour veoir qu’il ne se melit en voie d’eschaiper. La 
cause pourquoy ce fut que, en ce temps pendant que Phelippe de- 
liberait de cela faire et qu’il se voulloit mectre en aventure d’escha- 
per, avint une aventure que je vous dirai. 

A st Mairtin devant Mets vint ung homme d’airme lequel man- 
dait inconlinent querir le maire de Yigneulle qui estoit a Mets; et 
luy venu, luy dit, que s’il voulloit qu’il luy feroit bien ravoir son filz. 
Le maire oyant celluy homme d’airme en fit peu de compte, car il 
avoit tant trouve de telles gens, comme aves cy-devant oy qui luy 
promecloient merveille et en estoit tout ennoie. Quant l’homme 
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d’airme vit qu’il ne inectoit forxe ä ses paroles, il ful corame enrai- 
gie et luy dit qu’il ne luy demandait rien du sien jusques ä tant qu’il 
rameneroit son filz. Iilec present y avoit ung moine, lequel pour ce 
fait avoit mande querir le maire et dit ce moine au maire qu’il avoit 
tort, qu’il n’entendoit a parole de cest homme de bien, veu qu’il ne 
luy demandoit ricn jusque ä tant qu’il rauroit son filz. Lors luy dit 
le maire quelle chose il demandoit pour ce faire. Vous me donres, 
dit—il 9 c florins d’or, et le maire s’y acourde et luy promist de luy 
donner les dits c florins quanl il revenroit avec son filz. 

Or s’en allait celluy homme d’airme ä Chaivency et parlait au 
pourtier auquel il avoit cognoissanbe. Apres s’en aillait en la plaice 
et trouvait le capitaine auquel il eust plusieurs paroles; et luy de¬ 
mandait qu’il venoit querir et il luy dit qu’il venoit pour aulcune 
affaire et luy contait au plus loing de son euer. Aprez plusieur pa¬ 
roles le capitaine le conviait au diner; aprez diner, il se depart et 
laissait ä Chaivency son paige et ses deux chevaulx et s’en allait ä 
ung villaige pres de la nomme Chaivency st Hubert. Car le dit 
homme d’airme avoit entendu du capitaine qu’il s’en voulloit aller 
dehors ij ou iij jours apres. Et pourlant s’en ailloit-il ä Chavency st 
Hubert en disant qu’il y alloit besongnier quelque chose affin qu’il 
heust ocasion de revenir ä Chaivency querir ses chevalt quant le 
capitaine seroit hors; et avoit delibere qu’il y coucheroit et trouva- 
roit maniere avec le pourtier ou je ne scay comment qu’il en tire— 
roit le prisonnier et l’eut fait se fourtune ne luy heust este contraire. 
Mais il se guattist, car il dit ä Chaivency st Hubert qu’il venoit lä 
besongnier pour aulcune piece, puis retourne a Chaivency le chai- 
tiaulx fet trouve que le capitaine n’en estoit encor point alle, et luy 
dit qu’il venoit besongnier pour d’aultres pieces tout au contraire 
qu’il n’avoit dit ä Chaivency st Hubert, tellement que le capitaine 
congnut aulcunemcnt qu’il wairioit en ses paroles et se fordoutoit de 
luy. Toutefois, il le prie encore au diner et luy enqueirt tant de sus 
et de jus touchant ses affaires qu’il cognut fermement qu’il n’y ve¬ 
noit point pou» bien, et luy dit le capitaine qu’il y venoit pour aulcun 
mal et heurent plusieurs paroles ensemble, tellement que le dit capi¬ 
taine le fist prendre et mectre en prison. Et pour ceste cause fut 
Phelippe plus souvent visite qu’il n’estoit devant, de peur qu’il n’e- 
schaipait, et heut plus grant gairde qu’ü n’avoit heu et fut pour ce 
temps qu’il pensoit d’eschapper, comme aves oy. Deux ou trois 
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jours apres echaippait celluy homme d’airme et nesot-on comment; 
mais on voult dire que le pourtier estoit de son pais et ly avoit 
donne voie d’eschaipper et perdit ses deux chevalx et ne fit rien de 
ce qu’il avoit entreprins; nonostant qu’il l’en print bien qu’il eschap- 
pait car le capitaine estoit delibere c’on Teust noye le lendemain, 
pourtant que Ton voulloit dire qu’il voulloit tuer le capitaine. 

Or pour venir ä propos, environ xv jours apres ces choses 
ainsy faictes, vint Pier en la prison avec de l’encre et du papier et 
dit ä Phelippe qu’il failloit rescripre encore une lettre ä frere Ni- 
colle, et qu’il mist en la dite lettre que Baxort ly avoit fait rescripre 
ceste dite lettre, car il avoit oy novelle de ses maitres; mais ils ne 
voulloient rien laichier de leur somme. Ceste lettre fut pourtee ä 
frere Nicolle lequel la monstrait au maire et luy monstrait les hum- 
bles recoinmendacions que Phelippe faixoit en priant ao dit frere 
qu’il vousit remontrer a son pere qu’il le rachetait et que s’il ne lc 
faixoit, qu’il estoit plus inhumain et pire que deux hommes que son 
pere luy avoit aultrefois contes, lesquels s’estoient laissies en pri- 
son l’ung l’aultre, veu que ces ij hommes n’estoient point parents 
comme luy qui estoit son propre pere et avoient encor fait inettre 
en la dite lettre que Baxort avoit oy novelle de ses maistres et plu- 
sieurs aultres choses qui trop longues seroient a raconter. Ces pa- 
rolles recoinfortoient peu le maire veu qu’ils ne voulloient rien lai¬ 
chier de leur somme. Viij jours aprez ces choses revint Pier en la 
prixon de cost Phelippe qui estoit moult decomforte et luy dit qu’il 
avoit pense d’une chose assez profitable, ce luy sambloit. C’est, dit- 
il, que vous heussies rescript une lettre au capitaine de Chaivency, 
(et faindoit le dit Pier qu’ils ne fussent point ä Chaivency), caf ce dit 
Pier, j’ay oy dire qu’il ait grant cognoissance ä vous maistres et 
pouroit bien estre cause de votre delivrance. Aprez plusieurs pa- 
rolles Phelippe qui bien cognoissoit leur malvitie fut content de re- 
pcrire la dite lettre, en priant tres charitablement ä cestuy capitaine 
qu’il le vouxist aydier ä estre delivre et qu’il s’en vouxist traveillier 
Cnvers ses maistres. La lettre escripte fut pourtee au-capilaine pour 
la visiter et y avoit aulcun mots qui point ne luy plaisoient, qu’il 
effai^ait et corrigeait de sa propre main et la firent recripre tout du 
loing au dit Phelippe. Mais encor la seconde fois i ot-il plus ä dire, 
de quoy grant mal cuidait vpnir, car ä la fin d’icelle lettre Phelippe 
avoit mis en escript et ceterra en teile forme et c; et voulloit le dit 
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Phelippe mestre ä la fin de sa lettre comme la coutume est de mettre 
quant on met: Escript en tel lieu et en tel jour. Mais quant il olt seu- 
ieraent mis ce mot escript, il Se avise c’on ne youloit point c’on 
sceust le lieu et allait mettre aprez et cetera en brief comme voies 
poves veoir 4rc.; la quelle parole fut prinse en mal du dit capitaine et 
fut dit qu’il voulloit mestre escripte a Chaivency car Ie c tranchie 
faixoit Chaivency comme il dixoit et fut presque sot et enraigie, et 
s’en retourne le dit Pier en la prixon comme enraigie en l’encontre 
de Phelippe pour ceste seule parole qu’ils entendoient aultrement 
qne n’avoit faitle dit Phelippe. Toutefois aprez plussieurs parolles et 
que Phelippe se fut escuse envers eulx, fut la lettre recripte tout ä 
leur voullunte et la prent le capitaine et Pempourtait a Gouxe, et in- 
conlinent mandoit a frere Nicolle qui pour l’heure estoit ä la cha- 
pelle au boix qu’il venist parier a luy; lequel frere s’en allait Pre¬ 
mier a Mets parier a mairo pour savoir quelle response qu’il donroit. 
Le maire luy dit que s’il oyoit bonnes noveiles de son filz que luy 
fit la presentacion de v.c florins d’or pour le ravoir, mais de plus non, 
et incontinent se part de Mets le dit frere Nicolle et estoit bien tairt 
et avec cela faixoit le plus divers et le plus cruel temps 'qu’il avoit 
fait de xx ans; car c’estoit la vigille de la sie Kalerine et fut celle 
nuit que Jehan de Landremont devoit delivrer la citö de Mets par 
trayson, mais pour l’amour du divers temps ils ne pourent besongniet 
comme serait dit cy-aprez. Et aucy cellui jour sie Kaitherine fut le 
propre jour que le roy d’Espaigne enlrait a la grande et fameuse 
eite de Grenaide avec son airmee et fut cellui jour prinse la dite 
eite et moiennant la graice de dieu fut faicte crestienne, qui par 
avant estoient mors blans et paiens. Et y fut cellui jour la premiere 
njesse chantee en ung paillais c’on dit le grant Melchita et fut celle 
noble conqueste faicte en partie par la bonne diligence de la 
noble royne d’Espaigne. Mais pour revenir a prepos ä grant 
peine et a grant raeschief vint frere Nicolle ä Gouxe, car il 
semblait que le vent l’en vouxist pourter. Le lenderoain chantait 
messe a l’abaye de Gouxe. Le capitaine avoit envoie ses vairlets 
pour savoir s’il estoit venu et furent Ies dits vairlets tout du loing de 
sa messe pour atendre qu’il eust fait. Puis luy dirent que leur 
maistre le mandoit querir qu’il venist parier a luy. S’il ait besoing de 
moy, dit frere Nicolle, se viegne cy. Lcs serviteurs s’en retournent 
«t incontinent vint le dit Jehan de Haircourt capitaine de Chaivency 
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aa lieu oü frere Nicolle estoit et puis dit: Je me traveille tont coinme 
je puis, dit-il, pour ce-dont vous m’aviez l’aultre jour parlü. Mais 
j’ay tont fait que j’en ai oy novelle et pourtant vous ay mendü que- 
rir. Je le croy bien, dit frere Nicolle, lowe en soit dieu qu’il ne vous 
fault mye aller fort loing de votre maixon pour en oyr novelle et n’y 
ait mye grant traveille. Comment, respont le capitoine, grant tra¬ 
veille? Vecy une lettre qu’il m’ait envoyee. Et print la lettre et la 
monstre a frere Nicolle et vouloit qu’il la lisit. Je n’en veulx point 
lire, respont le frere; qu’en vauroit la lire? L’aultre jour quant vous 
m’envoiaistes parier a Baxort, il me dit qu’on ne le raveroit point a 
moins de xij.c escus d’or et Cent florins pour ses peines. J’ai tant fait 
aux arnis du gairxon qu'ils vendront les heritaiges qui ly acompetent 
de part sa mere et le racheteront de la somme de v.c florins se on 
leur voult delivrer, carle pere n’y oseroit rien mettro pour ses Seig¬ 
neurs qui ly ont deffendu. Et biaulx pere, se respont le capitoine, 
s’il vous plait, vous irez jusque a Mouson parier ä Baxort, car j’en- 
tens qu’il scet au vray oü que le prisonnier est et vous ores qu’il 
vous diroit et me le feres savoir. Car puisque le gairxon m’ait 
mande et prie que je Iuy vouxisse aidier, cornme vous veres la lettre, 
j’en ferai voulluntiers mon devoir et de bon euer, pourtant que j’en- 
tens que c’est ung biaulx jonne filz et ung gentilz gairxon. Au regairt 
d’aller a Mouson, dit frere Nicolle, je n’y entrerai jay pour parier au 
Baxort; car il ne fault parier ä aullre que a vous, qui le tenes le 
pouvre gairxon, qui jamais ne vous mesfit rien. Mais ne vous chaille, 
dieirvous en rendrait le lowoier, selon ce que vous le deserves. 

A ces paroles fut presque le capitoine enraigie, quant il vit qu’il 
ne voulloit point lire sa lettre. Et incontinent la print et la desxire 
en plus de cent pieces la ou il estoit enmey le montier de Gouxe, 
et acommence ä jurer et ä renicr cornme ung enraigie. Comment, 
dit-il, me dictes-vous ces parole sy outragieuzes. Oue ne m’en di- 
xies-vous autant, quant vous esties a Chaivency? Car par la chair, je < 
vous heusse fait saulter de dessus les murs ä la vallee. Il n’estoit 
pas temps, respont frere Nicolle. Je suis en terre d’esglise et ne 
vous doubte ne vous craint; jay me menaiciez-vous en disant que 
vous y aviez fait saulter d’aultres; mais il n’estoit pas temps de par- 
ler combien que je seusse jay bien que vous l’avies. Et qui vous 
l’ait dit que je l’avois, respont le capitoine; tous ceulx <jui le dixent 
en ont menty. Respont frere Nicolle: Il m’ait ete dit en votre villaige 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



et en votre proupre plaice. De qui? fait-il. De toas entierement, re- 
spont frere Nie olle. 

Adont acommence ä amboullcr et saultoit et tripoit comme en- 
raigie et print a jurer et a menaicer. II n’y vault le jurer ne menai¬ 
cer, dit frere Nicolle; on scet bien de loing temps que vous l’aves. 
Mais au fort, je vous dirai se vous l’avez, faictes en des petits pates, 
puisque vous ne voulles prenre raison en gre et que son pouvre 
pere en ait fait ce qu’il ait peu. Et je vous promets que je l’en don- 
rai pleniere absolucion s’il s’en confesse ä moy et ne aille plus ja- 
mais aprez, veu qu’il en ait fait ce qu’il en ait peu. Par la chair 
dieu, dit le capitaine, se je l’avois, avant qu’il fut trois jours, j’enver- 
rois sa teste devant les pourtes de Mets et en votre sanglant despit, 
puisque tant en aves dit. Et le grand dyable vous en pourroit bien 
pourter, respont frere Nicolle, vous qui vailles pis que les tirans 
qui tourmentoient les saints, car ils ne les cognoissoient pas. Mais 
vous qui lormentez l’innocent et votre frere crestien et celluy qui 
jamais mal ne vous fit, pensez-vous point que une fois vous en doies 
demourer impuni. Nenny, vous le tormentes ä tort et sans cause, et 
s’il le prent paciemment, il serait comme saint en paradis et comme 
martire et vous en seres damne a tous les dyables. Ha par la chair, 
dit le capitaine, je vous vouroie tenir a Chaivency, je croy que vous 
ne brairies mye si hault. Je vous ferois bien ravailler votre quaquet. 
Le menaicer ne vault rien, dit-il, je suis en terre d’eglise et ne vous 
doubte. Le pere n’ait fait chose envers son filz que je ne l’en deusse 
bien asoudre. Et a celle parole se departirent et s’en revait,frere 
Nicolle a Mets lequel venu contait tout au maire ce qu’il avoit fait 
et dit et le capitaine retourne a Chaivency. 

Le powre maire estoit en grant penser et en grant peine; aussy 
esloit son filz comme chacun peult penser et ne scavoit comme le 
bout ou la fin en pouroit une fois venir. Le maire avoit encor grant 
pavour, que s’il donnoit son argent qu’il ne reust point son filz sain 
et sauls, pourtant que ce estoit une lairecin et ne se osoit fier l’une 
des parties en l’aultre. Et Phelippe estoit tousjour la en atendant la 
grace de dieu et ne pensoit aulcune fois d’en jamais sortir, nonostant 
que depuis que frere Nicolle y avoit este la premiere fois en pre- 
sentant certaine somme, il avoit este ung peu mieulx traicle que de¬ 
vant; mais cy estoit-il aussy bien gairde que jamais ou mieulx et 
encore plus secretement et n’en y avoit que ij ou trois en la maixon 
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qui en sceust rien au vray, sinon par devinance. Puis aprez ung peu 
* de temps vint ä Mets ung prebtre d’une ville en la duchie de Bair 
nomme Peux et dit au maire de Yigneulle, que s’il voulloit oyr des 
bonnes novelles qu’il envoiait ä la dite Peux Collignon de Gaudiet 
de Noeroy son parent pour parier a ung nomme Pier le Gascon qui 
demouroit ä la dite Peux, car ainsy le dit Pier le mandoit. 

Incontinent le maire envoyait le dit Collignon ä Peux; or ne 
scay quelle chose qu’ils heussent brasse le capitaine et luy; mais 
c’estoit cestuy lä qui avait envoye la lettre ä Chaivency, disant c’on 
n’allit point a notre dame de Mane pourter la rangon comme vous 
aves oy cy-dessus ou ly oü son fillaitre Robert qui demouroit ä 
Noeroy qui se disoit genlil-homme et qui aultres fois avoit este ca¬ 
pitaine de Chaivency et parlant yceulx vouloient rapaisier le capi¬ 
taine qui en avoit contre eulx este cource et aussy afin qu’il ne fut 
point mal de ceulx de Mets s’ils povoienl; car Pier qui gouvernoit 
Phelippe luy avoit souvent dit que s’il povoit eslre hors de prixon 
qu’il luy nommeroit ung traistre auquel il se pourroit rescoure de 
ses perdes et luy dit que ce avoient este ceulx qui premier les 
avoient fait prcnre. Mais jamais ne l’en voult dire aultre chose sinon 
qu’ils avoient envoie la lettre c’on n’allit point a notre dame de Mane 
et par cela depuis entendit Phelippe comme vous orres que ce 
estoient ceulx-Iü. Or pour venir a la conclusion, celluy Pier de Peux 
dit a Collignon de Gaudiet de Noeroy qu’il avoit parle a feiles gens, 
lesquelles leur feroient ravoir son parent pour la somme de v.c flo- 
rins d’or et qu’il le fit assavoir au maire. Collignon s’en retourne ä 
Mets et le contait a maire, lequel vouloit renvoier le dit Collignon 
pour veoir qu’il en puisse rabattre quelque chose, mais sa femme 
luy dit pour l’amour de dieu qu’il n’y renvoiait point, car il veoit 
bien que touttes les promesses c’on luy avoit faictes ne luy vailloient 
rien et s’y avoit mis grant coutange en poursuite et par aventure 
que l’on le remonterait devant que rabaitre. Toutesfois Collignon de . 
Gadiet s’en retournit arrier a Peux pour le contentement du maire 
et retournirent arrier le dit Collignon a Mets avec Pier le Gaiscon 
et avec Robert son fillaitre de Noeroy pour parier au maire, lequel 
vint parier ä eulx es jairdins et messure devant le Pont des morts et 
priait moult fort le dit maire au dit Pier, qu’il vouxist tant faire, qu’il 
peult rabattre quelque chose de cette somme la et que voulluntier 
paieroit iiij.c florins. Adont s’en retourne Pier le Gaiscon ä Chai- 
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Yency et contait tout au capitaine et ne croy point aultrement qu’il 
nc seut tout la voullunte du dit capitaine, et retournait le dit Pier in- 
continent aprez son messaige fait ä Mets et avec luy son biaulx filz 
et Collignon de Gaudjet et dit au maire qu’il avoit fait merveille pour 
luy, mais nullement on ne rabattroit rien de la somme de v.c florins; 
mais ce ne disoit-il point que le capitaine l’eust en sa puissance, 
sinon qu’il avoit fait mairchie avec ceulx qui le tenoient. Le maire 
oyant ces parolles avise en son cas que aultrement ne le rauroit que 
par rangon et les menoit en son hostel; puis leur dit qu’il s en ailloit 
emprunter une partie de cest argent et les laissait en une chambre 
et retourne incontinent avec ce qu’il luy failloit. Nonostanl qu’il ne 
fut point hors de sa maixon, ce en fit-il les manieres, et leur contait 
le dit argent lequel estoit une terrible rancjon pour gens de villaige 
et leur prie moult afFectueusement, qu’ils vouxissent besongnier 
comme pour eulx-memes, lesquels Juy promirent. Sy se pairtent les 
dessus dits et s’en aillirent ä Mairville et fit le maire cecy sans ce 
que liomme du monde en seut rien. Car, quant ils furent partis, le 
maire s’en aillait ä ses freres et leur dit en ceste maniere: Mes fre- 
rcs, vous saves les promesses que les seigneurs m’ont fait, dont ne 
moy ne mon filz n’en vaillent rien de mieulx, et y ai mis grant chose 
en poursuite; car ils m’ont ades promis de jour en jour, qu’ils me le 
feroient revenir; mais il me semble que j’en suis aussy loing que 
jamais et y arait tantost xiiij moix qu’il y est. Et partant, mes fre¬ 
res, comme vous oyes j’ay intencion de le racheter parmey une 
bonne ayde, qu’il vous plaise a me aydier chacun de quelque somme, 
pour yous bien redonner, quant dieu m’airait aydie, car j’ai bien, les 
heritaiges et les aultrez bien pour ce faire. Ses freres oyant cela 
l’ung luy dit, qu’il avoit ung peu de vaixelle d’argent qu’il luy prete- 
roit s’il en avoit besoing; l’aultre dit qu’il avoit des gaiges qu’il luy 
preteroit pareillement, mais il les failloit brief ravoir, et i’aultre dit 
qu’il avoit marie sa fille et qu’il n’avoit point d’airgent et ainsy les 
aprowait tous, combien qu’il n’en heust point de besoing comme 
vous aves oy. Et ne trouvait oncque homme de la plus pari de ceulx 
qu’il ait requis qui le vouxist grandement secourir, synon ung sien 
parent nomme Jehan Collay, clerc ä seigneur Jehan Pauperei, qui 
luy abandonnait Cent florins d’or ou cent escus, se besoing estoit, 
sans plege et sans seurte. Le maire qui mestier n’en avoit le remer- 



ciait granderaent et trowait aussy aolcuns siens powres pairens qui 
abandonnaient tout leur powoir. 

En cestuy temps, en ung bien peu devant fut prins Jehan de 
Landremont et Chairle le Chaiteliain du pont Thieffroy, pour fait de 
trayson, comme vous ores tantost cy aprez. Or pour venir au pro- 
pos: tant cheminerent les dits dessus nommes qu’ils vinrent ä Mair- 
veille: la venus mandirent au capitaine de Chaivency par Pier le 
Gaiscon que la rangon estoit venue; mais une chose y estoit, qu’ils 
ne voulloient point donner la dite ran<;on tant c’on eust amene le 
prisonnier et que ses parents qui pourtoient la ranpon l’eussent veu. 
Le capitaine oyant Pier luy dit que ceulx qui tenoient le prisonnier 
ne s’y acourderoient jamais. Mais une chose on feroit, dit-il: c’est 
qu’ils envoieront ung homme a Mairvillc pour re$oir la ran^on et ne 
bougeroit le dit homme tant que le prisonnier füt la mene. Pier 
oyant le capitaine print congie de luy et s’en retourne a Mairville 
pour savoir la response de ses gens et s’ils voulloient bien ce que 
le capitaine avoit dit; car pourtant que c’estoit ung cas de trayson, 
l'une des parties ne se osoit her en l’aultre. A cctte heure fut Phe- 
lippe delivre fuer de prison et mis en une chambro et fut tres bien 
traicte et Pier, c’est assavoir celluy Pier qui le gouvernoit, luy con- 
tait tout comment qu'il estoit en voic de s’en aller et comment ses 
amis estoient venus pour le racheter. A ceste parole ne fault point 
demandfer se Phelippe avoit grant joie et ne demandoit point com- 
bien qu’ils paieroient, caril ne luy en chailloit; mais que il en fut de- 
hors, combien qu’il doubtoit encor fort et se pensoit en luy-meyme 
que jamais ne seroit seur jusques ä tant qu’il seroit devant les pour- 
tes de Mets. Touteffois il avoit esperance plus que jamais, veu la 
bonne chiere c’on luy acomen<;oit ä faire, et aussy Pier luy fit rebuer 
sa cheminse; mais eile estoit sy pourrie qu’elle s’en allait tout en 
piece de graisse et d’ordure qu’elle n’avoit este buec des qu’il avoit 
este prins et estoit toute newe quant il fut prins. 

Tantost aprez la response heue de Collignon de Gaudiet et des 
aultres s’en retournit le dict Pier le Gaiscon de Mairville ä Chai¬ 
vency et dit au capitaine quül estoit content c’on envoiait ung hom¬ 
me a Mairville comme il avoit dit, voir qui fut souffisant pour cela 
faire. Le capitaine adont y envoiait ung homme avec le dict Pier le 
Gaiscon et s’en retournirent de rechief ä Mairville; mais c’estoit ung 
mauvais gairxon, et n’en vouflurent point les amis de Phelippe et 
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pour ceste cause condurent entre euLx qu’ils demanderoient ä avoir 
]e prevost de Monmaidy pour regoir cest argent, se le capitaine le 
vouloit; car les amis Phelippe avoient congnoissance au dit prevost 
et s’en fieroient bien en luy. Incontinent s’en retourne Pier le Gais- 
con airrier une aultre fois ä Chaivency et racontait tout au capitaine 
ce qu’ils avoient conclus, lequel fut bien content que le prevost fut 
prins pour regoir le dict argent. Adont fut mande le dit prevost 
qu’il vinst a Mairville et y vint ä iiij ou v chevaulx et cy fut iiij ou v 
jours en atente illec tout* au despens des pouvres prisonniers; car 
ce temps pendant Pier le Gaiscon fit v ou vj fois la voie depuis Mair¬ 
ville jusque ä Chaivency et estoient les chemins tant mauvaix et 
les yaves tant grandes c'on ne povoit saillir. 

Aprez ces choses bien ij ou iij jours, quant ils virent que nul 
ne venoit de Chaivency, ils renvoierent le dit Pier pour savoir se le 
capitaine y voullait avoir aultres personnes ä regoir le dict argent 
que le prevost de Monmaidy. Le capitaine y envoiait Pier, c’est 
assavoir pellui Pier qui gouvernoit Phelippe, avec Paultre Pier le 
Gaiscon et luy chairgeait une bougette pour regoir cest argent et 
encore au regoir y olt grant parole, car ils ne voulloient point 
prendre les pieces d’or pour ce que les aultres les vouloient meslre, 
tant que Pier qui gouvernoit Phelippe relournit encor arier ä Chai¬ 
vency pour savoir la response du capitaine et enfin le prevost de 
Monmaidy qui estoit la atendant fist tant que les parties furent con- 

tens; et fut paie le dict argent en sa main et le mit en la bougette et 
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Pier qui gouvernoit Phelippe en print la clef, puis se partirent de 
Mairville luy et Pier le Gaiscon et s’en allont ä Chaivency, mais ils 
laissefent l’argent es mains du prevost. 

Quant Pier qui gouvernoit Phelippe fut lä venu, il contait ä son 
maistre tout secretement comment qu’ils avoient fait, lequel en fut 
bien content, et dit ä Pier le Gaiscon qu’il atendit au villaige, tant 
que le prisonnier fut venu. Car desjay, dit-il, y ait ij jours que le l’ai 
envoie querir. Et ä ceste heure fut envote Pier qui gouvernoit Phe¬ 
lippe en la prison et en tirait le dict Phelippe et luy fit du feu en la 
chambre dessour luy. Mais il sembloit estre tout cource; adont luy 
demande Phelippe qu’il avoit. J’ai, dit-il, bien perdu mon temps en- 
tour vous, car vecy maintenent que vous en yres et vous saves 
comment je servis votre pere au temps qu’il estoit ceans et me suis 
grandement traveillie et au pourter bois et aultrement, tellement 
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qu’il m’avoit promte qu’il m’en paieroit bien et de fait Pier le Gaiscon 
m’avoit l’aultre jour dit qu’il m’apourteroit demy douzaine de florins 
que volre pere m’envoieroit; mais maintenant je vois bien que j’ay 
perdu mon temps, car le capitaine ne veult rien prenre de ses de- 
pens et ne veult mye que nous pemions rien pour nolre peine. Mais 
je fais veu ä dieu que se j’y peulx venir une fois, tel le paierait qui 
gairde ne s'en donne. 11 est vray que le capitaine ne vouloit rien 
pour ses depens afin c’on ne pcult dire qu’il en avoit rien prins; 
mais c’estoit tout pour luy ou la plus grant’partie. 

Quant Phelippe oyt ainsy Pier, il fut bien joieulx d’ung coste, 
mais il doubtoit que Pier ne luy fut nuysable ä sa delivrance et 
pourtant luy promist le dict Phelippe que s’il cn povoit estre dehors 
qu’il luy feroit donner ce c'on luy avoit promis. Adonc se part le 
dict Pier et allait querir a mangicr pour Phelippe, et aussy allait 
querir an villaige une lime pour limer ses fers et pour le defTerrcr. 
Ce temps pendant vint Goubert parier a Phelippe par une fenestre 
et fit maniere qu’il fut bien joyeulx de la delivrance du dit Phelippe, 
car Phelippe avoit dit a Pier qu’il luy feroit donner argent pour ses 
poines comme luy et dit le dict Goubert a Phelippe qu’il avoit en- 
tendu que son pere ne paioit que la moitie de la ran<;on qu'il avoit 
promis. Touteffois, dit-il, le capitaine est content, comme j’entens 
que vous en ralles, par tel que vous luy feres une cedule de votre 
main et luy promettres de luy paier 1 ’aultre moitie ou de luy envoier 
quant vous seres revenu a Mets et pourtant avises bien comme vous 
feres et que ne faitte ainsy que votre pere, car je vous promes que 
se vous faillies de ce c’on vous ferait promectre, que la oü que 
vous series rencontre Ton vous oteroit la vie du corps. Phelippe 
luy respont qu’il n’avoit mye intencion de promectre chose que au 
plaisir de dieu ne le deust tenir. Et aprez plusieurs aultres paroles 
s’en retournait le dict Goubert, et incontinent revindrent luy et Pier 
et apourtent a mangier; puis aprez Pier se roist au limer l’ung des 
fers du dict Phelippe et olt grant paine de le limer car il estoit des- 
jay bien tairt et les chemins orts et doubtoit bien qu’ils ne fussent 
amolis. Quant celuy fer fut lime Goubert s’en retourne et Pier voult 
limer l’aultre, mais il trouve qu’il estoit tout lime et qu’il sailloit hors 
tout par luy, dont il en fut tout esmu. Phelippe luy dit qu’il y avait 
grant temps qu’il s’avait ainsy fait tout par luy. Alles, dit Pier, j’a- 
maisse mieulx perdre grant chose que Goubert l’eusse veu. Or 9 a, 
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n’en dictes rien, et encor d’une aultre chose je vous veulx avertir, 
partant que vous m’aves promis que vous me feries bien paier. 
Vecy «que j’ay entendu que le capitaine envoieroit tantost ycy ung 
homrae qui vous dirait qu’il serait capitaine et vous ferait faire une 
lettre et plusieurs promesses, gairdes bien que ne le renfuses de 
chose qu’il vous requiert. Jamais, ce dit Phelippe, je ne luy pro- 
mecterai chose que je ne puisse tenir, ce seroit toutte trayson et 
mentirois ma foi. Et ces paroles disoit le dict Phelippe pourtant qu’il 
cqidoit que Pier le vouxist dessaier pour veoir s’il avoit bonne voul¬ 
lunte de faire ce qu’il aroit promis, comme il avoit fait autrefois ä 
son pere. Ha, ce dit Pier, pour l’amour de dieu, gairdes vous bien 
que de chose qu’il vous faisse dire ou promectre, que le faictes; car 
vous vous pouries bien gaiter et pouries bien estre remis en prison 
comme devant et aussy faictes bonne myne, comme se ce fut le ca¬ 
pitaine , car il vous dirait qu’il serait capitaine et luy pourtcres ho- 
neur le plus que vous poures et ne le contredises en rien. Oy, ce 
dit Phelippe, mais s’il me veult faire promestre ou escriprc aulcune 
chose que je ne puisse tenir, comment le feroys-je? Ne vous chaille, 
ce dit Pier, comment qu’il aille; mais que vous en soies dehors. Ju- 
res et faicte toutes les promesses qu’ils vous feront faire, car vous 
deves savoir que c’est une laircin et qu’il n’y a prebtre qui ne vous 
en deast assoudre quant vous seres dehors ct toutes promesses 
faictes en prison ne vaillent rien. Phelippe differoit, car il avoit 
grant peur que Pier ne le de<jut et qu’il ne dit cela pour oyr sa 
voullunte; mais nenny, car des ycelle heure que Phelippe luy avoit 
promis qu’il le paieroit bien, le dict Pier avoit grant voullunte qu’il 
en füt dehors; adont dit Phelippe qu’il feroit tout ce que pour bien 
luy conseillerait. A ceste heure s’en retourne Pier de cost le capi¬ 
taine, ne tairgist guere qu’il revint et avec luy, Goubert et ung 
nome Pier de Provence qui estoit pourtier de leans. Phelippe le 
cognust incontinent que c’estoit le pourtier, car mainte fois l’avoit 
veu par le petit pertuis en Taircbiere et avoit le nom par toutte la 
maixon d’estre ung tres mauvaix homme et le hayoient luit; meyme- 
ment avoit souvent fois dit au capitaine qu’il avoit oyr bescher en la 
prixon et qu’il veoit ung petit pertuis en l’airchiere par dehors, par 
laquelle parole la prison en fut mieulx gairdee. 

La venus, cestuy Pier le pourtier qui estoit vetu de vellours 
demande se c’estoit le prisonnier; car jaraais ne l’avoit veu; on luy 
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dit que oy. Vous saves, dit-il, biaulx filz, comment qne je vous ai 
gouverne longuement ceans et aussy comment que vous y festes 
premierement amene et que depuis comme vous saves, vous maistres 
vous voulloient tousjour avoir. Touteffois j’ay tant fait par la priere 
de Pier quo vecy, que vous aves tousjour demoure; car je s<jay bien 
qu’ils vous heussent fait mourir et en ai heu de grant baynes envers 
eulx. Mais volre pere m'ait rendu le mal pour bien. Et acommence 
celuy Pier ung sermon touchant le pere de Phelippe qui trop loing 
serait ä raconter, et faixoit bonne mine comme se ce fut ung capi- 
taine en tenant les mains ä la couroie comme ung prelat. Phelippe 
se humilioit devant luy tout a genoulz en le remerciant grandement 
Or scay, ce dit le dit Pier, aprez plusieurs prepos, vous s^aves com¬ 
ment votre pere se mist a la ranpon de mil florins d’or. Touteffois 
il vous ait laixie en la prison, jusque a maintenant, et encor n’en 
presente -il que v.c. Je spay bien que vous maistres ameroient 
mieulx morir que le faire; mais en considerant qu’il vous y faurait 
morir, qui n’aroit pitie de vous ? Et ausy que Pier m’en ait fort prie 
je suis content que vous en r’ailles. Mais premidrement je veulx que 
me escripvies une cedulle de votre main, en laquelle serait que vous 
me promecteres de paier les dits aultres v.c florins et les pourteres 
ou cnvoierez oü il vous serait dit devant la chandelleur qui vient 
prochenement; car vous maistres n’en prenroient pas moins une 
maille et faulroit que je les paiaisse du mien propre, comme je leur 
en demouris en leur main quant votre pere s’en r'aillait. Mais je vois 
bien qu’il vous y fauroit pourir, qui n’y trouvaroit le remede. Tou¬ 
chant mes despens je n’en veulx rien, ne de mes peines aussy et 
pourtant avises se vous le voules escripre ou non. Je suis bien con¬ 
tent, mon tres chier seigneur, de l’escripre, ce dit Phelippe, mais je 
vous vourois bien prier se votre plaisir estöit, que j’eusse terme de 
revenir avec les v.c florins jusque aux bulles, car le terme seroit 
court ä la purificacion. Le contrefaiseur de capitaine ne s’y voulloit 
point accourder; touteffois il le voult bien et incontinent donnairent 
l’encre et le papier a Phelippe et ly devisait la lettre comme il voul¬ 
loit qu’il la fist et comme la teneur s’ensuist. 

Je, Phelippe de Vigneulles confesse estre debteur au capitaine 
de ceans de la somme de v.c florins d’or, lesquels je promes de 
paier en jusques au jour des bulles, qui vient, prochainement venant 
et les pourter en ung chatiaulx qu’ils ly nomerent au pais de Liege 
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sus Mieuse. Et promes cecy a tenir ferme et estable sus la part que 
j’atens ä avoir en Paradis; et encor avec ce promets de jamais n’en 
rien dire ä homme du monde ne du Heu oü j’ay este. 

La lettre faicte ils la prinrent et rempourtirent pour montrer 
au capitaine; mais ils ne le disoient point ä Phelippe. Le capitaine 
y reinist plusieurs choses de sa propre main et la firent tout retraire 
au dict Phelippe; puis la remontrerent encor au capitaine et encor ne 
fut-clle point bien a sa guise, car il s’avisait et y remist encor plu¬ 
sieurs aultres choses qui estoient paroles non pas de chretien, mais 
de Sarasin; car il y mist comment le dict Phelippe renioit dieu, notre 
dame, cresme et batesme en prenant chambre es abismes d’enfer, 
au tousjour mais perpetuellement, on cas que sans nul sy se n’ache- 
visoit tout ce qu’il avoit promis au joor dict, ne que jamaix tant 
qu’il viveroit ä homme du monde ne diroit oü il aroit este, ne la 
plaice, ne le Heu, ne personne de Toste), se nulle en cognissait, ne 
nomeroit et avec cela avoit mis en la lettre mil florins d’or en Heu 
dez v.c. Et fut la diele lettre recripte trois fois avant qu’elle füt bien 
au gre du vrny capitaine et fut forxe a Phelippe d'y mectre mil flo¬ 
rins en la somme; mais il ne luy en chailloit comment qu’il en füt; 
mais que il en fut hors. Aprez, quant la dicte lettre fut bien a leur 
gre et que le capitaine retournist encor une aultre fois et apourtast 
ung misset d’esglise auquel estoient escriptes les evangilles de dieu 
et firent mectre Phelippe en genoulx et luy firent faire encor les 
plus diverses sermens du monde en tenant les mains sus les saintes 
evangilles et en reniant dieu cresme et batesme et tant de divers 
sermens qu’il n’y ait homme s’il est bon crestien, que les cheveulx 
ne luy en deussent dresser en la teste cn les oyant. Et en faisant 
ces sermens lä, luy faisoient promectre de tenir ce que la lettre 
chantoit et encor plus; puis aprez ce fait, comme chiens qu’ils 
estoient, ils avoient mis une ostie entre ij fuillets du breviaire en di- 
sant ä Phelippe qu’elle estoit sacree et la vouloit prenre aux mains 
celuy qui se disoit capitaine pour la mectre en la bonche de Phe- 
lippe; mais Pier le fourrier qui le gouvernoit, luy dit: Ha sire, vous 
ne la deves point touchier. Adont print celuy pourtiet ung coutiaulx 
et le boute dessoubz Tostie pour la faire venir dessus le bourd du 
breviaire et fit airrier encor jurer a Phelippe qui estoit a genoulx 
devant eulx, qu’il tenroit ce qu’il avoit promis et on cas qu’il non 
tenroit que celle ostie saerüe qu’il re^oiroit füt a son dainnement 
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Phelippe voiant lenr grant chienerie et maülvistie so print a pleurer 
et a trembler de pawour, car Sarasins ä peine l’eussent fait, et diffe- 
roit de la prenre et re<joire. Comment, ce dit celluy traistre, qui se 
faisoit capitaine, ne la voullez-vous point regoir? Helas, messeig- 
neurs, respont Phelippe, je vous prie pour l’amour de dieu que vous 
vous entrepourtes de feiles choses faire. II fault que le receves, re¬ 
spont celuy traistre, en promettant de tenir ce que vous nous aves 
promis. Pier, qui avoit gouverne Phelippe, voiant qu’il ne la vouloit 
point re<joir, se tire pres de luy et luy dit qu’il la regut, c’est assa- 
voir cello ostie sacree, puisque le capitaine le voulloit; puis luy dit 
tout bas en l’oreille qu’il la prenist hardiment et qu’elle n’estoit point 
sacree et luy jurit pour vray. Phelippe oyant ce que Pier lui avoit 
dit et certifie la prent et re<;ut en promectant les promesses devant 
dictes. 

Quant tout fut fait, il estoit desjay bien tairt et ennuioit fort a 
Pier le Gaiscon qui tousjour attendoit ä villaige. Le capitaine luy 
mandait dire qu’il aillait atendre sus le hault chemin; car la guette 
de leans avoit veu le prisonnier qu’on amenoit comme il disoit et 
qu’il les rencontreroit ja illec sur le chemin et ainsy le fit-il. Et 
firent celle faintise, disant que Phelippe venoit de bien loing, et 
Pier qui gouvernoit Phelippe allait incontinent monier ä chevaulx 
et ailloit atendre dehors Chaivency oü il savoit c’on devoit mener 
Phelippe, et Goubert le despensier et celluy qui se disoit capitaine 
envoierent le dict Phelippe tout atour de la muraille et puis le des- 
xendirent en une fausse pourtenne qui respondoit sus la riviere ct 
croy que de vij ans devant n’avoit este ouverte et par la saillirent 
dehors et entrirent en ung petit batiaulx sus la riviere que Goubert 
conduisoit et s’en aillirent prenre terre bien a iij traits d’arbelette, 
loing de la plaice la ou Pier ä tout son cheval les atendoit; puis 
mirent Phelippe ä cheval derrier lui et prinrent congie d’eulx. 

Phelippe voiant l’air estoit comme tout aveugle; ne tairgist 
guere qu’il rencontrirent Pier le Gaiscon qui les atendoit sus le 
hault chemin; lä ou il lui avoit este dit. Et ne sembloit point que 
Phelippe venit de la plaice, mais semblait qu’ils heussent sailli du 
bois pourtant qu'ils l’avoient ainsy tourne par la riviere. Est-ce ycy 
le prisonnier? ce dit Pier le Gaiscon. Oy, respont Pier. J*en ai 
fait, dit-il, trois Cents Heues de chemin pour l'amour de luy et en- 
cor oncques ne l’avois veu. Ainsy cheminerent sans trop de paro- 
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les, car il estoit lairl et les chemins maulvais et passerent pardes- 
soubz Monmaidy. La riviere y estoit sy grosse c’on ne voioit rien 
des ponts et eurent grant paine de paisser et Phelippe demandoit 
encor a Pier se celle ostie qu’il avoit regue estoit sacree; lequel 
luy dit que nenny. Or firent tant qu’ils ariverent a Mairville; raais 
il estoit bien une heure en la nuit et les pourtes estoient fermees. 
Sy mirent leurs chevaulx a dehors la ville, a l’ostel st Anthoinc et 
Pier Ie Gaiscon ait escrie la guete qui estoit sus la pourte et luy 
priait qu'il aillait dire au prevost de Monmaidy qu’ils estoient venus 
et qu’il leur fesit ouvrir la pourtene du chaliaulx. Adont s’en ailli- 
rent tour autour de la ville pour venir au chatiaulx; la venus ne 
trouverent a qui parier. Pier le Gaiscon rescriait tant quc la guete 
du chatiaulx vint; sy ly priait le dict Pier comme il avoit fait a 
Faultre guelte de l’aullre pourte, en luy promeclant une quarle de 
vin. Ainsy furent la grant piece en atendant avant qu’il eust parle 
au prevost et que le prevost eust parle ä ceulx qui devoient estre 
ä owrir la dicte pourte et ainsy il fut bien tairt, puis vinrent et 
ouvrirent la pourtenne et entrirent dedans, c’est assavoir Pier le 
Gaiscon et 1’aullrePier et Phelippe; et aulcuns aultres, qui les avoi- 
ent la menes, lesquels estoient de st Anthoine, s’en retournirent 
au dict st Anthoine. Adont s’en aillirent tout droit en une ostellerie 
empres de la liaille oü estoit le prevost, lui et ses gens, qui estoient 
au soupper. Mais Phelippe avise en entrant en la chambre s’il ve- 
oit en la table nul de ses oncles, freres a son pere, comme on luy 
avoit donne a entendre et dit. Quant il vit que nul n'en y avoit, il 
fut bien embaihis et luy vint en pensee qu'il estoit de reebief trahi 
et que pour cela ils l’avoient ainsi amene secretement et de nuit; 
car il luy sambloit du prevost que c’estoit le Lorain qui l'avoit prins 
et en fut le dict Phelippe tout esmu. Le prevost le voiant ainsy em¬ 
baihis l’appellait et luy tendit la main; aussy fit Robert, fillaitre ä 
Pier Ie Gaiscon et gcneralement tous ceulx qui lä estoient luy font 
ung bien venant, reserve son oncle Collignon de Gaudiet de Noe- 
roy lequel ne disoit mot et atendoit que Phelippe luy fit aulcune 
chiere et estoit la sans mot dire; mais le dict Phelippe estoit sy 
trouble qu’il ne le cognissoit et estoit sy pres qu’il Ie touchoit. Col¬ 
lignon de Gaudiet voiant cecy, ne se poult tenir de plorer. Helas 
dit-il, Phelippe, mon tres chier araey, cornment ne me cognisses- 
vous point que aulcune chiere ne me faictes? Adont l’entent Phe- 
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Hppe a la parole, plus tost qu’il ne le cognul ä veoir et l’embraisse 
tout en plorant; puis ce fait, le fit le prevost aseoir erapres de luy 
et les aultres en ensuiant. Au cellui soupper chacun le regairdoit 
et avoit pltie de luy pour raison que sy longuement avoit este en 
prison a tort et sans cause, et deviserent de plussieurs choses du- 
rant le souppe lesquelles je laisse. Aprez le soupper, 'chacun s’en 
aillait couchier: Phelippe coucbait avec Pier celuy qui l’avoit gou- 
verne et luy dcmandait le dict Phelippe qu’il luy vouxist dire et 
nommer celluy qu’ il luy avoit lousjour promis de dire en prison, 
c’est assavoir celluy qui avoit este cause de sa prinse; mais il ne 
l’en voult ricn dire. Comment? ce dit Phelippe, vous mavies dit 
que vous me le diries. Or avoit dit Pier a Phelippe comme vous 
aves oy cy-devant que celuy-lä esloit qui avoit envoie la lettre a 
Chaivency, quant on devoit aller querir la ran<;on ä notre dame de 
Mave comme vous aves oy cy-devant. Et quant se vint au soup¬ 
per, Phelippe fut venu entre plusieurs paroles, Robert et Pier le 
Gaiscon en presence du prevost se escusoient de celle lettre en di- 
sant que le capitaine leur avoit seu mal gre, ä tort pour la lettre 
qu’ils avoient envoyee, et en tinrent grant parlement ensemble lei- 
lement que Phelippe cognust par cela que cculx, que Pier luy avoit 
tousjour dit, esloient Pier le Gaiscon et Robert son fillailre; mais 
depuis avoient besongnie pour l’une des parties et pour l’aultre, 
-comme gens qui servent a ij aultels, et partant le dit Pier ne l’en 
voult plus rien dire et par cella Phelippe n’cn demandait plus. 

Or aves oy coinment Phelippe fut delivre de prison et fut par 
nng jour de st Thomas devant noel en l’an mil iiij.c iiij.xx et xj ans. 
Le lendemain tout le jour furent et ne bougerent Phelippe, ne ces 
gens de Mairville et le prevost print congre et s’en retournist ä 
Monmaidy. Celuy jour n’allait point Phelippe hors de l’ostellerie; 
le lendemain, qui estoit venredy, se partirent de Mairville et che- 
vaulchirent tant qu’ils vinrent couchier en ung villaige nomine Use- 
raille; mais avant le departement fit Phelippe donner a Pier qui 
l’avoit gouverne vj florins d’or; les v pour luy et l’aultre pour Gou- 
bert. Or pour venir au prepos, quant ils furent a Uxeraille l’oste 
leur demandoit merveille; mais Phelippe n'en voult oncques rien 
dire; et leur dit l’oste que son fils avoit este celuy qui les avoit 
guides jusques a Billey, quant on les enmenoit, et leur contait tout 
comment qu’ils avoient dit que c’estoient pouvres pellerins, aussy 
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leur contait de Jefaan de Landremont et comment que Frecquegnon 
le filz le marchant estoit revenu de prison, car Phelippe ne savoit 
encor rien qu’il fut este prins. Le lendemain se partent pour venir 
ä Mets et s’en vinrent par Noeroy, a laquelle on leur fit bonne 
chiere. Pier le Gaiscon ne venoit point avec eulx, sinon Robert son 
fillaitre et Collignon de Gaudiet et ung aultre chareton, lequel avoit 
preste sa robe ä Phelippe et avoit le dit Phelippe des habillements 
de plus de x personnes; car l’tfng luy avait preste ung bonet, Paul- 
Ire ung chapialx, Paultre ung gipon, Paultre des chausses, et des 
soullers, Paultre des mouffles et ainsy cbacun y avoit fait son al- 
mone et tout n’en vailloit rien et encor n’esloit pas bien habille. 
Robert demourait ä Noeroy et Collignon de Gaudiet et Phelippe 
s’en vinrent a Mets par le pont Thieffroy. Phelippe s’en aillait de- 
vant affin qu’il ne fut cognus, tout par derrier les murs, tant qu’il 
vint enchiez son pere en la rue de la haie. La venu, il fit attendre 
son oncle Collignon ä l’huis et sonnait la clochette; la servante vint 
qui par avant le cognissoit bien ef alours le cognust point. Que 
voulles-vous? dict—eile. Je veulx parier au roaistre de ceans, respont 
Phelippe. 11 n’est point ceans, dit-elle. Sa mairaitre, qui estoit ä Po¬ 
stei et qui maintes lairmes en, avoit gettees pour l’amour de luy, 
l’entendit au parier et vint a l’huis et l’embraisse tout en ploirant; 
quant eile le vit en tel estat et ainsy vestu, penses que le euer Pen 
fist mal. Le maire son pere estoit ä la pourte du pont des Morts, en 
les atendant; car il avoit oy dire qu’ils venoient, et avoit este bien 
ij jours qu’il ne povoit dormir ne repouser de nuit, et de jour alloit 
a la pourte pour regairder s’il les veoit venir, et estoit en sy grant 
soucy c’on ne le pouroit penser, partant qu’il luy sembloit qu’ils de- 
mouroient trop, et alloit le powre homme et venoit comme fist la 
femrne Thobie en atendant le petit Thobie et pensoit que son argent 
el son filz estoient aux champs et que ce seroit une chose plus ma- 
vaixe ä faire que par bonne guere, et ainsy ne povoit le powre 
homme avoir bien, tant qu’il oyt novelle de son filz et qu’il le vit. 
Et ainsy comme il estoit lä atendant, sa servante le vint querir et luy 
dit que ung homme le demandoit. Quant il fut venu et il vit son filz 
en tels habis, penses qu’il ne luy eust este possible de dire ung mot 
(Tune grant piece et tenoit son filz embr.asse en plorant, tant amere- 
ment qu’il n’y ait homme, s’il l’eust veu, qui n’en eust pitie, et ainsy 
fut ungne grant piece. Phelippe voyant son pere d’aultre couste qui 
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encor n’avoit fait sa bairbe et qui sembloit estre ung poürre bomtne 
demandant son pain, ne de poult tcnir aussy qu'il ne plorait et tont 
en plorant recomfortait son pere qui faxoit infini regret et esloit pi- 
teuse chose ä oyr. Aprez plusieurs paroles et plusieurs regrets le 
maire dit a son filz: Mon filz, allons-nous-en a notre dame la ronde 
a la grant eglise; car ainsy l’ai woue. Et achetait ung cierge et luy 
pourtaist. Phelippe adont laissait aller ses cheveulx qui estoient en 
son bonnet et qui n'avoient este couppes des qu'il avoit este prins, 
et cy avoit este xiiij mois en prison, c'cst assavoir ung an et ij niois 
et pourtant luy venoient iceulx cheveulx a la couroie; raais ils 

a 

estoient tant orts que merveille et pourtant plusieurs filles estoient 
par la ville qui point ne le cognissoient et cuidoient que ce fut une 
fille deguisee, car il n'avoit encor point de bairbe qui rien fut. 

A celle heure qu'il esloit a la grant eglise et que les novellCs 
vinrent qu'il estoit venu, il ne fault point demander s'il eust des bien 
viegnant; car tous les chainounes qui la estoient le bienviengnerent' 
et tant d'aultres gens qu'il ne savoit auqucl respondre; car chacun 
l'amoit et avoit este cource de son mal et quant il fuit prins, il avoit 
le meilleur bruit et los de jamais, et plussieurs de ses amis ploroient 
en le voiant. Aprez ces choses, s’en retournirent a l'oslel. Lende¬ 
main qui estoit la vigille de nocl firent dire une messe devant -notre 
dame la ronde et y vint Frccgnon et ses enfans pourtant que le 
maire et luy s'estoient tenus compaignie loingtemps en leur desola- 
cion et avoient maintes fois alle devant les seigneurs ensemble. Nul 
ne pouroit dire les gens qui venoient a Phelippe pour le huchier bien 
vienant en celuy jour et encor plus de vj seinaines aprez, et chacun 
voulloit et desiroit savoir commcnt qu'il avoit este prins et de qui et 
ou il avoit este mene et comment qu'il avoit este traicte et s'il avoit 
eschappe ou s'il avoit paie ranpon. Mais Phelippe les faisoit tout ung 
et n'en disoit mot; non pas a son pere ne l’avoit-il voulu dire encor, 
tant qu'il se fut consillie des promesses et jurement qu'il avoit faits 
en prison. 

Tantost incontinent que les seigneurs sourent qu'il esloit venu, 
meyme en celuy jour \ä le manderent en la chambre en pallais et 
son p£re et luy et luy enquierent et demandent de la chose commenf 
qu'il en avoit alle et s'il avoit paie ran<;on ou non. Le maire respondit 
qu’il en avoit paie v.c florins d’or et luy avoit coutd plus de v.c 
francs en poursuite. Aprez demanderent a Phelippe s'il avoit tous- 
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jour demoure ä Chaivency el plusieurs aultres choses luy enquie- 
rent; mais Pbelippc ne leur en dit aullre chose pour l'heure, sinon 
qu’ils l’avoient mene hors de leans les yeulx bandes; aprez ce que 
son pere n’estoit venu et l’avoient tournoie parmey les bois; mais il 
ne savoit ou il beut tousjour este, ne du saillir pareillement n’en 
avoit rien veu. Aprez ces choses s’en aillirent en leur maixon et se 
fist Phelippe bairbier ses cheveulx et son pere pareillement fit faire 
sa bairbe et vetit une aultre robe pour la venue son filz, et fit vctir 
Phelippe en ses habis et luy oslait sa chemisc et ung mauvais lin- 
cieulx qu’ils luy avoient donne qui estoit lout pouri, aussy esloit sa 
chemise et puoit tant. Tant de gens vcnoient en chiez ie maire que 
merveille. Lendemain fut jour de noel, l’on allait ä l’esglise, comme 
bon crestien doit faire, et au sourplus fut le prisonnier tres bien 
traicfte duranl les festes; il print soulas et joie de ce qu'il poult, 
nonostant que le euer luy fit bien mal que ainsy mechaniement avoit 
perdu son temps et de ses biens une partie, et pensoit comment qu’il 
pouroit faire au capitaine, car Pier luy avoit dit au despartir que s’il 
envoioit une petite lettre au capitaine, en se recommandant ä luy et 
en se ascusant du sourplus de la ran<;on qu’il avoit promis, qu'il se 
tenroit bien content; voir mais que il nc dit point oü il auroit este en 
prison, et encor dit le dict Pier que s’il voulloit retourner a Chai¬ 
vency pour demourer que le capitaine luy feroit du bien comme 
aultre fois luy avoit oy dire; car les lettres que Phelippe faisoit luy 
plaisoienl fort, tellement que s’il y voulloit aller pour le servir qu’il 

le recompenseroit bien de ce qu’il avoit perdu. Et pourtant fist Phe- 

• • 

lippe une lettre au capitaine en se escusant qu’il ne ltfy estoit pos- 
sible de faire ce qu’il avoit promis et l’envoiait ä Chaivency parPier 
le Gaiscon ung pelit aprez les festes de noel, et enmenait le dit Pier 

9 

trois demy cowes de vin qu’il olt pour ses peines et olt son fillailre 
et Collignon de Gaudiet quelque chose, et tant de gens cn prenoient 
que merveille estoit que le maire n’estoit hors de patience; car chac- 
un en avoit prins, tant les messaigiers de la eite que les aultres, 
entre lesquels vint messire Anthonne de Pont sus Saille qui s'en 
avoit fort traveillie, car comme vous aves oy, partant que le maire 
faisoit pour luy et estoit aulcunement son maire ä lieu de Vigneulle, 
lequel demandait au maire xl francs pour ses peines, en disant qu’il 
n’en eust point encor autant fait pour cent Le maire cuidoit qu’il 
n’en deust rien prenre; toutelfois, il demandait graice et a grant 
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peine fit tant qu’il eschaippait pour xxv francs, et furent tousjour 
nouvelles coustanges sus le powre homme. 

Or aves oy la prinse et la delivrance du maire de Vigneulle et 
de son filz, maintenant parlerons ung peu de Jehan de Landremont 
et de Chairle, chaitellaln du pont Thieffroy, lesquels estoient prins 
a Mets en fostel du doien, pourtant qu’ils avoient voulu trair la ci(6 
et delivrer en la main du duc Regne de Loraine, et durait jay ceste 
trayson des la guerre qu’il mist le siege au ste Ruffine devant que 
Phelippe fut prins et astendoient tousjour qu’ils puissent venir a leur 
intencion, mais jamais n’y porent venir. Pourtant firenl les Lorains 
en tnaniere d’unq paix fouree, affin que les gens d’annes qui estoient 
a Mets s’en allaissent et qu'ils puissent aprcz tnieulx venir au dessus 
de leur enlrcprinse, comme j’äy dit dessus. Gt estoient conduitteurs 
de la trayson Jehan de Landremont lequel estoit treize et de justice 
pour celle annee et estoit capitainc au pont Thieffroy a son tour, 
quant il y gairdait et l'aultre estoit son comperc messire Jenon le 
Lombairt et Chairle le chaitellain le tiers, et estoient lout comperes; 
mais jamais n’avoient sceu venir ä leur intencion pour meclre la 
chose en eilet en ij ou trois ans qu’ellc avoil dure, jusque ä la saincte 
Katerine passee, ä laquelle faisoit sy terrible tcmps, quant frere Ni- 
colle ei-devant dit allait d Gouxe parier ä capitainc de Cbaivency 
pour le fait de Phelippe, comme vous aves oy. Mais adont estoit en 
ceste semaine lc dit Jehan de Landremont capüaine ä la pourte du 
pont Thieffroy et avoit delibere de delivrer la eile, tellement que 
grant airinee se faisoit en la duchie de Bair, et par conclusion Jehan 
de Landremont devoit logier bien environ xxiiij compaignons qui 
devoient venir ä Mets celle nuitee et se devoit faire tout secretement 
et devoient estre armes a la couverlc, dessoubz leurs mantiaulx et 
avoit achete du poisson pour eulx; mais comme vous avez oy, il fit 
ung si terrible temps et de grand yave que les compaignons ne 
pourent venir et deinourait la chose ainsy. 

Ce temps pendant se avisait Chairle le chaitellain ou il fut in- 
spire par la vierge Marie, notre dame d’esperance des Cairmes, 
comme il confessit depuis que la benoitte vierge l’avoil inspire a cela, 
tellement qu’il se aillait comfesser; et aprez plusieurs aultres choses, 
qui trop loingues seroient a raconter, il s’en aillait en I’ostel Seig¬ 
neur Jehan Chaverson lequel avoit este son maistre et fit cy comme 
le confesseur luy avoit enchairge et luy contait tout de point en point 
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la traysön, dont mcssire Jehan Chaverson fut bien embafais, et con- 
seillait au dit Chairle de tousjour perseverer avec les aultres en fai- 
sant semblant qu’ils n’en seussent rien et n’y avoit homme qui le 
seut comme on voulloit dire, que messire Jehan Chaverson et mes- 
sire Michiel le tiournaix son sire et encor aulcuns et la pluspart di- 
soient qne Chairle leur avoit dit grant temps devant la ste Katerine; 
mais ils n'en avoient jamais voulu rien* dire et ly avoient les dessus 
nommes fait prenre dons des Lorrains, lesquels il avoit re<;u ä plu- 
sieurs fois comme son proces qui trop loing serait a raconter le 
contenoit et coinmc le dit Chairle le me dit et conlait tout au loing 
de sa propre bouche, bien deini-an aprez en me monstrant la belle 
maixon que Ton lui avoit donnee pour demourer, la oü st Lcvicr 
fut ne. 

Ainsy se passait la chose ung grant temps, tant que ce vint ung 
peu aprez la ste Kalerine que en la compaignie de l'airmee des Lo- 
rains, comme on vouloit dire, avoit ung Gaiscon qui aulcunement 
avoit heu debat avec d'aullres compaignons et pour ccsle cause s'en 
vint a Meis et vint acuser la trayson en la chambre des Ireize, comme 
on disoit. Mais il ne cognissoit point ceulx qui la dite traison de- 
voient faire; pourtant ne se gairdait point de le dire en prescnce de 
Jehan de Landremont qui la estoit en la chambre, lequel quant il 
l’oyt s’en aillait en sa maixon. Ou aultrement il fut dit pour ce que 
le duc de Loraine demandait une ayde ä la eite en inanierc d'ugne 
taillc; que les seigneurs en avoient este ensemble en conseil pour 
savoir s’ils la paieroient ou non et en lirent demander ropinion ä 
touttes les paroiches de Mets. Adonl les eschevins des diles paroi- 
ches vindrent doner response que Ton ne donnit rien a duc et que 
le puple amoit mieulx la guere que ainsy le faire. Et quaut on vint 
ä demander l'opinion du dit Jehan de Landremont, il dist qu'il estoit 
aulcune fois necessite de gecter un os en la goulle d'ung malvaix 
chien. Adont mon seigneur Nicolle de Heu ne se poult tenir de par¬ 
ier et dit: Ha traistre! Et incontincnt le mot dit, s'en aillait le dit 
Jehan, comme dit est, en sa maixon, et s'en cuidoit le dit^ehan de 
Landremont fouir en Loraine; mais quant messire Jehan Chaverson 
vitcecy, ils escuserenl la chose tout au loing en disant: Se nous 
alendons plus, nous perderons notre homme. Et inconlinenl l’aile- 
rent querir en sa maixon qui jay vouloit monier a cheval et l’amene- 
rent au palais, et incontinent fut prins luy et Chairle le chaitellain 
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et leur femme et furent mis en Tostet du doien, dont grant bruit en 
fut par toute la ville. Messire Genon estoit adoncque en Loraine 
dont belle Ten print, car on en eut fait nes que de Jehan de Lan- 
dremont. 

Jehan de Landremont estant en prison comfessit tout son cas 
et en encorpit messire Genon, et pourtant messeigneurs de la justice 
firent faire ung huchcinent qu’il se venit escuscr dedens vij nuits du 
crime de quoy il estoit chairge et de la trayson de quoy on Tencor- 
poit, mais il s’en gairdait bien. Et ce fut fait au temps, que Phelippe 
estoit novellement revenu de prison, la vigitle de Taparicion c’on dit 
les roys. Tantost aprcz en Tan mil iiij.c nonante et ung fut faicte la 
justice du dit Jehan de Landremont en chambre, au pied des de- 
gres; mais je vous veulx conler commcnt. 

Ung peu devant avoit mande monsseigneur le duc de Loraine 
a messeigneurs de Mets qiTils se gairdaissent bien de le faire morir, 
car c’estoit son pcnsionnaire et fut celle lestre faicte sans nule salu- 
tation; en laquelle estoit contenu commcnt et de quelle inort il feroit 
morir tous ceulx qu'il tenroit de Mets. Les seigneurs de Mets firent 
annoncer ceste lettre par toutes les paroches et fut comande qu’ils 
eussent conseil, chacunc paroche cnsemble, pour savoir s’ils le fe~ 
roient morir ou non et que ij hommes de chacune paroche fussent 
prins pour en dire aux seigneurs leur semblant. Mais tous furent 
d’une opinion et rapourtirent qu’il devoit morir et que les petits en- 
fanls en oyant parier de luy le jugeoient. Et pourtant celuy jour, 
vigille des rois furent les pourtes closes; on laissoil bien entrer, 
mais yssir non; pourtant y olt biaucopt de gens de villaige. 

Quant ce vint au matin, on avoit fait ung petit pairc en la plaice 
devant la grant eglise. La fut mene Jehan de Landremont et Chairle 
et fut lit son pources qui estoit moult grant. Aprez il fut mis a che- 
val et mene par les quairforts de Mets et Chairle aillait a pied et ä 
chacun quairfort on sonnoit la trompette et le maistre sergent es- 
crioit: Vecy Jehan de Landremont qui ait voullu trayr la eite et tous 
les habitans. L’on en ferait la justice aux ij heures aprez midy en 
chambre. Quant on Teut ainsy mene par tous les quairforts, il fust 
remis on palas, jusque aux ij heure aprez midy; puis a celle heure 
fut mene en chambre dessus ung grant eschafault et fut encore lit 
son proces duquel j’en dirai ung peu de la sustance. Premierement 
fut lit touttes les acointances que premierement avoit fait de Chairle 
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et de inessire Genon, et comment que le dit Chairle en avoit re<ju 
airgent plusieurs fois; mais la pluspart estoit par le consentement 
de messire Jehan Chaiverson anquel il avoit dit son cas secretement 
comme vous aves oy, lequel lny fit regoir une fois cnviron cent 
frans. 

Aprez fut lit comment que le dit Chairle devoit avoir une grant 
dame en Loraine ä femme et devoit tuer la sienne et devoit cstre 
seigneur d’ung chatialx nomme Lupy le Chaitel. Aussy devoit avoir 
ij ou iij inaixons de riches bourgeois en Mets pour en faire sa voul- 
lunte avcc tous les biens, comme la maixon Mairtin Clausse et 
d'aultres. 

Oultre plus, fut lit comment les xxiiij compaignons devoient 
venir la nuit de la ste Katerine couchier en Tostel du dit Jehan de 
Landremont, et aprez soupper devoient aller avec le dit Jehan de 
Landremont sus la pourte le plus secretement qu’ils eussent peu, et 
quant on eut laissie le dit Jehan de Landremont dedans, ils devoient 
enlrer avec luy et devoient tuer tous les aultrcs gairdiens. Cela fait, 
devoient aller au loing des murs jusque au pont des morts et devoient 
taer loutes les gnites; puis eust appele le dit Jehan de Landremont 
le chaitellain du pont des morts et y eut laissies dedans au cause 
qu’il estoit treize et homme de justice, et ils eussent fait d’eulx 
comme de ceulx du pont Thieffroy et ainsy eussent gaignie les pour- 
tes. Gt en dementiers qu’ils eussent fait cela, toutto l’armee devoit 
estre devant le pont Thieffroy on lieu c’on dit derrier Chambiere, et 
quant on eust ouvert la pourte ils fussent entres dedans par la pourte 
qui respont au loing des fousses de cost les ormes, sans ce que les 
aultres baisses pourtiers en scussent rien et ainsy eussent entre nui- 
tamment en la eite. Et estoit conclus et passe au conseil du duc de 
Loraine, comme il fut dit audit pources qu’ils devoient tuer homme 
et femme et enfans sans espargnier nulluy et devoient faire une 
nowelle Mets; mais la chose fut aullrement, la merey dieu qui les en 
gairdait. 

Toutes ces choses et plusieurs aultres qui trop loingues se- 
roient a recripre furent dictes au dit proces, et confessit tout le dit 
Jeban de Landremont. Cela fait, il y avoit dessus celuy grant table- 
ment ou eschauflfault en maniere d’une large et espaisse planche qui 
estoit droite dressäe et y avoit en celle planche une grosse cheville 
ou le dit Jehan de Landremont fut mis en chevalchant le dos contre 
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la planchü et y avoit une corde qui passoit par celle planclic qui ie 

& 

Iioit parmy 1c col ct cn semblant maniere par les bras, cornmc un 
homme en eins. Les religieulx qui lä esloicnt le recomforloient, 
inais ii avoit tres bon couraige et en pnrlant a eulx faixoit uianierc 
de rire. Adont le bouriaulx mistung cuvialx devant Iuy pour tomber 
le sanc; il avait ja devetus son propoint et n’avoit que ses chaosses 
et sa cheminsc, et puis print le dit bourialx son coutialx et fendist sa 
cheminse et Ton vit son ventre qui esloit blane et gras. Puis apres 
aulcuns vouloient dire qu’il luy avoit couppe son menbre viril et le 
serabloit qu’il l’eust gete on cuvialx. Je vis faire la justice, mais je 
n’en scay rien de vrai et fut tantost qu’il eut copp6 sa cbeniise, aussy 
pourtant qu’il avoit brais. Aprez cela luy aconience le dit bouriaulx 
au fendre le ventre cn acomen<;ant tout dessoubz ä pelit ventre et 
luy bontait le couliaulx illec en fendant jusques (out liault en l’eslo- 
v niac; puis le fendit au travers du venire et en crus et luy tirant tou- 
tes les tripes on cuvialx. Apres prent son euer et luy montrait et cn 
faisant cela le sanc iuy montit tellement au visaige qu’il estoit noir 
comme moure, et se tacoit et fraipoit sa teste a la plancbe, en es- 
criant: Jliesus, ct ainsy mourut de male mort. Cela faict on luy bru- 
lit les tripes et son corps fut mis en iiij quairtiers; l’ung fut miss 
porte Champeneuse, l’aultre au pont Remont, l’aultre ä la pourte ä 
Maiselle et l’aultre au pont ThielTroy et Phelippe vit touttes ces cho- 
ses faire et cschevir. Et la teste du dit Jehan de Landremont fit 
mise en une lanee, Inquelle estoit toutte couverte de blanc fer, sus 
la porte du pont ThiefFroy au plus liault et sembloit grant temps 
aprez qu’il fut vivant pourtant que une partie du sanc luy estoit de- ' 
mouree au visaige et lui avoit monte pour la destresse de mort. 

A Chairle le chaitellain l'on ne fit nul mal. Tunt de mondc y 
avoit ä celle justice faire que c’estoit merveille et maintes gens en 
laisserent ä mangicr chair ä la bonne nuit des rois pour sa graisse 
chair qu’ils avoient veu descouper. Ne tairgist guere aprez que Ton 
fist une pourcession generale n la cause de ceste traison cy et fut 
le sermon aux Cairmes, et en celluy serinon fut descorpes Chairle 
le chaitellain de la trayson; et fut fait commandement a chacun sus 
corps et sus bien c’on ne hiy reprochit point, car il l’avoit rcvellee 
au cop et au temps. Et aussy pour ceste cause messeigneurs de la 
eite luy firent de grans biens, car ils luy donnirent la grant maixon 
on hault de Jurne oü fut nes st Livier et luy donnerent ij.c ft d’ergent 
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ei encor la huulte probende a l’hopital et cbacun moix sa vie durant 
c ss. et s’il moroit devant sa femme, eile en aroit 1 ss. sa vie durant 
et parcillement leurs enfans qu’ils avoient en mariaige, ä ung chac-un 
d’eulx, chacun moix 1 ss. leur vie durant; et avec ce l’afranchirent 
de tout debil de ville en quelconque maniero que ce fut, et de tout 
ce Ten firent bonne lettre scelees du scel de la ville, commc le dit 
Chairle l’ait conte depuis ä Phelippe. 

Or laissons le parier d’eulx et parlons de Phelippe. Apres ces 
choses fut Phelippe ung peu de temps en l’ostel son pere environ 
vj semaines; aprez il s’en aillait arrier demourer enchiez Dediet Bail— 
lait le mairchand. Et quant le prinstemps fut venus, il acommence 
ä ailler veoir les Alles comme il avoit fait devant qu’il fut prins et 
souverainement aillait veoir la Alle le maire le Sairte de Lessey et la 
fit demander ä femme, pourtant qu’elle Pamoit fort. Aussy faisoit sa 
mere et tous ses amis; mais eile avoit ung frere plus ancicn d’elle, 
lequel le pere eust voulluntier marie le premier, et pourtant respon- 
dit son pere au pere de Phelippe que la paixe n’estoit point encor 
du tout faicte et qu’il n’avoit point cntencion de la marier devant la 
st Remey l’an iiij.xx et xij ans. En ce temps pendant Phelippe l’ailait 
tousjour veoir et luy Ast-on bonne chiere et aussy en ce temps fut 
prins Picavat a Mets, lequel avoit vendu le maire et Phelippe comme 
vous aves oy cy-devant. Mais il ne fut point prins pour celle cause, 
car on luy avoit pairdone; ains fut prins pour ung chevaulx qu’il 
avoit derobe et fut le dit Picavat pendu au gibet de Mets et une par- 
tie des aultres qui avoient este au prenre le dit maire furent pendus 
devers Mairvilie. Aussy en celuy temps courroit Blaise et faisoit 
moult de mal au pais de Mets et print plusieurs prisonniers. 

Or dont, pour venir au prepos, quant ce vint la st Remey, le 
maire de Vigneulle parlait arrier au maire le Sairte de Lessey et At 
parier pour sa Alle qu’ikdemandoit pour son Alz Phelippe et de tant 
que le maire de Vigneulles chaissoit fort la chose; encor aussy fort 
ehassoit la mere de la Alle, laquelle desiroit que le mariage se At; 
aussy faisoient tous leurs amis, mais le maire le Sairte differoit tous¬ 
jour en disant qu’il esloit guere et qu’il ne l’oseroit encor marier. 
Car en celuy temps vint le roy des Romains a Mets avec grant com- 
pagnies de gens tant a Mets que dehors, lequel roy voulloit aller 
encontre le roy de France, et luy Ast-on une belle bienvenue ä Mets 
en luy donnant plusieurs dons, mais il demandait encor une grant 
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ayde ct cy fut une espaicc de temps a Meis, puis s’en aillirent en 
France. Et ainsy fut Phelippe renfuse la seconde fois et se paissai- 
rent les choses ainsy prez d’ung an, jusques en l’entree de caresme. 
Adont racomengait le maire de Vigneulle ä parier de ceste inatiere 
pour ce qu’il veoit que la Alle et sa mere y avoient grant voullunte 
et que la chose se föt jay faicte ä la st Remey, se ne fast este aul- 
cuns bouteurs qui en destourbirent le maire le Sairte. Adonc re- 
spondit le maire le sairte qu’il ne differoit point, mais il avoit fait 
serment que dcvant pasque ne la marieroit point, mais a pasque il 
esloit tout delibere de ce faire. En ce temps pendant vinrent aulcuns 
au maire de Vigneulle qui luy annoncirent la Alle le maire Leloups 
d’Angondange, entre lesquels ung mairchand de Mets nomme Jehan 
de Haitange qui avoit eu la suer de celle Alle et estoit genre au 
maire Leloups en pairlait. Et aprez plusieurs aultres paroles dit le 
dit mairchand au maire de Vigneulle que luy et le maire Leloups 
voulloicnt aller diner la vigille du my-quarcme en sa maixon et ainsy 
en fut fait. Le maire de Vigneulle mandait querir Phelippe encbiez 
Dediet Baillait et en venant qu’il At il passait par le merchie et trou- 
vait Sabellin la Alle le maire le Sairte, laquelle Alle luy dit qu’il ne se 
tenist point mal content de la response de son pere, car sa mdre 
avoit este le jour devant a Moullin ct avoit prie dame Bonne, femme 
a seigneur Pier Baudouche, qu'il vouxist dire au maire le Sairte son 
mary, qu’il ne renfusit plus le maire de Vigneulle. Et pourtant, dit la 
dite Zabellin, se vous voules atendre jusque ä paicque, je scay bien 
que mon pere ne vous renfuserait plus. Et aprez plu9ienrs paroles 
s’en aillait le dit Phelippe en l’ostel son pere et trowaist Leloups et 
Jehan de Haitange son genre. La table fut mise et il dinairent, a la 
An du diner acommence le dit Jehan de Haitange a parier de ce 
mairiaige cy, car le maire Leloups estoit Allemand et ne savoit point 
de roman, tellement que Phelippe entendit*bien a leur parole qu’ils 
voulloient tantost mairchander et pourtant il tirait son pere a part et 
luy dit que lc maire le Sairte luy avoit jay mis plusieurs alongements 
et quant se vcnroit a paicque par aventure n’en voulroit rien faire. 
Et ainsy nous tomberions de deux Sieges ä terre. Phelippe estoit 
en pensee de s’y consentir ou non, pourtant qu’il ne cognissoit point 
bien la Alle et ne l’avoit jamais veu c’une fois et aussy n’avoit jamais 
este en leur ville. Toutefois au gre de son pere il s’y consentit et 
fut fait le mairchie de Phelippe et de Mariette Alle le maire Leloups 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



V 


121 


et Umtost le Icudemain jour de my-caresme fiancirent et les nopces 
furent faictes en l’entree du moyx de maye aprez, auxquclles nop- 
ees furent presque tous les seigneurs de Mets et d'aultres gens bien 
v.c, qui tous furent bien servis. 

En ccluy temps retournirent les gens d’airme de France et fut 
la paix faicto entre les deux rois, c’est assavoir le roy des Romains 
et le roy de France. Aussy ung peu apres par ung jour du real 
dimcnche, apres la pentecouste Tan mil iiij.c iiij.xx et xiij ans fut 
publiee la paix a Mets entre monseigneur le duc de Lorainc et rnes- 
seigneurs de Mets, qui encor n’avoit este formee des qu’ils avoient 
mis le siege a sie Ruffine comme vous aves oy cy devant. Apres 
ces choses Phelippe et Mariette allairent demourer en Rempons 4 *^ 
leur menaige et Sabellin fut fort deplaisante, qu’elle avoit failly ä 
Phelippe; aussy fut la mere et tous leurs amis. 

Environ entour le moys de Jullet aprez vinrent logier aulcuns 
gens d’airme a Montoy; c’est une plaice qui estoit a messire Jehan 
Chaverson, lequel seigneur Jehan quant il le solt, y aHait avec de 
ses gens, pour les en cuider bouter dehors; mais ils firent teile es- 
carmouche que le dit messire Jehan Chaverson y fut presque tue et 
y olt l’une des jues toute fendue et les dens rompues. Et ces gens 
icy demandoient leur part du butin c’on avoit amene de Rombay, 
durant la guere passee et disoient que messire Michiel le sire le dit 
seigneur Jehan leur retenoit, car ils estoient adont aux gaiges de 
Mets et yceulx retournoient adonc de France et pour ceste cause 
firent plusieurs mals puis s’en aillirent. Ne tairgit guere aprez en- 

0 

viron la st Remey qu’il y olt ung gentil bomme d’Allemaignc nomme 
monseigneur de Bouxatte, qui avoit este aux gaiges a Mets et avoit 
prins guere oncontrc la eite pour ung cheval c’on disoit qu’il de- 
mandoit, tellement qu’il vint une matmec avec grant rotte de gens 
d’airme, ung peu devant la st Remey et boutait le feu a Malleroy, a 
Ercansey, a Allexey a Aiey et a plusieurs aultres villaiges, plus de 
x et enmenerent plus de xvij.c bestes a cornes et des hommes un- 
gne grant rotte et brulirent tant de ble que ce fut pitie, et ainsy a 
celle courxe firent moult grant dommaige. 

En celle semaine estoit Phelippe mis nouveliement a la haulte 
pourte des Allemans et estoit Mariette allee en Allemaigne veoir sa 
mere, fille a Jehan de Haitenge qui se mouroit; car en celle ennee 
lut grant mortafite partout. Ausy ung peu devant avoit este brulde 
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plus de la inoitie de Tbionville par fortune de feu, dont c’esloit pitie. 
Ung peu apres fut feit le manage de Jaicomin filz le raaire le Sairte 
et de Framjoize fille le raaire ä Woipy. En celuy lemps l’on fit ja- 
stice d’unc femme de Fornerue qui avoit voulu empoisonner son 
marey et fut brulee et le coinpaignon qui lui assistoit et devoit faire 
le fait, eust la teste tranchiee. Ung aultre, orfewe, eust la teste Iran- 
chiee, lequel avoit fait des faulx escus et esteit ung moult biaulx 
komme. Ung aultre le filz le masson de dessus les mollins eust les 
mains coppees ä Joiey et y fut brule pourtant qu’il contrefaisoit le 
prebtre et chantoit messe et sy ne l’etoit point et ausy avoit fait 
murtre et laircin. 

En celuy temps Plielippe vendoit draps et faisoit des chausses 
et estoit bien aise, car il avoit une bonne femme; mais fortune, qui 
jamais ne dort, luy ostait sa femme, et luy print le mal le jour de la 
sainct Nicollay, vj jour de decembrc, qui fut le mercurdy, et le mairdy 
aprez mourut, dont Phelippe en menuit grant deul et luy fit faire son 
Service bien et bonestement et fut la dite Mariette ensevelie devant 
Pautel notre dame stFerroy, ou eile gist. Dicu ait pitie de son airme, 
et de toute autre aussy. 

Ung peu aprez on iisl juslice d’ung Bourguignon, qui avoit beu 
compaignie ä une vaiche et fut brule. Ainsy vous aves oy comme 
Phelippe demourait weve de sa femme, dont il luy en fut bien grief. 
Le temps se passait ainsy jusques cn caresme et adonc son pere le 
voult remarier, et luy aonon<;oit-on plusieurs femmes, entre lesquel- 
les on reprint encor a pairler de Zabellin, la fille le raaire le Sairte, 
pourtant que Ton savoit bien qu’il l’amoit fort; aussy faisoit la fille 
et tellement que les ij peres en parlirent ensenible et eurent teile 
accort que par ung jour de la chier st Pier, xxv jour de fevrier, l’an 
stlj.xx et xiij en tut le mairchie fait du dit Phelippe et de la dite Sa- 
bellin en Postei messire Arnould de Clerey, chainonne de la grant 
cglise de Mets, lequel s’en avoit jay de loing temps fort traveillie 
pour l’ung des coustes et pour Paultre; et le jour de cuusyraodo 
aprez en suiant Pan iiij.xx et xiiij ans, fian<;aircnt a grant joie a Les- 
sey, qui fut le vj jour d’avril, et le xxj jour du dit mois poisirent, 
qui fut ij jours devant la st Georges, et firent une moult grant chiere, 
combien qu’ils ne faisoient que une petite noce, au regairPde la pre- 
miere qu’il avoit fait, et estoient les gens de Mets taut joieulx et ceulx 
du paiis aussy, que c’estoit merveille, pourtant c’on avoit bon mairchie 
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du blc et de vin. Et estoit Pannee en tout belle esperanco pour avoir 
des biens que merveille, taut en ble, en vin; et acomengoit Pannee ä 
estro fort trempee, tellement que les owriers avoient gaigni£ ä la 
vigne pour ung jour viij sous et n’en povoit-on cncor trouver. Les 
cerisiers et aultres arbres acomen<;oicnt desjay ä pendre; tont ce 
montroit estre chargie et pourtant estoient les gens joieulx; mais 
fortune, qui jamais nc dort, leur ostait ycelle joie, car le jour des 
nopees Pbelippe, se acomntence le temps ä enfroidir et plut de Pyave 
moult froide, tellement que la nuil tout fut engeile, les vignes et les 
fruits, non point seullement on ung Heu autour de Mets, mais par¬ 
tout, sans bien poc eschapper, au moins chose qui füt a compter; 
dont ce fut pitie et domaige. Et fallut trapper les vignes en auteun 
lieu, et pour ceste cause furent les gens sy abatus de joie, qu’il sem- 
bloit que le monde deust finer; car le jour des dites nopees on avoit 
le vin pour iiij deniers la quarte le millor, et le lundemain se ven- 
doit xij deniers; encor n’en trouvoit on point. Mais toutefFois les 
blef estoient biaulx et n’eurent point de mal pour celle fois, combien 
que le temps fut moult dangereux de tonneure; car a la ville d’An- 
cey avoit demoüre ung peu de belle vigne qui fossent tempetics le 
jour de PaRcencion Pan iiij.xx et xiiij ans. 

Le lundy apres celle ancencion vint a Mets en revenant de 
ste Bairbe, madame ln duchesse de Loraine, acompaigniee de grant 
gcntiQesse, et n'y fut que trois Jours et logeaist en Postei messire 
Conraird de ...ier; a laquelle messeigneurs de Mets et messeigneurs 
les chainoines firent de grants presenls, lant a ste Bairbe comme ä 
Mets; et au surplus fut festoiee tres bien et puis s’en raillait en Lo¬ 
raine. En celuy temps Pbelippe achetait la maison que fut Mangin 
Ic tailleur de derrier st Saveur, et y allerent demeurer luy et sa 
femme. Et ung peu aprez vint a Mets le frere de la meysmc du- 
chesse de Loraine, qui estoit de Galles, auquel fut fait de grants pre¬ 
sents. Aussy en ce meisme temps estoit Sabellin la femme Pbelippe - 
emjainte, dont le cUt Phelippe et tous ses gens en estoient bien joi¬ 
eulx; mais fortune, qui gueroie tousjour, voult qu’il print ä la dite 
Sabellin aulcune toux de froidure, qui ly vint en Pentree de l’hiver, 
parquoy eile en dechairgit devant que droit par un mairdy, le Pre¬ 
mier aprez la st Nicollay d’hiver et par tel jour, que son aultre femme 
MarieUe avoit este morte Pan devant; et par ainsy Penfant ne ves- 
quit point, dont Pbelippe en fut bien mari; aussy fut sa femme. 
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En ce meisme temps-cy fut qne le roy de France ailloit con- 
querre le reaulme deNaples; car Ie roy Ferrande estoit novellement 
mort et estoit roy son aine filz Alfonce, lequel n’estoit sinon duc de 
Callaible au temps que Phelippe demouroit au dit reaulme. Et disoit- 
on en cestuy temps present que le roy de France estoit desjay au- 
prez de Rome ct ung peu aprez vinrent los noveiles qu’il avoit gai- 
gnie tout lc reaulme de Naples. 

En celluy meisme temps par ung jour du grant mairdy de la 
grant semaigne de caresme, Tan iiij.xx et xv fut fait justice devant 
les pons de Mets d'une jonne fille eaigee de xviij ans, laquelle de¬ 
mouroit en l’ostel le gros Pieron des Mollins. Et fut la dite jonne 
fille menee au pillory depuis les x heures jüsques aux ij heures, 
comme la coustume en est; et puis fut menee devant les pons et 
«ust illec l’une des mains coupees et puis, celay fait, fut brulee et 
airse, non pas comme on art les aultres, car eile estoit haulte elevee, 
et incontinent qu’elle fut morte on estaindait le feu et fut mis son 
corps sus une rue; et luy mist-on empres d’elle ung petit enffant de 
bois; et avoit encor avec cela ung aultrc grant paipier, atachie ä la 
dite rue, auquel avoit ung enffant en pointure et sa mere qui le tuoit. 
Et tout ce fut fait pourtant, que la powre jonne fille avoit estä en- 
grossie d’ung mairchant estrangier et avoit tousjour nie a sa mai- 
tresse, qu’elle ne le seoit poiut; et une nuit qu’elle estoit en son lit, 
entour la chandelleur, devant qu’clle fut detruite, eile acouchait toute 
a par eile; mais avant que l’enfant fdt du tout ä monde, eile Pem- 
pougnait par la teste et le tirait dehors, puis le ruait en terre et le 
tuait, et le gairdait soubz son lit en des drapiaulz jusques au lende- 
main. Et le lendemain eile le ruait en ungne cisterne, qui estoit en 
ung cellier, ou l’on ne tiroit guerc souvent de l’yave. Mais de cop 
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de fortune y eust un gairxon de leans, qui besoingnoit aulcune chose 
au cellier et voult regairder a la cisterne et le vit et le monstrait a 
ung sien compaignon; mais ils ne savoient au vray que ce füt. Cy 
le tirerent dehors et trouvirent que c’estoit ung enffant, et ainsy 
qu’ils le tiroient hors de l’iawe, la fille vint au cellier et le print en 
son giron et le cuidait cacher et s’en cuidoit fouir; mais incontinent 
fut acusee a justice et fut prinse et brulee, comme vous aves oy, et 
souffrit grant tourment. Dieu luy pardont ses faultes et nous les 
nostres, car eile eust une belle repentance en la fin. 

L’an apres, Pan iiij.xx et xv retournait le roy de France du 
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reaulmc de Naples, lequel il avoit conqueste et laissait lä une parlie 
de ses gens pour gnirder le pais; mais il ne vint pas encor sy tost 
en France qu’il ne füt rencontre, comme serait dit cy-apres. Celle 
annee fut fort fertile en tout bien, car on heust milleur mairchie de 
ble, de vin, de pois, de feve, c’on avoit heu de vij ans devant, et vin- 
rent tous les biens en grant abondance, fors que des fruits, qui furent 
tous engeles, reserve les pomes; et furent les avoines chiercs, car 
on vendoit autant une quartc d’avoine que une de froment. En cel- 
luy teraps estoil Zabellin, la feinine Phelippe, de rechief enceincte et 
fut accouchee le xxiiij jour du mois de novembre l’an iiij.xx et xv 
d’une fille, laquelle heust ä non aprez sa grant daine, c’est assavoir 
Jaicomette et eust a pairain scigneur Arnoult de Clerey le chai- 
noine et pour mairaine la femme Poinsignon le braiconnier et la 
femme Collignon d'Auboncourt dit Faubelle le chaingetir. Ung peu 
devant la gesine fut Phelippe fort mallaide par l’espaice de ij nioix, 
tellement c’on n’y altendoit que la morl; mais dieu merey, il en fut 
reguery parmy la gesine de sa femme. Durant celle meismc gesine 
fut fait le mairchie de Ariouze la suer Zabellin et de Jehan Ainelz le 
fils Somenin Ainelz de Vaulz et bien poc aprez furent les noces. Ung 
peu devant fut tue Blaise, lequel par l’espaice de v ans avoit oste 
annemi ä la eile et avoit fait moult de mal. Mais les soudoiers Fe- 
spierent ung jour, qui tendoit sus aulcuns et le luirent luy et tous 
ses compaignons. 

L’an aprez iiij.xx cl xyj le lundemain du rcalz dimanche se 
partit Phelippe de Mets avec certaine compaignie et s’en aillirent au 
landi ä Paris; c’est assavoir: de Mets ä Gouxe, ä st Miel, ä Loupy, 
au Sonmemire, au Chaillon, a Apernay, ä Dormans, ä Chaitiaulx 
Thiery, ä Lisy sus Ours, ä Clecs, ä st Denis. Et puis furent lä tant 
ä Paris comme ä st Denis une cspacc de temps et s’en retournirent 
le chemin, qu’ils cstoient venus jusques ä Chaillon; mais lä arrivait 
ung messagier de Mets qui leur vint dire, qu’ils fussont sus leur 
gairde, car aulcuns malvaix gairxons tendoient sus eulx pour les 
detrousser ä la requeste d’ung de Nancy, qui demandoit aulcune 
chose ä Dcdiet Minairt le mairchand. Et pour ce prinrent le chemin 
aultre pari et s’en vinrent de Chaillons ä notre dame de l’Apinc, ä 
Bonpierrc le chaitel, ä Brisyaue, ä Ouche, ä Dieue, ä Pari en Woieve, 
ä Mets; en laquelle le jour de la st Jehan baptiste y retournirent 
moiennant la graice de dieu, sans nul dangier. 
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En celuy temps fut pris ung Allemand nomme Niclasse Conc- 
quez, lequel avok alle ä notre dame des Cairmes de nuk et avok 
alume vij cierges et avok sone la clochc et plusieurs aultres deri- 
sions avok fait, tellement que le puple en fut loul esmus. Et mandak 
celluy Allemand aulcuns des seigneurs pour venir aux Cairmes et 
leur denoinmait ij ou iij de la eite, qu’il disoit eslre traiclres ä la eite, 
et disoit que notre daine des Cairmes luy avoit annonce et pendit ses 
airmes devent notre dame et tellement que par ses parollcs fut le 
puple esmu et que les pourtes furent fermees celluy jour jusques 
a inidy. Et n’estoit pas de bonne mere ne, qui n’alloit veoir aux 
Cairmes, car celluy Niclasse fist et dit biaucopt de besoingne qui 
tropt loing seroient ä raconler. Mais en fin il fut trouve, que ce qu’il 
avoit dit des traistres qu’il disoit estre en la eite, c’estoit toutes men- 
teries et ne le disoit pour aultre ckose, sinon qu’il liaioit les person- 
naiges et aussy qu'il ruidoit avoir aulcun bien ou aulcune grnice de 
la eite, comme avoit heu Chairle, qui cscusait la traison Jclian de 
Landremont, comme cy devant il est escript. Et pour ceste cause 
fut le dit Niclasse mene au pont des morts et lä eusl la lainguc cou- 
pee bien avant en la bouchc et fut ce fait l’an iiij.xx et xvj le xxviij 
jour de jung. Et avee le dit Niclasse fut menee une jonne femme, 
qui estoit de devers Verdun, laquelie cust les ij oireillcs coupees, et 
la cause fut pourtant qu’elle avoit cste loing temps devant la dite 
vierge aux Cairmes en contrefaisant la fülle et la demoniaclc et di¬ 
soit qu’elle avoit les diables au corps et disoit merveille qui trop 
loingue seroit ä raconler; et y alloient les gens tous les jours, cuy- 
dan.t que ce fdt le diable qui parlait. Mais eil la (in fut la verile 
cognue et fut pugnic comme aves oy, et confessit qu’elle n’avoit rien 
fait, ne dit, que fut par le conscntement et conseil de sa mere, qui 
estoit avcc eile. Mais eile demourait encor en i’oslcl du doien et ung 
peu aprez fut bannie de Mets. 

Ceste annee cy fut aussy fertile, c’on avoit point heu en vij ans 
devant en bon ble, on toutte moniere de fruit et en vin, en tant 
grande abondance que merveille, et estoient les tonnialz causy aussy 
chiers que le vin. Mais l’annee fut tairdif au cause des pluies. 

Aussy en cestuy temps revint Chairle de Vailloy pour l’heure 
roy de France, lequel avoit este a Naples et en avoit conquis le 
reaulme et tout le pais; car le roy Farrendus estoit mort et son filz 
Alfoncc thint ung peu le realme. Et puis ung peu aprez fut fait roy 
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l’anelet du roy Fair ende, lequel estoit prince de Capua du temps que 
Phelippe y demouroit; mais le roy de France conquestait tout et 
eust grant guere enconlre les Yeniciens et les Milenois, avec les 
Napolitins. Et fut a celluy retour de Naple que le roi de France fut 
asailli, luy et son arinee par les Yeniciens et les Millannois en ung 
lieu en Lumbairdie, c’on dit Ffernowe, et y eust lä inerveilleuze jour- 
nee et baitaille. Toutefois coinrae il plut a dieu et ä monseigneur 
st Denis, la joumee fut pour le roy et eust vicloire de ses anemins, 
luy qui n'estoit et n'uvoit en son arinee que de xxviij ä xx mil com- 
bailants et ses anemis furent bien cstimes ü 1 mil hommes. 

En cestuy an aussy, depuis que Ic roy fut revenu, il y eust 
grant guerre en Loraine entre le duc de Loraine et messire Robert 
de la Mairebe; lequel messire Robert fisl plusieurs grans malx et 
domaiges en la duchie de Bair et de Loraigne ct y prit moult de 
bons prisonniers, donl ce Tut grant dommaige. Et durait ce debat 
grant temps, lequel pendant y heust airriere ung aullre grant debat 
entre nostre st pere le papc de Rome et ung noinme Marradas d’une 
part et monseigneur le duc Regniet de Loraine et monseigneur 
Olri de Blamont d’aultrc part au cause de l’esveschie de Toul; car 
notre st pere Ic pape y voulloit meslre Marradas pour csvesque de 
Toul et monseigneur de Lorraine y voulloit mestre seigneur Olri 
de Blamon. Et pour ccsle cause furent plusieurs grants plaidoieries 
promenees d’ugne part et d’aultrc, tellement que sentence d’escom- 
inunicacion fut gectec sus ceulx du chaipitre de Toul, en denomanl 
les principaulx preinier, et puis generali erneut toutte la eite ct tous 
les habilans et tous les aidans et favorisans en cestuy cas. Et furent 
grants lettres et escriples en grosse forme penducs tous les jours 
par les cglises de Mets, et estoient icellcs des escominuniemens et 
estoient journeltemcnt araichees des aultres, tanl que les lettres se 
mecloient hault ez tours des clochiers commc ä st Yincent et ä st 
Saulveur et aussy des aultres, affin c’on n’y avenist pas pour les 
oster; et deffendoit- on a Mets cz cglises c’on ne büt, ne mengest, 
ne participait avec nulz de Loraine qui fut de l’esveschie de Toul, 
sus paine d’escomuniment. Et a ceste cause fut fait le saisse ez eg- 
lises ä Mets quant aulcuns d'eulx y venoient. Aussy en cestui temps 
vint messire Robert de la Mairche a Mets, luy et sa femme et s’y 
thint environ demy an; lequel pendant y eust des journees tenues 
entre lui et monseigneur de Loraine; mais nul acort n’y fut trouve 
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poar Thenre, car les Lorains prinrent le capitaine messire Robert 
nomme le bailairl Jennot, lui et ses gens et furent long teinps en 
prison. 

Ce tcmps pendant, Tan iiii.xx et xvii, environ la notre dame en 
semptembre fut mis et pose le crucifis avec les ij lairons, comme ils 
sont on hault de Dessiremont et ung peu aprez furent mises les aul- 
tres crus on chemin de la pourte des Allemans. En ce raeysine mois 
de semptembre le xiiij jour de ste crus fut fait ung estorbillon de 
vent sy grant et sy impetueus environ les iiij heures aprez midy, que 
on cuidoit partout le pais-cy, que le monde deusl finer; car il abatit 
tours, granges, maixons en plusieurs lieux et fit seulement entour de 
Mets pour plus de mille florins de dommaige ez airbres, raies, et 
empourtist une grande piece de la Couverture de la cour Tesvesque, 
parcillement le tis du clochier st Ferroy; aussy ij grandes houtees 
des presebeurs; aussy la grant wairiere de dessus le pourtaulx de 
st Siforien et une grande partie. des ormes de dessus st lllairc. Et 
fist ce temps et ce vent moult d’aultres dommaiges ä Mets et tant 
que merveille, car cesluy vent emportoit de dessus les maixons les 
Ihieulles et les aicailles de dessus les clochiers ä grande abondance. 
A cestuy jour Phelippe estoit a la foire a Thionville, a laquelle fut 
faict pareillement ung tel vent, car ii y eust devant Thionville une 
- nef qui paissoit oultre la riviere, laquelle fut renversec cn Piave, et 
estoit celle nef loutte pleine de gens, femmes et liommcs; mais, dien 
merey, n’y eut personne noye. Aussy les merciers, qui vendoient 
sus les fousses, y perdirent biaucopt de leur denree qui tout fut rc- 
versee au vent, et parcillement fist cestui vent grant dommaige tant 
a Thionville, comme en tout le pais au loing de Musaile, tant que ce 
seroit loingne chose a raconter, et ne durait pas cestuy vent ung 
grant deure et ne plut comme rien. Et vinrent depuis certaines nou- 
velles qu’il avoit noyes grans naviers sus mer le dit jour de ste crus 
dont tonte maniere de apice en furent levees plus chicr, et fut congnu 
que ce vent avoit cste par toutte crestienle, souverainement depuis 
France jusques a lir mer de Flandre et par tout le pais de Holan¬ 
dre , auquel le dit estorbillon avoit fait moult grant domaige tant es 
edifices comme en aultre chose. Touteffois ceste annee fut la mil- 
leure, qui eust encor este en vij ans devant en touttes choses, fors 
que en vignes, qui furent tairdives au cause des plues, qu'il fist tout 
Teste, et n’y olt guere de vin, mais il fut bon; et aussy les bles furent 
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tres bons et heust-on tant de toutes manieres de fruit par tont qu’il 
en y eust plus des perdus que des manges. Dieu en soit loie de la 
grande abondance. 

En ceslui meisme an, environ la Maidellaine, vint nouvelle ä 
messeigneurs de la eite de Mets que certaines gens d’airme, maulvaix 
gairxons dexandoient en Loraine et voulloient venir logier au pais 
de Mets. Et n’estoient ces gens au gaige de nulz princes; mais 
estoient gens de toute sorte et tout maulvaix gairxons qui s’etoient 
recuillis des guerres et en y avoit une partie maillaide de la mail- 
laidie c’on dixoit la maillaidie de Naiples ou la goure, laquelle vault 
pis que mesailerie; et pour cestc cause estoient yceulx deboutes de 
tous coustez. Mais ces gens-cy estoient deliberez de se venir hy- 
verner au pais de Mets, pourquoy nousseigneurs de ce avertis 
assemblerent leurs gens, taut de Mets que du pais et se trouvist lä 
une bonne bande et failloit que chacun y füt en personne, qui poul- 
loit porter baiton. Et estoit-on tout delibere de leur ailler au devant 
et estoit le pain tout cuit et l’airtillerie chairgee et avoit-on coinande 
c’on ne laixist nul vivre es villaiges. Et ce fait le jour, c’on se de- 
voit partir la nuit, vint le capitaine Alverande ä st Arnoult avec plu- 
sieurs aultres et mandait nousseigneurs pour parier avec luy; les- 
quels y allirent et firenl tel apointement que les dits capitaines leur 
promirent de se pairtir le plus brief et le plus legierement qu’ils se 
pourroient, por ce qu’ils veoient bien c’on n’estoit point delibere de 
les laixier sejourner; car ceulx de la duchie de Lucembourt estoient 
venus a Mets en ayde de messeigneurs de la eite, pour ce qu’ils 
veoient approuebier ces gens icy de leur pais et doubtoient aussy 
pour eulx; aussy estoit pour l’heuro messire Robert a Mets, lequel 
estoit pensionnaire de la eile. Durant ce hutin on faixoit bon guet a 
Mets et y estoient tous les gens de villaige; mais par fourtune le 
feu fut boute de nuit en une maixon outre saille, en laquelle estoit 
un maire de Gehörs qui fut presque airs et luy fut force saillir par 
la fenestre en la rue et pour ceste cause fut ung grant huttin toutte 
la nuit en Mets, car on doutoit de traison et n’avoit-on jaimais veu 
en Mets meslre les gens en sy belle ordonnance, conune ils furent 
pour l’heure tant au champs Paisaille, comme a Pouxaillis, au pourte 
Champenoize et en Chambe. 

Or quant ce vint le lundemain, il y eust encore ung plus grant 
huttin la mitie, environ ä ij heures aprez midy. Or oyes qu’il en 
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avint: yceulx gens d’airme devoient passer au pontau Mollin, comme 
ils avoient dit; mais ils heurent peur c’on ne leur courüt sus et s’en 
aillirent devers Verdun et la gairde de Loraine Ies coutioit par des- 
sus Chaitelz. Ceulx de Chaitelz st Gerinain les virent et cuidoient 
qu’ils voulxissent descendre on vaulx, et sonnerent leur clocbe et 
ainsy firent ung grant bruit de Tun en l’aultre, tant que le bruit en 
vint en jusque ä Mets. Et lä y eut aulcuns qui oyrent ce bruit et 
s’en vinrent dire a la pourte c’on enmenoit les Seigneurs de Mets ou 
les aulcuns d’iceulx avec plusieurs bon komme du vaulx; lesquels 
seigneurs estoient ailles ä Mollin pour veoir paisser les gens d’air- 
mes. Pour ceste cause fut esmute la eite de l’ung en 1’aultre, et 
couroient chacuns aux baitons et ne savoient la plus part que c’e- 
stoient, fors que on disoit que tout cstoit perdu et que on enmenoit 
les seigneurs et qu’ils estoient trabis. La heussies veu la eite aussy 
esmeute en peu d’heures c’on la vit onques et couroient gens embai- 
tonnes et de toute sorte par les rues et gectoient en terre femmes 
et enfans quant ils les rencontroient. La heussies aussy veu les ser- 
gens et les banerets courre par les rues et comander aux femmes 
de pourter pierre et cendre sus les maixons et mestre plaine cowe 
d’iave en huisse en la rue et aussy mestre les enfans en l’ostel. Et 
menoit-on sy grant bruit par la ville c’on n’y heust pas oy dieu ton- 
ner. Mais quant la multitude des gens vinrent ä la pourte, on ne les 
laissit pas ailler dehors, tant que tout y fut; puis on chairge bienxij 
ou xiij pieces d’artillerie en la grange de la ville et alors Ton fit 
owrir la porte et s’en saillirent tout dehors et dixoient les aulcuns 
que ceulx de Lucembourc avoient fait la traison, car ils s’en estoient 
retournes en leur pais et n’estoient point plus loing que Laidon- 
champs. Mais le contraire se monstrait bien et c’estoit bourde, car 
quant ils oyrent le bruit et l’effroy, ils retournerent arrier bien hati- 
vement en Pille du pont des morts et vinrent veoir que c’estoit et 
quel bruit on menait. Toutefois quant on vint a Mollin, on trouvist 
que c’estoicnt toute bourde et relournirent a Mets bien joieulx; mais 
il fut dit lä par tous les anciens et aussy de tout estrangier que jai- 
mais n’avoient veu ung peuple sy bien asemble, ne sy bien ordonne 
en peu d’heures, sans avoir commandement de justice, fors que chac- 
un y ailloit de bonne voullente. Et furent aussy pour l’heure et tont 
soudainement toutes les tours de tous les mestiers, sus les murs, 
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fonrnies de ceulx qui devoient estre et aussy les portes tellement 
c’on en fut loe et prise. 

En cestuy meisme ans vint a Mets la suer du duc de Loraine, 
la vigille de st Luc, le xvij jour d’octobre, la quelle ne fit que pas- 
ser; an moins ne säjournait c’ugne nuit et s'en aillait espouser en 
Aillemaigne. 

Des ce jour de st Luc, grant ternps apres, on fit grand guet ä 
Mets, car on se doubtoit de traixon pour des parolles c’on avoit ra- 
portees a seigneurs. Aussy en cestuy an fut faicte la paix cntre 
monsseigneur de Loiraine et messire Robert de la Mairche, et furent 
rendues ä messire Robert les pluices,qu’il demandoit, et lui fut donnee 
grant soinmc d’airgenl avcc pension tous les ans. Paireillement fut 
apaixic le grand plait cntre notre st pere le pape et Mairaidas d’une 
part et le duc de Loraine et le seigneur Olry de Blamon d’aultre part 
au cause de Peveschie de Toul. 

Ce temps pendant esloit Phelippe en aissez bonne paix, la dieu 
merey, sans quelque malle avcnlure; mais estoit tout en joye, car 
Sabellin sa femme estoit enceinle d’enfant, aussy estoit pareillement 
sa suer Ariöuze, et furent delivrees de leur fruit toutes deux en ung 
jour, de chacune un filz; c’est assavoir le x jour de mars Pan iiij.xx 
et xvij, jour st Allixandre, qui fut le samedi, fut Zabellin delivree ä 
Pheure de minuit ou ung peu apres; et sa suer le fut le dimenche, 
qui estoit le lundemain, et eurenl pour nom Jehan aprez le pere Phe¬ 
lippe et le pere sa femme, et eusl pour pairain maistre Michiel le 
chainoine et seigneur Renault le fils messire Francois le Gronaix et 
pour mairaine la femme Jehan de Lorei le teinturier. 

Le jour de paieques florieis aprez Pan iiij.xx et xviij fut tres- 
passe de cest siede en Paultre le roi Chairle de France, dont dieu 
ait Pairme, et fut le reaulme de Naiple retgurne aux hoirs du roi 
Alfonse. Ung peu aprez fut monsseigneur le duc d’Olleans coronne 
a Reins roi de France. Ceste annee fut ebaude jusque ä la fin de 
jullet; mais depuis fut tousjour pleweuse. Touteffois on heust asses 
bon mairchie de toulte chose. En cest este fut que je fis owrer en 
ma maixon et fis faire mon escriploire et xoindre ma chambre hault 
et plusieurs mennues choses qui me coultairent en toutte et au vräi 
tant bault que baixe la somme de xlviij fr.; c'est assavoir: le lever, 
la traisseure de la chambre haulte et la xoindre et le cement de 
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dessus et l’escritoire xv fs. 9 s., et le lieu baix avec le taulx et le 
cellier xxxii f. iij s. 

Ung peu aprez mon owraige acheve, moi et ma femme nous 
en aillaimes a st Giraird de Toul et a st Nicollais en woiaige et ung 
peu apres, lc xxvij jour de septambre, jour sainct Coline et sainct 
Damien, Tan iiij.xx et xviij entrai le roy des Romains ä Mets, avec 
belle compaignie de plusieurs princes: premier y estoit le ducd’Oc- 
triche, le riche duc, le duc de Zais et tant d’aultres princes que mer- 
. veille, et furent environ viij jours a Mets, et venoicnt de la haulte 
Bourgongne, ad cause de la guere que les Francois y faixoient, et 
puis s’en retournirent en Flandre. 

En cestui meisme an le jour du gras mairdi qui fut le xij jour 
de fevrier, y eust ung gentilz homme, fils de contc et de grant pai- 
raige, qui fut tue en l’ostel Broiche le sodoier en Rampolz; et le 
tuait le dit Broiche en lui couppant le col d’ung rcvers d’ung braic- 
quemair, environ a xj heures aprez midi, et le dit Broiche s’en fui- 
ait aux cairmes en franchise; mais il fut prins leans et en heust la 
teste coupee devant les pons, le samedi aprez, xvj jour du dit molx. 
Et fut rapourte le corps et la teste du dit Broiche a Mets en une 
biere et enseveli aux prescheurs, et l’aultre gentil homme qui estoit 
par lui tue fut ensevelli aux freres de l’observance et fut fort plains; 
car ii estoit bei homme entre mil et estoit pairent a messire Andrieu 
Drineck Chevalier. 

Ceci fut fait en prison et deust estre devant avec l’aultre. 

O capitaine de Chaivancy, 

Robe de gris 

Se me semble portoie ung jour 
Four^e, selon raon avis, 

D’aignelins. 

Tu m’as fiait mectre en unne tour, 

Dont j’en puis bien avoir doilleur 
Plain de pleur, 

Et hair qui m’i ait mis; 

Mais encor mauldiront l’heur 
Se grant peur, 

C’onque j’entri ä Chaivancy. 

Moult longuement y suis estl; 

Au acbappd 
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N’en powoie nullement, 

Et sy avoie de tout coustd 
Mal aissd, 

Qui me venoit d’emmemant; 

Puis me r'ailloie bien souvant 
Confourtant 

En disant qu’il y avoit telz, 

Qui ne me lairoit nuUemant, 

Pour argentj 

Qu’il ne me deust raicheter. 

En ce pancer oü que j’estois, 

Je chantois 

En mauldisant la traison. 

Fy d’argent et de monnoie, 

Qui n’ait joie. 

Ne estoit-ce paa bonne chanson? 
Je suis estd loingne saixon 
En prixon; 

On cest le temps, qui m’y ennois, 
Et bien souvent me disoit-on, 

Se ranson 

Brief ne venoit, que je i moirois. 


Mais graice k dieu, lequel gairdait 
Et saulvait 

Jonas au ventre d’ugne baillaine, 
La fille la Cananeen curait 
Et donnait 

Yave vive k la Samaritaine, 

En atendant jour et semaigne 
En graut paine 

Vinrent nouvelle, c’on m’apourtait 


De pair Haircourt le capitaine, 


Qui mes chaine 


Fist commander, c’on m’es ostait. 


Per ungne feste de sainct Thomas 
En soullais, 

Voir celle qui est devant Noe, 

Ce jour me fat ung bon sabas; 
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Ne fut pas 

Quant de prison fus de'livrd, 

Xiiij mois y suis estd 
A compter 

Tout le temps et hault et bas; 

Mais graice k dieu quoy c’aye oouttd, 

Delivrd 

Fus ce jour d’ung malvaix pas. 

Tous les jours arais Tistoire 
En memoire 

En ma powre airme pecberesse. 

Sy prie k dieu, le roy de gloire, 

Qui pour voire 

Mourut pour nous en grant ddtresse, 

Qui nous gairde par sa noblesse 

De tristesse 

En cest vie transitoire, 

Et k la fin en grant Hesse 
En solais, 

Puissions regner lk sus en gloire. 

AMEN. 

Ceste presente rime qui parle de la prixon fut compoisee par 
moy Pbelippe une partie en prison et l'aultre partie a Mets, et pour- 
tant l’ai je mis ici. Item l’an aprez, c’est assavoir Pan iiij.xx et xix 
fut Zaibellin ma femme delivree airriez d’ung filz le iiij jour de 
apvrilz, jour st Ambroise evesque, qui fut le jeudi. Et eust le dit 
enfant pour nom Arnoult et ne fut plus jonne que son frere Jehan 
environ que de xiij mois, ad cause que nous prenons le inilliaire ä 
l’annunciait, et Jehan fut ne ung peu devant, l’an iiij.xx et xix et ainsy 
ne fut Jehan plus viez de Arnoult que environ de xiij mois. Et eust 
pour pairain Collignon de la Teste d’or et Francois chainoigne de st 
Thiebault et sa maraine Jaiquemette femme Dediet Lapiet, qui depuis 
fut femme au dit Collignon de la Teste d’or. Mais selon la voullunte 
de dieu l’enfant trepaissait le xix jour du dit mois, l’an dessus dit 
jour st Victoir et fut enterre ä Lessey. Et le dit an le xiiij jour de 
jung, la vigille de st Vit, le vendredi, ä l’heure do vj heures aprds 
midi, trespaissait de cest siede en l’aultre Collette seur au dit Phe- 
lippe et femme a Jennat de May le sergent des treze et des comp- 
tes, et fut encevelie tout devant le grant autel en la chaipelle st 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



135 


Anltre, qui est an cimetiere de st Simplice, sus la fontaine. Dieu par 
sa bonte en ait l’airme et de tous aultres aussy. Et ainsy demourait 
le dit Phelippe sans enfans de son pere et de sa mere; car sa suer 
n en avoit nulz. 

Item en ceste annee, Tan mit iiij. c iiij jcx et xix fut fondee et faicte 
tonte newe l’eglise des suers de la Madellaine la oü eile est ä pre¬ 
sent; car, par avant, soilloit estre ung petit oraitoire ez murailles de 
la ville en une vielle tour, qui est encore ez murs derriere leur mai- 
xon, et leur fut donne icelle tour ä la guerre des iij rois et l’ont te- 
nne environ Ix ans; car, par avant leur eglise estoit lä oü a present 
est st Thiebault et st Thiebault estoit hors la eite. Et en ceste annee 
iiij.xxetxix ans leur fut donnee une vielle grange qui estoit a ceulx 
de l’hopital lä oü ä present est leur cloistre, et encor leur fut donne 
de grandes aulmones et les vielles maixons joindant, et firent fonder 
leur euer lä oü estoit leur jairdin et je Phelippe vis raier ung groz 
pomier lä oü ä present est le grant aultel et plusieurs aultres airbres 
lä oü est le euer. Et fut la premiere piere de cet edifice mise et es- 
sute, en l’an devant, le jour st Gregoire, xij jour de mairs; puis en 
ceste annee iiij.xx et xix fut la dite eglise et cowant fait, comme dit 
est et les dites suers.... 

En ce temps se faisoient grans guerres ä pais deXowisse; car 
le roy des Romains vouloit avoir le pais comme ses soubjects et 
comme ils sont tenus ä l’empire, et ils ne le voulloient en rien cong- 
noistre ä seigneur, ne servir et ä ceste cause y avoit grant guere 
entre leur parti et l’aultre et y estoit le dit roy des Romains alle en 
personne avec toute sa puissance, et y eust plusieurs escairmouches 
et rencontres faictes entre l’une des parties et l’aultre, dont grant 
ocision s’y faisait. Dieu par sa bonte y mette paix. 

Aussy en ce temps-cy y eust grant mortaillite ä Mets et plus 
c’ön avoit veu loing temps devant; car il y mourust de grants per- 
sonnaiges et toute la fleur; c’est assavoir de jonnes gens. Pareille- 
ment me recourde que durant ceste mortaillite, moy estant en se- 
maine de gairder ä la pourte des Allemans, par ung mardy xxiij 
jour de juillet, jour de sainct Appolinaire evecque, le lundemain de 


la Maldelaine, je estois sus la muraille de la ville, sus le tairt aprez 
soupper, et ä ceste heure lä vis en l’air une escumette de feu grosse 
et longue en maniere d’ung dragon qui durait aissez longuement, et 
la virent plusieurs comme moy, tant ä Mets que dehors, et powait 
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estre aucun signe ou des guerres ou des mortaillites qui ä l’heure 
' rainoient. 

Ceste annee cy fut asses fertille en tous biens, reserves en 
fruit, et fut bien cbaude jusque au mois d’awoust; mais aleurs, le 
temps se muaist tellement en pluie et en bruine jusques a la tou- 
saincts, que les vignes en furent fort retairdives et en furent les 
vins plus maures. Et en cc temps se mouroit-on au Mets et au pais 
de peste plus fort que devant et durait celle mortalite jusque en 
hyver. 

En cestuy temps estoit le roy de France avec sa puissance, 
menant guerre en la duche de Millan, depuis que la guerre fut fail- 
lie en Xouisse. Dieu y mecte paix. Amen. 

En cestuy temps aussy, entour la tousainct, Tan dessus dit, y 
eust une grant aventure awenue ä Paris, car le pont notre dame de 
Paris, lequel estoit biaulx pont et riche et bien poupulle de maixons 
et de gens, tumbait tout ä ung copt en la riviere, et y eust grant 
dommaige tant en l’edifice comme en biens, et y avoit eu devant 
grant dommaige aux jostes au coronnement du roi, des hört ou 
eschauffault qui churent et y eust de grants personnaiges tues a 
celle chutte. Aussy pareillement avoit este ä Rome castel sainct 
ange brule par fourtune de feu. 

En ceste annee, le xj jour de fevrier, le jour des nopces la 
Alle messire Francois le Gournaix fut fait ung tournois en chainge 
de iij contre iij, c’est assavoir: pour les deffendans les trois filz du 
dit messire Frangois Thiebault, Renault et Jehan et les iij de debors 
Michiel le filz seigneur Jehan Chaiverson et les deux filz seigneur 
Nicolle Dex, Phelippe et Collignon. ■ 

En ceste annee avoit Phelippe delibere d’aller a Rome en l’an 
jubille Pan v.c et avoit ses choses toutes prestes avec vij aultrfes 
compaignons et gens de bien et se devoient partir le lundemain des 
bulles, et avoient aussy belle ordonnance ensemble, qu’il estoit pous- 
sible d’estre tant de Tailer que du venir; mais la guere que le roy 
de France menoit ä duc de Millan fut si dure aux pellerins, que pres- 
_ que tous s’en retournoient tout detruits et depoüillies tant des Fran- 
<?oys que des Lombairts. Et fut en ycelle guerre prins le dit duc de 

Millan appele le Mor, lequel estoit vaillant homme et fut de- 
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livre en.la raain du roy.de France par les Xouisses qui le prin- 
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rent en traison; car c’estoient les gens meismes du dit duc qui le 
livrairent et fut mene en France. 

En cestuy meisme an, Tan v.c, se partit le dit Phelippe le lun- 
demain de la pentecouste pour ailler au landi ä Paris et s’en ailli- 
rent par le chemin acoustume, sans trowcr, dieu mercy, que bonnes 
nouvelles aillant et venant. Et encor les trowait milleures au retour 
en sa maixon, car il trowist Zaibellin sa femme acouchiee d’ung ' 
biaulx filz, lequel eust pour pairain maistre Andrieu le filz du Presi¬ 
dent de Loraine et eust le nom et pour l'aultre pairain messire Pai- 
repat, eure de st Mairtin, et pour mairaine la femme Maithieu Bay le 
mairchand et fut ne le dit Andrieu le jeudi aprez les festes de pen¬ 
tecouste le xj jour de jung, le jour st Barnabe. 

Et le xviij jour du mois de juillet apres furent criees les or et 
monnoie ä prenre de pois a Mets et on pais a la maniere qu’elles 
avoient este en Flandres ung peu devant et tout or, qui n’estoit de 
pois, on les prenoit au changc en raibaitant les grains qu’il en fail- 
loit, et puis les couppoient les dits chaingeurs et furent ordonnes 
pour chaingeurs trois, c’est assavoir Hanreque apoiticaire, Jehan 
Faubelle et Jaicque de Lion. 

En cc tcmps-cy faillit aucunement en parlie, mais non pas du 
tout la malladie c’on disoit la grant gourre ou la malladie Job, la- 
quelle avoit dure Pespaice de iiij ou v ans, que plusienrs gens en 
avoient este entaiebies, dont aulcuns en avoient prins mort, et estoit 
nne maladie abominable comme laidre, et n’y avoit homme qui eust 
memor de l’avoir jaimais veu regner. 

Ceste annee-cy qui fut le jubile ä Rome fut fort chiere au pais 
de Mets et encor plus en Loraine et en Xouisse, en toutte chose fors 
que le vin qui estoit a bon mairchie; mais au cause que les Xouisses 
n’avoient peu enhaives leur blef, les annees par devant, durant les 
guerres, ils avoient sy ebier temps de blef qu’ils le venoient querir 
jusque ä Mets. Aussy touttes manieres de fruit avoient faillis celle 
annee-cy pour les vermines qui furent a sy grant abondance par tout, 
qu’elles ne laissirent nulle verdure sus les arbres et s’y moururent 
fort les brebis et n’y heust nuls porcs au bois, car il n’y avoit nuls 
glands, et ainsy nous beumes ebier temps de chair et de laine et de 
tout, reserve le vin. Cestuy an on abatit plusieurs jairdins par devant 
porte Champenoize et par devant aulcunes aultres pourtes, pourtant c’on 
murmurait c’on y avoit voulu faire aulcune .trayson comme on disoit. 
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Aossy pareillemcnt en cestuy an, environ depuis la st Mairtin 
, jusque ä noe, il gellit si durcment que merveille, et ung pen devant 
noe il degelait tout a une fois, tant les glaices que les neiges, pair 
quoy toutes rivicrcs furent merveilleusement derivees et estoient le 
jour st Thomas devant noe sy hors de rive que la lairgeur de Mu- 
zelle duroit dez les waisieulx lä oü se dechairgent les sapins jus- 
ques aupres de st Mairtin devant Mets et tout parmey le pie stSoibe 
et en aultre lieu, depuis la pourte du pont Remon, jusques aupres 
de st Ailloy, et ne veoit-on tout a vaulx Hie du pont des morts que 
une parlie de la crus et les loups de dessus le pont aux loups. Pai- 
reiilemcnt la riviere de Saille estoit si fort derivee, que on ne povoit 
sortir dehors par la pourte ä Maizellc ne a piedz ne a chevaulx; car 
les maixons du bourg estoient toutes en l’yave jusque en la premiere 
traveure; et fyrent ces yaves sy grant dommaige parmy le monde 
que merveille, cntre lesquels dommaiges eiles abaitirent ung pont 
de pier, c’on avoit fait a st Miel qui estoit tout ncuf et qui avoit moult 
couste. En cestuy meisme an ä la fin de Pan vinrent novelles cer- 
taines que cn Allemaigne, entour le Rin, on fut fraippe d’une mail- 
ladie nouvelle et assez estrange; car du ciel cheoient des crois sus 
les personnes en coilloire, l’une proxe Paultre, jalnes ou rouge, et 
incontinent qu’ils estoient fraippes des dites crois, ils mouroient tan» 
tost apres, et s’elles cheoient sus la roube elles l avoient tantost 
percee jusques a la chair. Par quoy on ordonnait a Mets pources- 
sion generale et tous les dimenches devant le crucifix on chantoit: 
0 crux gloriosa etc. 

Le xvj jour de janvier apres, Pan v.c et j je fis le mairchie de la 
tnaixon, qui fut la Maingnier, jöindant la mienne et Paichetis en la 
main de Baudat Blainchairt Pamant et luy en donnis le denier a dien 
a celle journee. Ceste annee-cy paireillement, comme Paultre de 
devant, je fus au landi ä Paris avec grant compaignie de Mets et 
tnoy retourne fis faire une allee de la maixon devant en celle que 
j'avois nouvellement achetee. Aussy le jubille estoit ceste annee 
par toute France et vouloit-on dire que Pairgent c’estoit pour avoir 
gens d’airmes pour ailler sus les infidelles. En cest meisme temps 
sortirent une grande compaignie de gens hors du pais de Liege, 
lesquels estoient tous crusies pour aller sus les Turs et avoient une 
chemise, laquelle estoit cbeute du ciel comme ils disoient et avoit 
cheu la dite chemise toute chairg£e de petites croix rouges dessus 
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une jonne Alle du pais et pourtoient ces gens leltres de Peveque de 
Liege, lequel prioit ä tous seigneurs c’on les laissait paisser. En ce 
meisme temps envoiait le roy de France grosse armee on reaulme 
de Neaples. En cestuy meisme an Tan v.c et ung fut le ble et le vin 
assez chier, car il n’y en eust point grosse annee. Paireillcment, 
comme Tan de devant fut Sabellin la femme de Phelippe grosse 
d’enfant et delivrait de son fruit lc xxvj jour du moix d’auoust l'an 
dessus dit et fut une Alle, laquelle eust non Margueritte apres la 
mere Phelippe et eust pour pairain Baudat Blanchair Pamant et pour 
mairaine Mairiette Baiton femme Jaicomin Baiton le pelletier et Diatte 
femme Henry le seruexier de derrier sainct Jaicque. 

En cestuy an y eust aulcuns mauvais gairxons allemans, qui 
defAairent la eite et Arent du mal biaulcopt, car ils prinrent Jehan 
d’Aulnoult le mairchant et depuis prinrent maistro Glaude avec Gd- 
raird le secretaire et avec iiij soudoiers qui le conduisoient en em- 
baixaude devers le roy des Romains. Et la cause de ceste guerre 
fot pour une arboullaitre que l’ung de ces Allemans ycy disoit avoir 
laissiee en la maixon de Broicho a l’heure qu’il tuait le gentil homme 
le jour de karesme prenant, Pan iiij.xx et xviij, comme il est ycy 
devant escript, et disoit le dit Allemant qu’il luy avoit laissiee pour 
reffaire, et quant on vendist les biens du dit Broiche, on ne luy voul- 
lut point redonner, jai soit ce qu'il presentoit ä faire serment que 
Pairbellaitre estoit sienne, dont il en Ast depuis requeste a la eite, et 
les requestes faictes, il courust et print les prisonniers comme vous 
oyes, lesquels y furent environ iiij moix ou plus; puis on les reust 
i bien grant paine et coustait biaulcopt. 

Ceste annee cy Pan v.c et ung ne fut pas trop abondant en bien, 
car les vignes prinrent mal; mais ce qui y vint fut fort bon, et les 
blds, il y en avoit assez; inais il Ast si grant neige en hyver que 
merveille et tellement, que quant les neiges fondirent, par les gran- 
des yaves, qui en furent, elles gaitairent biaulcopt de ble tant es gre- 
niers comme ds grainches; par quoy le ble en fut plus chier de 
biaucopt, voir le viez qui estoit bon se vandoit xv sous la quarte; 
mais du nowiaulx, qui avoit este mouillie, on l’avoit bien pour viij ou 
ix sous, car il sentoit presque tout Pempirid. 

En cestuy meisme an le roy de France asoujectit et mist de 
rechief en obdissance le roiaulme de Naple et fut a luy paisible- 
ment. 
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L'an apres v.c ct ij je fis faire la premiere cbamble sus ma 
woutte devant, sus la rue du couste devers la Teste d’or. Apres ce 
fait, je me aillai au landi a Paris, tout seul de drapiers, car il n’en 
vint nul de Mets avec moy, et mo partis le premier jour de jung. 
En ceste annee n’y heust pas grant vinee, car la pluspart des vignes 
avoient este engellees, comme dit est devant, et furent les bles et 
les vins bien cbiers, car on vcndoit xv sons la quarte, et ne fist onc- 
que point d’hiver, de gellees, ne de neige ceste ainnee-cy qu’il ne 
füt bien tairt, fors que tousjour plovait; car depuis la toussainct jus- 
ques la mitte de fevrier ne fist que plue, la plus graude partie du 
temps, tellement c’on ne peust rien faire en vigne. Mais depuis la 
mitte de fevrier jusques la mitte de mars fistune sy grant froidure 
et une si aipre gellee qu’il y avoit loing temps, c’on n’en avoit veu la 
pareille, tant füt-on au euer d’hiver, et avec cela cheut tant de neige 
sus terre, c’on ne powoit ailler par voie, ne par chemin, et trowail- 
on les powres bestes aux champs comme liewres et aulres qui mou- 
roient de faim et se taissoient prendre aux mains. Meismement on 
ne powoit peschier les estains, pour la karesme ad cause de grande 
glaice; puis environ la mitte du dit moix de mars les glaices fondi- 
rent et les neiges aussy et y heust sy grande yave que merveille, 
car les rivieres furent sy derivees, qu’il y avoit plus de xij ans qu’el- 
les ne l’avoient sy fort este; et avoit Muzelle de lairgeur depuis les 
Waissieulx jusques en on pre st Soibe et de haulteur jusque prez 
des loulps, qui sont figures sus le pont aux loulps, ä moins estoit 
l’aircbe toupee, et la riviere de Saille estoit encor plus grande ä 
l’avenant, car eile fist grant dommaige ä toutes les maixons qui sont 
dessus, oü il y ait celiiers, ne owriers en cellier, comme tixerants, 
tinturiers, taneus, ou aultres, et ne savoient auquel courre le Pre¬ 
mier, ou ä l’iave du cellier ou a celle qui cheoit ez greniers, car 
tout le monde estoit empechie des yaves qui cheoient ez greniers 
ad cause des neiges. 

Aprez l’an v.c et trois estoit la femme Phelippe enceincte d’en- 
fant et aussy qu’il plut a dieu, eile delivrait le xxvij jour de maye 
environ minuit et n’avoit point pourte son terme; par quoy l’enfant 
mourust et estoit une fille et avint la cbose ainsy soudaine sans sa- 
voir la cause, comment ce avint, fors que par la voullunte de dieu. 
Environ xv jours apres se partit Phelippe pour ailler au landi a 
Paris luy et Jacquemain le frere sa femme, lequel ailloit en voiaige 
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a st Mor des fosses et luy thint compaignie durant le landi et se 
partirent de Mets le jour st Bairnabe xj jour de jung et aillairent par 
Chaallon et par le cheinin acoustume et partirent de Paris pour re- 
tourner a Mets le lundemain de st Jeban Bajptiste, le xxv jour du dit 
mois; mais ils retournairent par ung aultre cheinin comme cy apres 
orres; c’est assavoir: de Paris a ung villaige c'on dit ä Borget, de lä 
a Eve soubz Damp Mairtin, puis ä Nenloille le hcydowin, item A 
Villecourt de Roy, a la eite de Soixons, a Lan en Lalnois, a notre 
dame de Liance, a la eite Reins, a Trois maixons, A Baconne, ä 
Suppe la longue, a Snin-suppe, a Snin-tourbe, a Han cn Champaigne, 
ä la Newc ville, A pont A Floran dedans les bois, a Pairois, a Abre- 
ville, a Donbaille, a Verdun, a Houdremont, a Pinte ville, A Paire en 
Weve, a Ville-seul-ron, a st Maixe, a Chaitelz st Germain, a Mets. 

En ceste annee cy se firent grant asembleez de gens en France 
pour ailler de reebief on reaulmc de Naple, car les Espaignols y 
avoient fait de grant mal en tuant les Francois, bien innumaine- 
ment en trayson, comme on voulloit dire en France, et y eust de 
grants personnaiges inorts, telz comme monseigneur de Nemours et 
aultres et on y renvoioit monseigneur de la Tremoille et d'aullres 
avec grant compaignie. 

Ceste annee cy lan v.c et trois estoit de grant appairance pour 
venir des biens a voullunle, car toutes choses estoient fort bien prin- 
ses, chacune chose en son endroyt, tant en ble, en vin comme en 
tont fruict; mais l’ainnee fut si tres fort chaude et y eust si tres grant 
secheresse que la plusparl des biens qui estoient de grande appa- 
rance retoumirent en rien; car comme dit est, il fut quelques xij 
semaignes et plus sans plouvoire ne sans rousees; de quoy la terre 
en fust de rien trempee; mais faisoit continuellement cbault par quoy 
toutes rivieres ne sambloient que pelits ruissiaulx et failloit que ceulx 
de Mets la plus part aillaissent moure les bles par les villaiges. Et 
ainsy la grant secheresse qu'il fist engenrait une grande chierte de 
blef, car ce qu'on heust heu pour trois ou quaitre sous la quarte, on 
la vendoit xij sous et plus et l’avoine vj et vij sous, les pois xvj ss, 
les fewes xxx et la nawees xxij ss; et avec cela ne vailloient rien 
ne pois, ne fewes, car ils ne voulloient cuire. Mais le blef, ce qui 
estoit, estoit le milleur c'on heust vcu de x ans et le mieulx reve- 
nant; mais il n'y avoit point d’estrains, car les espis furent tant cour- 
tes qu'il les failloit raier aux mains en biaulcopt de lieu et n’y heust 
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comnie nul foing, ne glans au bois, ne lin, ne chanve, ne toutes fei¬ 
les choses, par quoy que tout fut chier, c’est assavoir blef, avoigne, 
toutte chair, porc et aultres, pois, fewes, huille, masowaige, laine, 
draps, lait, fourmaigc, et tout ce qui vient de la doulceur de la terre, 
fors que le vin et les tanre fruits, car les vignes resislairent bien 
eontre ln chailleur et fusl ceste annee cy la plus abondanle et la 
milleurc en vin qui Tust point en xxx ans devant; car on heust des 
vins tant c’on ne les savoil oü mectre, et avec ce estoit bon. Et ne 
fust pas cecy que je dis, tant de l’abondance de vin, comme de la 
chierlc de toute aullre chose, en ung pais; mais fut generalement 
par tous les pays de<;ay les monls, se ce ne fust en aulcuns malvais 
et froys pais, comme en Airdainne, qu’ils eurent des bles aisses, car 
les froides terres le gaignairent et ne furent point brulees du 
soilleil. 

En ce meisme este cy Ton entreprint de reffaire les fonde- 
mens de la pourte des Allemans; car deux ans devant, c’est assavoir 
Tan v.c et ung fust dist' aux seigneurs, que le billevair estoit eil grant 
dangier de cheoir, car l’yave avoit tant mine dessoubz et s'cstoit 
nourie ung grand fosse devant l’airche du pont, merveiilouzeinent 
parfond, et estoit merveille que tout ne cheoit dedans; et tout ce 
venoit ad cause de deux portieres, c’on n’y avoit fait pour retenir 
l’yave. Mais quant la rivierc estoit grande, elles ne powoient de- 
livrer aissez yave, par quoy venoit ce domaige, et venoit trop d’yaoe 
par la eite qui faisoit grant domaige, et raeismement en Pan aprez 
Tan v.c et deux, comme vous aves oy; mais le dit an l’an v.c et deux 
on y owrait tout feste durant, tant au faire des tranchiees pour re¬ 
tenir les dites yaves comme pour emplir la dite fosse de pierres et 
de mortier qui couslait inoult ä avant qu’il füt fait et quant l’yavc fut 
wuidiee de la dite fosse, il chust ung pan de mur des fondemens des 
grosses tours et faillust laissier l’oewre pour retenir les dites tours; 
puis ce faict, on emplist la dite fosse comme j’ay dit et enmurait-on 
dedans grans paulx ferres, et de dessus au travers on y enmurait de 
grosses pieces de mairiens et que tout se fermoit a grosses clcfs 
de boix aux dits paulx par airt de chairpanterie; puis dessus on 
clowait de grosses plancbes de chdne a grosses broicbes de fer et 
fut planchie un grant quairtier du fousse, souverainement oü soulloit 
estre la fousse, affin que les pieres et le mortier de dessoubz heust 
^spaice d’esxuer et de se pranre en l’yave et coustoit cest ouvrage 
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monlt grant somme; mais quant Thiver vint et que Jes yaves furent 
grandes, le bois se enflait et sc crevait Towraige tellement que par 
la fource des grandäs yaves, qui venoient par les deux petittes pour- 
lieres, eile crevait tout et enmenait et bois et fer et pierre et tout 
tant c’on y avoit fait Teste devant et n’y demourait rien et boutist 
hors de la fosse bien loing les grosses pierres plus pesantes de deux 
cowes de vin et fut la dite fosse encore pire que Tan devant et n’y 
paurust rien comme s’on n’y heust jamais owre. Et pource Teste 
aprez c'est assavoir comme je dis devant Tan v.c et trois en Teste 
present on raeomraen<;ait ä owrer esdits fousse plus fort que jamais 
et y fast-on tout Teste durant ä plus d’owriers que Tan devant et 
owrait-on d’autre maniere; car on roinpist les dites portieres etacu- 
rait-on les fousses affin que l’yave heust mieulx son courxe et em- 
plirent la dite fosse de grant fource de mortier et de pierres, puis 
ce fait par dessus le paivairent de grosses pierres de taille encram- 
ponnees de fer en ploing, en lieu du boix de Tan devant, tant que 

c’est une merveilleuse chose d’avoir veu Ics blanches pierres, le fer 

0 

et le ploing qui y est entre et ne pourait-on ä paine croire ce qu’il 
ait couste. Meismement en ces deux ans ycy se acommen^oit le bil- 
lowair de pourte champenoize qui est ung gros owraige comme on 
peust voir; mais il fut fortdetourbe pour la dite pourte et fousse des 
Allemans. Aussy fut faicte Visitation sus les murailles en cestuy an 


ycy et n’y heust guere mestier qui par comandemens de justice ne 
faisoient faire quelque chose en lcur tour, tant en arteillerie qu’en 
aultre chose. Aussy en cestuy an, messeigneurs de .chaipitre de la 


grande eglise mairchandirent de faire le euer 


de la chapclle st Ni¬ 


collay en la dite grande eglise pareille a celuy du grant vicaire et 


Tacommen^oit-on a abaibre on dist ans. 


Dieu leur doinct graice de 


le bien achevir. Paireillement on dict este fut Tempereur tout aupres 


de Mets a iij ou iiij liewes et estoient toutes choses prestes a Mets 
pour son recueille; mais il n’y entrait point et paissait oultre et ail— 
lait en Xouisse. Une partie de ses gens loigerent a Mets. On dict 
an on fist de grants raichaits ä Mets, tant generalx que particuliers, 
car le roy de Cecille raichetait ce que messeigneurs de la eite 
avoient chacun an sus le pont a Mouson; paireillement raichetairent 
cenlx de Verdun ce de quoy ils estoient chacun tenus ä la eite de 
Mets. Aussy reverand pere en dieu Tesvecque de Mets raichetait les 
terres qui estoient en gaige ä la eite comme Arrs, Aincy, Chattete, 
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Sciey et les aultres et encor plusieurs aultres raichaits farent faits 
par Ie dit an. 

En ce meisme an, environ la st Remey fust trepaisse de ce 
monde en l’aultre noslre st pere Ie pape Aillixandre que dieu ab- 
sousse et fut elu en son lieu reverend pere en dieu, Pius tercius, 
lequel estoit homme de grant prudence et eleu sainctement comme 
on disoit; mais il nc fut que xij jours pape qu’il mourut et fut eleu 
en son lieu Jullius secundus. 

En ccstuy lemps avint qu’ä Mets vint demourer une jonne fille 
allemande et fut demourer ä pourt Saillis cheus Clement filz Jehan 
d'Outresaille et genre ä la Grandbairbe le marchand; laquelle fille 
estoit grosse du fait d'ung prebtre d’Allemaigne quant eile vint ä 
Mets; mais eile se sceut sy bien ccler que personne n'en savoit rien, 
meisme au propre prebtre n’en avoit jamaix rien voulu temoignier, 
comme eile confessit depuis; mais se cuidoit tousjour celer et avint 
que le jour vint quelle deust acouchier et fut Pandessus dit, le lun- 
demain de la sainct Mairtin d’hiver qu’elle accouchait bien matin, 
devant le jour. Et quant eile eust fait son fait, eile mist l enfant en 
la ruelle de son lit comtne eile dist, puis s’en aillait en la chambre 
son maistre comme pour faire du feu, et puis en Testat oü eile estoit 
retournait en sa chambre et trowist que Tenfant n’avoit point de vie, 
comme eile disoit, et pour ce eile le print et le ruait en leur puis, 
et avint deux jours apres comme il plust ä dieu que on voulloit tuer 
ung pollet pour le souper; mais par fortune il achaipait et s'en fuit 
tant qu’il cbeut on dit puis et pour le ravoir Clement maistre de To- 
stel print une courbille ou chairpaigne et peschoit le dit poullet; mais 
la premiere chose qu’il ramenait ce fut le dit enfant, lequel estoit 
aussy bien fait et aussy bien fourme c'on en peust point trower, 
comme tesmoignent ceulx qui le virent, et incontinent qu'il lc vit il 
decelait la cbose aux Seigneurs de juslice. Cy fut la fille prinse in¬ 
continent et mise en prison, et confessail son fait en teile maniere 
que pour son saillaire eile en fut brullee au pont des mors et en fut 
la juslice acomplie justement a bout de son moix, a sa relevee, le 
samedi lundemain de la conception, et souffrit biaucopt par la faulte 
du bouriaulx, car eile eust les piedz et les jambes tout airxes jusque 
aux os avant qu'elle fut comme rien brullee au visaige ne aux bras; 
dont le dit bouriaulx en perdist sa prebende ung moix, car il cuidoit 
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apairgnier le boix, tellement que la powre fille qui n’estoit pas bien 
loiee monstroit toute sa powrele. Dieu luy pardoint. 

En celle nuit enxuant y eust ung cruel feu en Franconrue, car 
a ungne maixon et granche qui apartenoit ä seigneur Framjoys le 
Gronaix y avoit ung moilrier qui devoit avoir les baitteus pour baitlre 
son blef. _ L’ung vint de bon matin comme ä ij heures apres minuit, 
alumait sa chandoille, et la boullait en ung baiton fendu et fichait le 
dit baitton on touxe de ble et s’en aillait huchier son compaignon et 
ce temps pendant sa chandoille tumbist on dit ble et s’alumist toute 
la granche et la maixon dont ce fut grant dommaige, car il y avoit 
moult de ble et nc vit-on de loing temps devant sy grant feu on Mets 
ne oü il y eust plus de biens pcrdus. Et quant il fut tout estaint, au 
moins c'on cuidait qu’il n’y eust plus de dangier pour les aultres 
maixons, enlour deux ou trois jours aprez, il se ralumoil ä plein et 
y faillut recourre par iij fois pour ung jour; car la aprez y avoit des 
maixons oü il y avoit de grand dangier pour 1c boix qui y estoit; 
niais en la dite granche et maixon n’y demourait rien que tout ne 
fust brule. 

Ung peu apres fut acuze Jehan Mangin le filz Mangin le tail- 
leur, lequel avoit fait merveille en son temps; car ce fut un second 
Francoys Willon de bien rimer, de bien juer fairxe et de tout em- 
baitement, tellement c'on ne cuide point avoir veu son pareil en 
Mets, et le inairiait son pere richement ä la fille maistre Hannes de 
Ranconvauld, le maicon, qui fisl le grand clocher de meutte de la 
grande cglise de Mets. Mais le dit Jehan Mangin se gouvernait telle¬ 
ment qu’il fist powre son pere et luy-iueisme et fist de si grandes 
folies qu’il fust raichete iij ou iiij fois de grant dangier, comme 
d’estre pendu ou d’aullre. Et n’y avoit presque ainnüe qu’il ne fust 
ij ou trois fois en prison en l’ostel de la ville; mais son bien faire 
et son bien dire le faisoit tousjour achapper, et qui vouroit acripre 
sa vie, ce seroit une bible; pource m’en tais a present et vous dirai 
seulement la cause de son aillec et baignissement. Il est vray que 
nouveHement avoit este en la maixon de la ville pour aulcune cause 
que je laisse; cy fut remis liors, a la requeste des jonnes seigneurs. 
Mais ung peu aprez il enfoun?aU une jonne fille en l’eaige de xij 
ans, et la mist en ung piteulx poinct, et ainsy c’on le cuidait prenre, 
il s'en fuist aux cairmes et furent faits les huchemens sus lui, selon 
la coustume de Mets pour se vcniF escuser; mais il ne s’y avoit 
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guere de trower. II eust peur c’on ne Paillait prenre aux cairmes, 
comme il estoit conclus; s’y s’en fuit par ung matin en habist de 
femme avec des drappiaulx sus sa teste, feignant ailler les laver en 
Muzelle^ et s’en aillait par le pont Thieifroy; nonostant c’on avoit 
mis gairde par toutes les pourtes, sy trowist—il la maniere d’eschai- 
per par la maniere dessus dite, dont les pourtics en furent en male 
heure et s’il eust este tenu a celle fois, on en eust fait cruelle justice; 
et pour ce il füt baigni et fourjugie des a donc ä tousjour maix. II 
mourut le dit an a Rome ä l’ospitaul du sainct esperit. 

Ung peu aprez, on mois de maye en enxuant, en l’an v.c et iiij 
fut une jonne fille servante ä Lorey devant Mets qui gectait une jenne 
fillette en l’eage de v ans dedans ung puis ct fut noiee le dit enfant 
et estoit fille ä maislre de la dite gairxe et lui ruait de grosses pie- 
res sus la teste, dont eile en fust brulee au dessus de Lorey et n a- 
voil point plus de xix ans; dont je Phelippe de Vigneulle la vis, que 
mon oncle Collignon de Chaitelz en estoit acquesteur de son proces, 
et voullait-on dire qu’elle avoit fait de plus grant chose en Alle- 
maigne que ce n’esloit. Dieu lui pardoinct. 

En ce meisine an l’an v.c et quaitre fut Zabellin la femme Phe- 
lippe grosse d’cnfant et pourtait son terme tant qu’il plut a dieu 
qu’elle delivrait d’ung filz le jour de ste Petronelle, qui fut le ven- 
dredi bien tairt et le dernier jour de moix de maye, et le samedi 
premier jour de jung, st Nicomedis mairtir, fut baptise le dit enfant 
et eust a nom Fran^oys et eust pour pairain seigneur Dimanche, 
eure de st Estienne et le petit Lowiat l’acripvain et pour mairaine 
Jehanne la femme Collignon de Chaitelz de Lorei; mais comme il 

plut a dieu, il ne vecquit que environ deux moix et mourut le xxix 

| 

jour du moix de jullet, le jour st Lupi. 

Ceste ainnee cy, l’an v.c et quaitre, fut merveilleuzement de 
grant chailleur a son acomancement et comme j’ay dist de Pan de¬ 
vant des grants seicheresses qui furent, encor ne fut-ce rien au re- 
gairt de ceste, et teigmoignoienl les gens anciens de n’avoir jamais 
veu en ce pais ycy le pareil temps de chailleurs; car a son arcoman- 
cement il estoit de aussy belle apairance et tous les biens et les se- 
mences aussy bien leves c’on les avoit veus de loing temps, jusques 
ä l’acomencement d’avril; mais depuis le dit premier jour d’avril jus¬ 
ques xv jour dedans jung ne cheut goutte d’eaue, fors que tousjour 
faire la plus merveilleuze chailleur de jamais; et estoit la terre sy 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



I 


— 147 — 

desfendue par tout et les airbres et herbes sy brulles par tout que 
c’estoit pitie ä veoir. Et faisoit-on plusieurs porcessions tant gene- 
railles que particulieres; car il n’y avoit rien qui ne se pourlait mal, 
fors que les vignes lesquelles estoient tant belles que merveille, et 
selon ce que Tan devant avoient heu peu mairien, eiles en avoient 
tant plus et des raizins ä voullunte; mais les maisuaiges, c’est assa- 
voir pois, fewes et toute aultre chose, tout esloit gaile et encor ce 
qui eschaipoit de la chailleur, comme cerize, oignon et les nouvelles 
feves, meismc les preunes, tout estoit plein de verses et de ver¬ 
mine, meismement les cerizes qui estoient encor blanches et qui 
encor n’estoient point meures, cy y avoit—il des vers; et encor avec 
ce peu de foin qui estoit ez pres il y eusl tant de sauterelles qu’el- 
les rongerent causy tout et n’y demourait guere de verdure par tout. 

En cestuy an le xxiij jour d'ououst fust environ minuit ung pe- 
tit treniblement de terre comine plusieurs oyrent; mais, dieu mercy, 
ce fist aultre mal. Touteffois ceste annee fut fort pestillencieuze de 
fievre et sy heust grant guerre en Aillemaigne entre le roi des Ro¬ 
mains, le duc Aillixandrc et plusieurs contes d’Allemaigne, aillies 
ensemblc pour ce fait cy d’une pari et le paillesegreve, c'on dit le 
conte paillantin, avec ses aidans d’aulre part; jaisoit ce que le roy 
des Romains feignoit de ne s’en melier point, mais laissait faire au 
conte; toutefois, la dieu mercy, Ia paix en fut faicte enlour la stRe- 
mey. Ceste annee-cy fust fort cbiere en toutes choses reserve le 
vin qui fut a grant vilte; car Ton avoit de deux wiudanges ou tonni- 
aulx, vint ung chairalz de vin; mais le ble a xiij ou xiiij sous la 
quairte, et Favenne ä vij ou viij ss, les feves a iij francs la quairte 
et les pois ij fs, une petite chairee de foing.v ou vj francs; et toute 
autre chose, chiere ä l’avenant, lait et formaige, oeufs, aulx, oignon, 
meisme les laines et draps; mais la fin de l’annee fut fort belle et y 
eust du revaicin on pres et fauchoit-on ij fois, qui fist grant bien aux 
bestes. Et fist celle annee cy la plus belle vendange que jaimais on 
vH et le plus beau voiaigier jusques ä la st Martin qu'il ne plust 
point; aussy on ne veoit que pellerins sus les cbamps et fist bon lai- 
bourer et enhaiuer. 

En ceste ainnee avint une aventure asses cstrange d’ung homme 
qui par fortune se tuait, et ne vit-on, se croyiez, jamais homme 
uiourir de roort pareille, ne se tuer en la maniere qu’il se tuait; pour 
ce la veulx-je mectre ycy. Or avint que ung mecredy ix jour 
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d’octobre, le lundemain des nopces Jehan Blanchair, le filz Bandet 
Blanchair l’aman, que ung coropaignon bouchier, lequel estoit mairie 
et demourait en viez Boucherie et se nonjmoit Hanry Dannoult, l’ung 
des forts hommes de Mets et l’ung des«puissans, mais non pas hault 
de corps, ycellui Hanry Daulnoult dansoit en la newe saille, an lun¬ 
demain des dites nopces et dansoit avec les aultres une danse c’on 
dit le grant turdion, car il estoit joieulx hommc d’esperit, et ainsy 
qu’il voulloit reinener sa baicelle, il fist le cul tumerel en se tenant 
aux mains, c’cst assavoir qu’il tenoit l’une jambe devant l aultre et 
en ploiant celle jambe et la tenant sans laichier faisoit le cnl tumerel 
qui est aissez ung fort tour a faire, comme bien le savoit faire. Mais 
en ce faisant, il avoit deux coutiaulx de bouchier c'on dit rousse, 
en une gaigne sus son cul, qui saillirent hors de la gaigne et en 
cheant qu’ils firent, l'ung des dits coutiaulx se dressait et tint le 
manche contre le pave, tellement que en faisant le cul tumerel, comme 
j’ay dit, luy enlrait le dit coustiaulx tout dedans le corps, par entre 
le pourpoint et les chausses, par teile force et maniere que a peine 
veoit-on le dit coustiaulx; et quanlil sentit qu’il s’avoit fait mal, non 
cuidant que ce fut ce qu’estoit, il remenait la fille en son lieu avec 
les aultres et revint en la dite plaice pour serchier ses coustiaulx. 
qu’il avoit sentus chcoir, et quant il n’en trouvait que l'ung il fut 
bien embais et en se redressant il sentist en prime le copt qu’il 
avoit et demandoit incontincnt confession. Cy cuidoient tous qu’il 
se mocquait; mais on le vist tantost changier et le menait-on au 
quartaulx chiez ung aultre boucher et fut confesse avant c’on tirait 
le dit coustiaulx. Mais quant ce vint u le tirer, il y eust deux mai- 
stres bairbiers qui le tiroient avec des trecoizes et n'en savoient ve- 
nir a bout de l’avoir; car a peine le veoit-on dehors du corps et 
estoit de ces lairges coustiaulx de quoy qu’ils escourchent les be¬ 
stes, c’on appelle rousses. Et quant il fut dehors, ils le trouverent 
tout ploie, car il estoit fraippe en la hanche en une os, et au bout de 
trois jours apres le dit Hanry en mourut. Dieu ait son airme, car il 
estoit bon compaignon. 

En ceste annee ycy y vint a Mets biaulcopt de joieulx, de plu- 
sieurs embaitements, desquels on n’en avoit encor pas granment 
veu, faisant telles choses entre lesquelles vint d’acommeocement ung 
compaignon de Miaulx en Brie qui dansoit par sus une corde en la 
court de Viller et y dansoit la Mourisque et toute maniere de danse, 
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les raisoirs soubz ses pieds ou des essieulx, on les fors aux piedz 
et les yeulz bandes ou tout airme et plussieurs aultres choses faisoit. 
Et incontinent qu’il s’en fut en aille, y vint ung aultre qui estoit Pi- 
cairt, lequel fist de plus grandes choses sans comparaison que le 
premier; car il faisoit tout ce que le premier faisoit et davantaige 
juoit sus une petite corde laiche avec des cercles. Et faisoit mer- 
veille. Et fist encor plus grand chose, car il ataichait une corde au 
fenestre de la tour du relouge du grant moustier, c’est assavoir a 
plus pres de Ia cloche du dit relouge et l’aultre bout de la courde 
venoit en terre ataichie ä ung paulx bien pres du bout de Fournerue; 
puis s’en ailloit le dit compaignon empres du relouge et des lä hault 
se laissoit couler au loing de la courde, la teste devant, la courde 
au loing du ventre, sans se tenir ä main n’y a rien; car il enlairgeoit 
les bras et les jambes et tenoit ses mains et ses bras en crus, comme 
s’il vousist vouller et le fist plusicurs fois et s’en venoit de sy grande 
raideur au loing de celle corde, qu’il sembloit que ce fut la foudre 
et estoit grande hideur ä le voir venir; puis cheoit sus ung monci- 
aulx de robes qu’il faisoit mestre desoubz, mais il estoit incontinent 
sus ses piedz. 

Durant qu’il faisoit ses embaitcments ycy comme vous oyes et 
avant qu’il sen füt en aille, vint encor a Mets ung aultre maistre 
jueulx de souplesse et par dessus la corde tant la grosse comme la 
petite laiche; lequel maistre amenait avec luy ung petit filz qu’il 
avoit, qui estoit ung tres biaulx filz et bien acoustre et faisoit aussy 
merveille de bien juer. Et estoit le dit maistre de la eite de Lucque 
en Ytailie et se disoit maistre par sus tous les aultres maistres, comme 
bien le moustrait; aussy vous oires. Et lui venu a Mets pour la pre- 
miere fois, il fist juer son petit filz par dessus la courde et faire tout 
ce que les aultres avoient jue, c’est assavoir toutte maniere de 
danse, aussy bien ou mieulx c’on ne sairoit faire en pleine terre; les 
raisoirs, les pantoufle aux piedz, les esteus ou pellottes, les fors et 
les yeulx bandes, et de fait y courir, y saulter, y faire le fourcheu 
paire, se pendre la teste embaix par les pointes des piedz, par les 
tailions, par les genoulx, se relever, mestre le contrepois derriere 
son dos, le laichier, et reeuillir en se retournant sus la dite courde, 
y ailler sans contrepois et juer de l’espde au bouclier; puis availler 
le dit gairxon au loing de la courde comme l’aultre, c’est assavoir 
de la tour du relouge et du paillais. ÄJais quant le devant dit Picairt 
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qui encor estoit a Mets yit ce qu’il faisoit et qu’il avoit le prix, il se 
aillait airmer et se laissait ailler de la dile tour du relouge tout airnie, 
dont ce fut une grande hairdiesse a lui et le plus outraigeux Tait que 
je vis oncque faire. Puis apres quant le pere de cellui petit gairs vit 
celay, il voullut a prime lui-meisme juer, car encor n’avoit-il point 
jue jusque ä cestc beure, et juoient comme par envie le Picairt et 
lui. Mais quant le dit maistre ytaillien vint ä juer, il paissoit tous les 
aultres de bien juer et faisoit chose incrediblö et non ä croire, a 
gens qui ne l’airoient veu, tant sus la pctite corde laiche, comme sus 
la grosse, et n’yait homme qui sceust raiconter les tours qu’il fai¬ 
soit sus la dite petite corde et sembloit qu’il ne touchait ny a cicl ny 
a terre, de legierete qui estoit en luy. Et estoit le dit maistre sy 
bien accouslre qu’il n’y ait seigneurs en Mets qui eust de plus hel¬ 
les roubes qu’il avoit, et estoit maistre jueulx d’espee, de la haiche 
d’airroes, de la courte daigue, de touttes airmes et du bouclier. Brief 
c’estoit chose de Paultre monde de ce qu’il faisoit. 

Ce temps pendant qu’ils estoient encor ä Mets, vinrent vj Hon- 
gres qui tous vj juoient de la trompette que biaulx les faisoit oir et 
encor d'aultres instrumens ä la moude de leur pais; enlre lesquels 
en y avoit ung qui faisoit merveille de souplesse de corps per terre. 
Et avoient les dits Hongres deux grants orxes qu’ils faisoient danser 
avec des atours en leur teste et avoient les dits ourxes des instru- 
mens, qu’il sembloit qu’ils juaissent tout en dansant, et furent toutes 
ces choses faictes en celluy an, l’an v.c et iiij, on temps de la ven- 
dange ou ung peu apres; auquel temps il faisoit sy biaulx, comme 
j’ay dit devant et durait jusques ä noe. Et en ensuiant l’estd qui 
avoit este seiche et chault, les rivieres estoient sy courtes que on 
ne powoit moure ä mollins, par faulte d’yave; souverainement en- 
tour de la toussaincts; puis quant vint apres jusques a la chandel- 
lour toutes choses acoman<;airent a croistre plus fort qu’elles n’a- 
voient fait en este, par le doulx tempts qui estoit adoncque; car tout 
ce qui n’avoit point creu en est6 par les grants chaillcurs, qu’il fai¬ 
soit, se boutait hors de terre en hyver, par le doulx temps qu’il fist 
Et avoit-on milleur mairchie d’aulx, d’ougnons, de navianlx, jouttes 
et persin et tout masuaige que en este; meismement le foin et les 
herbes se prinrent a croitre et trovoit-on comroun£ment entour noe 
les abessons fraiches et en vendoit-on devant le moustier la vigille 
de noe, et parmey les festes. Aussy trowoit-on la fleur du cerixier 
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les armenie, la fleur du soille, 1a fleur de fewe, des violettes de ca- 
resme, des flamettes et des rouzes, non point en ung lieu, raais en 
plusieurs et presque tout l’hiver durant. Et ne gelait oneques tout 
celuy Thyver, sinon ung bien petit le jour de la toussaincts et le jour 
des rois et n’eust celle gelee point pourte une geline, et environ la 
iin de janvier tombait bien plain ung chapialx de neige; car de de- 
vant on n’en avoit. oneques veu pour Painnee et n’en vint plus jus- 
que le jour sainct Vincent et le jour sainct Poulz auquel jour il fist 
merveilleuze gelee. 

En celle annee le jour de la chandellour fut le *grays dimanche 
et le jour de Panonciatte notre dame fut la ij feste de paieque; entre 
la pourcession de la sainct Maire et les rogacions n’y eut que deux 
jours. Paircillement la sainct Bcnoyt fut le granl venredy et on ne 
fist le maistre eschevin de Mets que a grant samedy et comenpoit- 
on a sonner meutte quant les cloiches coinmen^airent ä grant mou- 
, stier, aipres qu’on eust beni les fons. Et le dit an, mil v.c et v le jour 
de la sainct Jaicque et sainct Phelippe qui est le premier jour de 
maye, eschut le jour de l’encencion, lequelie jour so faict la feste a 
sainct Soibe devant Mets et a sainct Jullien. 

En cestuy moix de maye, l’an dessus dit, fut tenue une mer¬ 
veilleuze journee ä Collongne sus le Rin, aisseignee de part Pernpe- 
reur roy des Romains, et s’y trouverent les princes archevaicque et 
aivecque, les seigneurs et ambaixaides et les comis des cites comme 
cy apres s’ensuient. Et premierement le roy des Romains y fut en 
parsonne, les pripees eliseurs, premier monseigneur de Collongne 

et airchevaicque, prinse eliseur, monseigneur de Triewe, prince eli— 

* • 

seur, monseigneur le conte pallantin Pannez, prince eliseur, le duc 
Ferry de Zaisse, prince eliseur, Joachim mairquis de Brandebourg, 
prince eliseur, les evesques du dit sainct empire, premier l’evecque 
de Wistzbugon, Arbipelensis, l’evesque de Renistz, Pesvesque de 
Wörmes, Pesvesque de Baneberg, Pesvesque de Spier, Pesvesque 
de Meydburgt, Pevesque de Tris, Pevesque de Munesteyr et encor 
plussieurs aultres avesques, aultres princes subgects au dit sainct 
empire, premier le lanssgraive Wellemme de Hessen avec iiij.c che- 
valx, Hanry duc de Bruneswich et de Lynnebourg Panne, Hanry duc 
de Bruneswich et de Lynnebourg le jonne, Errich duc de Brunes¬ 
wich, Phelippe duc de Bruneswich, Johannes duc de Zaisse frere a 
1’eliseur, George duc de Zaisse, Louis conte pallantin, duc en Bavier, 
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Ferrey conte pallantin, duc en Bavier, George conte pallantin, duc 
en Bavier, Hanrey conte pallantin, duc en Bavier, le mairquis Frid- 
rich de Brandebour, le duc de Juillet, le duc Allixaridre, duc en Ba¬ 
vier, le duc Wirtenberch, Albercht duc de Mechelbourg, Hanry duc 
de Lynnebourg, Hanry duc de Mechelbourg, les villes du dit sainct 
empire estant aux dites joumees, premier Mets, Spier, Lambach, 
Troich, Ulrich, Ach, Collongne, Straubourg, Ausbourg, Lubich, No- 
rembercb, Franquefort, Wormez et d’Esselignen en Xouwaube, les 
ambaissaideurs, premier l’ambaixaide du pape, l’ambaissaideur du 
roy de France,* lambaissaide du roy de Naples, l’ambaissaideur de 
Venixe, lambaissaide de la Boutte en Xowaube, l’ambaissaideur du 
roy d’Espaigne, l’ambaissaideur du roy d’Angleterre, l’ambaissaide 
du duc Albert de Minichen duc en Bavier, et plusieurs contes, bai- 
rons et aultres grants seignours. 

L’este de celle dite ainnee fut moult biaulx et moult bien dis- 
pouse en son commencetnent; sowerainemcnt le maye fut tant 
biaulx et tant doulx que merveille; tellement que toutes choses cru- 
rent sy bien que de xl ans devant on n’avoit veu les blefs, ne aveigne, 
ne toute aultre semence en sy belle esperance qu’elles estoient et 
parailleraent les vignes, et disoit-on que on aroit Ia quarte de vin 
pour une angevigne. Mais ainsy qu’il pleut ä dieu, tout fut bien re- 
tourne; car le temps se commence ä chaingier au mois de jung et 
jullet et se tournit en pluie, tellement c’on heust grant peigne de 
lever les blefs et en y eust aissez des germes et des verses, et con- 
tinuait celle playe toutte l’ainnee, tant que les vignes retournerent 
toutes ä niant; car les raisins ne peurent meurir et en y eust aissez 
des engeles aux champs et n’avoit-on point encor tout vendangie ä 
la st Mairtin. Toutefois ainsy maures et maulx meures qu’ils estoient, 
ils se vendoient v ou vj francs la cowe et les viez vij ou viij francs; 
les fourments vij ou ss la quarte; l’aveigne ij ss vj deniers, les pois 
iv ou v sous; les fewes viij sous et la navee xij ss. 

En celle dite ainnee l’an v.c et v le viij jour de jung, qui fut di- 
manche et jour de la feste sainct Medairt delivrait Zabellin la femme 
Phelippe d’ung filz lequel fut apelle au sainct fons de baiptesme Jaic- 
que et eust pour pairain maistre Jehan Noe sairchier de la grant 
eglise de Mets et Hannes le viez, bairbier de derrier sainct Salvour, 
et pour mairaine Zaibellin la femme maistre Fran<;oys Colligney. En 
ceste annee entour le xx jour du moix d’octobre, fut trepaisse reve- 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 


i 53 


rend pere en dieu, monseigneur l’evesque de Mets, dieu en ait Paine, 
et fut constitue en son lieu par dispense de notre sainct pere le filz 
au roy de Cecille, nomme Jehan, lequel estoit pour l’heure jonne et 
dessoubz eaige. 

En Pacomencement du dit moix d’oclobre je Phelippe fus en 
grand dangier par mallaidie tellement que je fus comme jugie a mort 
ou en aventure de perdre les menbres, et fut loingtemps quc je ne 
m’en powois aidier. Touteffois, la dieu mercey et des benoys saincts, 
je fus reguerey. En l’hiver enxuant il fist de merveilleuses gelees, 
mais peu de neige, et firent ces gelees tant de maulx que merveille; 
car ellcs engelerent la pluspart des vignes et meisme celles, qui 
achaipairent de celle gelee, il n’y heust comme nulz raixins. 

Environ cestui temps fut prinse et mise en subjection par les 
Francois la eile de Gene en Lumbairdie et les tenoient les dits Fran¬ 
cois si subjccte qu’ils ne leur laissirent aultres baitons pour eulx 
deffendre que chacun ung coustiaulx pour couper leur pain et te¬ 
noient desjay les dits Francois le duc de Milan prisonnier. 

En celle ann£e Pan v.c et vj fut Phelippe au landi a Paris et 
n’eust que bonne fortune, la dieu merey. Les blefs de celle unnee 
furent bons et les vins aussy et furent fe blef, orge, avoigne, pois, 
fewe a aissez competent mairchie. En cestuy an fut mort le puis- 
sant prince roy de Castille qui estoit pour Pheure le plus puissant 
en seigneurie de tous les cristiens et estoit filz ä Pempereur et estoit 
en Pacommencement de son eage. 

En cestuy an fut passe a Rome que les rentes et revenues de 
Pavechie de Mets se partiroient en trois jusques a tant que le jonne 
enfant filz a roy de Cecille serait en eage competent: et la premiere 
part fut ordonnee pour Pentretenement du dit enfant; la seconde 
part fut pour Pentretenement des affaires de Pavechie, des plaices, 
des gens d’airmes et aultres officiers du dit evechie et Pautre liers 
fut donne ä Powraige et faubrieque de la grant egiize de Mets; car 
en cestuy temps on faisoit le euer de la dite eglise comme dit est 
devant et furent les sergneurs de chaipitre de la dite egiize gouver- 
neurs de Pavechie jusque ä temps que le dit enfant fut en eage. 

Item on dit an v.c et vj fut impetre ä Rome par le duc de Lor¬ 
raine pour et on nom de son jonne filz Pevecque de Mets que de la 
en avant Pon pourroit mangier bure et laitaige ä tousjour maix es 
jours c’on n’en soulloit point mangier cy apres nommes: comme la 
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vigille de l'assumplion notre dame et la vigille de la feste de tous- 
sainct et plusieurs aultres et partout les quairantaines pouroit-on 
mangier des viandes dessus dit et fut ce privilegc anonciö public- 
quement le dimanche devant noe, en Tan dessus dit par tout Pave- 
chie de Mets. 

Item l’an apres mit v.c et vij je Phelippe fis une piece d’oewre 
ä l’agueille la non pareillc que jamais on ayoit veu: c’est assavoir 
que ce fut ung draps taillie et cousu ensemble; auquel draps y avoit 
plus de viiij mil pieces de draps mises et joinctes ensemble, toutes 
de biais et alaine et sembloit ä le veoir qu’il fut peint, tant estoit 
justement fait. Et y avoit a milieu l’imaige notre dame et sy avoit a 
destre et a seneslre l’imaige ste Katerine et ste Bairbe. Item dessus 
y avoit les airmes des vj pairaiges de Mets et les noms d’iceulx en • 
lettre romaigne, mise sus chacun; item y avoit les airmes de notre 
st pere le pape et les airmes de l’empereur a destre et du roy tres 
cristien ä senestre. En apres estoient tout en Pautour les airmes de 
tous les seigneurs de Mets et avec ce y avoit plusieurs biaulx traits 
enlretaillies et entrelaisses ä noulx d’amour en diverses sortes, que 
Tune ne ressembloit l’aultre; et y avoit dessus Pimaige notre dame 
en escript en draps meisme et en belle lettre de forme, Porexon cy 
aprds dile et en ceste forme ycy comme vous veez ycy aprez. 

Veraigne humblement te daigne ne viegne, 

O vierge plye deffens qne mort jna vie. 

L’orexon devant dite vault autant a dire et se doit entendre 
ainsy: 

O vierge souveraigne, 

Humblement te suplie, 

Deffens, que mort soudaigne 
Ne viegne sus ma vie. 

Et tout ä mey lieu du dit draps tout au bout dessoubz furent 
faits deux bon-hommes habillies ä la moude du temps passä, les- 
quels tenoient ung ecusson lä oü estoit fait dedans le signet de quoy 
le dit Phelippe husoit en ses lettres; et y avoit en escript tout entour 
du dit escusson: Phelippe de Vigneulles m’ait fait. Et sy estoit le 
millier en lettres de chiffre, et fut ce dit draps mis et pouse et eten- 
du devant la grande eglize de Mets le jour de la st Maire, Pan des¬ 
sus dit; apres duquel fut mis ung taubleau lequel je Phelippe avoie 
escript et compouze et disoit ainsy: 
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Gloire soit k 1 a trinitd, 

A pkre, k filz et st esperit, 

Et veullent gairde ceste citd 
Et prdserver de tout pdrit 
Depuis le temps qu’ Adam pdrit 
Da mors qu’il fist ded&ns la pome, 
L’homme vit tousjour en pdri - 
T&nt que mört le prent et assomme. 


Je dis cecy tout k prepos 
Pour nous vivant en grant dangier; 
Muant aulcans sowant prepos 
L’ung tire avant, l’aatre en airrier. 
Cil qui se mele d’aultruy jugier 
Doit premier estre. bien congnoissant 
Et qu’il ne die cbose en derrier 
Qu’il ne vousist dire per devant. 

11s sont aulcuns qui nous mesdit, 
Comme envieulx en ont pairld; 

Pour eulx j’ai compousd ce dit 
Qu'ils n’ont que faire de s’en meid, 
Car quant au fait de big&ird 
Montrant qu’il faice une teile pikce, 
Et s’ils la sevent deviser, 

Je veulx c’on me ddcoupe en pikce. 

Mon par aventure, le manre trais 
Ou les aulcuns de ces escus, 

Trop bien feront-ils aulcuns fautrais, 
Contre eulx je y mestrai x escus; 

Et se je disois encor plus, 

Je vous promet, par sainct Germain, 
Je gaignerois, car tout conclus 
On leur couperoit devant les mains. 


Mais toutefois pour leur langaigc 
II fault respondre en temps et lieu 
N’en desplaise aux personnaiges 
J’en gloirifie le nom de dieu. 
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Que les montaignes de leur lieu 
Ne s’en bougent point de leur plaice, 

Je n'en dis plus disant k dien, 

Et qui sairait mielx faire, ce faisse. 

\ 

Car U est temps que me repouze 
En ddlaissant ma retouricque; 

Je n’y entans teste ne glouze ' 

Fors que ainsy que je m’aplicque. 

Aussy n’est-ce pas ma praticque; 

Pour ce vault mieulx qu’acripve en prouze. 
Prenes en gT 6 celle rdplicque, 

Car il est temps que me repouze. 


Item, dessoubz ces dits vers huictains et on dit taubliaux meisme 
y avoit une grande lestre en prose, oü estoient plusieurs parolles en 
declairant la maniere et pourquoy ce dit draps avoit esle fait, et 
entre lesquelles parolles y avoit que je Phillippe dessus nomme me 
offrois et presantois a mectre x escus d’or en l’encontre de ung ä 
tous ceulx qui ouseroient entreprendre de en faire ung pareil draps 
ou a moitie tant seulement. Et y avoit en la dite lettre que sans 
voulloir personne blaimer je me oßrois a mectre la dite somme en- 
contre tous ceulx de la eite de Mets, de la duchie de Bair et de Lo- 
raine. Et fut le dit taubliaux oü estoient les dites lettres pendant 
avcc le dit draps tout le jour de st Marc, Pan dessus dit r en la plaice 
devant le moustier, ä la weue d’ung chacun, sans ce que personne 
y mist la main pour le ddpendre et pour y mectre ung escu contre x. 

Item, ung peu apres, ä moix de jung, Pan dessus dit, se partit 
de Mets le dit Phelippe avec sa femme et s’en aillairent en weaige 
a notre dame de Liance et furent a Reins le jour de la feste dieu 
pour veoir la belle pourcession qu’ils y font. Puis apres nous re- 
tournes ä Mets a laquelle ne fus que viij jours que je cheus en une 
grande mailaidie de laquelle je fus en grant dangier de mourir; mais, 
la dieu mercey, j’en fus reguerey. En cestuy an, environ le maye, 
paissait apres de Mets une grande multitude de gens d’airmes de 
piedz mal acoustres et comme mourant de faim qui vinrent des 
Allemaignes et se voulloient lougier es pais de Mets, pour laquelle 
chose on fouit tout en Mets et corps et bien et elleust-on tous les 
plus vites compaignons du pais de Mets pour joindre avec leurs alies 
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ceulx de la duchie de Lucembour et pour faire resistance aux dits 
gens d’airmes. Mais premier fut envoye Seigneur Francoys le Gour- 
nay devers eulx, lequel fist ung traiclie envers yceulx que par'mey 
une somme d’airgent qui leur fut donnee ils s’en aillairent en aultre 
pais, et adonc chacun retournait en son lieu. 

En ceste presente annee, l’an mil v.c et vij, fut le blef ä bon 
mairchie, car on avoit du bon forment pour iiij ss vj d. la quarte et 
le moitange pour iij ss, l’avaigne, pois, fewe comme l’an devant et 
la navee ix ou x s. la quarte, et heust-on grant mairchie de toutes 
choses en ceste annee, fors que le vin; car on vendoit x francs la 
cowe en vendange, pour ce qu’il n’y en avoit guere heu. Mais c’e- 
stoient les milleurs vins c’on avoit heu de grant temps devant. 

Le xxviij jour dejanvier, l’an dessus dit v.c et vij, le jour de feste 
st Agnes, trepaissait Jehan le filz du dessus dit Philippe et de Sa- 
bellin sa femme, aigie environ de x ans et est enterre au cimitidre 
st Jaicque, emprez du mur de l’eglise; lequel enfanl dieu absoulve, 
car il savoit autant de la lettre et de la clergie c’on en trowairoit 
entre ung millier de son eage. 

Paireillement le viij jour de mars en enxuant l’an v.c et vij print 
une mailaidie de peste a Jaicquematte sa fille et suer au dit Jehan ä 
Pheure de minuit et trepaissait de ce siede le jour st Longis xv jour 
du dit moix de mairs ä Pheure de une heure aprez minuit, et estoit 
eaigee environ de xij ans et iiij moix et croys qu’il n’en y avoit point 
ä Mets de son eaige qui mieulx sceust lire qu’elle faisoit et acrip- 
voit aissez bien et bien coudre et filier comme a fille apartient. Et 
a celuy propre jour qu’elle mourut print le mal ä ung jonne filz mon 
serviteur natif de Lowain et eaigie environ de xviij ans et ne ves- 
quit que ung jour et demi apres; et gissent au cimetierc sainct Jaic¬ 
que , c’est assavoir la dite Jaicquemette empres son frere. Dieu ait 
leur ame tous trois, car le gairxon estoit ung biaulx filz et bon entre 
ung millier et qui besongnoit bien et de quoy le dit Philippe et la 
dite Zabellin sa femme furent fort desplaisant, tant de la mort de 
leurs deux enfans, lesquels ils avoient mis grant peine ä les apren- 
dre, comme de leur serviteur; mais helas cc n’estoit que acommen- 
cement de doullour, car de loing temps aprez ne furent Sans quel- 
que tristesse comme vous oires. Et acomengait ceste tristesse ä 
Phelippe des qu’il retournait de notrc dame de Liance et qu’il fut si 
grievement malaide comme vous aves oy cy dessus, et luy durait 
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loing teinps comroe vous oyres ycy apres; car comme vous aves oy 
cy-dessus quant il fuk reguery de sa mailaidie il perdist par roorl 
ses deux plus grans enffans et son serviteur et fut adonque Pacom- 
raancement de la mortailite qu’il fist a Mets cestui an, comme vous 
oyres; laquello fist biaulcopt de mal et sowerainement au dit Phe¬ 
lippe ; car cbacuo le fuioit ad cause que ses enffans estoient morts 
de peste et a grant paine trowoit pairans, ny amis qui voussit avoir, 
ne tenir ses aultres enffans; car le dit Philippe les fuioit de tous 
coustes puis ce, puis la, oü il powoit mieulx afin de les sawer. Car 
tout incontinent que Lowey son serviteur fut mort, Zaibellin fern me 
du dit Phelippe fut picquee de peste, eile estant grosse et enceinte 
d’enfant; de quoy le dit Phelippe eust moult de mal et paine et avoit 
adoncques le dit Phelippe encor demourant chiez lui ung serviteur 
filz ä ung mairchand de Lowajn et compaignon ä celui trespaise; 
le quele serviteur son pere Pavoit recommande au dit Phelippe. Mais 
quant il vit la fourtune, il ne se voulloit tenir a Postei et le dit Phi¬ 
lippe ne trowoit pas bien a le mectrc et ne savoit ä quel entendre; 
car il avoit encor iij enffans espars en trois lieux et son serviteur en 
ung aultre Heu et furent rechaingies et remouyes de lieu en aultre 
trois ou quatre fois et sa femme grosse, qui avoit la peste, laquelle 
prenoit encore deule et soucy; mais toutes fois eile print couraige 
et vowait a dieu et a st Sebaistien de le ailler visiter en son eglise 
a Dieulevay delai du pont a Mouson. Et aussy comme eile estoit, il 
entreprint le voiaige et lui tint compaignie le dit Philippe avec une 
vieille femme laquelle avoit servi ses enfans malaides et laissirent 
leur jonne servante seule a Postei; mais quant ils revindrent, ils tro- 
wirent leur dite jonne servante qui esterft picquee et malaide de la 
dite malaidie de peste comme les aultres, dont le dit Phelippe fut 
moult desplaisanl et s’en fut voulluntiers foui lui-mesme de peur de 
se trower entre tant de malaides. Toutesfois comme il plut a dieu, 
Zabellin sa femme et aussy sa servante retournirent en leur sänke et 
furent regueries. Mais ils estoient tousjour seuls a l’ostel Philippe, 
sa femme et sa servante; car leurs aultres enffans estoient espairs 
par plusieurs lieux et ne atendoient que la misericorde de dieu; car 
la mailaidie se acomeneoit a prenre en divers lieux dt pour ce 
leur anuoit merveilleuzement qu’ils estoient sy peu de gens en- 
semble; car de xj qu’ils estoient ung peu devant au diner ou a sotip- 
per, ne se trowoient que eulx trois. Par quoy le dit Philippe voyant 
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que la mallaidie se boutoit en plusieurs lieux et se empiroit tous les 
jours, il renvoiait querir ses aultres enfans et serviteur et revindrent 
chiez luy a paicque, Van v.c et viij et furent en altendant la graice 
de dieu jusqucs en jullet. Mais au dit mois de juillet, Tan mil v.c et 
viij print le mal de peste ä Jaicquemin le petit filz Philippe eaigie 
environ de trois ans, v semaignes moins; pour lequel Hainequin de 
Lowain, serviteur au dit Philippe eust peur et s’en aillait ä Lowain 
son pais une espaice de temps et partist de Mets le xj jour du dit 
moix. Et le xv jour du dit moix, le jour de la divizion des apou- 
stres, par ung samedi a soir trespaissait le dit enfant, dont ce-fut ung 
nowel dueil au dit Philippe, et pour ceste cause voiant que son en* 
fant estoit mort et son serviteur en aille et aussy par le conseil de 
biaucopt^ie gens, fermait lc dit Philippe ses huis et sa niaixon et 
avec le restc de ses enfans et famiile s’en aillait demourer ä Lessey 
enchiez le frere Zabellin sa femme; auquel lieu eile fust acouchiee 
et delivrait d’ung filz le xxiij jour du dit moix ile juillet, par *ung 
dimanche le lundemain de la Madelaine et jour st Apollinaire, et eust 
ä pairain messire Jaicque prebtre a Lessey et Jehan Caige, c’on dit 
Jehan Hesse de la dite Lessey et'ä mairainnc Bairbe femme Jehan 
Nouilloupon l’acrivain de Mets. Celle dite saixon, jusques aprez 
vendanges, demourent le dit Phelippe et sa femme ä Lessey, auquel 
temps mourut moult grant puplc ä Mets et estoit chose merveilleuse 
de ceulx c’on oyoit dire tous les jours estre mort et tellement que 
les citains et menants d’icelie, on ne les voilloit laixier entrer, aillor 
ne venir ä Verdun, ä Toul, ä st Nicollays, a Nancy ny a Pont ny en 
toutes les bonnes villes de entour d’eulx et les deboutoit-on de tout 
couste comme laidres; encor quant ils ailloient es lieux dessus dits, 
on no leur voilloit rendre ne pain, ne vin; mais failloit couchier aux 
ebamps comme bestes. Et mourut ceste dite annee ä Mets de gens 
d’aetorile, biaucopt que je ne congnois, entre lesquelles mourust Je¬ 
han Houdebran treize et amant, dame Perette femme ä seigneur 
Thiebault le Gronaix et la femme ä seigneur Jehan le Gournaix et 
fille ä seigneur Renauld le Gronaix, deux aussy helles dames de 
Mets et toute en la fleur de leur eaige, dame Aignon, femme a Pie- 
ron de Vy, ung biaulx, jonne, gentil homme de Strabourcq qui estoit 
aulx gaiges a Mets (et ne savoient trouver remedes pour eulx ra ei fi¬ 
rnes), la femme Jehan Stevenin le mairchand, la plus grande mair- 
chande de Mets et sa suer femme a Jehan Travault, les ij filles Je-* 
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ixan Rollat le raairchand, Drowin le mairchand, Mangin Baisc le 
mairchand, sa femme et son seul filz, nowiaulx maries; la fern ine 
Michiel Traval treize et amant, Jeban Husson le mairchand, dont sa 
femme eust le dit Michiel ä mary, les ij jonnes Alles Boulligni Alles, 
ä roarier et la fleur de Mets, lu femme Jehan Fourquignon et la fille 
Poincignon le braiconier, qui estoient mairchandcs et deux aussy hel¬ 
les jonnes femmes qu’il y eust point a Mets, Paullus l’ostellier et 
Pierre Papouticaire et moult d’aullres que je laisse pour cause de 
briete et touttes gens de grant reputacion, entre lesquelles mourust 
Gillet le beiz clerc des treize de Mets le xxvij jour de nouverabre 
le dit an, auquel jour qui estoit feste st Gricolle on apourtait nou- 
velle a Philippe que son pctit filz Jehan estoit mort au lieu de Les¬ 


sei, la oü il Pavoit laissie ä nourice, et fut enterre au dit lieu de Les¬ 
sei le lundemain jour st Vital et mourut ccsluy an v.c et viij. Et furent 
mort tant d’aultres, menu puplc, que ce fut mcrvcille, tellement que 
en Pespaice de iij ou iiij moix il en inourut en la pairoiche st Jaic- 
que en laquelle dcmouroit le dit Philippe deux Cent que pelits que 
grants par comple fait et toutes jonnes gens, dont j’ay heu les nons par 
escript et ainsy es aultres pairoiches ä favenant. Dieu ait leur ame. 

Toulesfois celle annee fut fort ferlile et abondande en tous biens 
et n’y eust milleur tnairchie de loing tcmps devant, et disoit le menu 
puple que ceulx qui demoureroient cn vie, viveroient a moitiet pour 
niant; car on avoit des formant ä grant abondance et de lout fruit et 
la chair ä bon merchie; mais le vin se vcndoil ä v ou vj deniers la 
quarte. De quoy c’estoit bon temps pour le pais de Mets et ne se 
pairloit plus que de faire la bonne chiere, car la peste cessoit et ne 
se mouroit-on plus; par quoy on ne pairloit que de faire de sots et 
divers mariaiges de biaucopt de weres, tant femmes que homrnes; 
dont leur partie avoit este morle peu devant et se en fist de bien 
diverses comme voulluntier se fait aprez une mortaulite. 

En cestui meisme an fut faicte une grande et mervcilleuze 
alliance entre plusieurs princes crestiens pour ailler en l’encontre 
des Weniciens; entre lesquels estoient pour principaulx de Palliance 
l’empereur, le roy de France, acompaignies de notre sainct pere le 
pape, le roi d’Angleterre et le roy d’Espaigne qui favorisait le duc de 
Lorraine et plusieurs aultres. Et voulloit-on dire que les Veniciens 
avoient les Turcs de leur couste et eurent de grant baitaille, comme 
il en serait dit ycy aprez. 
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En celle dite annec qne chacun pensoit de se raujoir aprez la 
mortaillite paissee et que Philippe se cuidoit raujoir avec les aultres 
en obliant les malz qu’il avoit heus le dit an, et ung peu aprez ce 
que son petit fils fut mort et c’on ne parloit plus comme rien de la 
peste, avint qu’il y eust une servante chiez son pere en la rue de la 
Haie qui fut picquee de la peste et tellement que force fut au dit 
Philippe et ä sa femme de solliciter le lieu et envoier sa servante 
pour ayder a servir son pere pour le complaire; et aussy que la 
femme mairaistre au dit Phclippe ne sc powoit aydier, car eile avoit 
plus de iiij.xx etxij ans; de laquelle inalaidie mourut la dite servante. 
Apres ceste servante morte, ils en luairent ungne aultre qui dedens 
xv jours fut picquee et mourut comme la premiere et furent deux 
servantes mortes en inoins de trois scmaignes, dont le dit Philippe 
et sa femme eurenl grant peine; car chacun fuioit le lieu pour la 
peste qui s’y estoil boulee. Ne tairgist gaire apres on moix d’oc- 
toubre que Jehan Geraird pere au dit Phelippe fut picque de celle 
inalaidie et eust deux pestes luy qui estoit eaigie de plus de iiij.xx 
ans; dont ce fut de rcchief ung grant meschief pour le dit Philippe 
et pour sa femme; car il failloit qu’ils fissent tout a cause que la 
femme du dit Jehan nc se powoit aidier pour son anciennete comme 
vous aves oy, et ne powoient trower personne qui les voussist ser¬ 
vir, craindant le lieu. Et encor le dit Jehan fut par teile fois qu’il ne 
se voulioit laissier servir, ne aidier, et voulloit faire comme il avoit 
fait du paisse; mais commenl qu’il en fut, (ist tant le dit Philippe 
qu’il luait une femme pour les servir qui gainoit tous les jours xviij 
deniers de remenant, et disoit ä son pere qu’elle ne gaignoit rien. 
Et fut l’une de ces pestes trowee par ung bairbier et courust, puis 
revint sus piedz le dit Jehan et aillait par voie ung peu de temps 
comme en traynant, mais ne fut guere apres les avent de noe, que 
sa peste qui estoit recioize ne se retroiait de rechief, et courut plus 
que devant n avoit fait Et eurent le dit Philippe et sa dite femme 
du mal biaucopt autour de luy; puis apres qu’elle fut recioize, le dit 
Jehan devint ende par les jambes jusques au ventre, tant fort que 
merveille, et fut de rechief ung aultre meschief. 

En celluy temps le x jour de decembre, l’an v.c et viij, par ung 
dimanche, Regnier duc de Loraine et de Bair, en aillant a la chaisse 
le dit jour pres du dit Bair luy print ung cathaire, duquel il en mou¬ 
rut En cestuy raeisme temps ä la no6, en xuant print au dit Phi— 
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lippe sy grant malaidie aux yeulx qu’il ne veoit comme rien et les 
cuydoit perjire; mais, dieu mercy et madame sie Claire, il les fist rc- 
medeciner et fut aissez bien regueri. Et durant celle mallaidie estoit 
tousjour Jehan Geraird pere au dit Philippe mallaide de son em- 
fleure et se empiroit tous les jours, tellement c’on ne atendoit chac- 
un jour fors qu’il deust inourir; car chacun qui le veoit le jugeoit ä 
mort et disoient tous qu’il ne vivroit jamaix viij jours. Mais toutes- 
fois il fut en celle langueur l’espaice de plus de vij moix, tousjour 
atendant l’heure de la mort, dont c’estoit pitie et grand paine pour 
le powre homme et pour cculx qui estoient cntour luy. 

En celluy an en xuant, l’an inil v.c et ix, y eust de mcrveilleuses 
baitailles entre le roy de France et les Veniciens; car le dit roy de 
France vint lä en Ytaillie avcc son armee devant que ne fist l’empe- 
reur, et vinrent lettres que le xx jour d’avril mil v.c et ix ans fut 
prinse en Ytaulie, par le grant maistre de France avec son armee, 
la ville deTrevy, en laquelle estoient iiij.c chevaulx legicrs et douze 
Cents hommes de pied; et se sont rendus aulcuns des capitaincs, 
grants personnaiges, la courde au col et se presentirent v.c jonnes 
femines toutes nues et deschcvelies cryant misericorde afin que la 
ville ne fut point pillee ne robee. 

En celluy lemps en maye print au dit Philippe une fiewre, la¬ 
quelle luy thint fort destroilte; mais, la dieu mercy et monseigneur 
st Pierre, il en fust guerei. Sy montait ä chevaulx pour s’en ailler 
au landi a Paris par les chemins accoustumes, et ses besoingnes bien 
fuictes retournait, la dieu mercy, bien regueri. En ce meisme moix 
de maye, le viij jour se partist le roi de France de Milan acompaignie 
de tant de princes et de grans seigneurs que c’estoit sans compai- 
raixon. Et estoient vetus et montes et airmes en sy grant gloire et 
triumfle c’oncque ne se vit la pareillc, et n’y estoient les draps d’or 
soye et wellours espargnies nes que buriaulx, comme les lettres qui 
<p furent envoyees le disoycnt. Et ne s’estoit veu de loing temps 
plus belle compaignie et aillait loigier le dit jour en ung chaitiaulx 
nomme Cassan sus la riviere de Ade et est la riviere grosse et im- 
petueuse, sus laquelle fut fait ung pont et ung billewairt bien garni 
d’airtillerie, car c’est terre venicicnne. Et le lundemain partist le 
roy et passait la dite riviere et firent camp l’espaice de iij jours; et 
en ce temps estoit l’airmee des Vdniciens arivee devant la dite ville 
de Trevy distant du camp des Francois une lieue et estoient les dits 
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Veniciens en nombre de lxiiij ou Ixv mille hommes de guerre et 
firent aulcune escairmouche lä ou fut tue le capitaine Chappiron 
Francois. Apres, Ie roy ordonnait ses baitailles et se deloigirent et 
fit mairchier et se en aillirent celle nuit loigier en ung bois nomme 
Tariacon pres d’une ville nommee Rivclle, laquelle fut ce dit jour 
prinse d’aussault en moins de iij heures et fut mise ä feu et ä sang, 
femme et enfans. 

Le lundi xiiij jour du dit mois, le roi partist du ditTiriacon pour 
tirer vers Pandi et Carentz ou messire Barlhelemy d’Albianne grant 
capitaine et gouvemeur general de l’dirmee des dils Veniciens de 
ce averti, pareillement se partit de devant leditTrevy oü il estoit et 
son armee en belle ordonnance, qui costoyoit tousjour le roy, et 
mairchait hastivement jusques en ung lieu nomme Amidal, lieu tres 
mauvais, plein de fousses et grosses rivieres et marez, et illec fist 
mettre et asseoir son artillcrie en triangle et en trois parties et fu- 
rent xxv pieces d’airtillerie, donl le roy n’en avoit point de plus belle 
ni de milleure, et commen<;ait ä faire grant repaire et soy fortifier, 
cuydant par ce moyen empechier le passaige du roy. Et avoient 
plusieurs espies et estoit le dit capitaine delibere de combaitre le 
roy avec son armee, lequel fist serrer ses gens et en belle ordon¬ 
nance mairchairent jusques ä l’assiete de leur artillerie, laquelle ar- 
tillerie fist grant doinmaige aux Francois sus leur airidre-gairde, mais 
pourtant ne laichierent point de se aprouchier tellement qu’il y eust 
grande et piteuze baitaille tant d’ung couste que d’aultre. Et tenoient 
bon les Veniciens ad cause de xxx pieces de leur artillerie, lesquel- 
les incessamment ruoient sus les dils Francois; mais ce nonostant, 
ne tinrent guere lunguement qu’ils se murent en fuite et abandonne- 
rent leur dite artillerie; car ä l’aprochier que le roy fist en personne, 
ils furent mis en fuite et furent illec prinse leurs artilleries en nom¬ 
bre de xxxvj et fut la chaisse sus eulx donnee en plusieurs lieux et 
fut la plus grande et piteuze tuerie de jamais; car la chaisse duraft 
bien vij milles loing, en laquelle demouraient bien xv ou xvj mille 
Veniciens, qui estoit la plus grande pitie ä veoir c’onques homme vit, 
de festes copees, de bas et jambes gessant l’ung sus l’aullre par les 
champs, comment racontoient les vrayes lettres qui furent apourtees 
a messeigneurs de parlement ä Paris. Dieu ait leur ame. 

En celle baitaille le dit capitaine Barlhelemy d’Albiane fut pris 
prisonnier et blesse; lequel se monstrait vaillant homme et bon ser- 
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viteur de la seigneurie de Venize. Et fut dit par Ies dites lettres que 
s’il eust gaignie la baitaille il gaignoit trois choses, c’est assavoir 
fame, renommee et triumphe plus c’oncque homme de sa calite; la 
seconde il gaignoit ung million d’or; la tierce, la seigneurie luy 
donnoit x mille ducats de rente ä luy et aux siens ä jamais. Mais il 
fut envoye en prison au chaitiaulx de Milan. Le lundemain fut prins 
le chaitiaulx deCarrenaz et une ville nommee Pandi; apres se bou- 
geait le roy et vint lougier ä une ville nommee sainct Bedair, sus 
une pelitte riviere nommee Oye, oü luy fut apourte les clefs d’ungne 
petite ville nommee Cläre. Apres se rendit une ville nommee Pon- 
toille; puis apres certains jours et que biaulcopt d’aultres choses 
furent faictes, tant de villes rendues comme de villes prinses par 
force et d’escairmouches que je laisse ad cause de brieste, le roy 
fist son entreo ä une triumphanle ville nommee Bressc, qui est une 
belle ville et forte, bien gairnie de tours et d’airtillerie et bons fous- 
ses pleins d’yawe et bon chaitiaulx. Et veut-on dire que c’est la 
plus triumphante entree de jamais, car il y avoit mil ou xij.c homtnes 
dont Ton ne congnissoit lequel estoit le plus grant inaistre, tant 
estoient tous richement montes et airmes. Le roy se partit du dit 
Bresse pour ailler devant Pesquiere, pour ce qu’on dit que le comte 
de Petillon l’atendoit lä avec trente mil hommes; par quoy le roy 
Palla serchier illec, mais il ne l’atendist pas. 


Aprez fut prins ung provediteur do Venise, grant personnaige, 
auquel le roi fist couper la teste pource que Ies dits Veniciens 
avoient fait mourir par poixon aulcuns capitaines de France qui 
estoient prisonniers ä Venize. Apres ce fait s’est rendue la ville de 
Cresme et de Cremone, fors que le chaitiaulx. Le vendredi au soir 
viij du mois de jung arivait le roy des Romains assez pres de Pair- 
mee du roy et se envoiairent des ambaixaides l’ung Paultre par grant 
amour. Nostre sainct pere ait excommunie tous les Veniciens et 
tous ceulx qui leur donnent ayde et absoult tous ceulx qui leur font 
guerre. 


En celui temps mourut le roy d’Anglelerre qui estoit bon Fran- 
Qois. Paireillement le roy de France, le roi des Romains et le roy 
d’Aragon ont eu des Veniciens tout ce qlie les dits Veniciens tenoient 
d’eulx, et aprez plusieurs choses faictes le roy et les princes retour- 
nirent et parlirent le pape et le roy ensemble ä Boullongne la graice. 
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Le pape fist poblier la croixade le jour de ]a penthecouste et en ces 
meismes jour les Florentins ont pris Pise par composition. 

En celui temps estoit Zabellin la femme Philippe bien grosse 
d’enfant et avoient tousjour leur pere mallaide. Et en celluy meisme 
temps v.c et ix avint de grandes et merveilleuses aventures tant a 
Mets comme on pais voixin, comme cy aprez serait dist. Et premid- 
rement entour de Bair et principalement de Rambecourt, de Luppei 
et de Lehecourt avint que entour la paicque il y plut tant ct si impe- 
tueusement, que les yawes devindrentsy grandes et sy hors de rive, 
qu’elles descendoient des montaignes et enmenoient les terres et les 
arbres et en aulcuns lieux les maixons et les bestes en teile maniere 
que depuis le deluge nc furent veues sy grandes ne sy domaigeail- 
les; car elles vindrent principallement au dit Rambercourt et entrai- 
rent es maixons en sy grande abondance, que force fut aux habilans 
d’icelle de monter cn leur hault estaige et se tenir la. Et pareille- 
ment y faillut monter et tirer les waiches et chevaulx, berbis et aul- 
tres bestes, ou sinon elles fussent este noiees, et ceulx qui ne les y 
tirairent ou montairent point, furent touttes peries et noiees, telle¬ 
ment qu’il y eust tel laboureus, qui perdist par les dites yawes la 
vaillue de plus de mille francs tant en maixon, en champs de blef, 
comme en bestes et aultres choses, et se veoit-on les bestes flouter 
par dessus l’yawe, les taubles, les bancques, et aultres hutancilles 
de maixon, et y avoit aulcuns mairchand a Rambecourt qui avoient 
de la denräe que tont fut gaite comme du sei et aultres denrees. Et 
duraient ces yawes environ trois jours et firent aux pais pour plus 
de vij mille frans de domaige. 

En ces meismes jours avint que le feu se boutait a la ville de 
Sancey et y fist ung merveilleus dommaige. Ne s$ay par quelle for- 
tune ce avint, mais il durait biaulcopt c’on n’en powoit estre maistre. 
Aussy paireillement le dit an v.c et ix le dernier jour de jung le lun- 
demain de la sainct Pierre le feu se print en la ville de Lucembourt 
par fortune, on ne scet au vray comment, et brullait bien v.c maixons, 
dont ce fut pitie et domaige pour ceulx, a qui les dictes maixons 
estoient; car on ne poult jaimais rien salver ne rescourre de la plus 
part des biens des dites maixons et se d’aventure on portoit quelque 
bien hors des dites maixons, tout incontinent estoit airs et brule. Et 
durait ce feu bien trois ou iiij jours et veoit-on les grands pans de 
mur cheoir par la chailloir du feu et fut la plus grant pitie a veoir 
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les powres gens, femmes et enfans ploirer et se tenir sas ung fa- 
mier, tout destruits de leur bien; car les auleuns perdirent quant 
qu’ils avoient vaillant. 

En ce meisme temps y olt a pais de Mets on ong villaige nomme 
Chamenat, la maixon d’ung powre bon horome, lequel par avant estoit 
riche laboureus, laquelle fut brulee par fortune de feu avec sa 
grainge lä oü estoient toutes ses bestes et tout son blef et avoigne 
et ne luy demourait rien au monde de tous ses biens que demi jour- 
naulx d’avaigne qui encor estoit aux champs en ung monciaulx et 
avoit este fauchiee pour le jour. Et fut pitie de luy, car il estoit tenu 
l’ung des bons prouchains de tout le pais et eust biaulcops de 
plaintes. 

En celui meisme temps l’an v.c et ix le xxvj jour de juillet qui 
fut le judi, jour de saincte Anne, lundemain de feste sainct Jaicque 
et st Cristofle et ainsy que Philippe avoit auleuns de ses bons amis 
a diner qu’il avoit festoies a sa feste, le mal d’enfant print ä Sabellin 
sa femme et fut tout incontinent acouchee d’ung biaulx filz, lequel 
eust a nom Hector, et eust ä pairain messire dan Jehan, prieur de 
Rouzerieulle, lequel dinoit pour l’heur en 1’ostcl du dit Philippe et 
seigneur Nicolle Rousse et a raairaine Ysaubel la femme Martin des 
sept de la guerre. 

En celui meisme temps, ä la fin de jullet avint assez d’aultres 
avantures en moins de trois semaignes ä l’acomencement d’awost. 
Premier y eust ung jonne clerc, marlier de st Arnoul, qui le jour du 
dit st Arnoul apres diner se avisait de ailler prendre des jonnes pi- 
geons qu’il avoit vus emprez du tis de la nef du dit st Arnoul. Sy 
montait en hault et voulut prendre les dits pigeons; mais le pied et 
les mains luy faillirent et se laissait cheoir depuis le dit tis jusques 
sus le planchiez, de quoy est sallemee la dite esglise, et du copt qu’il 
print il derompist et declouait iij plainches de la traveure et salle- 
meure d’icelle, et de lä chut de hault em bais enmy Tegleise et tout 
empreis de l’autel oü est notre dame de pitie et fut tout derompu. 
Dieu ait son ame. 

Ung peu de temps aprez, avint au bourc du dit st Arnoult une 
aultre aventure; car il avint que ung dimanche sus le tairt se levait 
ung si merveilleux temps de foudre et d’ouraige que merveille et 
sembloit que tout deust foudre. Mais pourtant il ne fist point de 
grele fort que pluye et vent et torwoit et auloidott merveilleusejneitf, 
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et alors il y avoit deux compaignons da dit bourc qui s’en ailloient 
couchier en une moitresse environ demi lieue delay affin d’y estre 
plus matin pour sillier les blef, car c’estoit au temps de moixon, et 
quant ils virent le merveilleus temps qu’il faisoit Hs se empointirent, 
car on ne veoit goutte que de l’auloide et dist l’ung ä son compaig- 
non: Je m’en voulx retourner, car j’ay ma femme que gist d’enfans 
et spay bien qu’elle arait grant peur, et l’aultre fut content et retour- 
nirent et ä grant paine pourent revenir au bourc du dit st Arnoult, 
tant faisoit obscur et nuit. Mais quant ils vinrent Hlec, celuy qui avoit 
sa femme gissant fut renverse dedans ung puis, la teste ein bas et 
les piedz en hault et fut noye et derompu dedans le dit puis et ne 
sceut jamais son compaignon dont ce avint, fors qu’ils avoient ren- 
contre ung personnaige tout noir comme il disoit, ä qui ils donnerent 
le bonsoir, mais il ne repondit rien, et ne vit point cheoir son com¬ 
paignon dedans le puis, sinon quant il alloidoit, a la clairld de l’au- 
loide il vit les piedz du dit son compaignon qui estoient en hault et 
la teste em bais, en cheant qu’il fist on dit puis. Deux ou trois jours 
apres y avoit ung jonne filz aprentis chiez Hanrey le Pelletier pres 
du pont a Seille, lequel ung apressouper a l’heur d’aller couchier 
donnait le bon soir ä son maistre et maitresse et s’en aillait couchier; 
mais quant il fut deshaibillie il se aillait bouter en Seille pour se 
baignyer et neant moins qu’il n’y avoit comme point d’eau par for- 
tune, il se noyait, et demourait la jusques au matin que son maistre 
vit qu’il ne se levait point. Sy l’allait huchier pour se lever; mais 
quant il ne le trowait point il regairdait en la riviere qui estoit der- 
ridre chiez luy et vit qu’il gisoit illec noye en ung peu d’yawe. 

En cellui temps se reempirait fort la mallaidie de Jehan Ge- 
raird pere ä Philippe de Vigneulle et tellement qu’il fut aministre 
deux ou trois fois depuis sa dite mallaidie; mais a ceste heure lä fut 
rois sy a bas et fut sy debillite de tant couchier sus son dos que force 
fut de luy donner la saincte onction, et la demandait le dit Jehan 
pour dieu, et apres qu’il eust receu tous ces saincts sacremens et 
qn’il ne powoit comme plus parier, il dist a bien grant paine: Jhe- 
sus, Maria. Puis quant il l’eust dit, il fist signe au dit Philippe son filz 
qn'il lui donnait le cierge en la main et ce fait le tint grant piece 
tousjour en tirant ä la mort et rendist son esperit a dieu, le diman- 
che bien matin, ung peu aprez rainuit, qui fut le v jour du mois d’a- 
woust, Pan v.c et ix. Dieu ait son ame par sa graice. Amen. Et le fist 
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ensevellir le dit Philippe a sainct Maixe, sa pairoiche, tout a l’entree 
du euer st Nicollas, et aprez ce que Zabellin femme au dit Philippe 
fut relevee d’enfans, ils firent faire le Service, bei et honneste, et 
iirent moult d’aulmougnes pour son ame, sans celles que le dit Jehan 
avoit devisees tant aux ordres mendians comme aultre part. Dieu, 
par sa graice, les prene en gre. 

En ces meismes jours, le vij jour du mois d’awost, se levait 
ung grant vent et une grande pluye sus le tairt; or avint qu’il y 
avoit ung jonne chainoigne ä st salvour nomme messire Dimancbe, 
eure de Wisse en Allemaigne, biaulx personnaige et bien ame de 
chacun, lequel avoit souppe dehors sa maixon; et luy, voyant la 
pluye qu'il faisoit, print congie de Ja compagnie ou il estoit et s’en 
vint en sa maixon pour veoir que la pluye ne faisist aulcun mal a 
ses bles; car il n’avoit personne enchiez luy, fors que une ancienne 
femme, sa mere, et demouroit en la rue des Clercs. Sy donnait le 
dit messire Dimanche le bonsoir a sa mere et devestist so roube di- 
sant qu’il altoit veoir ses blefs; mais je ne spay par quelle fortune 
le dit messire Dimanche se laissait cheoir ä la vaillee des degrds 
tellement qu’il vint la teste em bais et rencontrait la jambe de l’huis 
de sa teste et se rompist toutte la cervclle, et fut loing temps en cest 
estat, sans se bougier du lieu et tant que sa mere qui filloit au feu 
se levait de son lieu pour ailler veoir qu’il faisoit, tunt au guernier. 
Mais quant eile voult monier les degres et eile trowait son filz en 
l’estat qu’il estoit, dieu scet les creis et les plaintes qu’elle gectait, 
car il semblait que Ton eust lä escourchie ung beuf du sanc qui 
estoit pairti de son corps. Dieu ait son ame par sa graice, car 

c’estoit pitiö a veoir et eust grant plainte. 

% • 

Paireillement en ces meismes jours y eust ung viez bon homme 
en la grant rue nomme Thiriat de Wezon lequel montait ä chevaulx 
pour ailler au dit Wezon; mais le chevaulx le ruait em bais et de- 
mourait pendant d’ung pied aux estriez, tellement que le chevaulx 
le traynait et mourust tantost apres. Dieu ait son ame, car on le te- 
noit pour bon homme. En ces meismes jours, ä Ancy y eust ung 

homme noye par fourtune. Paireillement en ces meismes jours y 

% 

eust deux aventures ä deux aultrespersonnaiges,quileur advindrent 
tout pour ce temps; mais dieu merey, ils en achaippairent sans mort. 
Premier y eust ung jonne gairxon, vairlet ä ung teinturier nomme 
Jehan de Montoy, demourant on baix ehampel, lequel gairxon se 
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jouoit aux woulletins et montait hault sus le tis de son maistre pour 
reprenre son dit woulletin qui estoit demoure. Mais ne s$ay com- 
ment le dit montit par dessus une collice, laquelle rompist et cheut 
le dit gairxon du hault du tis enmey le chies d’ostel, sans ce que 
oncque se fist malz, dont ce fut grant aventure et comme miraicle. 
L’aultrc aventure avint que en ces meismes jours on faisoit le billo- 
wairt de pourte champenoize et y estoient plusieurs gens ä cro- 
wees, et pour les tenir ä l’owraige y estoient les Bainerets, entre 
lesquels y estoit le Baineret de ste Segoulline, lequel estoit tout de- 
bout sus les fousses des fondements du pont, lesquels foussäs 
estoient werveilleuzement parfonts, et le dit Baineret voult reculer, 
niais il cheut du hault em bais dedans les dits fousses, et fut mer- 
veille qu’il ne fut mort et derompt; mais il enchaippist combicn qu’il 
en füt hien blesse. 

En ces meismes jours y avoit au pais de Mets aulcuns com- 
paignons fran<;ois demandant leur pain pour dieu, avec aussy leurs 
femmes ou leurs ribauldes; ct estoient biaulx compaignons et encore 
plus bclles femmes et se tindrent ung espaice de temps ä Airs sus 
Muzelle. Mais ainsy que ung jour un des riches hommes de la ville 
et puissant de corps et d’ame s’en ailloit aux champs, Tune de ces 
femmes cy se acompaignait de luy, ct ainsy qu’ils s’en ailloient de- 
visant, la dite femme le vait enfoignier et de fait le voulloit houtrai- 
gier et luy couppit sa couroie la oü pendoit sa bourxe et a peine 
peust le dit homme eschaiper de ses mains et s’en fouist. Mais au 
debout de deux ou trois jours il la recongnust a Airs; sy fist mestre 
la main a eile par la justice, a laquelle eile congnut son cas disant 
que eile et ses compaignons et compaignes avoient tue plus de xxv 
personnaiges et n’avoit encor point la dite femme xxij ans d’aige, et 
pour l’heure qu’elle fut prinse, ses compaignons et compaignes 
estoient a Airs en l’opital; mais on n’en savoit rien. Cy fut la dite 
femme noyee ä Ais, mais les aultres eschaipirent. 

Aissez d’aultres aventures avindrent tout pour celluy temps, 
lesquelles je laisse ad cause de briestä; mais je yeult bien dire que 
le temps de fortune ne se paissait point sans moy Philippe, comme 
vous aves oy ycy devant, depuis deux ans devant que 1’une des for- 
tunes et anuis cy n’estoit point paisse que l’aultre retournoit, tant de 
malaidie de luy comme en la mort de son pere et de ses eiifans et 
encore de rechief ne veult point cesser; car ainsy que le dit Phi- 



lippe cy estoit au plus empeschte en faisant les vigilles de son feo 
pere, ung mois apres ce qu’il avoit esle trepaiss6, nouvelles luy 
vindrent que son petil filz Hector, lequel il aymoit sus tout et se 
raujoisoit en luy, estoit malaide ä la mort et estoit le dit enfant a 
nourice ä Houxey, et le lendemain, a plus empeschie qu’ils estoient 
& faire dire la messe des dites vigilles, on leur rapourtait le dit enf- 
fant mort, qui fut adonc jeudi, le jour sainct Donnatien, vj jour de 
septembre Pan v.c et ix. Et ce meisme jour fut mort et enterre Je- 
han Jennat de Lorey, frere germain au dit Jehan Geraird et oncle 
au dit Philippe. Dieu ait leur ame. Et oinsy ne fut point le dit Phi¬ 
lippe sans tristesse, ne Zabellin sa femme qui bien en eust sa part 
et de la paine biaulcopt. 

Le dimanche xvj jour du dit mois de septembre et que les rdi- 
xins estoient meurs et en y avoit ja biaulcopt de vendangies en vaulx 
de Mets, en ycelluy jour on faisoitla feste ä Lorey devant le pont, 
et estoit leur intencion, au moins a la plus pairt de la dite Lorey, de 
vendangicr leur vigne, le lundemain de leur feste; mais fourtone en 
detournait les aulcuns, car le jour de leur dite feste, sus le tairt se 
levait ung sy gros temps d’ouraige, de grele et de lonnoire, qu’il 
foudriait et lempestait la plus part de leurs vignes et veoit-on les 
raizins tout meurs deifroixies et derompus gissant soubz le ceps. Et 
ne fist point ce domaige seullement* Lorey, mais aussy a Mairieulle 
et tk Wezon et encor leur firent grant dommaige les yawes qui de- 
xendirent es maixons et gastoicnt leurs aultres biens, comme les 
blefs en gerbe, foins et awaigne; dont ce fut pitie et dommaige. 
Toutes fois, ceste dite annee fut fort bonne et fertile sowerainement 
en blef et forment, car on avoit de bon fourment pour iij s. vj de- 
niers la quarte; mais le vin se vendoit comme Tan devant ä vj de- 
niers la quarte et furent fort bons les vins de ceste annöe v.c et ix 
et estoit bon teinps pour les vignerons. Aussy y eust des fruits ais- 
ses en cclle annee; paireillement aisses bon mairchiä de pois, de 
fewes et de chair et de tout aultres vivres. Dieu en soit lowe. 

En celuy temps, mil v.c et ix environ la st Remey, je Philippe 
acomen^ai a faire editier tant en la tnaixon derrierc st Salvour oü je 
demoure comme en la maixon qui fut ä Humbert le boullangier et 
ne fus point sans owriers depuis ce temps lä, jusques ä la noe mil 
v.c et xj tant en maixons, chairpentiers, menuxiers, sareuriers, wair- 
niez, racowaiters, paintres, potiers, manowriers et aultres; tellement 
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que en la dito premiere annöe v.c elix et la mitte de v.c et x fut edi- 
fiee la maixon qae fut Humbert le boullangier qui coustail pres de I 
francs et fut faicte ma gaillerie en la maixon qui fut Mangin le tail- 
leur, derriere st Salvour, que coustait xxxvi Ibs. Et fut faite la woulto 
et terraisse derrier en la maixon qui fut la Maignier sus la courcclle 
et la grande chambre, le chief d'ostel, le paille et la vis de la dite 
maixon ; et Pan v.c et x fut fait le mantel de la chaminäe de la dite 
grant chambre que coustait xxiij lbs et Phuisserie du chief d'ostel que 
couste en tout ix lbs. Et a la fin de celluy meisme an fut faicte la pe- 
tite terraisse et fut woultee toute la maixon dcvant et fut faicte la 
bouticque et le paille de coste, tels comme ils sont et biaulcopt 
d’aultres menus owraiges; tellement que par compte fait tout l’ow- 
raige de la dite maixon, tant devant que derrier, me montc et vient 
d’airgent que j’en ai paie pour le dit owraige a faire, a la somme de 
v.c iiii.xx et ix frans vj ds, en comptant despense et tout errcs ung 
cloz, au plus droyt que j’ai peu. Et depuis ce fait et achevis en Tan 
v.c et xj je fis owrer a Vigneulle et en mon jairdin, ä la pourte des 
Allcmans: et premier a Vigneulle je fis faire une ne\vc chambre en 
hault et nne estauble de chevaulx et une bouverie de waiches et me 
couste le dit owraige en tout la somme de xliiij frans. Parmey biaul¬ 
copt de la vielle depoulle de ma maixon a Metz et en mon jairdin, je 
fis faire le cloistre, la chambre dessus et le petit guernier dessus, et 
parmey la despoulle des bois et des pierres que je avois de ma mai¬ 
xon; le tout coustait encor la somme de. xxx francs, apres toutes les 
avantages que je avois. Item le dit an, fis owrer a la rue de la Haie 
et a Lessey et coustait es dits deux lieux en ma part xv frans vj sols. 

Pour revenir a mon prepos de Tan mil v.c et ix en celuy temps 
notre st pere le pape, Pempereur et le roy de France faisoient tous- 
jour grant guerre aux Weniciens; mais en Tan mil v.c et x le pape 
touroait bande et fit aliance aux dits Veniciens et se tournait de leur 
partie, aprez ce que le roy lui avoit fait ravoir Boullongne la graisse; 
de quoy le dit empereur avec le roy de France firent celle dite an- 
nee de grants baitailles et escarmouches encontre le dit pape et cn- 
contre les dits Veniciens devant Veronne et devant Vincence et par 
tont le pais. 

C’este annee mil v.c et x fut bien fertile en blef, mais ce fut-il 
ung peu plus chier que Pan devant; car le bon fourment se vendok 
v sous la quarte; mais il fut biaulcopt milleur mairchie de vin que 



Tan devant, mais non pas sy bon de la tnoitid; car il fiat trop de 
pluye quant ils deussent meurir et donnoit-on pour iij d. la quarfe 
et n’en tenoit-on compte; car on disoit qn’il ne se gairderoient pas 
et qu’il cheroient en fain au chauld temps. . Mais ils firent bien leur 
devoir et se rencherirent tousjour tellement que ceulx qui en avoient 
gairde y heurent grant profil, et le chairaulx qui n’avoit couste que 
xl sous en celle vendange, se vendit en Tan aprez x frans la ronde 
cowe de ces maures vins ycy, parceque les vignes furent engelees 
et furent encor les vins plus maures comme il serait dit ycy apres. 
Et n*y eust nul fruit entour de Mets pour ceste annee, mais toutes 
aultres choses demourent ä leur pris ä bon mairchie comme pois 
fewe, naveez, avoine et aultres grains. 

A la fin de Tannee v.c et ix et a racommencement de Tan v.c et 
x fut le grant jubile a Mets et le pourtoyent les Chevaliers de l’ordre 
de stc Elizabeth de Uonguerie et l’airgent estoit pour ailler combaitre 
contre les infideles et pour sowenir ä la dite ordre des dits Cheva¬ 
liers. Et estoit le dit jubile aussy grant et aussy plenier comme est 
le grant jubile de Rome, qui se tient de c ans en c ans, et pour ab- 
soudre de tous cas reserves, du voeu de chastete, de Jherusalem 
et de religion. Et acommen^ait ce dit jubile, le jour des brandons 
v.c et ix ans et durait en jusques a quaisimodo apres mil v.c et x ans 
qui sont vij semaignes, et y heust ung grant et excellent triumphe 
de la clergie en ycelluy jour en la grande eglize a l’alevation de la 
croix; et furent ordonnees a ycellui jour a Mets pour toute l’aveschie 
les vij äglises principales comme elles sont a Rome et pour faire 
les stacions tout le dit jubile durant. Premier, la grande eglise de 
st Estienne fut ordonnee pour st Pierre de Rome. Et au cowant des 
freres prescheurs fut ordonne st Pol, sainct Saulvour fut st Sebai- 
stien, st Thidbault fut st Jehan de Lautran, les Augustins fut st Lau¬ 
rent, saincte Elizabeth hors la pourte des Allemans fut ste Marie 
majour, et les freres Baudes de Tobservance fut ordonnö pour ste 
croix. Et y gaignoit-on les grans pairdons comme j'ay dit devant, 
avec ce on powoit avoir une lettre c’on dit ung perpetuum, pour 
aulcune somme d’airgent; laquelle lettre est de teile vertu que tou¬ 
tes fois que une personne cuide estre en dangier de mort, il se peult 
faire absoudre par ung simple prestre de tous cas reserves a pape 
et une fois en sa vie luy estant en bonne sante. J’en ai heu une, je 
prie ä dieu qu’elle me soit profitauble ä salut de Tarne. 
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En celui meisme an, ung peu aprez fut fa!t le cloichier de 
l’eglise st Maixel. En yceluy meisme an, je fus au landi ä Paris et 
n’eus que bonne fortune aillant et venant. Dieu en soit lowe. Et 
moy retourne, m’en allais ung peu apres au grant pardon a notre 
dame ä Ayx en AUemaigne qui se tiegnent de vij ans en vij ans, et 
nous partismes de Mets bien montes et bien acompaignies environ 
de xvj chevaucheurs par ung jour de ste Mairgueritte xiij jour de 
jullet ct allaimes par les villes cy-apres nommees; preinier, nous 
partismes de Mets, sy aillaimes diner ä Thionville, et au soupper a 
Lucembourt, la oü il y ait biaulx cowant de cordelliers et fumes vi- 
siter la ville, laquellc estoit en piteulx estat par le feu qui l’avoit 
brulee comme j’ay dit devant. De Lucembourt partimes le lunde- 
main ä matin et allaimes diner a une ville nommee Elbruch et de \ä 
ä Houze et aillaimes couchier äßlanvan paieque; le lundemain a di¬ 
ner a st Vy en Ardanne, bonne ville fermee, et delay pour tirer ä 
st Servay a Trez nous tirames a ung villaige nomme Oudenvaulx, et 
dela a ung bon villaige nomme Onvault a dcux lieues d’Ay et delay 
a Tres en Aillemaigne, qui est l’une des belles et bonnes grosses vil¬ 
les que Ton pouroit trower, la oü se montrent les juelx cy aprez 
escripts. Premier se monstre le chief st Servay, son bourdon, sa 
crossc, son cailice et sa platine et deux oü trois dignes drapz, c’est 
assavoir ung drapz que les anges aportirent du ciel et avec d’aul- 
tres; item, ung denier croisie que st Luc donnit a nostre dame, le- 
quel eile le pourtait entre ses inamelles plusieurs annees, et le bras 
st Thomas et la clef du dit st, qui lui fut envoiee du ciel comme on 
dist et ung vaissiaulx pour boire, qui lui fut envoie du ciel, que on 
ne scet quelle pierre c’est et est de plussieurs coullours. Et arivai- 
mes a la dite ville proprement a l’heure que l’on monstroit les ju- 
aulx devant dit; car on ne les monstre jamais que a chacun jour une 
fois, le pardon durant, et les monstre-on sus des allees faictes a 
claire-voye que sont sus le euer de la grande eglise a la moude et 
fapon qu’ils font a Ayx et prcche-Pon a chacun juaulx qui se mon¬ 
stre. Et la en grant plaice em bais derriere le dit euer y avoit tant 
de puple que c’estoit merveille, et puis on sonnoit les cloiches; les 
menestres de la ville cornoient aissez pres des dits juaulx et relic- 
ques et tout le puple buissinoit de leurs cornets, qui est une mer- 
veilleuze chose a oyr et a croyre et n’y avoit guere de gens que 
les lairmes ne luy venissent a l’eul. Et incontinent celay fait, nous 
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aillaimes visiter la dile eglise par dedans et atoucher plusieurs aul- 
tres relicques et puis allaimes disner. Puis apres diner, moy et ung 
mien compaignon, avec aussy nostre hoste qui noos conduisoit, ail¬ 
laimes visiter d’aultres eglises parmey la ville oü nous furent mon- 
slrees plusieurs biaulx relicques: preniier, ä une moult belle eglize 
des freres prescheurs, la oü nous furent monstrees plussieurs relic¬ 
ques; paireillement une nottauble eglise fondee des chevailiers de 
Rodes, la oü il y ait plusieurs notaubles et dignes relicques que je 
ne nomme pas ad cause de brieste, et nomme Ton ces chevailiers 
ycy duche herre. Paireillement en une moult belle eglise de st An- 
thonne, lä oü nous furent monstres moult de precieuses relicques; 
item, fumes encor en plusieurs aultres eglises, parmei la ville la ou 
nostre hoste nous conduisoit, ez quelles nous fut monstrees plu- 
sieurs relicques qui trop loing seroient ä raconter, car il n’y avoit 
ne cloistre, ne rien que je ne veisse tout. 

Apres ce que nous eusmes contente nostre hoste, nous partis- 
mes deTres et aillaimes couchier a Ayxet trowaimes tant de monde 
par le chemin que c’estoit chose merveilleuse. Et quant nous vin- 
mes sus la montaigne au dessus de Ayx, nous vimes qu’il sembloit 
que toutto l’eglise füt en feu et en flammes, de fource des lampes 
qui ardoient entour de la dite eglise, et il estoit presque nuit, par 
quoy les dites lampes se moustroient mieulx et puis touttes les gros¬ 
ses cloiches sonnoient, qui estoit belle chose ä veoir et a oyr de 
dessus la montaigne. Et la cause, pourquoy se faisoit ce dit feu de 
joye, estoit pource que le lundemain estoit la dedicaice de la dite 
eglise et pource estoit toutte alumee par dedans et par dehors, qui 
estoit piteuse chose a veoir et a oyr le businement des dites grosses 
clocbes avec les orgues qui juoient. Et nous arives a la ville qu’il 
estoit desjay nuit, ä peine pumes-nous trower logis et fumes ren- 
voies de<?ay, delay, parmey la ville plus de une heure en la nuit et 
sy y avoit en nostre compaignie quaitre ou cinq compaignons, gens 
de bien qui avoient grant cognoissance en la ville. Toutefois enfin 
nous fumes lougies au mains mal et ne powoit-on finer de vin. 

Le lundemain de bon matin, nous aillaimes oyr messe a la dite 
eglise et faire nous offrandes et furent confesser les aulcuns de nous 
gens, et y avoit tant d’aultres gens qui se confessoient qu’ils lou- 
choient l’ung l’aultre, et n’estoit poussible de se powoir angenouiller 
pour oyr messe; mais y avoit une sy tres grande et horrible presse 
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et grande multitude de gens qu’il sembloit qu’ils se deussent crever, 
et n’estoit possible de aproichier les aultels, ou ä moins a bien grant 
peine, et y avoient les ministres de l’eglise qui tendoient des grandes 
percbes, lä oü il y avoit a bout des petits saichets pour recuillir les 
offrandes; car aultrement on ne s’en powoit aproichier. Et futnes la 
plus pairt du jour en visitant la ville et les egliscs d’icelle et en aten- 
dant que se moustraissent les juaulx et les dignes relicques ä l’heure 
acoustumee; pour lesquelles ä veoir se trowait sy grant et sy ho- 
rible multitude de puple, que c’est chose incredible ä gens qui n’y 
furent jamais. Et print ung chacun sa plaice du mieulx qu’il powoit, 
car toutles les maixons entour de la dite eglise estoient sy tres chair- 
gees de puple et sy tres fort tangonnees de grosses pieces de mai- 
ricns que c’estoit merveille; et nous fumes mis pour nostre airgent 
sus l’une de ces maixons et asses en bonne veue pour veoir les di- 
tes relicques et lä nous avions le regairt sus la plaice d’ung des 
coustes de la dite eglise, lä oü nous voions tant grant puple en la 
dite plaice que l'on ne veoit que testes et encor aulant sus les mai¬ 
xons. Et incontinent que l’heure aprouche, on acommence ä sonner 
les grosses cloiches, et puis ce fait vient ung reverent prelat aconi- 
paignie de plusieurs notaubles clercs et vait luy et sa compaignie 
par toute entour de la dite eglise par les aillees ä claire voie qui 
sont faites toutes propices aupres du tis de la dite eglise au dehors 
et y ait plusieurs licux ordonnes es dites allees, lä oü se montrent 
les dignes relicques en la veue d ung chacun et de tout couste quant 
l'heure vient comme vous oyres. 

Et premier vient yceluy prelat acompaignie comme dit est, et ä 
chacun des dits lieux lä oü se doyent monslrer les dites relicques, 
il fait en maniere d’ung petit sarmon et une confession generale et 
sy recommande le dit prelat ä prier pour notre sainct pere le pape 
et pour toute sa clergie et aprez pour l’empereur et pour tout prince 
et seigneur et par especial pour les seigneurs du pais qui gairdent 
et sont tenus de gairder le pais et les passaiges em paix et que l’on 
ne faisse desplaisir anx pelerins et fait encor biaucopt de belles prie- 
res et recommandations que je laisse ad cause de brieste. Et ce fait, 
incontinent s’en retourne et tantost apres, l’on voit venir biaulcopt 
de torches et de pillers allumes et puis viengnent biaulcopt de gens 
d’eglise, tous revetus en ricbes habis avec riches croix et yaue be- 
noitte et riches encensiers d’or et d’airgent et tout en belle ordon- 
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nance viengnent au luing des aillees devant dites et entney lieu d’eulx 
et du luminaire et des encensiers sont deux prelats bien vetus d’or 
et d’airgent qui pourtent sus leurs espaulles ung rond baton comtne 
d’une lance, dore de (in or, sus lequel baton est roise et posee la 
precieuse et digne chemize de nostre dame et est ploiee en plu- 
sieurs plis sus leur baton et le pourtent comme on porteroit une 
fierte, et dessus la dite chemize y ait ung biaulx draps de soye et 
dessus le drapz de soye y ait ung biaulx draps d’or, et vont ainsy 
tous cheminant jusques a tant qu’iis viengnent en belle ordonnance 
ä l’ung des licux ordonnes, lä oü le sermon ait este fait; et la adon- 
que se arestent et en grande reverence, decowrent la dite chemise 
du drapz d’or et de cellui de soye et adoncque tout le puple est en 
genoulx la teste descouverte et les mains joinctes, voir ceulx qni 
sont du cousle lä oü se monstrent les dits juaulx et relicques; car 
quant on ait fait toutes les plaices ordonnees de l’ung des cousles 
de l’eglise, Ton vait de l’aultre partie, tout entour de la dite eglise. 
Et adoncque les prelas prengnent la dite chemise qui est ploiee 
comme dit est et en grande honneur et reverence la laissent ailler 
de ses plois et l’etendent tout du loing au dehorsdes dites aillees sus 
ung aultre drapz d’or, ä la veue d’ung chacun et adoncque vous di- 
riez que tout le monde tremble du graut bruit des cornets et du cri 
des hommes et femmes qui crient misericorde et n’y ait homme que 
les cheveulx ne luy dressent en la teste et que les lairmes ne vien¬ 
gnent ä l’euil. Et ä ceste heure lä qu'il estoit environ midi et qu’il 
faisoit sy grant chailleur se inonstroit une estoille au ciel que plu- 
sieurs virent et est la dite chemise aissez brune comme enfumee et 
est plus loingue biaulcopt que d’aultres chemises et ait deux cortes 
manches et lairges comme s’elles fussent coppees au dessus des 
cousles et veullent dire aulcuns que c’estoit ung habit que nostre 
dame vestoit dessus ses aultres roubes. Et puis quant ils heurent 
monstre bien autant que l’on diroit une patenostre et ung ave Maria 
et que le puple fut apaise, ils la remestent reveremment sus leur 
bourdon et en belle ordonnance en vont faire autant par tous les 
aultres lieux ordonnes autour de la dite eglise. Et quant ce fut fait 
le prelat devant dit retourne ä chacun lieu, comme j’ay dit devant et 
vienl faire ung petit sermon de ce qu’iis veullent encor monstrer et 
puis il s’en retournait et incontinent revient la clergie avec croix, 
encensiers et yawe benoite et les torches alumees et en belle ordon- 
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nance commc j’ay dit devant et apourtait les chaussettes saint Jo¬ 
seph, dorit Tune est noire ct l’aultre comme tanee sans avant-piedz 
ne nulle fa<;on; niais sont lairges et lout d’ugne venue, et quant se 
vint a les monslrcr et a les desptoier, Ie puple acomence ä corner et 
ä bosiner comme devant, tellement quc Ton n’eust pas oyr dieu ton- 
ner. Et quant ils hcurent tout partout fait ainsy, le prelat retourne ä 
faire ung petit sermon quc ne dure comme rien, et puis revint la 
clergie, et en teile ordre comme j’ay dit devant vindrent et monstre- 
rent le linge avec aulcune figurc de sanc la oü monsseigneur sainct 
Jehan fut decolle, et le puple businoil comme devant, et apres ce fait 
ils revindrent commc devant et apourtairent ung petit drapz de linge 
avec aulcune figure de sanc, lequel drapz fut cellui que le doulx 
Jhesus avoit en l’airbre de la crois par devant son humanite. Et fut 
monstre par tous les lieux en grande reverence comme j’ay dit de¬ 
vant et ne plus, ne moins furent moustres tous les dits juaulx et en 
teile ordre comme fut la chemize; et quant on les moustroit Ton ne 
faisoit que encensier et estre a genoulx et le puple crier et courner, 
et puis ce fait et que lout fut moustre pour cellui jour, le puple se 
acoinmence a despairtir ct y avoit sy tres grant grande presse, non 
pas seullement a l’eglise mais aussy au saillir hors des pourtcs de 
la ville et parmei les rues, que c’estoit merveille a veoir. 

Toutesfois nous firnes tant que ä bien grant paine nous entras- 
mes encore en l’esglise et fumes veoir le sepulcre Chairletnaigne 
lequel est eleve en hault derriere le grant autel en maniere d’une 
fierte et passe Ton par dessoubz; et sy fus veoir les coliongnes que 
le dit .Chairle fist meslre en celle dite eglise et biaulcopt d’aultres 
ehoses; mais je vpus promets qu’il y avoit teile presse, quc se une 
piece d’or eust cheu des mains d’ugne personne, il ne luy eust este 
possible de la powoir relever, et se pourtoient les gens tout en l’air 
de force de presse, et quant une compaignie de pelerins voulloient 
entrer en l’eglise oumeisme paisser parmei les rues, ils prenoient 
* le plus fort homme de leur bande et lui faisoient pourter quelque 
enseigne au chief d’ung bourdon comme une baniere, et ces gens 
hommes et femmes se tenoient tous l’ung l’aultre par le pan de leur 
robe derriere et se tenoient tous ainsy l’ung aprez 1’aultre en suant 
le premier qui portoit la baniere et conduisoit la rotte et se pres- 
soient tant qu’ils poulloient et ainsy guaignoient paissaige en l’esglize 
ou aultre part. Mais se l’ung d’euLx se fast despairti ou abandonne 
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la tobe de son compaignon, il estoit digne d’estre perdu e( que par 
aventure ne se fussent trowes tout le jour ou de toutte la semaigne, 
sinon qu’ils se fussent atendus a lougia. Puis aprez que nous heu- 
raes tout visite et Teglise et la villo el achete ce qu’il nous failloit, 
primes congie de nostre hoste et montaimes a chcvaulx et sy vinmes 
encor a temps ccllui jour pour veoir les juaulx et relicques a st Cor- 
nellius, auquel lieu est une bonnc et grosse habayic en ung fonds 1 
deulx liewes par delay Ayx; car lcs juaulx et relicques se monstrent 
a deux ou trois heures apres midi et se monstroyent desjay quant 
nous y arivaimes; auquel lieu v avoit desjay tant de puple que c’e- 
stoit merveille et tout ainsy coinme ä Ays. Et nous arives a force 
de chevaulx, dexendimes bien en haite sus ung lerraulx en ung jair- 
.din et delay vimes-nous le premier juaulx qui se moustroit, c’est 
assavoir le chief du dit sainct Cornille avec ung bras et fut'moustre 
et prechie par devant par ung prelat tout en tel ordre et en teile re- 
verence avec torches alumees, encensier crois et yaue benoite et 
tout ainsy ne plus ne inoins, comme avez cy devant oy des relicques 
d’Ayx, et aussy le puple corner el businer. Et quant le dit chief fut 
inonstre, le prelat retournait faire son petit sermon et prieres comme 
ä Ayx, et incontinent vecy revenir les ministres de l’eglise en belle 
ordonnance comme a Ayx, et vindrent ä moustrer le linge de quoy 
nostre seigneur essuait les piedz ä ses apouslres, avec ung des 
piedz de Judas qui est Ggure au dit drapz. Et quant ils heurent 
moustre par tous les lieux ä ce ordonnes, ils retournerent et puis 
revindrent comme devant et moustrerent le drapz ou suaire qui fut 
tnis sus le corps nostre dame a son trepasseinent. Et ä chacune des 
dites relicques se faisoit tout ainsy coinme ä Ayx de corner et bus- 
siner et les prestres tout en teile ordre et reverence. Et quant tout 
fut moustre, ebaeun se despairt et vont les ungs a Ayx, les aultres 
& Dur a visiter le chief ste Anne, mere ä nostre dame, les anltres 
retournent en leur pais, et quant la multitude du puple se fut ung 
peu retiree, nous aillaimes visiter Teglize, auquel lieu nous furent * 
moustrees plusieurs aultres relicques; et se faisoit en cellui temps la 
l'eglise toute newe de fond en fond. Aprez quant nous beumes tout 
veu, nous compaignons s’en retournirent tous a Metz, reserve ung 
avec moy, qui fut comptent de tenir le chemin de Collongne. Sy nous 
partimes bien en haitte pour cuider venir encor a temps ä la boose 
ville de Dur a couchier et pour y estre du matin; car la Ton moustre 
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le chief de la glorieuse saincte Anne, mere ä noslre dame, ä vij heu- 
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res du matin; lequel chief fut apourte mirauculeusement ä ycelle 
bonne ville de Dur comme vous oyrez; car il est vray que ung peu 
devant, environ l’an mil v.c je ne s$ay pas bien le jour ä vray, il y 
avoil ung jonne magon ä Cowelancc et owroit ycellui jonne ma<;on 
en l’eglise de la dile Cowelance et faisoit tous les jours sa priere 
devant aulcuns chiefs d’imaige, lesquels chiefs estoient sus l’autel 
aissez peu reverammcnt acoustres ne honoures, entre lesquels estoit 
le chief d'icelle glorieuse saincte Anne. 

Or avint ung jour que les commis d’icelle eglisc ne vouloient 
pas paier yceluy magon, comme il ine fut dit, et lellement qu’il lui 
fut dit et revele divinement qu’il sc paiait et qu’il empourtait le chief 
d’icelle glorieuse sie Anne ä la bonne ville de Dur, comme il fit. 
D’aultres en disent aultreinent et disent que les ininislres lui firent 
prendre se cuidanl moucqutr de lui; mais comincnt qu’il en fut, il 
est vray que le dit ma<;on apourtait le dit chief ä Dur, lä oü il est 
envaixelle toul en fin airgent et lä oü s’en font tant de miraicles que 
c’est chose merveilleuso. Et vivoit et estoit.encor lä en la propre 
eglise ycelluy ma<;on pour l’heure que je y eslois; et y avoit-on fait 
une moult belle et grande eglize tout nowellement et cncor y owrait- 
on tous les jours; mais pour venir ä mon prepos nous tiraimes le 
grant cheruin de Dur en nous hailant et avangani de toute nostre 
puissancc, cuidant encore venir ä couchier ä Dur; mais il y avoit 
tres tant de gens et sy grant inultitude de puple au loing du cherain 
que c’estoit grant merveille et ne se powoit-on ä paine avancer. 
Mais sy sai-je bien toutefTois que nous chevauchaimes.sy tresfort 
que nous passämes plus de 1 mille personnes pour ceste vespree par 
estimation, et ainsy fut-il nombre, et sy croys que cclle nuit lä il en 
couchait au bois et par les blefs, que femmes, que hommes plus de 
xviij ou xx mil que ne peurent venir ä temps ä Dur pour celle jour- 
nee; mais ils y vinrent bien le lundemain ä vij heures. Et nous meis- 
mes qui estions bien montes, force nous fut de demourer celle nuit 


ä une luec pres de Dur; mais ce fumes nous aissez bien logies se- 
Ion l’avenlure chiez ung preblre en ung villaige; car nous vinmes lä 


des premiers; mais ung peu aprez vint tant de gens qu’il les faillut 


tous couchier ä l’huis. Le lundemain de bon matin vinmes ä Dur et 


tout incontiuenl que les chevaulx furent mis en l’estauble, nous ail- 
bdtttäf oyr messe et tout incontinent les vij beures sonnairent, qui 
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cstoit Teure de moustrer le digne chief, et pource tout incontinent 
se trouvait sy grant puple autour d’icelle eglise que merveille. Et . 
acommensirent premier les menestriers de la ville a juer de leur 
chaillemine que biaulx les faisoit oyr et estoient hault contre Teg¬ 
lise, es lieu et heur lä oü se devoient moustrer iceulx juaulx, et s’en 
aillirent ainsy juer par tout les lieux ä ce ordonnes entour de Teglise 
et puis apres Ton vint preschier ung petit sermon comme a Ayx et 
ez aultres lieux, et ce fait, toute cn la forme et maniere que Ton 
apourte les juaulx es aultres lieux, tout ainsy vint la clergie par 
ordre et mouslre au puple qui est cn bais, yceluy st chief et le re- 
tourne le prelat qui le tient, sens que dessus dessoubz, pour mou¬ 
strer le tais de la teste tout nus, car il est tout guarni d'airgent; mais 
sus la teste il y ait une petite plaitine que se liewe, et adont sembloit, 
que tout deust fendre de fource de courner et businer, tellement que 
Ton plouroit quasy de joye. Aprez ce que nous heumes veu le st 
chief tout ä nostre aixe et visite Teglise et les freres Baudes et la 
ville, car c'est une belle, jollive ville, et que on eust dine, nous par- 
times bien enhaites et sy vinmes couchier ä Coullougne ä trois rois 
pour celle nuit; mais avant que nous arivexiens ä la dite Coullougne, 
il nous print le plus terrible temps d’ouraige, de pluye et de ton- 
noire que en grant temps ne vis le pareil; car il sembloit que tout 
deust fendre et que les arbres deussent tous rayer, et estoit glaice 
qui fondoit en Tair et estions enmey les champs, mais non pas seuls, 
car il y avoit belle compaignie. Toutesfois nous vinmes couchier a 
Coullougne et y fumes le lundemain tout le jour en visitant plusieurs 
eglises, lä oü nous furent moustrees plusieurs sainctes et dignes re- 
licques, comme cy aprez serait dit. 

Et premier ä Teglise cauthedralle de monseigneur st Pierre 
nous fumes adorer les trois rois, Malcbior, Gasper et Baltazar, item 
ä la dite üglise nous fut moustree des cheveux de la glorieuze vierge 
Marie et le propre bourdon st Pierre, de quoy fut ressuscitü ung 
mort et plusieurs aultres relicques; item de lä fut visitee par nous 
l'eglise de monseigneur st Andrieu, apoustre de Jhesus Qrist, en la-* 
quelle eglise nous fut moustre le bras st Simon, lc bras st Remey, 
Tespaulle st Loran avec du sanc et peu de la chair du dit st Loraa 
et une des espaules st Cristoffle et plusieurs aultres relicques; item 
de lä fut visitee Teglise des freres precheurs, auquel lieu nous fut 
moustre la chemize saincte Elizabeth de Hongrie et le doyt saincte 
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Anne et Ia jatnbe d’ung innocent avec le piedz; et nous fut moustre 
Albertus Manus qui fut ung si grant clerc et qui fut vij ans baille fai- 
sant l’office des femmes. II nous fut moustre tout en chair et en os, 
et plussieurs aultres dignes relicques. 

Delay aillaimes visiter l’eglise des onze mil vierges qui est une 
moult belle eglise et Id oü il y ait tant des sainctes relicques d’icel- 
les onze mil vierges que c’est chose merveilleuse. Car non pas 
seullement sus les aultels en y avoit; mais par tout Teglise et du 
loing et du lairge se moustrent les ossemens d’icelles vierges et 
sont faictes contre les paroys en maniere de baieus comme d’ung 
collombier, la oü en ung chacun pertuis y ait ung chief des dites 
vierges et est ce ainsi faicte de tous coustes jusques ä tis. Mais 
dessus le grant autel sont mis et pousüs les chiefs des plus souve- 
rains de leur compaignie, et premier le cbief de la glorieuze saincte 
Ursullia qui fut fille de roi et maitresse et capitaine des dites xj mil 
vierges, lequel chief nous fut moustre tout nud ad cause d’ugne 
grande dame qui la estoit ä qui Ton le moustroit, et aussy a celui 
autel nous fut moustre le chief de son mari et le chief du pape qui 
pour Iors estoit en leur compaignie et de environ une douxenne des 
plus souverains de leur compaignie, dont les noms nous en furent 
dits. Et estoient yceulx chiefs tout envecelles en airgent, mais ils 
nous furent montres tous nus et powoit on veoir des aultres chiefs 
d'icelles vierges parmi l’eglise plus de trois mil et aultres relicques 
innumeraubles et y est la terre sy tres digne qu’elle ne souflre nul 
en soy y estre enterre et se peult veoir par le filz d’ung roy qui 
estoit jonne et innocent, lequel le roy son pere y avoit fait enterrer; 
mais le lundemain, par la graice de dieu, il fut retrowe sus la terre 
et y est encor. Et en ycelle eglise y est ung grant cimetiere la oü 
sont plusieurs sepulchfes des dites vierges et les ministres de l’eglise 
y ont plante de biaulx romarins, violettes, cyprds et mairgeollaine 
et du spicque qui craixent sus eiles et en donnent aux pelerins. 

Delay nous fumes menes en l’eglise de st Jehan baptiste qui 
est nne moult belle, jollive eglise et la oü sont en painture contre 
les pairois les plus belles histoires du monde. En ycelle eglise nous 
fut moustre le cowre-chief nostre dame, la bairbe et du sanc de st 
Jehan baptiste et des relicques de tous les apoustres. Aussy nous 
y fut moustre l’ung des dois ste Bairbe et l'ung des bras sie Mair- 
gueritte en chair et en os avec les dois et les ongles dessus. 
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Delay aillaimes a leglise des x mil inartirs qui est une beite 
grande eglise et est toute histoiriec en rautour de moult belles et 
riches histoires de la vie des dits saincts. Et en celle eglise y est 
ung puis, lequel est cowert dessus et y est encor une petite voulte 
par dessus et y ait plusieurs lampes ardans et est cellui puis caisy au 
mey lieu d’icelle eglise; auquel puis furent rues les corps des dits 
saincts apres ce qu’ils furent decolles et est plain du sanc des dits 
inartirs et y ait plusieurs aultres relicques. 

Aprüs nous fumes conduits en l’eglise des xij apoustres en la- 
quelle nous fut moustree relicque de tous les apoustres et encor 
plusieurs aultres relicques que je laisse. Nosire guide nous conduit 
apres en l’eglise de ste Cecile, en laquelie nous fut moustre le 
bras st Lionnairt et moult d’aultres relicques et en la pelite chapelle 
joindant est le bras ste Bairbe et tant d’aultres relicques que je se- 
rois trop loing ä les tous nommer. D’icelle eglise ste Cecile on nous 
menait en l’eglisc des freres cordeliers, la oü nous fut moustre ung 
des innocens tout enlier et la jambe de l’ung et une piece du chief 
ste Anne, et encor nous fut moustre le chief ste Bairbe avec la plaie 
que son pere lui fit en la teste et le chief ste Marguerüe et de 
la roube nostre dame et plussieurs aultres dignes relicques. 

Aprös ce vcu, nous en aillaimes visiter une bien belle üglise 
nommee corpus Cristi. Lä oü est situee ycelle eglise de corpus Cristi 
soilloit anciennement avoir une vigne, laquelie estoit a ung bour¬ 
geois vigneron de la dite ville de Collougne, lequel ung jour quant 
il olt regu corpus domini, il ne le poult pourier et le womist en sa 
vigne et devint ung petit enfant vif, lequel, quant il le vit, se doutait 
et de peur d’en estre reprins soutairait le dit enfant en sa vigne. Mais 
des hommes estant sus la muraille de la ville le virent et l’accusai- 
rent et adonc fit sa requeste ä dieu ycelluy vigneron que le dit en- 
# fant retonrnist en hostie et qu'il feroit fonder une eglise au dit lieu; 
lequel fut ainsy fait et fist fonder la dite eglise qui est a ceste heure 
Tune des belles de Colloigne de ce qu’elle tient et voit-on propre- 
ment le lieu en terrelü oü le dit homme womist; lequel lieu et plaice 
est cowert de grilles de fer avec plusieurs belles histoires et pein- 
tures touchant icestui fait, ct y voit-on encor plusieurs dignes 
relicques. 

A Collougne y ait encore une ordre ou religion de aulcens 
hommes ordonnüs pour pourter les gens en terre, la oü il y ait de 
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belles relicques. Aussy l’on nous menait oultre leRin, lä oü se tien- 
nent les juifs, auquel lieu y ait une abayie de moines et en icelle 
abayie nous fut moustre ung sainct qui repouse yllec, dont j ay oblie 
le nom; lequel sainct fait miraicles. Et nous fut moustre la cbaipe 
du dit sainct, laquelle est de jalne soye et y chantait sa nowelle messe 
et l'empourtait en terre avec lui, lä oü eile ait este trois cents ans 
ou environ comme nous dist ung des religieulx et est aussy belle et 

aussy entiere, comme le jour qu’elle fut faicte. *■ 

Nous retournes a Coliougne, nous fumes visiter plusieurs aul- 
tres lieux que je laisse ad cause de brieste et en plusieurs lieux nous 
fat moustre de la vraye croix. Aussy y ait ä Coliougne plusieurs 
aultres saincts lieus, lä oü nous ne fumes point et lä oü sont plu¬ 
sieurs dignes relicques et sans nombre. Mais j’ay mis et escript ce 
voyaige ycy aissez au loing, tant des relicques et eglises de Tres, 
de nostre dame d’Ayx, de st Comellius, de Dur comme de celles de 
Coliougne, comme vous avez oy et ai escript de touttes les eglises 
et relicques lä oü je fus au dit voiaige faisant et la maniüre de plus- 
sieurs choses comme il me fut conte et tout enthierement au plus 
droit qu’il m en peult Souvenir. Et la cause pourquoy je l’ay ainsy 
escript au loing, ce ait este afin que se aulcuns y veult ailler au 
temps ä vcnir au dit voiaige, qu’ils peussent mieulx savoir et trouver 

les eglises devant dites. 

De Coullougne pour retourner ä Mets, premier vinmes ä une 
bonne ville noinmee Bonne, et dellä ä Houdebert, qui est ung bon 
chaitiaulx, de la ä Rimelle, de Rimelle ä Andernach, qui est une bonne 
ville et la paroiche belle, de lä ä Maye, de Maye ä Quierque, de lä 
ä Hambach, de Hambach ä Cocum, peliUe ville fermee; de lä ä Al- 
van, de Alvan ä Baigneul, et puis ä nostre dame d’Ervercluze la oü 
nous fumes faire nostre pelerinaige. Et se appelle Evercluze pour 
ung bon homme appelle Averay, c’on appelle en allemand Ever, le¬ 
quel fut premier hermite en ce lieu et y fondist ung pctit oraitor eit 
depuis fist acommencer l’äglise et fut entour Tan mil iiij.c et iiij.xx et 
fumes au cloistre de la dite eglise qui est vairnes et est bien belle 
eglise et y lus en ung taubleau qui est en latin, en allemand et en 
roman, la maniere comment la dite eglise fut faicte et.fondee comme 
j’ay dit cy devant, et comment depuis eile fut benicte lä oü il y eust 
merveilleux triumfle et aussy comment les religieulx y furent depuis 
mis, qui se disent reclus de st Augustin. 
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De lä vinraes ä Triewe, lä oü par nous furent visitees presquö 
toutes les eglises; mais on ne nous monstrait nulle relicque, car il 
les mouslrent en d’aultres ternps et saixons. De Triewe vinmes ä 
Sierque et de lä a Mets. 

Or avez oy comment on peult ailler et venir ä nostre dame ä 
Ayx et gaignier les pardons; sy vous veulx maintenant conter d’aul¬ 
tres aventures avenues pour celui temps. Premier, tantost apres ce 
que nous fumes retournes a Metz, le mal print ä Jehan le sairte, jai- 
dis maire de Lessey et pere a la femme Philippe, et mourust le xvj 
jour du moix d’awoust. Je prye a dieu, qu’il ait pitie de son ame. 
En ycelluy meisme an mil v.c et x courut une malaidie entour le 
moix d’awoust et de septembre, laquelle on appelloit comquellenche 
et n’y eust point de c personnes l’une, qui n’eust la dite malaidie et 
esloit en maniere de tous, et ne veoit-on en moins de xv jours que 
gens malaides par les rues, hommes et femmes et ne duroit la dite 
malaidie que trois ou iiij jours; mais aulcuns estoient qui en mou- 
roient, souverainement aulcune femme grosse et enceinte d’enfant, 
et je Philippe eus la dite malaidie au retour de Collougne. - Aussy 
eurent causy tous ceulx, que nous trouvaimes par les chemins, mais 
Ton ne savoit encor guere, que c’estoit, jusques la fin d’awoust. En 
ce meisme temps et ung pouc apres, print a biaulcopt de gens le 
mal des aprinsons, dont plusieurs en moururent, sowerainement les 
vieilles gens. 

En celle annee mil v.c et x ans fut faicte la pourte et le pont 
du billevairt de pourte cbampenoize, et fut achevis en ycelloy an 
entour le moix d’awoust; lequel billevairt et muraille avoit este acom- 
mence grand temps devant, comme j’ay cy devant dit. Et pource, 
en ycelluy temps entour le mois d’awoust et que le dit owraige fut 
achevis, nousseigneurs de Mets ordonnairent une pourcession gene¬ 
rale la oü furent tous les Colleges et toutes les ordres et tonte la 
«clergie et toute la seigneurie, et y estoit tout le puple commande et 
y eust grant puple, et estoit l’une des hounouraubles pourcessions 
que je vis jamais faire a Mets. Et fut ycelle pourcession faicte pour 
plusieurs raisons, en hounourant dieu et ses benoits saincts et pour 
apaisier plusieurs malaidies et souverainement pour le remercier de 
d’yceluy owraige, qui estoit achevis. Et sourtit la dite pourcession 
par la pourte sainct Thiebault et vindrent toute la clergie et toute lä 
seigneurie avec le puple en belle ordonnance jusques au dit hilie- 
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vairt de poorte champenoize, auquel lieu Ton avoit apareille ung 
austel bien richement acoustre dessus l’epaisseur de la muraille du 
dit billevairt lä, oü le dit mur n’estoit encore point recowaite; car a 
l'endroit de ce lieu lä Ie mur n’estoit encore point tout achevis; et 
estoit ycelluy autel a la veue d’ung chacun paire de riches tapisse- 
ries et de mayes et de plusieurs fleurs et y fut chantee la grant messe 
4 chantre et dechantre, a orgue et en moult grant triumphe, telle¬ 
ment que tout le puple, qui estoit espairt parmey les champs paipaine 
powoit veoir et oyr. Et ä l’aproichier, que la dite pourcession fist 
du dit billevairt Ton tirait toutte l’airtillerie de la dite pourte et de 
touttes les tours des murailles, qui sont lä empres, en fa$on teile, 
qu’il sembloit que tout deust fendre. El quant le Service divin fut 
bounouraublement achevis, toute la pourcession rentrait en grant 
triumphe en la eite et lä se mist l airtillerie ä tirer de tous coustes 
sus la muraille plus fort, que devant et les trumpettes et gros tarn- 
borins, qui cournoyent et businoyent, qui estoit plaisant ä oir et ne 
vis jamais rentrer ä Mets pourcession en sy grant triumphe; car 
c’estoit la premiere entrec, que Ton avoit fait par la pourte et le dit 
pont du dit billevairt; car par avant l’entree estoit en ung aultre lieu. 
De lä s’en vint ycelle pourcession ä la grant eglise, auquel lieu fut 
faict ung moult biaulx sermon, et ce fait, chacun s'en retournc en sa 
maixon. 

En yceluy meyme an mil v.c et x arivait ä Mets deux com- 
paignons etrangiers avec leurs femmes, dont l’ung avoit ä nom Ber- 
naird et l’aultre s’apelloit Benoy. Et s’en vindrent les deux dessus 
dits tenir aux pucelles en la vigne oultre Muzelle en une chambre, 
par luaige et en ung cellier et toutes les nuits du monde, ils besoi- 
gnoient en ycellui cellier ä mestre ä point des grandes platines d’ai- 
rain, lesquelles ils raioient sus des chevaulx de bois comme les tai- 
neurs et coureurs de cuir font de leur cuir, et puis ils les blancliis- 
soient et les arondissoient en fasson teile, qu’ils en faisoient des faulx 
grand-blans; et estoient sy bien contrefaits, qu’il n’y avoit sy rouge 
qui n'y fut prins. Mais en (in on en trowait tant au chainge, c’on y 
apourtoit de tous coustes et serchait-on tant de mains en mains, que 
yceulx devant dits furent tenus suspects, et avoyent les maistres des 
changes ordonne gens pour ailler aprez leurs femmes au mairchie, 
quant elles achetoyent quelque chose et pour savoir, quelle monnoye 
qu’elles avoyent paye, et pernoyent iceulx comis les monnoyes, que 



les dites femmes avoyent paiees et en redonnoyent ä bonneg gens 
autant de bonne monnoye, qu’ils en avoyent prins de la faulse, et 
ycelle faulse monnoye apourtoyent ä maistres des chainges et par 
ainsy cognurent, que ces dits faulx grand-blans venoient premier de 
leurs mains. 

Or avint ce temps pendant qne Ton s’enserchait de leur fait, 
que le mal print ä celui compaignon nomme Benoy et s’en aillait a 
l’opituulx; auquel lieu il fut re$u et y fut un espaico de temps fort 
malaide et pource, que Ton avait plus grant suspicion sus Bernaird, 
que sus luy, Ton envoyait querir et prendre par trois ou quaitre ser- 
gens le dit Bernaird, lequel se cuidait bien desfaire des dits sergens; 
mais il ne peult et se mist en voye de achaper une fois ou deux. 
Nonostant il fut mis en l’ostel de la ville et apres ce qu’il eust este 
bien laite, il congneutsoncas et emcourxait Benoyt, son compaignon, 
disant, que c’estoit le droyt maistre. Toutesfois on print leurs deux 
femmes et les tirait-on de l'opitaulz par doulces paroles et gairdoit- 
on bien, que Benoyt ne achaipait. Mais quant il sceut la prinse de son 
compaignon, il en print sy grant desplaisir, qu’il ne vouloit boire ne 
mangier et en mourut de dcul, et tantost aprez le dit Bernaird fot 
jugie a morir et a estre boulli en huille et fist-on faire ung engien 
en champs paissaille ä la cournee emprez du quartaulz, tel qu’il y 
est encor, en maniere de la bouche d’ung puis. Et n’y avoit homme 
en Metz, qui jamais eny eust point veu de tels; mais Ton disoit, que 
äultre fois au temps paisse en y avoit heu ung. et dedans icelle bou¬ 
che de puis fut mise et pousee une grande chaudiere sus une croi- 
xiee de fer, qui la tenoit et y avoit des trous emprez de terre poor 
alumer le feu dessoubz la dite chaudidre, et fut remplie ycelle chau- 
diere d’yawe plus que la mitie et le reste par dcssus estoit huille. Et 
fut ce fait le xix jour de septembre, l’an mil v.c et x, que le dit Ber¬ 
naird fut amene a champs paissaille ä l’heure de x heures du matin 
et fut au pilorey jusques a deux heures aprez midi et confessait le 
dit Bernaird, que quant ils vouloient fraiper et donner le coing a leur 
monnoye, ils s’en ailloyent lui et son compaignon Benoyt en ung 
champ, a demy liewe de ste Bairbe et la en ung lieu propice, hors 
de chemins, l’ung diceulx donnoit le coing et fraipoit le dit faulx 
grant-blanc et l’aiillre son compaignon faisoit le guet sus les chemins. 
Et y furent envoyds aulcuns personnaiges au dit lieu, qu’il enseignoit; 
mais ils y furent deux ou trois fois avant, qu’ils puissent trower le 
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lieu; touttesfois ils le trowairent et raipourtairent leurs huitilles et 
les coings. Et ainsy comme vous oyez fut le dit Bernaird, Tespaicc 
de iiij heures, ä pilorey, auquel temps Ton fist tousjour grant feu 
dessoubz la dite chaudiere tant, qu’elle boulloit au plus, qu’il estoit 
possible et quant l’heure de deux heures Tut sonnee, Ton amenait le 
dit Bernaird et le fist — on seoir sus ung petit hors ou pairque, qui 
estoit tout joindant la chaudiere et ung peu plus hault, que la dite 
chaudiere, et avoit le dos tourne vers ycelle ct la Tut renouvelle son 
proces. Et ce fait, il heust grant repentance. Et Ton luy lyait les 
mains par. dessoubz les genoulx ct avoit ung chenette au col, qui fut 
loye par dessoubz les genoulx et estrains si fort, qu’il avoit le visaige 
tout sus les genoulx et en cest estal fut prins du bouriaulx ct leve 
les jambes en hault en fa<;on teile, que de lä oü le dit Bernaird seoit, 
il lui fist faire le cul tumerel a la reverse. La teste devant, ebut toute 
ä une fois en la dite chaudiere et incontinent le bouriaulx avoit une 
grande fourche et le tint soubject dedans Thuille et il fut tantost 
passe. Puis ce fait on le chairge sus une chairette et fut mene en«- 
terrcr & st Lowey, et ung peu apres on banist les deux femmes ä 
tousjour mais, et le dit Bernaird ä Teure, qu’il fut gecte cn l’uille, fl 
estoit tout chairgie de ses faulx grant -blancs. Ung peu de temps 
aprds fut fouete et baitu de verge ung mercier fran<;ois et fut bani 
pource qu’il achetoit des faulx liairts a ung aultre, qui les fourgeöit 
en France et les venoit despendre a Mets et a pais. 

Or en cestuy an avint encor biaulcopt d’aultres choses A Metz, 
comment serait dit cy apres; mais premier je veulx ung peu parier 
des aventures, qui avindrent aux aultres cites et villes voixines, tant 
A Verdun, A st Miel, comme en aulcuns villaigcs. Et premier en ung 
villaige, nomine Sciey, devant Mets, y eust ung compaignon, nomm6 
Jehan Houllon, lequel avoit sa femme grosse et enceinte d’enfant, et 
avint, qu’elle se fist ung peu mal et delivrait de son fruit devant que 
droyt, par ung jour de ste Lucie, xj jours devant noe, Tan mil v.c 
et x. Et fut le dit enffant mor ne tcllement, qu’il fut mis en terre sans 
recepvoir le sacrement de baptesme; de quoy le pere et la mere en 
furent fort desplaisans et en fut la dite mere gissant en tel desplaisir, 
qn’elle n’en powoit dormir ni repouser. Mais depuis ce jour, qu’ellc 
fut acouchde jusques a jour de noe ne faisoit toutte la nuit, que son- 
gier que son enfant n’estoit pas mort, et telleroent, que le jour de 
noe A iij heures apres minuit et xj jours aprds ce, que le dit enfant 
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mvoit este enterrö, il vint en avision ä ycelle femme, que son enfant 
n’estoit pas mort, et le dist a son mary, luy requerant bien aiflfectueu- 
sement et priant, qu’il y aillait veoir. Mais le dit son mary n’en voul- 
loit rien faire, jusques ä tant, que la dite femme se voulloit lever de 
sa couche et y voulloit ailler, se son mary ne luy eust promis, d’y 
ailler. Sy s’en aillait le dit mary parier a prebtre et luy contait tout 
le fait et luy acompaignie du prebtre et de deux ou trois de ses voi- 
xins s’en aillairent deffouir le dit enffant, lequel estoit en terre entre 
deux tueilles et trovairent, qu’il s’avoit gaite, c’est assavoir fiente et 
qu’il estoit tout en tel estat, que quant ii y fut mis sans rien estre 
deffigure; puis le prindrent et l’apourtairent sus l’autel nostre-dame 
de la dite eglize et la en faisant leur priere et oraixon se mirent ä 
chanter une antienne ä la glorieuze viergc et tantost apres l’enfant 
se mist au saignier. Puis tantost, ung peu apres, l’on congnut que 
l’enfant avoit vie et eust baptesme, dont l’on se print ä sonner toutes 
les cloiches et y öoururent tous, grants et petits, pour veoir le mi- 
raicle. Dieu en soit lowe. 

En cestuy meysme an avint ä Verdun une bien piteuze aven- 
ture de l’ung des riches bouchiers de la ville, lequel avoit l’une des 
belles femmes apousee de toute la dite eile de Verdun, et avoyent 
desjay este moult longuement en mariarge. Et je ne s<jäy par quelle 
raige ou par quelque jailoisie, qui entrait au corps du dit bouchier en 
ses viez jours, il fraipait d’ung coultiaux sa dite femme entre les 
mamelles, sans ce qu’ils eussent aultre parolle ensemble, tellement, 
qu’il la tuait; dont le dit bouchier fut prins de la justice, et aprez 
grant mistere, que je laisse ad cause de brieste, il fut jugie ä morir. 
Mais premier l’on lui tranchait le poing sus son propre esiaulx et, 
ce fait, l'ou le menait au lieu ordonnd et la eust la teste tranchde. 

En cestuy an mil v.c et x avint 4ing aultre grant cas ä la ville 
de st Miel et le plus atrange et le plus cruel, que jamais je oys par¬ 
ier, cotnme vous oyrez d’ung compaignon normend, lequel estoit 
serviteur ä ung bouchier de la dite st Miel. Et comme ung jour ils 
se devisoient luy et ung sien compaignon, le dit son compaignon lui 
dist ainsy, comme en se juant: Se je avoye ung tel maistre, que toy, 
et aussy riche, quelque jour je luy copperois la gourge; car tu ne 
fais, que ailler et venir avec lui seul, et est fort prive de toy, tant a 
la ville comme aux champs. Et ainsy, comme l’on dit que, Ton retient 
plustost la malvaixe doctrine, que la bonne, le dit serviteur normand 
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misl les pairoltes en son couraige, jai soit ce que le dit son com» 
paignon ne le disoit, que en se juant. Mais toutesfois les parolles 
n’en estoient pas belles, car le dit Normand en fist mal son profil. 
Et ainsy comme ung jour luy et son maistre ailloient sus les champs 
a leur aventurc et que le dit bouchier estoit a chcvaulx et le servi- 
teur a pied, en paissant par ung boix le dit bouchier vit de couste 
du cbemin uno sy belle verge et dist a son serviteur, qu’il coupait 
ycelle verge pource qu’il esloit a pied. Et pour ce faire lui donnist 
le dit bouchier son espee, laquelle le dit serviteur print, et quant il 
l’eust, en coupant ycelle verge, il lui revint en memoire les parolles, 
que l’aultre son compaignon lui avoit heu dictcs et heust a ceste 
heure la deux ou trois fois intention, d’aissaillir son maistre et de lui 
couper la gourge ad cause, qu’il avoit son espee. Toutesfois, il se 
retirait doutant de faillir et prepousait de lä en avant, de mestre ä 
essecution sa malvaixc voullunle, comme il fist; car le viij jour de 
decembre l'an mil v.c et x, jour de la conception nostre dame, de 
nuit le dit serviteur normand ne se aillait point couchier, mais espiait 
toutte la nuit son dit maistre et pour mieulx faire son cas, il faindit 
d’ailler couchier hors de la maixon. Mais en ycelle maixon y avoit 
une jonne fille servante, qui estoit tenue l’une des belles fillettes de 
st Miel et avec ce bonne, et de mil fillcs l’une n’y avoit point, qui 
eust plus belle teste nes qu’elle avoit, car il sembloit or de ses che- 
veulx, et ycelle fille, qui de ce ne se doutoit et que ne savoit, oü estoit 
leur dit serviteur, s'endormist au feu en l’atendant. Et ce temps pen- 
dant, le dit serviteur normand, qui estoit caichie en la maixon, espiait 
tant, qu’il vit son heure et qu’il congnust, que tout le monde par leans 
estoit endormi. Sy entrait secretement en la chambre de son dit 
maistre, lequel estoit bien endormi avec sa femme, laquelle femme 
estoit alors grosse et enceinte de vif enfant et loute jonne et lui 
aussy, et estoit fille a ung nomme Nicollay le Mairdier, Toste de la 
corrougne, on bourc de st Miel (et je Philippe Tai plussieurs fois veue 
avec son pere eile cstant jonne fille et estoit ung peu boiteuze). Et 
quant il fut entre en la ditc chambre, comme avez oy, avec une hai- 
che en son poing, il trowait, que son maistre couchait derriere; sy 
empoinait sa dite haiche aux deux mains et en donnait sy granl copt 
sus la teste a son dit maistre, qu’il Teturdisl tout; mais ne fut point 
mort du premier copt; puis ce fait, levait un aultre copt sa haiche 
et donnait sy grant copt ä sa maitresse, qu’il la tuait toute roide, san/i 
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jaimais renoncier, et aprez recowrait son copt sus Ja teste de soa 
maistre; lequel comme tout eslourdi se avoit leve sus son cul et le 
ravaillait en bais. Et ce fait, le dit malfaicteur print son coustiaulx, 
lequel on appelle rousse, de quoy ils courchent les bestes, et a tous 
deux couppait la gourge. Quant il eust fait ce rnurtre, il vint en Ia 
cuisine lä oü se dormoit la dite fiilelte, servante de l’ostel, laquelle 
se avoit endormi au feu en l'atendant, et du meisme coutiaulx lui 
couppait la gourge et trouvait- on, qu’il lui avoit couppe une partie 
du bras en se deflfendant, que la dite powre fille se voult deffendre, 
quant eile sentist le copt et avoit ung des piedz dedans le feu. 

Ce fait, en atendant le jour, qui estoit proichien et qu'il eust 
chairgie et prins ce qu’il voult, il aillait couper une chairbonnee de 
chair en leur estaulx et la mist routir et se dejunait tres bien et ä 
loisir, et quant il fut dejune, il se avisait d’ung jonne enfant, filz a 
maistre, lequel coachoit seul cn une chambrette de la maixon et 
powoit avoir le dit enffant iiij ou v ans d’eage et prepousait le dit 
malfaicteur ä lui coupper la gourge. Toutesfois quant il vint pres et 
qu’il vit, que le dit enfant dormoit sy bien et sy fort, il le laissait, et 
se en aillait cbiez ung de leurs voixins emprunter une seile de che- 
vaulx, disant, que son maistre lui envoioit et qu’il voulloit ailler de- 
hors; et quant il fut retourne ä 1’ostel, .il prepousait de rechief ä 
couper la gourge ä jonne enfant, doutant, qu’il ne se eveillait.et que 
par luy ne fut escuse; mais quant il vit, qu’il dormoit sy fermement, 
il le laissait encor et y fut ainsy par trois ou par quaitre fois le cui- 
dant tuer. Et se le dit enffant se fut grain reveille ou bougie, il luy 
eust couppä la gourge; mais quant il vit, que nullement il ne bou- 
geoit, il fermait tres bien l’huis au debors, qu’il n’en powoit saillir, 
et sy le laissait la. Puis, ce fait, print ce qu'il voult et montait a 
chevaulx et fermait tres bien les buis de la maixon et s’en vint le 
chemin de Mets, cuidanl venir ä ycelle, et fut jusques au ponl a mol¬ 
lin devant Mets. Toutefois il se avisait pour aulcune raison et print 
le chemin du pont ä Mousson et s’en aillait ä st Nicollais. Et ne sa- 
voit-on, qu’il estoit devenu pour l'heure; maix quant so vint le matia 
et que vint l’heure de viij ou ix heures et que l’on vit, que la maixon 
du dit bouchier estoit fermee, les voixins de la entour estoient bien 
embaihis et ne savoyent, que dire, ne que penser, jusques ä tant, que 
l’enfant de leans se eveillait et se print ä braire. Et quant ils virent, 
que nullement on n’oioit nouvelle de personne de ieans et qu’il estoit 
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desjay tairt, ils rompirent les huis et entrairent en la djte maixon; 
mais quant ils virent Ia grant cruaulte et le grant meurtre, qui estoit 
leans, dieu scet les cris, qui furent fails. Et estoit la plus grant pitie 
a veoir du monde, car la powre jonne femrae pendoit a moitie jus 
du lit, qui avoit la gourgc couppee ct son mari pres d'elle et sem- 
bloit, c’on eust courcbie deux boeufs au lit et estoit hideuze chose a 
veoir. El incontinent chacun s’y asemblait et puis on aillait trower la 
powre jonne fille morte et murtrie coinme aves oy, l’ung des piedz 
au feu et la gourgc coupec et la main ou le bras tout deplaie. In* 
continent que la justice fut de ce avertie, Ton envoiait messaigiers 
et gens de touts coustes aprez le dil malfaicteur et furent laissies les 
powres gens ainsy murtris en leur maixon en tel eslat, sans les bou- 
gier, par l’espaice de deux ou trois jours, tant que justice en eut 
dispouse. 

Or, pour venir ä prepos du dit murtrcus, quant il vint ä st Ni¬ 
collais, il serchoit ä vendre son chevaulx et le voult vendre a ung 
bouchier de st Nicollais. Toutesfois il ne Teust pas, et s’en aillait 
de<jay, delay, serchant sa male aventure, ainsy que dieu le voulloit, 
tant qu’il vint en ung villaige ä une liewc ou deux de st Nicol¬ 
lays. Et ce teinps pendant, les messagiers, qui estoient ailles apres 
lui, cherchoient de touts coustes tant, qu’il en y eust ung, qui arivait 
a st Nicollays et demandoit a chacun aprez le dit malfaicteur et 
meisme vint a parier au bouchier, qui avoit mairchande le chevaulx, 
lequel luy dit, qu’il n’en avoit point veu, car il ne se fut jamais pense, 
que ce fitt celuy lä, qui luy avoit voulu vendre son chevaulx. Mais 
ainsy qu’ils en parloient, le dit bouchier avoit ung serviteur, qui lui 
dist ainsy: Ce pouroit bien estre, fait-il, celuy, qui vous ait voulu 
vendre le chevaulx; car, dit-il, il avoit des aperons, qui estoient de 
fer par dessoubz les piedz, et gueres de gens n’en pourtent, s’ils ne 
sont bouchiers. Et incontinent congnut le messaigier, que aussy 
avoit celluy malfaicteur des paireils esperons et en dirent tant d’ung 
couste et d’aultre, tant de la fa<;on de Thomme, de ses habillemens, 
comme aussy du chevaulx, qu’ils congnurent, que c’esloit cestui ld 
sans aultre. Et ainsy demandait tant le dit messaigier d’ung lieu en 
aultre, qu’il sceut ä vray, 

et avoit vendu le chevaulx et vint sy ä point ycelui messaigier, qu’il 
trowait ung homme, qui enmenait le chevaulx par la bride en sa mai¬ 
xon et ailleit querir l’airgent pour le pourter au dit malfaicteur le- 
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quel atendoit en l’otellerie. Quant il congnut le chevaulx, il sc en- 

0 

quiert, oü estoit le maistre, qui l’avoit vendu et incontinent il fist 
mestre la main ä lui et fut prins et loie ct mene cn prixon et n’y fut 
guere de jours, que Ton le menait a Nancey, auquel lieu il congnnst 
tout son cas et fut jugie ä mourir comme vous oyres. Tellement que 
le samedi xviij jour de janvier, Tan mil v.c et x, le dit malfaicteur 
fut tire hors de prixon tout nud, fors que de ung petit drapz, qu’il 
avoit par devant luy, ct fut mis sus une cloie et loye et fut ainsy 
traine sus ycelle cloie parmey la ville et par les carefours jusques 
en la plaice, la oü est la fontaine; et faisoit ycelle journee aussy 
grant froidure, qu’il avoit point fait de vij ans devant pour une jour¬ 
nee. Et lä venu en ycelle plaice, il fut mis et monte sus ung petit 
cschauffault, qui estoit fait contre ung mur et la emprds de l’une des 
bonnes maixons, qui soit, en laquelle y avoit plusieurs seigneurs et 
dames aux fenestres d’icelle maixoh, enlre lesquelles y estoit le 
seigneur d’Aipremont et tant d’aullre puple y avoit en la plaice em 
bais, que c’estoit chose merveilleuse; car chacun y estoit venu de 
tous coustes pour veoir acomplir ycelle justice et estoit la plaice 
touttc pleine. Et la venu sur le dit escbaufault et que Ton luy eust 
fait son procds, il n’estoit de rien embaihis; mais confessait son cas 
vivement en criant a dieu merci; puis l’on lui donnait a boire, et 
quant il eust bu, il demandait a pisser et on le menait contre le mur, 
la oü chacun estoit aux fenestres dessus luy, et la bien baudement 
laichait son yawe. Puis, ce fait, l'on le print et fut couchie et ataichie 
en crois bien estroitement en l’encontre d’ugne lairge planclie, la¬ 
quelle planche estoit apouee en couchant contre le mur. Et ce fait 
et qu’il fut bien loye, l’on lui couppait l’une des mains et fut bouttee 
en ung chaippon tout chault et grant piece apres fut couppee 1’aultre 
main et faire comme devant du chaipon et le laissier bonne piece 
aprds pour le plus faire languir; et puis l’on lui mist ung bonnet 
double en la teste, bien estroit loie soubz le malton, auquel bonnet 
avoit une secrette dedans et lui donne l’on trois grands coupts de 
maille sus la teste et bien eslrais, l’ung aprez l’aultre, pour le plus 
faire languir, et de celle propre maille, de quoy il avoit tue son maislre 
et sa maitresse; car on Tavoit este querir a st Miel et le coutiaulx 
aussy; et lui donnist-on si grant copt de la dite maille que la secrette 
lui entroit dans la teste sans le tuer. Puis apres bien atrait, l’on print 
la propre losse ou coutiaulx de boucher, de quoy le dit malfaicteur 
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avoit couppe la gourge ä son maislre et maitresse, et d’icelle meisme 

Ton lui en fraippait trois ou iiij grants coupts parmei la gourge en 

# 

lui detranchant la chair et les nerfs de la gourge, sans lui coupper 
le gourgeon pour le plus faire languir. Puis ce fait on lui boutait la 
dite losse ou coutiaulx en la gourge, manche et tout en availlant de- 
vers le euer comme on fait ä ung pourciaulx. Et de chose que Ton 
lui fist, ne dist oneques mot fors que Jhesus, et puis tout incontinent 
Pon lui fendist le yentre, et lui en tirait-on le euer dehors; et ce 
fait Ton luy tranchait la teste et fendist-on le corps en iiij quartiers, 
lesquels furent mis sus quaitre cheinins et la teste sus le gibet et 
aiasy en fut la fin faicle. 

En celle meisme annee avint une aventure a Paris, laquelle je 
veulx mestre a plus brief. 11 y eust ung mairchand a la dite Paris, 
lequel print ä femme la femme d’ung bouchier, laquelle femme avoit 
du feu bouchier son mari une fillette, qui lui avoit demoure et avoit 
le dit feu bouchier laissie a celle fillette moult de biens. Or avint, 
que le dit mairchand cowoiait ä diner les parens de sa nouvelle 
femme et aussy de la fillette, lesquels parens aprez ce qu’ils heu- 
rent beu et mangie et faite la bonne chiere, ils se prindrent ä 
parier au dit mairchand pour le fait des biens de la fillette, disant 
yceulx pairans, que les biens de la fillette fussent mis a part; de 
laquelle chose le dit mairchamps se courpait bien fort contre eulx 
et delay en avant il print la fillette en haine, tellement que une 
nuit il coupait la gourge a icelle fillette et la mere, qui oyt le bruit 
et voult venir secourir son enfant, le dit mairchand lui courit dessus 
et la tuait. Leans y avoit deux grants vairlets, qui couchoient 
pres de la boutieque en bais, qui oyrent le bruit et voulrent al¬ 
ler secourir leur maitresse; mais le dit mairchand les tuait tous 
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deux; pour les quels meurtres le dit mairchand fut prins et son cas 
congnu, Pon le fist mourir de piteuze mort. Dieu nous en gairde, 
amen. 

En celle meisme annee mil v.c et x il fist le plus merveilleus 
et grant hyver, qu’il avoit fait de xviij ans devant, tant en neige, 
en grant gelee, comme en toute froidure, tellement qu’il y eust 
le jour de la st Anthonne la plus part des vignes engelecs; de quoy 
les vins de la vendange devant, de quoy Pon ne tenoit' compte, 
furent rencheris de la mitie. Et ne powoit-on trower Pan aprez 
nulle savegine, tant en avoit-on destruit en cestui hyver; car les 
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powres bestes salvaiges se laissaient comme prenre ä la main, 
tant estoient tenuees de faim et de froyd. 

En cestui hyver, dcvers le grais temps, y eust une bonne 
raillerie ä Mets d’ugne Allemande de devers Thionville, laquelle 
vint ä Mets vendre des tuppins de bure fondu. Et ainsy qu’elle 
estoit ä mairchie pour Vendre sa bure, il y eust ung homme qui 
avoit achete l’ung d’iceulx tuppins, sy le rompait par lc cul et 
trowait dedans cestui tuppin avec la dite bure, des hors drapiaulx 
et tantost incontinent s’y assembloit biaulcopt de gens et fist ainsy 
ung chacun de tous les aultres tuppins et fut trowe, que en aulcuns 
il y avoit des grosses vielles cordes et ung peu de bure par de*- 
sus; es aultres il y avoit de l’yawe tout plein et de la bure par- 
dessus, et tels y avoit c’on y trowait des vielles brayes. Pourquoy 
la dite Allemande fut prinse et mise en prixon et le samedi aprez 
fut menee au chaircran emprez du pilorei avec ses tuppins ataichies en- 
tour d’elle et y fut deux ou trois heures; et ce fait, on la bainissoit de la 
eite ä tous jour mais. 

En cestui meisme temps, Fon fist des nopees en AUemaigne 
de la fille d’ung grant seigneur, bien ä xx liewes de Metz, devers 
Strasbourch; aux quelles furent de moult grants ducs, princes et 
seigneurs avec belle compaignie, qui venoient de Flandre, d’Angle- 
terre et de Picairdie et Henault et de Braibanl et paissairent parmei 
Mets, sans ceulx, qui furent d aultres pais. Et y furent envoyes on 
nom de la eite aulcuns de nos seigneurs, c’est assavoir: seigneur 
Francois le Gournaix, seigneur Nicolle Rousse, seigneur Nicolle 
Dex, seigneur Jehan Rousse et iiij ou v aultres de paraiges; les- 
quels furent bien acompaigniäs d’aultres serviteurs et soudoiers; 
et comme ils disoient, jamais n’avoient veu teile triumphe faire a 
nopees comme on fist ä celle ycy. 

En cestui meisme an, mil v.c et x le jour du grais dimanche 
fut parmey la eite une bonne joieusete; c’est assavoir ung chairiot, 
lequel estoit grand et gros et fait bien triumphamment et estoit 
coweirt pardessus en maniere d’une voulte, sus laquelle voulte et 
en droyt du milieu y avoit ung gros euer blanc et noir et aux 
quaitre cournaies quaitre tournelles aussy blans et noirs et l’avoi- 
ent les seigneurs gouverneurs de la muraille de la eite ainsy fait 
faire pour mencr a cestui jour par la eite et pour juer aidcane 
chose mouraile a l’honneur de la dite eite, comme ils firent eu 
la manier qui s’ensuit. Premierement au milieu du dit chairiot estoit 
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aissus en une chaire bien triumphamment maistre Jehan le tailleur 
d’imaiges, qui demonrait ä la Pierre Hairdie; lequel inaistre Jehan 
avoit taillie et fait pour cestui an les deux anges, qui sont ä la 
bairre de pourte champenoize et aussy le dieu de pitie, qui est 
on giron nostre dame au piedz de la croix, lequel dieu est sus 
la pourte du billowairt de la dile pourte champenoize. Ycelluy 
maistre Jehan esloit habillie en ung habit ä l’ancienne fa$on et avoit 
ung gros rouge chaperon ä bourlet en sa teste et tenoit grant gra- 
vite et representoit la eite de Metz, montrant que la eite estoii 
ancienne; pour ce esloit ainsy vetu. Autour d’elle y avoient plu- 
sieurs personnaiges comme clercs et recepvoirs et gouverneurs 
d’icelle et au dehors du chairiot y avoit bien xx ou xxiiij person¬ 
naiges de toutes les airts mecanicques, qu’il est besoing d’avoir aux 
owraiges de la eite; soweruinement y estoient tousceulx, qui avoient 
owre de leur mestier au dit billowairt de pourte champenoize. Et 
se faisoit ceste dite mouraillile principalement pource que le dit 
billowairt esloit aclievis pour celle annee; et pource yceulx owriers 
estoient yllec tous montes ä chevaulx et bien richement acoustres, 
chacun selon son mestier. Et tenoit ung chacup d’eulx en sa main 
droite aulcune des principales huitiles, de quoy ils se meloient et 
estoient huitiles, contrefaictes, semblant d’or ou d’airgent comme 
le chairpentier, qui tenoit des astraloignes, des regles et des com- 
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pais; aussy le maistre mai<;on son nivez et montrant yceulx leur 
airt de geometrie, et ung chacun des aultres aussy selon son mes¬ 
tier; entre lesquels y avoit ung nome en son personnaige Engien. 
Cestui Engien se vint presenter a madame la Cite et aprez toute la 
reverence faicte il dist a la diele dame la Cite, qu’elle avoit affaire 
de plusieurs gcntils compaignons, menant divers airts mecanicques, 
laquelle Cite en parlait a son conseil; et apres biaulcopt de biaulx 
personnaiges et joieulx dicls d’ung couste et d’aultre, a la requeste 
d’Engien furent tous retenus aux gaiges de la dite Cite. Et y avoit 
& yceulx personnaiges le maistre mai^on, le maistre chairpentier, 
le maistre ecaillier, le sarurier, le mairechaulx, le wairnier, le 
doweteus, le pointre, le bonbairdier et artillier, le chairier, le 
ebairton, le chaufournier et plusieurs aultres. Et fut une chose bien 
joieuse d’oir leurs personnaiges, les tambourins, et trompeltes et 
les biaulx aistours, qu’ils avoient. Au regairt de la ferlilite du temps 
mH v.c et x j’en ai dit cy devant aisses amplement; sy m’en tais. 
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L’an aprez, mil v.c et xj entour le maye, se faisoit tousjour 
la guerre en Ytaillie de l’empereur et du roy de France d’une part 
en l’encontre de nostre st pere le pape, les Weniciens et lesEspai- 
noilles d’aultre part; car le roy d'Espaigne avoit mis graut armee 
sus mer ä l’ayde des dits Weniciens. Mais toutesfois les Francois 
firent tant, qu’ils reprindrent Boullongne la graisse pour eulx et en 
dechaissirent tous ceulx, qui tenoient le parti du pape et firent moult 
d’aultres choses, que je hisse ad cause de brieste. 

En cestui an mil v.c et xj je fus ä landi ä Paris par le chemin 
accoustume; mais a retour nous vinmes depuis Chaillon en tirant 
ä Somewre et de lä ä Cusance et tout par cbemins incongnus par 
bois et par haies, en paissant apres de Clermont et vinmes ä Hou- 
drcmont, en nous tenant tousjour bors des chemins tant que nous 
vinmes a Mets. Et la cause pourquoy fut pourceque Ton nous 
mandait a Paris, que depuis nostre partement, aulcuns Allemans 
avoient desfie la eite comme il estoit vray; toutesfois l’on en fist 
la paix peu de temps aprez, et estoient yceulx Allemans de devers 
Boullay. En celuy temps, a la fin de Tan v.c et x et pour l’an de 
v.c et xj disoit la pronostication biaulcopt de merveilles de la dispo- 
sition du temps et avoient fait ycejle pronostication maistre Jehan, 
eure de ste crois a Mets, et le jonne Jeban Rollat, bourgeois de Metz; 
lesquelles choses disoit ycelle pronostication, que en celle dite annee 
devoit venir biaulcopt de grans dissentions et discors en mariaige, et 
qu’il se faisoit dangereulx marier comme il avint. Car on fist plussieurs 
inariaiges ceste dite annee tant ä Mets comme a pais; lesquels estoient 
tous ou la plus grant partie en sy grant discort, tant envers le mareiet 
la femme comme aussy les parens et amis des deux parties, les ungs 
contreles aultres, en fagon teile, que l’on n*y poulloit trower paixni 
acort et ne veoit-on aultre chose tous les jours, que les plaits et proces, 
qui s’en tenoient, tant en justice spirituelle querant le divorcement 
et despartement d’iceulx, comme en justice temporelle pour les 
biens mondains, sans savoir bien sowent dire, ne aleguer cause, ne 
raixon, comment, ne pourquoy ce avenoit. Et entre lesquels en y 
eust plusieurs, qui se donnairent grant somme d’airgent pour se 
faire desparlir, comme il avint de Jehanne la femme, qui fut a Hain¬ 
zellin le notaire, demourant devant st Salvour et depuis femme a 
Drouin le maichand; laquelle depuis la mort du dit Drowin print 
et apousait ä marei Frangois, le filz Namerei; lequel Frangois estoit 
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weuf de la fille Philippe du Liewe et estoit encor le dit Francois 
bien jonne. Et depuis qu’il eust apouse celle Jehanne qui estoit 
belle femme selon son eaige, ils ne furent guere ensemble qu’ils 
eurent sy grant discoft, que la dite Jehanne quictait au dit Francois 
son dowaire, qui estoit de xj.c livres, et lui donnist encor mil francs 
du sien propre, avec ce qu’il reust tous ses biens pour en estre 
quicte et pour estre despartiee; qui estoit chose bien estrange de 
donner une teile sorome pour estre quitte de son marei, qui estoit 
ung biaulx jonne compaignon. D’aultres en y eust, qui se laissoient 
en sentence d’ascommunication, pour ce qu’ils ne vouloient obeyr 
ä Peglise, ne aux sentences de l'officiaulx; d’aultres en y eust et 
plusienrs, qui laissoient leurs fiancees ou les fiancees leurs maris de 
la vigille des nopees et que tout estoit prest et qu’il ne tenoit que 
ä espouser et se en alloient par pais. Aulcunes aultres laissoient 
leur marei des peu apres qu’ils eurent espouse et s’en ailloient 
chiez leur pere; dont les amis en estoient en grant discort les ungs 
contre les aultres; les aultres se acquitoient l’ung l’aultre et aulcuns 
aultres se baitoient comme chiens et ne faisoit-on bien peu de ma- 
riaiges en celle annee qu’il n’y eust quelque chose a dire. Et fu¬ 
rent aulcuns qui aillairent sy rigoureusement et avec sy grant raige, 
qu’ils tuairent leur femme, comme il avint en celle dite annee v.c 
et xj le ix. jour de jullet, que ung vigneron, nomme Cugnei de 
Franconrue, lequel avoit desjai cste marie, print et espousait une 
femme weve demourant pres des suers Collettes, mais ils ne cou- 
chairent jamais ensemble, car de viij jours, qu’ils furent ensemble, 
jamais n’eurent heure de paix ne d’aeort, en fagon teile, qu’ils se 
firent despartir dedans les viij jours, et partirent leurs biens et print 
chacun sa part et n’y restoit plus c’une cowe de vio, qui fut mise 
sus par acord pour vendre ä iiij d. la quarte, et la vendoit la femme 
on sa maixon meisme pour eulx deux, dont chacun en devoit avoir 
la mitte de l’airgent; car chacun se tenoit chiez luy et ne se te- 
noient plus ensemble. Et en ce temps pendant que le vin se ven¬ 
doit par acort Ccomme dit est) et dedans les viij jours apres ce 
qu’ils avoyent espouse, le dit Cugnei se avisoit et sans avoir aultres 
paroles s’en aillait chiez la dite femme empres des suers Colette et 
la trowait, qu’elle estoit sus son huis devant, comme pour reeuillir 
l’airgent de leur vin. Sy la fist le dit Cugnei entrer ä l’ostel comme 
eile fist, et ce fait, il fermait l’huis sus eile et Sans aultre parole il 
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la tuait et lui coppait la gourge d’ung serpon, et luy fist encor une 
grande plaie en la main, comme il fut trowe, qu’elle s’avoit voullo 
deffendre. Et ce fait il s’en fuiait aux Cairmes et fut ung mecredi 
ix jour de jullet, comroe j’ay dit devant; et le lunderaain, le jeudi 
il se laissait prendre aux Cairmes de son gre et le furent querir les 
sergents et le menairent chez le doyen et congnut son cas, dont il 
en eust la main coppee et puis la teste tranchee le samedi aprez 
enxuant, comme moi-meisme je le vis. En ce meisme temps et en 
ceste meisme semaigne y eust ung maisowier a Mets, c’on cuidoit 
qu’il eust tue sa femme; eile en fut bien malaide; mais toutesfois 
eile en fut reguerie, et en cestuy meisme temps en y eust ung a 
Gouxe, qui tuait sa femme, et tant d’aultres diverses aventures avin- 
drent en ceste dite annee en cas de mariaige, que ce fut merveille. 
Et n’en mentist point la pronosticalion du dit an, laquelle avoit este 
faicte a Mets. 

En ceste annee v.c et xj on heust grant paine a lever les foins 
et les blefs; car il ne fist comme point de este ne de chaillour fort 
que tousjour pluye; parquoy la plus grant partie des foins fut pour- 
rie aux champs et furent les blefs fort manres, et en fust l’annde 
fort tairdive. Et y eust fortune sus les vignes de l’acomencement; 
car partie en fut engelee l’hiver devant comme j’ay dist et le reste 
se pourtait mal et furent les blefs et Fes vins plus chers et plus 
manres, que Tan devant, et fust ceste ann6e sy contraire aux aultres, 
que les plus viex hommes disoient, que jamais n'avoient veu une 
paireille annee, souverainement es vignes; car avec ce qu’elles 
avoient este engeldes d’hiver, ce qui avoit demoure avoit coule la 
plus part par les baixes lieux et les remenants, qui estoit demoure 
par les haults et chaults treffons furent sy fort despouille de fueilles, 
qu’elles ne purent murir; mais demouroient a sep la pluspart sans 
murir, qui estoit bien chose contraire de ce que les baixes treffons 
furent plustost meures que les haults lieux. Et n’avoit-on point en- 
core acomencie a vendangier ä la st Remey; mais fut le fort de la 
vendange viij jours apres et ainsy furent les vins manres et chiers; 
car oü deussent estre les milleurs, ils ne vaillurent rien et les ven- 
doit-on ä vj ou vij d. de la quarte, les blefs a vj s. la quarte, 
l’avenne a iiij s. vj d., les fewes viij ou ix s., les pois vj s., la navee 
xij s., mais toutes ces choses ycy n'estoient point de saixon, et n’y 
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heust nuls fruits, au moins sy peu que merveille et encor ne vail- 
loient rien, car tout estoit embrucie. 

Ceste annee mil v.c et xj, le lundi, preinier jour de septembre, 
au soir a minuit, fut boutte le feu en la maixon Gerairdin Coppat, le 
chaingeur et rcccpvoir des deniers de la eite, a Poursaillis; lequel 
Gerairdin estoit pour l’heure lui et son biaulx frere Jehan Faubelle 
maistre du change, ä une nopee en Aillemaigne, de Geraird, le se- 
cretaire. Gt son sire, Collignon d’Auboncourt dit Faubelle, maistre 

de la Monnoye, estoit a la pourte des Allemans et couchait lä, et je 

% 

le sqay bien, car je Philippe y estois avec luy et doulois bien, quant 
je vis le feu, que ce ne filt en ma maixon, et son aultre biaulx frere, 
Collignon Dex, qui depuis fut chaingeur, estoit aussi a la pourte ä 
pont des mors et ainsy se trowait bien embaibie la powre femme 
d’icellui Gerairdin et non sans cause; car eile avoit en chairge les 
deniers et les comptes de la eite et n'avoit personne de tous ses 
gens. Mais toutesfois les Seigneurs, premier aussy avec tout le 
poupulaire la secourust waillammcnt et flrent tant, qu’ils furent mais- 
tres du feu, moiennant que dieu y envoiait sa graice; car au plus 
fort, que le feu bruloit, il vint soudainement une nuee d’yawe et ton- 
noire et comme chose mirauculeuse il sembloit, que Ton la jectait 
a hottees. Et ne durait, fors que autant que le feu durait; car 
moiennant ceste yawe il fut tantost esteint et ne la faisoit que prenre 
enmey le chemin et la ruer au feu et aussy bouter des cuwes soubz 
les chenaulx, et par ainsy n’y olt comme point de domaige. Dieu 
en soit lowe. 

En ceste dite annee, mil v.c et xj, entour le moix de novembre 
se faisoient tousjour grants guerres ez Ytaillies et sy gouvernoit tres 
mal le pape, comme on disoit, ad cause des grants baitailles et es- 
cairmouches, que joumellement se faisoient; lesquelles je laisse ad 
cause de briesle; car on en feront, comme je croys, de grandes 
histoires et cronicques. Toutesfois firent tant les dits Weniciens 
avec le pape, qu’ils heurent les Xowisses.de leur partie; de quoy 
l’empereur avec le roy furent fort courouces contre les dits Xowis- 
ses. Et cuidoient les dits Xowisses donner grant cmpeche au roy 
an son pais de la haulte Bourgongne, afin de faire retourner les 
gens d’airmes dTtaillie, de quoy ils heurent plusieurs escairmouches 
et rencontres ensemble tant en Xowisse qu’en Ytaillie. Et furent 
trowes en la duchie de Milan aulcuns courdeliers contrefaits par les 
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Francois; lesquels feindant de mener aulcuns vivres pour leur co- 
went menoient de pairt les Veniciens grants tresors aux Xowisses; 
de quoy les dits Francois furent bien joieulx de les avoir trowes et 
moult d’aultres choses y furent faictes que je laisse ad caase de 
briefle. Dieu y mecte paix. Amen. 

En celle annee mil v.c et xj mourut de tres piteuse mort Jeban 
de Harcour, capitaine de Chaivencey, lequel avoit detenu le maire 
de Vigneulle et Philippe, son filz, en prixon, corame cy devant est 
dit, et mourut le dit en grant pitie, comme enraigie. 

En cette dite annee yey, l*on fist moult de grants joyeusetes 
durant le grais temps, et se parfourgoient les aulcuns de mieulx faire 
les ungs, que les aullres; entre lesquels je Philippe acoutrais et mis 
a point ung biaulx petit chairiot, sus iiij petites roves par terre et 
fut mene par la eite le viij jour de fevrier. Et estoient pour gar- 
der ycelui chairiot environ ix ou x jonnes galants deguises et bien 
enpoints, qui ailloicnt de piedz, et dedans ycelui chairiot y avoit v 
ou vj petits jonnes enfans autant bien acouslres qu’il estoit possible, 
chacun selon son personnaige, et ne les veoit-on point, car le dit 
chariot estoit tout clos en maniere d’ung donjon d’ung chaitiaolx 
et n’y avoit qu’un petit guichelet pour entree. Quant le dit chairiot 
venoit en quelque quairefort ou devant la maixon de quelque Seig¬ 
neur, adoneques chacun se assembloit et apres ce que Ton avoit 
fait belle plaice, les dits petits enfans sortixoient hors du dit chairiot 
en teile ordonnance: premier sailloit dehors ung folz, qui tenoit 
bonne mine, lequel estoit lie d’ung courdiaulx en maniere d’ugne 
lesse, et apres ycelluy fol venoit ung gair<;onnet bien acoustre, le¬ 
quel estoit Pamoureux de la -inourisque et estoit filz a Jehan Husson 
le mairchands et estoit prins d’icelle lesse; et apres venoient en 
sortissant Pung apres Paultre du dit chairiot une jonne fillelte et apres 
eile son frere, lesquels estoient enfans a Jehan Houdrebrant Paman 
et apres yceulx venoient ung jonne petit fol et apres luy venoit une 
jonne fiilette acoustree comme une deesse et se nommoit la deesse 
de jonnesse, laquelle tenoit pris en ses las tous yceulx devant dits 
comme aves oy. Et estoit ycelle deesse apellee de son nom Mai- 
guin et le petit fol, Andrieu, les deux enfans Philippe de Vigneulle, 
et donnoient aux gens des dits consonnans ä Phistoire, de x ou xij 
manieres, compouses par moy Philippe; entre lesquels Maiguin, 
c’est la deesse de jonnesse, donnoit ainsy par escript: 
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Je suis nommde Dame Jonnesse, 

Qui de chacun suis ddsirde; 

Mais quant l’homme chiet en viellesse, 

Toute sa joye en est voultSe. 

Et l’amoureux donnait ainsy: 

Dame Jonnesse tient en ses las 
Maintes foulets sans c’on la voye, 

Et quant eile ait fait tous ses dbas, 

Sang mot souner, s’en vait sa voye. 

Et ainsy donnoit ung chacun la sienne. Et puis, ce faict, ils 
retournoient tous dedans le chairiot et incontinent le tanbourin 
acommengoit ä juer une bonne mourisque et le folz sortixoit hors 
du cbairiot en dansant et en tenant bonne mine, et apres une pouse 
faicte venoit l’amoureux, qui tres bien faisoit son personnaige, et ce 
fait, venoit la jonne fillelte et tous les aultres enxuant et dansoient 
sy bien et sy minottement pour jonnes enfans, que chacun y pernoit 
plaisir; avec ce qu’ils estoient acoustres de meisme et le temps 
bien dispouse. Et quant ils avoient danse la mitte de leur mouris¬ 
que, Ton faisoit une grande pouse et se retiroit chacun, fors que le 
petit Andrieu, qui disoit ung bon joieulx personnaige, qui estöit en- 
viron de vj. xx lignes; et tenoit sy bonne migne en le disant, sans 
point faillir d’ung mot, que chacun se tenoit content. Et ce faict 
ils racomengoient leur mourisque et apres ung jair et quant c’estoit 
tout faict, ils rentroient l’ung apres l’aultre en leur caige, et le tam¬ 
bourin de Xowisse acommengoit ä juer jusques en ung aultre caire- 
fourt, et la resortixoient comme devant, tout chairges de clochautes 
et de bixattes; et en ceste maniere juerent les dits enfans par le 
dit jour en xv ou xvj lieux parmey Mets. 

Biaulcopt d’aultres bonnes rauries se firent pour cestuy grais 
temps; car en la meyme semaigne furent aulcuns Seigneurs et aul- 
cuns jonnes chainoignes avec aussy aulcuns bourgeois, lesquels fu¬ 
rent aussy richement acoustres que je vis jamais estre pour gens 
de picd et estoient environ xij ou xiij personnaiges de sowerains 
sans leurs serviteurs et estoient ainsy habilles: les ungs estoient en 
rois, les aultres en empereurs, les aultres en prophetes et les aul¬ 
cuns en Sibilles. L’ung estoit Salomon, l’aultre Agamenon, l’ung 
Ailixandre, l’aultre Priamus, l’ung estoit Helie, l’aultre Daniel, et 
ainsy des aultres, et avoit ung chacun quelque cbose en sa main 
signifiant a son estat et donnoient des dits Jraprimes et avoient ung 
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chacun deux serviteurs bien acoustres Tun devant, l’aultre derriere 
et les faisoit biaulx veoir; dont celui de devant pourtoit une baniere 
moult richement faiete des airmes. de celui roy, qu’il servoit. Peu 
apres lc jour des brandons furent aulcuns d’iceulx meymes perso¬ 
nales avec d'aultres, lesquels se mirent cn aultre fourme et estoient 
a plus riebe qu’il estoit possible d’estre. Premierement il y avoit 
les ix preux tous montes ä chevaulx avec leurs gens, dont l’ung 
estoit sus une licorne, l’aultre estoit sus ung dromaudaire, aultre 
estoit monte sus ung mouton d’Inde, les aultres sus de diverses 
bestes tant richement acoustres, c’on ne le sauroit croire. Et estoient 
yceulx ix preux acoustres en diverses nations, comme l’ung en 
Turc, l’aultre en Grec, 1’aultre en Albainez et ainsy des aultres, et 
avoit-on mis plus de xv joors devant ä faire leur atour tant pour 
eulx que pour les chevaulx, qui estoient en diverses fourmes, et 
estoient entre iceulx ix preus les deux filz seigneur Pierre Bau- 
douche, c’est assavoir Je protonoctaire, et seigneur Jehan Baudouche 
et le filz monseigneur d’ Ennerey et le filz seigneur Francois le 
Gournaix, le secretaire Collignon Dex et plusicurs aultres. Apres 
yceulx ix preus venoient viij ou ix chairiots, tous de diverses feqons, 
qui estoient tiräs a chevaulx et estoient en chacun d’iceulx chairiots 
aulcuns des saiges et gens de grant renommee du temps paisse 
par personnaige et en la maniere comment ils avoient este trompes 
de femmes. Premier y avoit en l’ung d’iceulx chairiot le roi Salomon 
et comment sa femme le fist ydoilaitrer et adourer les ydoles; en 
ung aultre chairiot y avoit Sanson, queDailida tondoit d’ugne fource; 
en l’aultre chairiot estoit Judith, qui couppait la teste a Olöfernus; 
en l’aultre estoient Hercutez et Sairdanapolus, qui se mirent a filer 
en la quenaille; pareillement estoit illec Virgile, qui pendoit ä la 

courbille; l’aultre Aristote, se laissoit brider et chevaucher d’une 

• % • 

femme et des aultres ainsy, et estoient tant richement acoustres, que 
c’estoit belle chose a veoir; car onques de ma vie ne vis gens 
deguises pourter de plus riches atours. Paireillement y avoit ung 
aultre chairiot allant apres iceulx, lequel estoit apelle le paraidis 
des yvrongnes, et estoit ce pour faire rire les gens; car en icelay 
pairadis, il y avoit vij ou viij gourmans deguises, qui avoient bien 
apareille et mangeoient comme chiens affames et en mangeant chan- 
toient tous ensemble sans rime et sans raixon, l’ung hault, l’aultre 
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bais eomme yvrongnes et buvoient en ung tuppin de terre et me- 
noient la plus grant vie de jamais. 

En ce meyme temps seigneur Francois le Gournaix list jouster 
ses gens avec d’aultres on champ Paissaille et joustoient tout armes 
sans selles et sans.estriers; mais ils avoient des hcaulmes d’estrain 
fait a la plus terrible fagon de jamais et estoient acoustres d’aultres 
habits sus leur hairnaix, et se jectoient sy souvenl par terre, qu’il y 

eust l’ung des hommes seigneur Frangois, que Ton cuidait qu’il füt 
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tue et bien sowent cheoient hommes et chevaulx. Le lundemain 
y heut deux jonnes hommes, qui se deffierent de jouster en cest 
estat et heurent congie de justice et s’y donnercnt de tres mavaix 
cops. Plusieurs aultres fairces et joieusetes furent faictes pour 
Pan nee, que je laisse ad cause de brieste. 

Cestui hyver mil v.c et xj ans fut aussy aipre et aussy grant 
et froit, qu’il en y avoit point heu de plus de xij ans devant, voir de 
xx ans, et durant tant, qu’il ennoioit ä biaulcopt de gens: jay soit ce 
que les vignes n’en furent point engelees, eomme eiles avoient este 
l’an devant. 

L’annee apres en xuant, c’est assavoir l’an mil v.c et xij avint 
de merveilleuses aventures parmey le monde, entre lesquelles a 
Pacommencement de la dite annee, ung peu apres l’annonciation 
nostre dame, en karesme, je ne sgay pas bien le jour a vray, fut 
ne en Ytaillie a une bonne ville nommec Raivaigne ou bien pres 
d’icelle ung enfant de merveilleuze stature et figure en maniere 
d’ung monstre; et fut ce dit enfant enfante d’ugne nonnain et aussy 
engenre d’ung religieulx, ne sgay pas de quelle religion; au moins 
eomme chacun disoit. Mais niant moins, qui que en füt le pere, 
le dit enfant fut ne pourtant avec une merveilleuse stature et figure: 
premicr il avoit une teste platte et lairge et la bouche, le nez, les 
yeulx et les oireilles tout en maniere d’ugne chaude souris, fors que 
la bouche estoit plus fendue et grosse aux deux bouts et avoit une 
corne au front, qui aillait droit haultet n’avoit le dit enfant nulz bras, 
mais au lieu des bras avoit deux ailes pleines de chair et de piaulx, 
tout a la fagon d’ugne chaude souris et avoit en Pestomach trois 
letlres faictes a la fagon de lettres romaignes, peu plus haultes l’une 
que l’aultre eomme la fagon s’ensuit: c’est assavoir ung i, ung x 
et ung v: i.x.v., et nvoit en maniere de ij ou trois flammes de feu 
parmey le ventre eomme s’elles fussent en peinture et tiroieut ung 
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peu sus 1a senestre partie. Paireillement sus 1a dite senestre partie 
comme a default du ventre avoit ung cressant de lune en peinture 

et avoit nature d’homme et de femme c’est assavoir nature d’homme 

* 

au default du petit ventre, pointu comme d’ung touriaulx ou comme 
d’ung chien, se dressant en hault, au loing du ventre, et au dessoubz 
avoit nature de femme. Et avoit le dit monstre la droite jambe 
comme un liomme fors que le pied estoit tout plein sans nuls doigts 
et avoit en la dite jambe, chose merveilleuse, car il avoit ung euille, 
de quoy il veoit der comme des yeulx de sa teste, et estoit le dit 
euille de cousticr du genoulx dehors de la jambe, et il avoit la jambe 
senestre tout escaillee d’escailles comme la queue d’un poixon et 
aemblait ä veoir, que ce füt ung poixon de sa jambe, fors que il avoit 
en ycelle ung pied en maniere d’une paitte de dyable ou de serpent. 
Et fut envoiee la figure et pourtraiture d’icellui monstre parmei le 
monde en divers lieux, car j’en vis de celle figure, qui avoient este 
pourtraites ä Rome et envoiees dedans des lettres a Mets et certi- 
fioient yceulx, qui envoioient les dites lettres, avoir veu le dit monstre 
tout vif, et pareillement je vis des dites figures plusieurs ä Paris, 
ä Besanqon, en Savoie, ä Mets et en plusieurs aultres lieux et estoit 
tout ung en la fa<jon, que je vous ai devise. Et disoient aulcunes 
lettres envoiäcs de Rome, que nostre st pere le paupe le faisoit nou- 
rir et que Ton avoit mis plusieurs grans clercs astrologiens, docteurs 
et filousoufes, ensemble avec le pere et la mere d’icelui monstre 
et se enquerir a ycelluy pere et mere du temps, du lieu, et de la 
voulunte, qu’ils avoient ä l’engenrer, ycelui enfant, et par ce vou- 
loient yceulx maistres congnoistre la signifiance d’icelui monstre; 
comme on disoit. Dieu y mette Provision car bien peu aprez 
avint de grans maulx ä la dite Ravaigne, comme vous oyrez cy aprez, 
oar le propre jour de paieque mil v.c et xij ans que fut le premier 
jour d’avril et que l’airmee du pape et des Veniciens avec aussy 
celle du roy d’Espaigne et des Xowisses, que tous pour ce temps 
Id estoient d’ugne ailliance et se tenoient au pais en plusieurs lieux 
et tenoient la dite ville de Ravaigne, et l’airmee de l’empereur avec 
celle du roy de France se tenoit pareillement au dit pays et pour 
ycelle cause y avoit sy grant chier& de vivres, que c’estoit pitid. 

*) Item on ait dit depuig, que de celui enfant, de quoy j’ay eaoript 
cy-devant, qu’il n’estoit pas vray et que c’estoit une faincte, que aulcuns 
firent pour avoir airgent. 
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Or avint, que le joar de paicqae l'airmee de l’empereur et du 
roy de Franee mairchoient avant et furent asaillis de leurs anemis, 
les Veniciens avec leurs aultres aidans, en faigon teile, que de primo 
faice vint a ruer rairtillerie des dits Veniciens en ung deslroit sus 
l’airmee des dits Frangois et sus la bande lä, oü il y avoit plus de 
gens de bien et de noble sanc, en fagon teile, que ce fut grant pitie 
du murtre et de la tuerie, qui se fit la. Mais quant toute rairtillerie 
fut tiree et que les parties vinrent aproichier et ä combattre main 
a main, ce fut grant pitid de la cruelle baitaille, qui se fit la; car les 
Frangois et Allemans, voire les gens de l’empereur, estoient comme 
enraigies de la grant perde, qu’ils avoient regue par rairtillerie, et 
desiroient et apetoient vengeance, tellement qu’ils assailloient leurs 
anemis comme lions, lesquels se desfgndoient comiue vaillans gens 
et combaitirent en cest eslat le dit jour de paicque par respaice de 
quaitre heures de relouge, sans laichier ne sans savoir, lesquels 
avoient du pieur, ne du milleur. Neanmoins a la fin le champs 
demourait a l’empereur et aux Frangois et furent mis leurs anemis 
Veniciens en fuyte avec leurs aydans; en laquelle fuyle y eust sy 
grant tuerie, que ce fut pitie et domaige; car de c ans devant non 
depuis la mort nostre seigneur on ne trowe point, que sy grant tue¬ 
rie fut fait par ung jour comme eile fut illec a celte rencontre, 
comme je croys; tant fut la journee de Moulcberei ou celle de de¬ 
vant Nancei ou aultre. Et estimoit-on, que d’ung couste que d’aultre 
qu’il y avoit demoure des mors le nombre de xlij mit bommes, 
comme il nous fut certifie bien peu apres, ä l’eglize de st Claude 
par certain compaignons, qui en venoient comme je dirai cy-apres. 
Et aussy les lettres et nowelles en furent incontinent pourtees en 
plus de mil lieux, car il n’y avoit guere de pais de la crestianle, qu’il 
n’en y demourat des pieces, et y gaignerent les Frangois de belle 
airtillerie et fut reprinse la dite ville de Ravaigne et fut tout boutte 
a feu et a sanc, femmes et enfans, dont ce fut dommaige. Mais quoy 
qu’il en tust, l’on n’en fist point de feu de joie en France, car il 
fut rapourte, quil esloit mort plus de xv mil Frangois et toute la fleur 
et gens de fait, entre lesquels furent mors monseigneur de Nemours, 
monseigneur d’Alegre et son fils Lacrote, le lieutenant de monseig¬ 
neur d’Imbercourt, Moullart, Mangeron, monsieur de Montcaure, 
le capilaine Jacob et ung capit8ine allemand nomme Philippe C...... 

ix gentilz-hommes de la maixon du roi avec vj ou vij hommes d’arme, 
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et plusieurs grans parsonnaiges da sanc real et parans a roy et ä 
la roy ne, de quoy fut mene grant daeil par loute France; car l’ung 
plouroit son filz, raultre son amei; dont c’estoit pitie ä veoir. Dieu 
ait leur ame. Amen. 

Et de Ia partie des Weniciens, des gens de fait et de renom- 
mee est dom Jherosme, Loures Diego de Qaigones, Anlhonio da 
Liego Carnarat, don Jehan Quinäre, dom Francisque Vintemille, 
Petre de Pas Varentez, le seigneur Jehan comte Raphael de Pas, 
Julnaraude le lieutenant da lieutenant de Gaillice, le lieutenant de 
Prospero Colunne, et les capitaines de gens de piedz, qui sont morls 
Damirio Cournesso, Johannes Samanigo, Jamediez, Francisqoo 
Mauquiss, Selgado Tbiannes et tant d’aultres que merveille. Et in- 
continent apres celle grant desconßlure se rassemblerent les air- 
mees fran<;oises au mieulx qu’elles peurent sinon aulouns, qui re- 
tournerent en leur pais, qui n’avoient chevaulx ni asnes; mais les 
Espagnoils furent espars et fut leur airmee desfaictc. Et les Veni- 
ciens voiant la grande plaie, qu’ils avoient re^ue, firent tant qu’ils 
heurent le roy d’Angleterre de leur parti; lequel roy fit son airmee 
et vint assaillir les Francois a toute puissancc du couste de Nor¬ 
mandie et devers la Rocheillc, et firent plusieurs escarmouchcs et 
aissaults, que je laisse ad cause de brieste et aussy parceque je n’en 
s<;airois pas bien pairler; mais le dit roy d’Angleterre faisoit ce a 
la requeste des Veniciens, cuidant faire retoumer les Francois 
d’Itaillie. Or out les Francois bien a faire; car les Anglais les as- 
saillent d’ung couste, les Espaignoils d’ung aultre et les Xowisses 
devers la Bourgoingne, qui n’y mettroient remede, et ont les dits 
Francois leur grant airmee en Ytaillie comme avez oy. Dieu y mecte 
paix. Amen. 

Le vendredi en xuant apres les festes de paieque en Tan 
dessus dit je Philippe avec Zaibellin ma femme, acompaignies de 
Jaicquemin, son frere, avec Fran<;oize, sa femme, et plusieurs aultres 
jusqu’ au nombre de viij, nous partimes de Mets bien montes, fem- 
mes et hommes pour ailler en voiaige a monseigneur st Claude. 
Et en aillaimes par les villes cy aprez escriptes: premier de Meis 
fut nostre diner ä Pont a Mouson et au souper le soir a Nancei, 
auquel lieu nous fut moustre toute la belle maixon de la cour avec 
les jairdins, que le duc de Loraine y fait faire, et aussy y vimes le 
dit duc en personne avec le sepulcre de son feu pere, le roy de 
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Cecille, qui est bien riebe owraige, et aussy le sepulcre du duc 
Chairle trespaisse devant Nancey et plusieurs aultres choses. De 
lä le lundemain a st Nicollays et sont dix luees de Mets a st Ni¬ 
collay; de lä une luee et demie jusques ä Saphat; apres, deux lueis 
jnsques ä Baion, trois luees jusques a Charme, une luee jusques 
Pourcieulx, une luee jusques ä Chaitel sus Muzelle, une luee et 
demie jusques a Chaveloz, et paisse Ton par Taion, ung bon vil- 
laige, luee et demie jusques a Espinal, une luee jusques ä la ville 
a Bois, c’on dit stLoran, une grosse luee ä Vraymany ou a Doneu, 
une luee a Partegnei et une luee, que fait bien deux jusques ä la 
Franouze, une luee jusques a Oullanila, demi luee jusques ä Cor- 
benay demi luee jusques a Fontaine, une luee jusques a Luceu en 
Bourgongne et deux grosses luees jusques a Sauix, deux lu£es 
jusques a Vezon, une luee ä Walle faulx, une luee et demie ä 
Quenoiche, une luee a Ryot, deux luees ä Werrey et deux luees 
jusques a la eite de Besanpon, une luee a Arguelz, une luee ä- 
Bussy, deux luees ä Quingey et quaitre luees jusques a la bonne 
ville de Salin, de laquelle je vous veulx conter aulcune chose de la 
richesse et maniere de faire le sei, afin que ceulx ou celles, qui 
vouldront ailler au dit voiaige, ne paissent point outre sans veoir 
les mcrveilles de la grant richesse, qui se prent en une petite fon- 
tenelle, de quoy se fait le dit sei. 

Premier nous entrames en la cour d’une grant maixon, laquelle 
court est fort grande et semble de la maixon estre ung grant pailais 
ou une religion. A l’entree d’icelle cour est ung lieu, la oü sont 
plusieurs ofliciers, recepvoirs et conteroulleurs des deniers de 
la dite sailine, aux quels nous nous presenlaimes & l’ung d’iceulx, 
lui priant, qu’il lui pleust ä nous moustrer le lieu, et ainsy le fault 
faire qui veult tout veoir a son aize; car les dits ofliciers le mou- 
strent vouluntiers moiennant que Ton paie le vin, tant en leur main 
comme en la main des serviteurs et servantes. Et premier nous 
dist yceluy officier, qu’il nous en montreroü autant qu’il estoit pous- 
sible d’en veoir; et pource, venez, dist II, aprez moy et nous com- 
mencerons a premier bout. Sy se fit apourter des clefs grant foi- 
xon et nous owrit ung huis, auquel il devaillait et nous fist tous de- 
vailler apres lui par des degres, tellement que nous devaillaimes 
bein bas, veu que la ville est desjay en ung grant fonds et en lieu 
desert; et sembloit ung lieu bien estrange et y fait froit a merveille. 
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Toutefois nous vinmes ä fonds et trowaimes une moult belle grande 
woulte, en laquelle Ton metteroit plus de iiij.c cowes de vin, et est 
faictc a biaulx pillers comme une eglize. Et avoit prins le dit re- 
cepvoir de la cbandoille en une lanterne, sy nous monstrait a une 
cournee d’icelle woulte les fontenelles, desquelles vient tant de ri- 
chesscs; car, comme il nous dist, dame Mairgueritte de Flandres, 
scur a l’empereur, avoit tous les ans dessus ycelle xiiij mit escus et 
le prince d’Orangc en y avoit xiiij mil sans ce qu’elles vaillent 

0 

au reste. Car, comme nous dist le dit officier, plus de xj ou xij 
cents personnes vivent sus cela, qui ne font rien que servir en di¬ 
vers Offices et gaignent leur vie sus la dite saline, sans ceulx, qui 
sont mairchands de sei parmi les pais, qui pareillement y gaignent 
leur vie, que je ne compte pas. Et y ait encore tant d’aullres cous- 
tangcs en bois et en l’entretenement des chaudieres et en aullre 
chose, que c’est merveille. Sy sont les dites fontenelles a ung coin 
. d’icelle woulte, toutes enclouzes de belles treillies de bois comme 
a une chapelle, et lä voiez parmi les treillies plusieurs petits rus- 
selets d’yawe, lesquels sorlissant hors d’une roiche et courent yceulx 
ruissiaulx par des petits royeis entaillies en la rouebe et enmey lieu 
d’iceulx y ait une petite yawe bien du lairge d’ugne passee et bou- 
ille enmey lieu comme font ces fontenelles, qui sortissent du fonds 
de la terre et qui font danser le gravier. Et y ait ung petit ruissi¬ 
aulx, qui court de celle fontenelle, qui est encawee en la rouche 
comme les aultres, mais il tient ung chemin et les aultres tiennent 
ung aultre; car jay, soit ce que les dits ruissiaulx ou fontenelle 
soient tout pres et joindant l’un de l’aultre, sy ait-il bien difference; 
car les unes sont sailees et les aultres est yawe doulce et y eust 
bien moniere de les avoir ainsy despartis. Sy nous monstrait le dit 
officier parmei les dites treillies les dites fontaines et puis nous de- 
mandait, senous sairions congnoistre eritre ces fontaines l’yawe sailee 
contre la doulce, auquel nous respondimes que nenney. Sy nous 
fist accroire de la saillee, que c’estoit la doulce et puis dcsferinait 
l’huis de la treiilie et nous menoit aprez tous sus les fontaignes et 
la fist apourter ung biaulx voire et empuisait dedans la fonlaine 
saillee, disant que c’estoit l’yawe doulce et presentait a boire aux 
femmes, lesquelles se faisant prier en se pourtant l’honneur l’une 
l’aultre, ou vouloient pas boire la premiere. Et adoneques me fut 
presente le dit voire par le dit officier et je emprins et beus ung 
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petit sans faire semblant de rien et leur dis, que jamais n’avoie trowe 
yawe de roiche si doulce. Sy fut adoncqucs presante le dit voire 
ä la feinme de Jaicomin, mon biaulx frere, laquelle, incontinent 
qu’elle en eut sentu le goust, eile bst la plus terrible chiere de jamais 
et recraichait lout dehors; car il n'y ait rien plus amer, que ceste 
yawe, et par ainsy fut la chose escuzee et congnutte et en fut biaul— 
copt ri, et me dit le dit officicr, que je estois paisse maistre, pource- 
que je avois tenu bonne migne. Nonostant, dist-il, je vous ai dit 
la verite, disant que c’estoit ycy l’yawe doulce, et je vous certifie, 
que aussy est-elle, veu tant de bien, qui en aviengne. Et l’aultre, 
quevoiesycy, nous est bien aincrc; car, afin qu’elle ne semele avec 
la sailee, eile couste chcsc’ an plus de 1 escus au la detourner et 
wuider et mener hors par conduits et engiens, comrnc vous verrez 
jay tantost. Et incontinent cc dist, nous uienait veoir ä l’aultre 
bout de celle grant woulle et nous monslrait illecque ungne grande 
quewe de bois, qui estoit causy tout dedans terre et powoit tenir 
celle quewe environ xx ou xxiiij cowes d’yawe, et lä vient et des- 
xend par conduit toute l'yawe de la fontenelle sailee et lä au dret, 
au plus hault hors de terre y ait ung imilletbourgne, qui tourne au- 
tour d’ung paulx, comme ils font chiez les holliers; lequel paulx fait 
tourner une rue et de celle tourne ungno aultre, sus laquelle rue 
sont plus de deux tnille seilles en maniere de petit bairil, lesquels 
sont tous aitaichies au loing de deux grandes courdes, comme se 
c’estoienl paitenoistre, et est ces deux grandes courdes mizes en 
eschairpe par dessus celle grande rue, et ainsy que la rue tourne, 
la courde avec les seilles monte par l'ung des coustes et desxend 
par l’aultre et en desxendant, qu’elles font, elles sc vont louttes rem- 
plir l’une aprez l’aultre en la grant quewe devant dite et en montant, 
que les unes font, les aultres se wuident d’elles meismes en certains 
cainals, qui sont haults empres des dites rues, et ceiles, qui sont wui- 
dies, redexendent baixes pour se ailler remplir et ainsy font tousjour 
incessamment leur 4our sans laichier, tant qu’ils ont de l’yawe aissez 
pour besoingnier en hault. Et est ce lieu ycy fort hault depuis les- 
dites rues jusques oü est la dite grant quewe. Et cest yawe ycy 
que courl en des cainaullx, se depart, prcmier en deux lieux; car 
il en vait la mitte par des conduits par dessoubz terre aVec des 
grosses auchds, que l’on la laiche, et vait en des grandes grancbes 
de Paultre partie de la grant cour, lä oü il y a?t trois ou quaitre 
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grants peles pour faire le sei, comme vous oyrez. Premier chiet 
celle mitte d’yawe en ung grant waissiaulx, bien lairge et profond, 
comme une cisterne, et lä y ait certains hommes, tout nus, comme 
en une tinture, et tirent celle yawe et la jcctent en diverses chenaulx; 
lesquelles chenaulx vont en diverses granges, selon que les dites 
peles sont essutes avec leur fournaige et mesurent yceulx hommes 
celle yawe tellement, que Tune des dites peles ou chaudieres n’en 
aient point plus Tune, que l’aultre, ou aultrement les owriers d’icelie 
se combatteroient ou tueroient, comme nous fut dit d’icelluy officier, 
et la vimes mesurer devant nous, et incontinent, que Tune des dites 
peles est sortie de ce qu’il lui fault, ils la cuisent. Et fumes menes 
veoir ycellcs peles, qui sont quaitre de celle partie la de la grant 
court. 

Or pour vous donner ä entendre comme sont faictes les dites 
peles et les estoiges la, oü eiles sont, avec les fourniaulx dessoubz: 
pour chacune des dites peles, il y ait ung grant estaige, comme une 
grainge, et lä a mey lieu est une grande fousse et fort lairge et 
plaitte en mey lieu et tout a la fagon d üng four ä cuire le pain, fors 
que la boucbe est dessus et est lairge et ronde et est plus grant 
celuy four vj ou viij fois, que le four d’ung boullungier. Dedans celle 
bouche de four sont essutes les peles, lesquelles sont toutes plaittes 
fors que des arxons, que sont autour, et pendent en l’air ä des pieces 
de fer ou des chaines, et est tousjours ung merveilleux feu es dites 
fournaixes, et bouillit et cuit illec tant ceste yawe, que ce devient 
sei, et nous fut monstre le sei en Tune des peles, qui estoit desjay 
presque cuit. En une aultre grange on l’acoraengait ä primes, en 
une aultre il ne la failloit que cuire detni-beure et puis quant il est 
cuit, les compaignons, qui servent ä celle pele, le pourtent et le li- 
vrent en une aultre grange, qui est emprez la, ou sont plusieurs ow¬ 
riers d’icelle pele: car chacune pele ait ses owriers et owrieres a 
part, et prendent les dites femmes celui sei en ung grant vaissiaulx, 
lä oü les owriers le ruent et y ait aulcunes d’elles, qui le jectent en 
moule en pain de sei (car en Bourgongne et Savoie le sei est en 
pains). Les aultres les pourtent aupres du feu et mestent tous les 
pains arangies Tang aprez l’aultre au loing du feu; car en yceUe 
grainge y ait de grants feux de chairbon au loing de terre, tout 
ainsy, que Ton fait ji une nopee pour rotir le rot, et e$t le feu tout 
du loing de la grainge. Lä sont aulcunes femmes, qui les retournent; 
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la sont anltres, qui les ly ent par douzaine pour les livrer a ineir- 
chands, comme la coustume est on pais, car ils ne les vendent qne 
par pains. 

Pais le dit officier nous menait del’aultre partie de la cour, 
la oü pareillement sont quaitre aultres chaudieres oü paielles, les- 
quelles ont l’aultre mitte de la dite yawe, qui est tiree ä inont, comme 
j’ay dit devant; et la departent entre eulx et font, comme avez oy 
des aultres; et ü chacune des dites chaudieres et aussy es aultrea 
lieux, que Ton vait voir, il fault paier le vin. De la nous menait le 
dit officier en une grande grange, lä ou sont grant multitude d’owriers, 
qui ne font aultre cliose, que forgier et marleler a rentretenement 
des dites paielles. Puis au mey lieu de la dite cour est la chaipelle 
de la maixon, la ou tous les jours se dict messe, et ne vont les ow- 
riers, que a lelevation de dieu. Item nous futmonstre en ung aultre 
lieu tant de bois, que I on ameigne tous les jours, que c’est chose 
merveillcuze; en ung aultre lieu nous fut monstre par le dit officier 
tant de lanternes et de seilles de cuir boullei et d’aullres instrumens 
pour resister contrc le feu, s’il se prenoit leans, que c’est chose 
merveilleuze; et est maixon de grant magnificence et de grant pro- 
vizion. /- 

De la partimes, quant nous beumes tout veu les chambres des 
comptes et receptes et aultres Offices et aillaimes a Paicquiez, la oü 
sont trois lues, et une lue jusques a Champegnoille, la oü nous cou- 
chaimes celle nuit. De Champinoillc deux lues a Mourillon: deux 
lues au grant vaulx: deux petites lues jusques une abaiyie a la fin 
du grant vaulx sus le lac, et delay y ait deux luees et demie jusques 
i monseigneur st Claude; qui font en soinme depuis Mets jusques la 
environ Ix luees. De st Claude nous tirames ung aultre chemin et 
aillaimes droit a Genewre en Savoie, on quel chemin on y compte vij 
lues, c’est assavoir: depuis st Claude v lues jusques une petite bonne 
ville, nommee Jay; lesquelles v lues est le plus mauvais chemin, que 
je fis oneque, de grandes <aipres et haultes montaignes et de gran- 
des parfondes vaillees, qu’il fault paisser; entre lesquelles est l’aipre 
et baulte montaigne des faucilles et l’apelle-on ainsy pour ce que le 
chemin y est tourtu comme une faucille et y fault monier aussy 
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men a nt leutf che vaulx par la bride. Toutesfois a quelque peigne 


nous vinmes boire a Jay et au souper et au gite a Genewre; en la- 
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quelle nous fumes haultement regus en mangeant de grosses et 
graisses truytes, car c’esloit le vendredi, le jour de la st Georges. 
De Genewre en retournant ä Mets, par aultre chemin, au loing du 
lac; premier ä une petite bbnne ville sus le lac, nommee Yercel, et 
y ait deux lues: item une lue ä Coupette, bonne ville sus le lac, et 
une lue jusques a Gnoin, petite .bonne ville; de la deux lues jusques 
ä Rolle sus le lac, et de la qui veult ailler ä Mourgc et a la eite de 
Losaine, c’est biaulx chemin; maix le plus court c’est de Rolle ä une 
petite bonne ville nommee Courbenay et de lä a la Sarra; de la Sarra 
deux lues ä la clef deSavoie; item deux lues jusques a Joigne, et de 
Joingne trois lues jusques Pontairlei, bonne ville; item Irois luees jus¬ 
ques ä No, de No ä Vaudauhon une lue; deWaudauhon ä Ycey, trois 
lues; de Ycey a Balme trois lues jusques Monbouson, et trois lues 
jusques au Wezon, auquel lieu est retrowe nostre premier chemin, 
lequel nous firnes en allant ä st Claude. Et retournaimes de Wezon 
ä Saulx et ä Luceu, en Bourgongne, la oü sönt Ies baings chaulx, 
cognne il y en ait eil plusieurs lieux la oü j’ay esle, et puis tousjour 
par le droit chemin jusques ä Mets. 

Or vous ai devise du chemin de monseigneur st Claude, cy 
vous veulx maintenant conter aulcune avenlure, avenue en celuy 
temps. Premier avint, que le dernier ou penultieine jour de avril, 
plusieurs vignes furent engelees en divers lieux et contrees, dont ce 
fut dommaige pour ceulx, ä qui les dites vignes estoient, et aussy 
desplaisir a tous bons buveurs. Item, celle dite artnee, mil v.c et xij 
ans, Pempereur se tint longuement a Trewe en Allemaigne et Paten- 
doit-on ä Mets de jour en jour; mais il ne faisoit que ailler et venir 
de Trewe ä Lucembourc et on pais lä entour, et corroient les nou- 
velles par tout, que le dit empereur avec l’archevesque du dit Triewe 
et aussy le comte de Rineck, ces trois ycy devoient trower la roube 
nostre Seigneur Jhesus Crist, laquelle estoit enmuree avec plusieurs 
aültres precieulx relicques dedans le grant autel du dit Triewe dez 
loing temps, comme serait jay tantost dit, et comme les ebainoines 
du lieu avoient le terrae par escript et aussy avoient par escript, 
comment madame sainte Helene, rnere ä Pempereur Constantia en- 
voiait jaidis les dites relicques ä ung st archevesque du dit Triewe, 
lesquels relicques et juaulx furent loing temps depuis enmures au 
dit grant autel, ne sgay la cause pourquoy, et y ont eSte bien Pes- 
paice de plus de deux eens ans. Et tellemeht, que au dit an le iij 
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jour de maye fut serchie au dit autel par les Seigneurs devant dits 
avec grant reverence et crainte ct furent illec trowes trois petits 
couffres faicts d’argent a l’ancienne fagon, dedans l’ung desquels 
estoit la precieuze et digne roube de nostre seignour avec unggros 
dez, et disoit-on, que c’estoit ung dez, de quoy la dite roube avoit 
este juee. Es aultres couffrets furent trowecs les relicques cy aprez 
nommees: premier une ptece de la vraye crois, de la roube nostre 
dame, et des drapelets la oü nostre dame couchoit nostre seigneur 
en sa jonnesse, quant il estoit enfant, et ung viez coustiaux, de quoy 
il avoit este circoncis, comme on disoit et aussy comme les cedulles 
le devisoient; mais il y avoit plusieurs choses, de quoy on ne po- 
woit lire les cedulles, de viellesse. Et y avoit ung denier d’or, la 
oü estoit escript le nom d’aulcunes relicques estant illec, et y avoit 
encore tant d’aultres relicques, que je laisse, que c’est chose mer- 
veilleuze. Toutesfois elles furent trowees le dit jour et en grant 
reverence publiees et preschees par ung reverend docteur, deux 
fois le jour: c’est assavoir, une fois devant diner et une fois aprez 
diner; pource que tout le puple, qui estoit assemble, ne powoit phs 
oyr ä une fois et ne furent point monstrees les dites relicques pour 
cestui jour; mais il y eust la plus terrible triumphe faicte du monde, 
et la plus pari du puple confesse et mis ä point en grant devotion. 
Et puis ce fait, on anon<jait, que Ton monstreroit les dites relicques, 
principaulement lä dite roube nostre seigneur le lundei lendemain 
de la pentecouste enxuant, comme il fut fait. Et s’y trowait si grant 
multitude de puple le dit jour et ä sy grant presse, que l’on s’y tuait 
causy l’ung l’aultre, et de fait y eust une moult belle jonne femme 
de Coulongne, qui fut estrainte et pressee en fa<?on teile, qu’elle mou- 
rut en la presse et deux ou trois hommes churent tous pasmes. Et 
avoit-on mis iiij ou v.c hommes de la ville pour gairder la presse 
et fraipoient ä vaulx et sus les gens, comme sus des chiens et n’en 
powoient venir ä bout. Et avoit-on ferme les pourtes; car au dehors 
d’icelle y avoit encor plus de quaitre mil personnes, comme on esti- 
moit, que ne powoient entrer, et avoient ceulx de Triewes mande 
auy bouchiers de Mets d’y mener des buefs et moutons et aux pe- 
scheurs du poixon, car ils avoient sy grant multitude de gens, que 
c’estoit chose merveilleuze, et y eust grant triomphe celui jour. Dien 
en soit lowü. Amen. 

Ung peu devant, le dimanche, jour de la translation st Nicollays, 
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ix jour de may, le dit an mH v.c et xij ans fot faict et tcnu le cbai- 
pitre aux Cordelliers a Mets, et y estoient venu grant multitude de 
freres et de inoult grants clercs de toute la province, jusques a 
nombre de ii.c lxxij; lesquels furent en grant triumphe celui jour 
ä pourcession sans ceulx, qui estoient en la maixon, et avec inoult 
belle compaignie de gens sortirent de leur cowent et en dexendant 
Fornerue parmei Wizeneul saillirent de Mets par la pourte st Tbie- 
bault et rentrirent par pourte champenoize, et de 1A s’en aillerent 
chanter la grant messe au grant moustier, laquelle chantait mon- 
seigneur le souffragant. Et estoit Tune des belles pourcessions, que 
je vis oneques faire et la mieulx ordonnee; car tousjour entre 1 
freres ou environ il y avoit deux sergents, qui estoient bien acoustres 
avec leur belle verge d’airgent, et estoient illcc causy tous les 
seigneurs et dames et cliainoignes et tant d'aultre puple, que Ton 
ne se powoit tourner au grant moustier, auqucl liu fut dist le sermon 
par leur frere et biaulx pere le provinciaulx, docteur en ste tbeo- 
logie, et y eust celui jour lä plus grant triumphe au grant moustier, * 
qu’il y eust de loing temps devant. Et puis ce fait, au diner au dit 
cowent se trowait sy grant multitude de gens, que merveille; car il 
y dinait de vj a vij.c personnes, tant seigneurs, comme chanoignes 
et aultres, lesquels furent tous repus haultement et A fort grand 
lairgesse; car le biaulx pdre gardien, nomme frere Archilesse, bomme 
fort prudent et saige, qui estoit bon gentil bomme et frere a darae 
Yolant, abbesse de st Pier aux dames (et estoient deux biaulx per- 
sonnaiges), celui y avoit mis sy grant Provision et sy bien ordonne 
de ses besoignes de loing temps devant, que rien n’y failloit Et 
ainsy on leur avoit fait tant de biens, qu’il fut dit et presebie par 
plusieurs docteurs de entre eolx, qu’ils n’avoient jamais este en chai- 
pitre 1A ou Ton leur eust fait antant di biens. Et le diner fait auquel 
estoient causy tous les seigneurs et moult d’aultres chaignoignes et 
bourgeois et graices rendues, ung biaulx pere docteur, nomme frere 
Micbiel, bomme fort eloequent, lequel avoit preschie tout du loing 
de la karesme devant, fit et dit en maniere d’ung petit sermon tont 
droyt devant la tauble 1A ou il expousait le nom de Mets en fa^o« 
teile, qu’il fut merveilleusementlowe; car il avoit graice debiendire 
et avoit moult grant suite A ses sermons. Et apres diner fut pre¬ 
schie par un docteur de Paris, le lundemain par ung aultre et tous- 
jour de mieulx en mieulx tous les jours jusques au jeudi, que le ebai- 
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pitre faillit. Et avoit ung chacun jour grant multitude de gens ä 
diner, tant de seigneurs, que d’aultres, et aprez le diner, tous les jours 
le cbaipitre durant, les grants dercs sc trowoient au mey lieu de 
l’esglise en disputation, a la weue de tout le monde, qui vouloit ail- 
ler et y venoient ceulx des autres ordres mendians, docteurs en 
medecine et aultres et estoit belle chose a oyr, fors que les freres 
Bandes de l’observance, que ne s’y trowairent point; car entre eulx 
se tenait ung procez et une baine en fa<;on teile, que les dits freres 
Baudes apourtairent une excommunicacion pour les Courdelliers, 
et se plaidoierent loing temps aprez et parloient aulcunement en 
ieurs sermons les ungs contre les aultres. Cy n’en dis plus pour 
le präsent. Dieu leur doinct paix. Amen. 

Ung pcu apres, me partis de Mets avec d’aultres maircbands 
pour ailler au landi a Paris, auquel je Gs nies besoingnes selon que 
je avois intention et retournis a Mets en quaitre jours causy sculet 
la plus pari du chemin et par le chemin acoustume, fors que je re¬ 
tournis de Sommeil ä une ville, noramee Yillotte, et de lä ä Rimbe- 
court et de Rimbecourt ä st Miel et puis a Mets. Mais en ce voiaige 
de France, que je Gs cestui an, je y entendis plusieurs nouvelles 
toucbant le fait des guerres, que je laisse au cause de brieste, sinon 
aulcune des plus soweraignes, lesquelles me furent donees et mizes 
par escript, par la main d’un mien ami, mairchand a Paris, lequel 
estoit homme bien congnu et hantoit avec les grans. Et je lui avois 
prie, qu’il se enquerist de la verite et qu’il me sceust tout ä dire, 
comme il Gst, et me donnist tout preraierement par escript, comrae 
aussy il estoit vray que les* Veniciens avoient envoie une ambau- 
xaude avec celle du pape devers l’empereur, rcquerant le dit pape 
et Veniciens au dit empereur, qu’il voussist donner paissaige aux 
Suisses pour venir ä Ieurs armäes, et en faisant ce, les dits pape 
et Veniciens lui donroient Cent mil ducas. Apres ces paroles, l’em- 
pereur envoiait dire au roy ces nowelles, desquelles le roy respon- 
dist, que il print argent hairdiment, et comme par regret lui mandait, 
que s’il vouloit donner passaige aux dits Suisses il s’en rapourtoit 
bien a luy; mais il savtiit bien, que c’estoit que ils s’avoient promis 
l’ung l’aultre. Toutesfois le dit empereur ait prins cest airgent et 
ait donne paissaige aux dits Suisses, ct incontinent se retirerent 
les Frangoys hors de la ville de Yeronne; car le dit pape, Yeniciens 
etEspaignoils Grent tant devers le dit empereur, qu’il rompist l’alli- 
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«nee, qu’il avoit £ roy, et fut des leurs. Et l’orasion principaule fut 
pource que de loing temps devant le duc de Gueldre menoit grant 
guerre encontre Ie dit empereur et ses hoirs et avoit desjay dure 
celle guerre dix ou xij ans; mais le duc de Gueldre n’eust pas tant 
dure, se ne füt, que le roy le soustenoit secretement avec le duc de 
Loraine, qui estoit son biaulx frere. Et durant ces alliances d’Itailie 
le roy ne devoit plus rien aider au duc de Gueldre; mais en celui 
temps autour la pentecouste v.c et xij fut rue jus ung messaigier, 
que le roy envoioit vers le duc de Gueldre, par quoy il fut sceu 
biaulcopt de leurs secrets, et incontincnt apres l’empereor rompist 
l’aliance, qu’il avoit ä roy comme aves oy et donnist le passaige aux 
Suisses, lesquels s’en aillairent tenir leur camp deux Heues par delä 
Veronne en nombre de xxx mil. Et y avoit quelques huit cents 
hommes d’airmes des Veniciens, qui s’estoient ramasses du reste du 
jour de paieques et l’airmee du roy se retirait tenant aultre camp 
ä quaitre lieucs pres et y avoit au dit camp des Fran^oys douze 
Cent lances et xvj mil hommes de piedz et attendoient encor xij mil 
hommes de pieds et huit cent lances, et cela venu, on estoit delibere 
de fraper encore dedans. Mais le dit pape et les Veniciens firenl 
tant devers le dit empereur et devers la plus pari de tous les prin- 
ces crestiens comme le roy d’Espaigne, le roy d’Angleterre, les 
Suisses et plusieurs aultres, qu’ils donnerent tant d’affaires au roy, 

que force fut a ses gens de abandonner toutes les villes, qu’il avoit 

% 

ez Ytaillie et Lumbairdie, et de sc retirer es chaitiaulx. Meyme les 
Suisses et Veniciens tenoient Millan et fut ostee aux Fran$oys; mais 
les Fran<joys tenoient tousjour le chaitiaulx avec ung grant nombre 
des plus souffisans bourgeois de la ville, qui estoient dedans avec 
les Frangoys, et avoient lä dedans grant pourvisions* tant en vivres 
comme en artillerie; car ils avoient toute l'airtillerie, qu’ils avoient 
conqueste le jour de paieques ä la journee, et est le dit chaitiaulx 
chose imprenauble. Paireillement Gennes s’estoit relournee, mais 

les Framjoys tenoient le chaitiaulx, qui est pareillement chose im- 

* • 

prenauble et les Florentins et aultres cites estoient comme ceulx, 
qui ne savoient duquel cousle se tenir. Mai» toutesfois le roy avoit 
encore des siens, le roy de Nauvaire et le roy d’Escosse, lesquels 
avoient deflie le roy d’Angleterre, et avoit encor le roi de Secille 
et le duc de Loraine. Et en cestui temps le capitaine messire Robert 
de la Mairche, qui estoit pourle roy, estoit entour de Mets, qui levoit 
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des pietons et les assembloit et mandoit de tous coustes, et ja ce 
qu’il fut ami de la eite, ils firent du maul au pais de Mets, touchant 
de vivre sus les powres gens et y avoit plussieurs compaignons de 
Mets, qui y alloient. Toutesfois l’on fist ung huchemant äMets, que 
nul ne Tust sy hairdi de y aillcr, ne de s*en meler, et on cas, qu’ils y 
ailloient, Ton les baignissoit a lousjour mais, eulx, leurs feinmes et 
enfans. Et ainsy comme vous oyez, le roy avoit bien affaire de tous 
coustes (et perdist en peu de temps ce que ä grant peine avoit 
conquis es Ytaillie) car les Anglois de tout cousle, par mer et par 
terre les assailloient; jay ce que en ce temps ycy, ils n'eussent en- 
cor fait sus les dits Fran^oys aulcune chose digne d’estre mize en 
memoire; car le roy avoit fait mestre bonncs pourvisions par tout. 
Mais il ne powoit pas sy bien faire ä sa guise es Ytaillie comme il 
eust fait et y avoit une aultre bande de Suisses, qui assailloient lo 
roy en la haulte Bourgongne; mais le roy avoit gens par tout et sy 
avoient-ils bien ä faire, car je croys, que depuis v.c ans, ne fut la 
crestiente aussy esmeute en guerre comme eile est ä ceste heure 
et n’y ait gueres nul pays, qui ne s'en sente. Et semble, que ce soit 
jjugnition de dieu, car en ces entrefaictes les Mourcs et Sairaisins, 
qui ont la congnoissance de ce, assaillent les crestiens et sont aul- 
cuns Mores desandus en Espaignc et ont fait grant domaige au roy 
d’Espaigne. Pareillement sont aulcuns Turcs desxendus en Corse 
et ont pourte grant domaige et tirent la voye des isles d’Ires pour 
tenir la province en subjection. Dieu y mecte paix. Amen. Car je 
croys, que depuis le commenccment de ces guerres d’Itaillie il y en 
ait de morts, qui d’ung cousle, qui d’aultre, plus de quaitre cent 
mil; Icsquels il eut raieulx vailu ä nostre st pere le pape, a l’em- 
pereur et a roy et aux aultres seigneurs se aller emploier sus ces 
chiens matins infideles et lä monstrer Ieur waillance, que de se tuer 
ainsy l’ung l’aultre. Et ainsy doneque a ceste heure tout le monde 
tremble et y ait bien peu de pais en crestiente, qui ne s’en sente. 

Meymement le roy ait fait fortifier ses villes et principalement 
ait fait mestre en point tout le puple de Paris et avec ce c'on ne 
fist oneque, ait fait nombrer le peuple d’icelle et ont este trowes de- , 
dans Paris et* aux bourgs d’icelle le nombre de vij.c mil hommes, 
comme il est este certifie de plusieurs hommes de bien de Paris; 
jay ce que je redairguais et soutenois le contraire moy et aulcuns 
aultres de Mets estant ä Paris, mais il nous fut fort maintenu et de 
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chacun. Et puis quant le pople fut ainsy nombre, Ton commandait 
ä chacun mestier estre en point et que chacun des dits mestiers 
heussent et fissent faire une piece ou deux d’airtillerie, bonne et 
grosse, lesquelles seroient pour demourer et garder la ville, comme 
ils firent. Et puis fut commande a chacun mestier & faire ses mon- 
stres et les mairchands paireillement les ungs apres les aultres, 
par chacun jour, et quant ils aroient tout ainsy fak que Ton ferait 
monstre generaile comme il fut fait. Et moy estant illec, vis les 
chairpentiers et ma<;ons faire leur monstre, tous habillies jalne et 
rouge, tous neufs et tous chaipiaulx jalnes; et pareils furent tous 
aultres mestiers, habillies avec hocquetons jalne et rouge, la croix 
blanche devant et derriere. Et furent les dits ma<;ons et chairpen¬ 
tiers nombre de xvj a xvij.c hommes tous jonnes. Paireillement le 
lundemain firent leur monstre les lauboureus et vignerons et furent 
trowäs iiij mil et ainsy firent les aultres mestiers tellement, que quant 
ce fut tout fait, Ton trowait iiij.xx mil gentilz compaignons, se Ton 
en avoit besoing pour ailler Id oü le roy voudroit, lesquelz avoient 
este esleus entre le nombre de vij.c mille, comme dessus ait dit, et 
ainsy nous fut-il certifte et en furent les noovelles portees en divers* 
aultres lieux. En celui temps fut fait capitaine general monSeigneur 
de Bourbon pour envoier delä les monts et faisoit le roy faire xvj.c 
lances de nowiaulx, comme on disoit et estoient les pais fort troub- 
les. Dien y mecte paix. Amen. 

En celle saixon mil v.c et xij y avint de diverses aventures, et 
en divers lieux, tant de guerre comme de foudre et tonnoire et aul¬ 
tres persecutions, qui avindrent en divers lieux durant celui este; 
car le temps fut si maulx dispouse et sy dangereux de foudre et 
des bruines, qu’il y pairut par touttes les vignes bien terriblement, 
et fut le vm sy fort rencheri, que les petits viez vins de Tan v.c et x 
se vendoient a x deniers la quarte et les bons xij d.’et encore ce 
estoient les plus manres, desquels Ton n’eust point heu ij d. a la 
vendange du dit an v.c et x, et les aultres vins de Pan v.c et xj se 
vendoient en Teste apres a viij deniers et x d. la quarte et estoient 
• flers comme aixil ou vinaigre, car ils n’avoient point meuri comme 
j’ay dit devant. Et furent les vignes foudroiees en diverses lieux 
celle annee v.c et xij et furent pareillement foudroiez biauleopt de 
villaiges de labouraige devers le ban de Delme, tels que Lupei et 
aultres. Et furent brulees ij sorxieres et tm sorxier celle annee ä 
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la dito Lttpei ct encorxirent le prebtre de la ville, lequel eschaipait 
de prixon et se absentist da pais une espaice de temps. Pareille- 
ment furent brulees aultres sorcieres en d’aultres villaiges, lesquel- 
les confessirent, qu’elles avoient aidie ä fourgier celle grelle, qo! 
cheut devers Lupei, laquelle cstoit grosse comme une pollette et en 
y avoit de aussy grosses, que le ventre d une cbopine. Dieu les 
confonde. Amen. 

En celle annee mil v.c et xij fut achevis le pont nostre dame 
de Paris, lequel avoit est£ cheu et fondu en la riviere, comme j’ay 
dit devant, en Tan mil iiij.c iiij.xx et xix, et fut le dit pont la plus belle 
piece d’oewre, que je vis oncques, et croys, qu’il n’y alt point de pa- 
reil pont a mondo, sy biaulx, ne sy riche. Et y ait sus le dit pont 
Ixviij maixons et chacune maixon sa bouticque, lesquelles maixons 
avec les bouticques sont faictes sy tres fort semblables et pareilles 
tant en grandeur comme en lairgeur, qu’il n’y ait rien a dire, et ait 
une chacune maixon une escripture sus son huis faicte en or et en 
asur la oü est escript le nombre de ycclle maixon; c’est assavoir en 
comptant une, ij, iij jusques Ixviij. Et sont les dites maixons mizes 
a prix c’est assavoir, que quiconque cn veut avoir, il fault qu’il 
tourne surfe de la tenir ix ans durant ct paier une chacune des dites 
annees xx escus d’or de luaige pour an; au moins fut-il ainsy tauxe 
ppur ycellui temps. 

En celuy temps devers la paicque mil v.c et xij furent prinses 
ij sorcieres ä Rumellei, tellement que l'une d’icelles femmes ainsy 
prinses estoit pairente a la femme Jehan de Nüsse, pour I’heu re pre- 
vost de Raville. Sy trowait manierc ycelle femme Jehan de Nüsse 
de faire eschaiper les dites deux sorcieres; mais avant, qu’elles 
eschaipassent, seigneur Fran<;oys le Gournaix de Mets avoit fast gai- 
gier sur monseigneur le mairechaulx de Lucembourc et ses con- 
sorts seigneurs de Raville, disant que son ban devoit estre saisi 
des dites femmes pource que le dit mairechaulx les avoit fait mener 
ä Raville comme wouef de Rumelley. Et pource l’avoit fait le dH 
seigneur Francois gaigier et prins de ses hommes et amenes äMets, 
lesquels par loing temps furent a Mets, allant par la ville sus leur • 
foy et en fut-on a journee, tellement que les dits hommes du mai- 
rcchaulx furent laichies et en levait le dit seigneur Francois la main, 
et ne tenoit plus que pour les despens que Tacourt en fut este fait; 
mais le mairechanlx ne les vouloit pas reprendre, sil ne les avoit 
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francs et quittes. Et pource que ledit seigneur Francois n’en voul- 
loit rien paier, le dit mairechaulx se pensoit bien, qu’il iroit des gens 
de Mets ä la feste ä Chaussey et fist tendre sus les chemins et fu- 
rent prins deux compaignons de Mets jounement maries et de la 
pairoiche st Eukaire; Tang nomme Dedier de Chamellon et l’aultre 
estoit nomme Dairans; lesquels le dit mairechaulx detint longuement 
en prison et en fist-on plusieurs fois ä journees, et tant que ung 
jour les dits compaignons se availlerent de la tour par des courdes 
et se derompirent tout le cuir des mains (je les vis qu’ils furent plus 
de trois mois sans s en aidier) et ce fait, qu'ils furent ainsy availles, 
paissirent les fousses dessus la glaice en grant dangier de leur vie 
et s’en revindrent ä Mets; mais s’ils ne fussent ainsy eschaippeS, je 
croys, qu’il en füt venu du malx. 

En celuy meisme temps avint une aventure oultre seille d’une 
jonne Alle, de laquelle en eust este fait justice, se n’eust est£ le bon 
faulene d’elle et a la priere de ses voisins et veisines. Celle jonne 
Alle avoit une mairaine, leur voisinc, laquelle estoit putain et mal 
fam&e et pourceque la m£re de celle jonne Alle hantoit et frequen- 
toit ycelle femme mal faumee et mairaine a la dite jonne Älle, la 
dite Alle en avoit despit et luy sembloit, que son honneur en estoit 
raibaisse et qu’elle en estoit mesprisee, et tellement, que la dite jonne 
Alle se abandonnait une nuit de aller couchier avec la dite sa maU- 
raine, laquelle en fut bien joieuze; car eile n’estoit point mairiee. 

Et y aillait la dite Alle sans ce que son pere, ne mdre en sceussent 
rien, prepousant de faire ung malvaix tour a sa mairaine, comme 
vous oirez; car quant ce vint, que la dite femme fut endormie, la 
dite jonne Alle, avec un serpon, qu’elle avoit apourte, lui cuidait - 
couper la gourge et de fait lui Ast une grande lairdesse en la gour- 
ge. Mais quant la dite mairaine sentit le copt, eile tressaultist et 
print ä braire; puis quant eile sentist le sanc courir par le lit, eile 
se levait et allumait de la chandoille, et se print ä serchier par la 
maixon, criant ä meurtre, et trowait ses huis bien fermes. Mais la 
dite jonne Alle voiant, qu’elle avoit failli, boutait le serpon soubz le 
chevet du lit et Ast la dormant et eile la reveillait et lui dit, comme 
on lui avoit voulu coupper la gourge, et apres plusieurs paroles la 
Alle feindant, qu’elle n’en sceust rien, et la dite femme se rendormi- 
rent jusques au matin que la Alle se levait tout au point du jour et 
se aillait luer en la plaice devant st Mamin pour aller a sa journee 
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en la vigne et ne fist semblant de rien. Et la dite femme, sa mai-^ 
raine, qui fut levee, s’en aillait en la rue avec le serpon, qu’elle avoit 
trowe en faisant son lit et lä assemblait les woisins et woisines, aux- 
quels eile contait, comment aulcuns lairons avoient entre en sa 
chambre, lui cuidant coupper la gourge et ne savoit, par oü ils s’en 
estoient alles, et leur monstrait la plaie et le serpon. Mais par copt 
d’aventure le pere d’icelle fille sortit de sa maixon et non saichant, 
que sa fille cust couchie avec la dite femme, comme dit est, re- 
congneust son serpon et dit ainsy, que de quel lieu que le serpon 
fut venu, qu’il estoit sien et ne savoit, s’il lui avoit esle emble ou 
non; par quoy, pour ceste parole fut la fille suspecte et fut le cas 
anonce ä justice, laquelle incontinent apres ce qu’elle fut retournee 
des champs, fit mestre la main a eile, et son cas cognu fut en dan- 
ger d’eslre noyee; mais par le bon falrne d’elle et a la priere et 
requeste des voisins et voisines, comme dit est devant, eile eust 
graice et luy fut cestuy cas pardonne. 

En celle meisine annee mil v.c et xij je vis une chose, qui 
n’avient guere sowent, cest que l’on tirait les paisseaulx des vignes 
en aulcuns lieux, des le jour st ßurthement aponstre et de fait vis 
provignier les dites vignes pour la semaigne st ßurthement; c’estoit 
signe c’on n'y attendoit pas grant vignee. Aussy n’y olt pas quairte 
d’annee et pour ce devinrent les vins chiers et se vendirent toute 
l’annee a xij d. de la quairte; mais ils estoient bien bons, et les pe- 
tits vins de Tan devant sc vendirent viij et ix d. de la quairte. Pa- 
reillement n’y olt pas demi annee de blef et n'estoit pas sy bon, que 
celui de l’an aprez; mais il y olt tant de fruits autour de Mets, que 
de loing temps n’en y avoit tant heu. Item en celuy temps fut du 
tout eschevis le billowairt de pourte champenoize. 

En celui temps et par inoult loing temps devant y avoit ung 
prebtre en Mets, lequel estoit le plus subtile homme et le plus in- 
genieulx, de quoy l’on sceust ä parier en toutes choses et en toutes 
airts; car il estoit grant geometricien. Jay ce qu’il ne fustpas grant 
clerc, sy estoit-il subtile pour tout faire, tant en l’airt de tnagonerie, 
de chairpenterie et plusieurs aultres airts et avec ce estoit grant 
medecin et phisicien et venoit-on journellement a lui de tous cou-» 
stes tant de Bair, de Loraine, comme d’Allemaigne et de plusieurs 
aultres lieux pour avoir sante et guerison. Et aussy le mandoit-on 
sowent querir tant de la cour du duc de Loraine, comme d’ailleurs 
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pour aveir son coqseil, quant Ton vouloit faire faire aulcuns pons oo 
molins, eglise ou aullres difficiies owraiges. Et de fait, il fit ä Mets 
on Saulcis les molins, c’on dit les molins le prebtre, que la roue est 
comme en ung puis et tonrne avec petite yawe. Et plussicurs aul¬ 
lres choses fist en son temps et jamais n’en avoit este a maistre et 
se nommoit le dit prestre messire Franpois du Temple, car il dernou- 
roit a temple, ä Mets, lä oü il avoit fait plusieurs biaulx edifices. 
Et avoit ente en son jairdin de plnsieurs entes non acoutumäes de 
faire, comme enter, que la vigne pourtoit raisins blans et rouges et 
des pruniers ou cerisiers pourtoient raisins; les pruniers pourtoient 
cerises; pareillement enter des verts rouses et plusieurs aultres 
choses faisoit le dit seigneur Franpois, qui tropt longues seroient a 
raconter. Et tellement que par son conseil pour celle annee en 
septembre furent faictes les waignes et vantaulx lä oü paisse l’yawe 
de Muzelle au debout de la rue aux roiches. Et furent ostes les 
molins, qui par avant y esloient, et fut fowraige bien aprowcs le ij 
jour de decembre pour les grandes yawes. Et depuis les seigncurs 
se aviserent en Tan aprez et y firenl faire le pont, qui y est ä pre¬ 
sent, et fut abaitue Tarmurerie, qu’ils avoient fait faire tonte newe 
en drei de la pourte et en droit en celle plaice fut fait le chemin, qui 
vait par dessus le pont, et fut refaicte la dite armurerie sus la riviere 
plus baix, en une plaice perdue, oü eile est ä present, et fut le viez 
pont de bois condaimne et furent les petits murs par derriere les 
maixons des roiches faiis en la riviere par l’ordonnance de justice. 

Au dit moix de septembre fut pendu un wairel au chemin de 

% 

ste Bairbe enlre la mallaiderie et le molin ä vent et fut pource qu’il 
avoit tue ung homme et esloit comme enraigie. 

Au dit moix fut jue en chambre le jeu de Hester et du roy As- 
suerus et comme il allevit la dite Hester pour son humilite, laquelle 
estfigure dela vierge Marie, etdesboutaitWasty, sa premiere femme, 
pour son orgueil. Et durah deux jours et furent les secrets bien 
faits; de quoy je Phelippe de Vigneulles en fus l’ung des maistres 
et sy juais le personnaige de Egeus, prevost et gairdien des dames. 
En celle meisme annee fut premier fondee la messe nostre dame 
en la paroiche st Maircel oultre Muzelle, laquelle fut rentie par l’a- 
mone de plusieurs bons personnaiges pour la chantcr chacun jour 
ä tousjour mais en la dite esglise. 

En celuy temps y eust ä pourte Muzelle ung biaulx gailant 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



\ 


223 


cordonnier, jay homme d’eaige, et estoit 1’ung des biaulx homraes 
de Meis et reverent et estoit nome Gaspair, colevrenier de la ville. 
Celuy Gaspairt eust grant qoestion a ung compaignon serrorier 
nomine Guiot, lequel estoit ung grant yvrongne et tellement, que de 
nuit se rencontrirent et fut fraipe le dit Guiot a mort de v ou vj 
copts de cousliaulx par le dit Gaspair, et ce fait s’enfuisl le dit Gas¬ 
pair a cimitiere de sainct Illaire au pont Remont et la fut gairde par 
les sergents pres de demi an; toutesfois le dit Guiot ne mourut pas 
et eschaipait le dit Gaspair. 

En celuy femps se esmeust ung raerveilleux plait etcbose bien 
estrange en mariaigc enlre seigneur Androwin Roussel, le filz Seig¬ 
neur Wairin Roussel Chevalier d’une part et dame Perette, fille ä 
seigneur Pierre Baudoicbe et niepce ä monseigneur l’evesque de 
Lidge et a seigneur Robert de la Mairche, d’aultre part; lesquels 
deux personnaiges estoient deux aussy biaulx personnaiges en leur 
jonne eaige, que Ton sceust regairder ou soubaidier. Le dit seigneur 
estoit aissez grant, mais il estoit menu de jambe et au reste il estoit 
biaolx de tout point; les yeulx riants, la faice vermelle, les cbeveulx 
jaunes et orespes et tousjour rioit; il estoit saige et bon clerc, car 
il avoit loing temps estudie a Paris et savoit juer de plusieurs in- 
strumens; il estoit tout graicieulx et bon. Et au regairt de la dame, 
se luy, duquelj’ay parle, estoit biaulx et bon, comme dit est, eile Ten 
paissoit encore en loutes choses et estoit ung chief d’oewre et Tune 
des belles personnes, haulte, droite et elevee, que l'on sceust trou- 
ver entre mil femmes. Elle avoit biaulx crins, biaulx reins, bouche 
espessette et vermeide, ung peu grosse gourgette, belle poitrine, 
la parolle doulce et estoit de belles manieres et gracieuse de toulte 
piece et savoit owrer en soie et en plusieurs owraiges. Ces deux 
nobles gens ainsy conjoints ensemble par le loien de mairiaige, 
comme dit est devant, furent l’espaice de vij ans et encor plus sans 
se touchier l’ung l’aultre, ne acomplir l’cewre de mariaige, ne que le 
dit seigneur Androwin en poult jamais avoir la puissance; jay ce 
qu’il se dteoit vray homme, et de fait luy fut baillie ung enfant bai— 
tairt, lequel il engenrait en une jonne fille cooimo eile disoit. Mais 
nyant moins, il ne poult jamais avoir la compaignie de sa femme; 
pour laquelle cbose ung jour, qu’ils s’estoient cources ensemble, 
s’en fowist la dite dame hors de la maixon et s’en aillait chiez mon¬ 
seigneur d’Ehnerey et la se Unt loing temps; de quoy se esmeust. 
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entre les parens des parties ung grand plait et proces: c’est assa- 
voir entre le dit seigneur Androwin d’une part et les freres et pa- 
rens de la dite dame d’aultre part. Et en plaidoidrent loing temps 
a la cour ä Mets, lä oü plusieurs tesmoings furent examines et pro- 
duits d üng couste et d’aultre et aprez grant procez, que je laisse 
et qui durait loing temps, ils rappellerent ä Triewe; c’est assavoir 
la partie, qui se sentoit follee et y fut plusieurs fois maistre Francois 
Colligney comme procureur de la dame et en fut en Liege devers 
l’evesque, l’oncle d’clle. Apres ce qu’ils eurent loing temps demene 
la cause a Triewe ä grants frais et ä grants coustes, la partie, qui 
se sentist foullee reapelfait ä Rome et tellement, que loing temps 
aprez le dit seigneur Androwin y allait en personne bien acom- 
paignie et se bougeait de Mets en ce kairesme l'an v.o et xij; et se 
tint lä ä Rome en l’ostel d’ung Cardinal par moult loing temps. Et 
incontinent ä la paicques aprez, l’an v.c et xiij, s’en aillait ä Rome 
pour cestui fait monseigneur le protonoitaire, frere ä la dite dame, 
lequel estoit l’ung des biaulx puissants jentilz-homrnes, qu’il estoit 
possible d’estre, et en tout le pais n’avoit son pareil et retournait ä 
Mets ä moix d’awost aprez. Puis y fut envoye le dit maitre Fran¬ 
cois Colligney, procureur pour la dite dame, et se partist de Mets, 
acompaignie de maistre Pierre et de maistre Geraird, ung peu de- 
vant la nativite nostre dame en septembre. Dreu les weulle conduire 
et ramener ä joie et mestre paix entre les parties; car c’est ung 
cas bien estrange. 

\ Or pour revenir ä prepos de l’an v.c et xij, devers la st Rc- 
mey, en retournant que les mairchands de Mets faisoient de la foire 
ä Francquefort, en laquelle ils avoient mene plussieurs pieces de 
draps et ramenoient plusieurs mairchandises, espiceries, futaines et 
aultres merceries, sy furent les dits^nairchands, j’entens Ieur mer- 
chandise, poursuites et espiees par certains malvaix gairxons, que 
ung natif de Mets, nomme Burtauix, avoit assembies et quis. Et 
estoit le dit Burtaulx desjay ancien et avoit des loing temps devant 
querelle ä la eite pour ung molin aupres de Wailliere, lequel il di- 
soit estre sien; de quoy plusieurs requesles avoient ete faictes et 
se avoit mis le dit soubz plusieurs seigneurs, lesquels l’avoient tous 
abandonne, voiant sa cause estre raalvaise. Mais ä celle heure tro- 
wait le dit certains malvaix gairxons, comme dit est, et se lancdrent 
sus les mairchandises et les rudrent jus, prenant les chevaux des 
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chairtons, sur lesquels ils chairgerent le milleur et le plus pourtatif 
d’icelles mairchandises et le reste ruerent parmi les champs, comme 
cire, futainnes et aultres choses, et fist moult grant domaige aux dies 
merchands, sans ce que l’on. post jamais estre recompense. Et y 
avoient les aulcuns d'eulx de l’airgcnt et du billon es fardiaulx pour 
grant somme, lequel fut tout perdu. Ainsy dit-on vray, quant on dit, 
que mairchand resque soubz fortune; car rhomme n’est pas en ce 
monde ycy pour tousjour gaignier. Je dis cecy tout ä prepos pour 
moy Phelippe, qui ait regu de grants perdes et domaiges en mon 
teraps, tant en la prison, en debtes perdues et aultres choses, que je 
ne mets pas et comme j’ay dit ycy devant en l’an v.c et ix et en l’an 
v.c et x des fortunes et adversites, qui me advindrent tant des per¬ 
des et dommaiges comme de la morlailite et du grant anui, qui me 
advint pour cause de la peste, de laquelle toutesfois, la dieu merey, 
j’en eschaippai, ma femme et moy. Mais pourtant ne fut-ce pas que 
apres ce je ne re<;eusse encor en Tan apres v.c et xj et en Tan v.c 
et xij plusieurs perdes et domaiges. Et premier, apres ce que Jehan 
le Sairte, jaidis maire de Lessey et pere ä Ysabellin, ma femme, fut 
trespaisse (dont dieu ait l’anie), je fus acoutangie moy et mes deux 
Serourges ä l’ocasion d’une poursuite a tort et sans cause, que ung 
de Scey, nomme Thiercy Rousse, faisoit au dit Jeban le Sairte; la¬ 
quelle poursuite avant que en puissions avoir la fin et estre paisibles 
en nostre heritaige il nous coustoit plus de iiij.xx livres. Item quant 
je achetai ma maixon, c’est assavoir celle de derriere a Baudat Blan- 
chair Jaicomin de Moiewre, qui fut tant d’annees chiez le doien et y 
raourut depuis et en son temps avoit este si riche, lequel aussy avoit 
heu vendu la dite maixon au dit Baudat et y avoit fourcele xxxj s. 
de eens a st Jaicques et xxx s. a la grant esglise; pour lesquels a 
plaidoier il coutait plus de vj.xxxlivre^tant a Baudat, amoy, comme 
ä plusieurs aultres, de quoy j’en fus coustangie en ma part de plus 
de xxv livres sans la peine, et en fut l’acort fait et le eens rajehete 
pour la dite annee v.c et xij, item en celle dite annee on moix de 
septembre je avois achete ung chevaulx a la eite et fut mort le dit 
chevaulx le lundemain de noe, aprez de quoy je y perdis plus de 
xxiiij francs, et ainsy rhomme ne vit pas sans fortune ou de corps 
ou de biens. 

• • • * 

On dit an, on mois d’oetoubre, ung powre homme, qui pourtoit 

vendre l’estrain ä Vaulx Mets et estoit son airt et mestier, et a l’ou- 
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casion de ce on l’apelloit Blan Trains, ycelluy esloit acoustume de 
juer a carles; avint ung jour d’iceluy moix d’ocloubre, qu’il juoit a 
cartes chiez un caibairct derriere sl Girgonne nomine l’osl sy dures, 
et en juant, qu’il faisoit, se courgait conlre celuy ä qui il juoit et dit, 
qu’il se donnoit au diauble et que le diauble luy turdist le col, se ja-r 
mais plus juoit aux cartes avcc luy. Et ce dit par plusieurs fois, fut 
la chose raipaisantee avcc luy et tout inconlinant racomen<;ait ä juer; 
mais dez tanlost aprez ce fuit il chcust ä terre et en cheant print ä 
crier et ä brairc disant: Ha le diauble m’cmpourte, le diauble m’ern- 
pourtc. Et en disant pcrdist la moitie de luy et cust la teste tournee 
ce que devant derriere, et en len'ant diverses grimaiches demourait 
en tel estat tant qu’il fut inort. 

Le xxviij jour du dit mois inesseigneurs de la eite, voir aul- 
cuns, qui ä ce faire furent commis pour le fait de lempereur, man- 
deren! cn la chainbrc des sept de la guerre tous les eschevins des 
eglises de Mets et ä yceulx fut dit et ordonne, qu’ils fissent faire 
commandcment, chacun cn droit luy ä tous les pairoichiens de leur 
pairoiche, que le diinanche en xuant ils se trowaissent tous aprez la 
messe devant leur esglisc. Et le dit jour venu, les dits esebevins on 
notn de la justice, coininc dit est, ordonnerent ä yceulx pairoichiens 
de nommer et elire quaitre liommes en chacune pairoiche des plus 
souffisans et entendus pour estre avec les quaitre eschevins et pour 
aller en justice oyr ce qu’ils leur vouldroient dire et commander. Et 
ainsy en fut fait et fut de chacune pairoiche eleus quaitre hommes 
avec les quaitre eschevins, lesqucls tous ensemble leur fut dit et 
ordone de se trower le jeudy apres la tousaincts, qui fut lors le 
quaitriesme jour de -nowembre, mil v.c et xij ans, on hauit pailais. Et 
le dit jour venu, se trowerent tous au dit pailais; auquel lieu leur fut 
dit et relate par la bouche di£geigncur Andricu de Rineck, Chevalier, 
on nom de tout le conscil de la eile, comment l’empereur, hostre 
sire, avoit jay dez loing temps envoye par toules les cites imperiales 
et par toute l’empire, priant et requerant, que on luy voulsisjt faire 
une ayde d’airgent. Et avoit fait le dit empereur, nostre sire, plu¬ 
sieurs demandes, coinme il fut dit des dits commis de la che, les- 
quelles estoient hors raison et indiscretes; et demandoit ceste ayde 
pour viij ans durant; parquoy les dits commis, cornrne ils dirent par 
la bouche du dit seigneur Andrieu, avoient heu envoie leurs messai- 
giers par les aultres cites de l’empire, commc Strasbourc, Collongne^ 
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Woulme et aullres, pour sqavoir, comment ils cn feroient, et trowe- 
rent, quo toutes avoient esle rcnfusant; par quoy il avoit este re- 
monstre au dit nostre sire l’cinpereur par lcs princes et electeurs de 
l’empire, tellement que pour les dits viij ans, qu’il avoit au pardevant 
demandes, il estoit ä ceste heure remis ä ung an sans plus et l’avoient 
ainsy acourde les aullres cites. Et pour ce les dits comis remon- 
slrairent par la bouche du dit seigneur Andricu de Rineck, Cheva¬ 
lier, aux dits viij hommes ainsy prins de chacunc pairoiche, qu’ils 
voulsissent remonstrer chacun en son cndroit et en sa pairoiche la 
voulunte de justice et qu’il n’y avoit que bien de paier pour une fois 
comme dit est. Et leur dircnt avec ce biaulcopt d’autre langaigc di- 
sant, qu’ils ne powoient rien sans l’empereur et que la eite n’estoit 
rien sans son ayde; car pour la doubte de luy, biaulcopt de princes 
y laissoicnt amener la guerre et plusieurs aultres choses leur dirent 
les induisant ä paier ceste ayde pour une fois; puis leur desclairi- 
rent la maniere, comme le dit empereur, nostre sire, demandoit ceste 
ayde, et comme les aultres cites luy avoient acourde. 

Et premier entendoit, que tout homme, qui-avoit vaillant 1 florins 
d’or on moins, devoit paier le tiers d’ung sol et s’il avoit enfans en 
son gouvernement, il ne paieroit rien pour y ceulx enffans; item tous 
ceulx, qui ont vaillant depuis 1 florins jusques ä c, debvoient paier 
les deux pairs d’ung solz et de chacun enfant, qu’ils auroient a leur 
gouvernement eaigie de xij ans ou plus, paieroient le tiers d’ung 
solz; item tous ceulx, qui ont vaillant depuis c florins jusques ä 
quaitre cent florins, paieront ung solz et pour chacun de leurs en¬ 
fans, eaigies de xij ans et plus, le tiers d’ung solz: item toutes per- 
sonnes non mariees serviteurs et aullres estant en liberte, soient 
spirituel ou temporel, et aussy gens maries, non ayant enfans, paie¬ 
ront chacun ung solz; item tous ceulx, -qui auront plus de iiij.c florins 
jusques a mil florins, paieront deux sols, et s’ils avoient des enfans, 
comme dessus, chacun les deux pairls d’ung solz et cculz ainsy ri- 
ches, qpi ne seroient point maries, paieroient aussy deux solz; item 
ceulz, qui aucroient mil florins vaillant et jusques a xv.c, paieroient 
quaitre solz et pour chacun de leurs enfans du dit eaige de xij ans 
ou plus, non ayant propre, chacun ung solz; mais s’ils avoient 
propre, ils paieroient comme dessus est dit et ä l’estime de leurs 
biens; item ceulx, qui ont vaillant de xv.c jusques a deux mil florins, 
doient payer le quart d’ung florin, et pour chacun enfant, eaigie 

15 * 


Digitized by 




228 


comme dessus, deux solz; item ceulx, qui ontla vailue et sont riches 
depuis deux mil jusques a quailre mil florins, paieront deux florins, 
et de chacun enfant non aissigne en mariaige trois solz; item celuy, 
qui ait quaitre mil florins et plus jusques ä x mil, paieront ung florin 
et pour chacun enfant non aissigne en mariaige et en eaige de xij 
ans ung demi quart de florin; item celuy ayant la value de x mil jus¬ 
ques a xx mil florins paieront ung florin et demy et de chacun de 
ses enfans, jonne ou viex, ung quart de florin; item tous ceulx, qui 
auront xx mil vaillant ou xxx ou xl mil ou plus, doient paier trois 
florins et pour chacun enfant non marie, ou jonne ou vieulx, demi 
florin. 

Et puis ce dit mirent fin ä leurs paroles et s’en relournairent 
arriere les dits eschevins avec les aultres quaitre hommes de cha- 
cune pairoiclie ainsy prins pour en faire la relation ä tout le puple, 
chacun en droit soy et pour dire, qu’il leur en sembloit, et aussy 
pour savoir, quel estoil leur opinion. Et alors ce lemps durant furent 
mandes devant justice tous prebtres seculier, chainoigne et aultres 
religieux et religieuses, qui sont rentes et ont eens et revenus; aux- 
quels fut dit et prepouse comme aux aultres seculiers et en la 
fourme et maniere comme cy devant aves oy; Iesquels quant ils 
heurent heu leur conseil sur ce, ung d’entre eulx respondit pour 
tous les aultres et dit, oyans tous, ä messeigneurs les comis: Que 
les dits de l’esglise n’esloient point deliberes de en rien payer et 
que c’estoit une chose, qu^faire ne powoient ne ne devoient. Et 
ainsy demourait la chose. Et en ce meisme jour relournairent de- 
vers messeigneurs les comis, c’est assavoir, les quailre eschevins 
de chacunes pairoiches avec les quaitre eslus du puple et firent leur 
relation de diverses sortes; car aulcuns comme sie Croix, st Jaic- 
ques, st Vy, st Mamin direntiet conclurent, qu’ils s’en fiaient bien a 
ce que leurs seigneurs en feroient et qu’ils esperoient bien, qu’ils ne 
feroient chose, qui leur fut ä deshonneur, ne prejudiciale; car'ils 
esperoient, que se du temps passe ils avoient bien gouverqp, que 
encor feroient i}s mieulx a l’avenir. Toutesfois aulcunes aultres pai— 
roiches furent d’aultre opinion; ne s<?ay, s’ils firent bien, mais ils re- 
spondirent et causy tout d’une voix dirent: Que apres ce qu’ils 
avoient chacun en droit soy bien remonstre au puple la voulunte de 
messeigneurs de justice, furent la pluspart tout d’ugne opinion de 
non en rien paier, et leur desplgsoit fort, que le dit empereur ?ou- 
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loit ainsy sgavoir lcur puissance et richesse et les voulloit con- 
traindre d’en faire serment, qui esloit une chose, que scs predeces- 
seurs n’avoient jamais fait et qui estoit contre les liberles et fran- 
chise de la eile, laquelle les anciens empereurs avoient donnee. Et 
furent de ceste opinion ceulx de st Suplise, st Martin et plusieurs 
aultres; et aulcunes aultres pairoiches ne furent point d’aeort de 
rien respondre, ne de rien paier. Toutesfois ils furent arriere man- 
des pour Ie dimanche apres et respondirent les aulcuns et la plus- 
pairt comme saiges, qu’ils s’en tenroient bien ä ce que les dits Seig¬ 
neurs comis en feroient, disant que leurs predecesseurs avoient 
bien gouveme du temps passe et pretendoient, que ceulx de present 
gouverneroient aussy bien ou encor mieulx; esperant qu’ils ne 
feroient chose, qui füt au prejudice ne deshonneur de la eite, ne des 
habitans; et ainsy leur en donnairent la pluspart du tout la ebairge. 
Mais pource qu’il y olt de diverses opinions, mes dits seigneurs les 
comis leur dirent et ordonnairent, que chacune pairoiche donnait 
escript en une cedule leur opinion et ce qu’ils avoient conclu et que 
celle dite cedule füt signee de la inain de I’ung des dits eschevins 
et de l’ung des quaitre hommes, qui estoient prins. Et ainsy en fut 
fait et retournait airriere chacun,enchiez lui, et ne s<;ay qu’il en füt 
plus fait, car les dits seigneurs eurent tels conseils ensemble, que 
depuis je n’en oys jamais nowelle. 

En celle dite annee v.c et xij durant le moix d’oetoubre furent 
acomencies les fondemens du gros mur, qui est devant l’abayie de st 
Simphorien du couste vers Anglemur, pour faire plus grande la 
plaice, c'on dit sus st Illaire, laquelle a ceste heure fut reagrandie de 
la moitiü; car par avant c'estoit une vigne depuis oü sont maintenant 
les ormes en jusques a piedz, oü est maintenant faict celui gros mur 
baix. Et y avoit des degres de pierre de taille en acommen^ant au 
baix pres du mur d’Anglemur et en montant tout hault sus st Illaire; 
lesquels degres solloient servir a la pairoiche de l’eglise du dict st 
Maire* laquelle pairoiche soulloit estre illec avant, que la dite abayie 
y fust; car la dite abaye solloit estre devant pourte champenoise 
sus le hault devant les Waisieulx, comme dit est, et s’en monstrent 
encor les ruynes. Et on l’abaitist pour les guerres, qui furent entre 
le roy Chairle de France et le roy d’Angleterre, c’est assavoir celluy 
Chairle des temps Jehanne de Vaulcolleur, c’on disoit la pucelle de 
France; car en jeelui temps les 4d?glois menerent sy fort et aipre 
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guerre au dil Chairle, qu’ils prinrent Reins, Chaillons et Troye; puis 
prindrent Soixon, Rowen, Paris et st Denis et generalement lout le 
reaulme de France, rescrve le pais de Berrey; auquel se tenoit le 
dit Chairle. Et se ce n’eust este moyennant la graice de dieu et 
l’ayde d’icelle pucelle de France, qui fist merveille d’airmes, tout le 
reaulme estoit perdu; inais petit ä petit, eile le reconquestait et ame- 
nait le dit Chairle a Reins le courongner roy de France. Et alörs 
durant ce temps et qu’ils hcurent aulcuncs triewes les ungs avec les 
aultres, les gens d’airmes de France se vinrent lougier on Vaulx de- 
vantMels, et fut ä la requcste du roy de Secille, et illcc firent biaul- 
copt de mal et de domaige; parquoy les Seigneurs et gouverneurs 
d’icelle doubtant de leur eite abaitirent la dite abaye st Siphorien, la 
chainonerie de st Thiebault et plusieurs aultres^ lesquelles estoient 
alors hors de la villc. Et depuis furent rcfaictes et reedifiees dedans 
la cloeson de la eite, comme eiles sont ä present, et pour faire la 
dite eglise st Thiebault fut abaitue l’eglisc des repenties, qui estoit 
en ce lieu et pour faire icellc de st Siphorien fut abaitue l’eglise 
pairoichialle de st lllaire au xaillus et je Phelippe ai veu faire la dite 
eglise comme eile est a present et depuis vis faire le cloitre; car 
par avant c’estoit une eglise ä l’ancienne fapon avec ung cloichiez 
de boix, lequel avoit este fait tout en haitc durant la dite guerre 
des roys. 

Pour revenir a mon prepos, au regairt de la fertilite des biens 
de ceste annee, j’en ai pairle devant, au moins des bles et des vins 
et des fruits. Quant au fait des foins et avaignes, nawees et aultre 
chose, comme pois et fewe, il y cn olt moyennement et causy comme 
Pan devant. 

En celuy mois d’oetoubre, le xvj jour, mourut monseigneur 
l’abbe de st Arnoult devant Mets, lequel abbeiing peu devant qu’ii 
mourut avoit heu resigne et se avoit desmis de son abaye ä Jehan 
de Loraine, evesque de Mets, lequel estoit encor jonne et estoit filz 
au duc Regne de Loraine et de Bair; par quoy plusieurs des seig- 
neurs de la eite tant spirituels que tempourels furent desplaisans et 
pour plusieurs raisons. Toutesfois pour ce que durant le temps, que 
le<dit abbe mourut, le dit Jehan de Loraine n’estoit encor pas paisse 
ne conferme en court de Rome, ne ses burles n’estoient pa$, faictes, 
parquoy les religieulx du dit st Arnoult tindrent ebaipitre et selon 
leur coustume asleurent entre cul$ ung abbe, et ce fait envoierent a 
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Rome et mirent grant gairde au dit st Arnoult et furent loing temps 
en celle double, avant que le dit abbe peult eslre aissure de son fait. 
Et couchoient toutes les nuits aulcuns des arbouletriers et coulevre- 
niers de la eite dessus la muraille du dit st Arnoult, avec aussy les 
bon-hommes de leur villaige; durant lequel temps les Lourains cui- 
derent faire au dit st Arnoult plusieurs trafieques pour y prendre 
possession. Et avoient les dits abbe et moinc tres fort partie parce- 
que )e dit evesque estoit de grant sanc cotnme dit est et a la fm' 
eurent acort et parmi une pension demourait l’esleu abbe. 

En c’est hy ver le deuxieme jour de decembre, par ung diman- 
che, fut trowe ung enfant en la ciinclierc de st Victour a Mets, le¬ 
quel n’estoit pas plus gros d’ung hairan. 

En la dite annee le jour des innocens ceulx de Northensen en 
Allemaigne en la duchie deRigmen se mutinerent contre leurs Seig¬ 
neurs et gouverneurs et en sc partant du conseil des dits seigneurs, 
firent la commune, en assomerent viij 011 ix des plus grants et des 
principals de la ville. 

- On dit temps vint a Mets ung homme, qui se pourchaissoit et 
demandoit son pain pour dieu, et estoit c’est homme biaulx person- 
naige. C’est homme pourtoit une faulse lettre scelle contenant com- 
ment il avoit esle rue jus au bois de Montagu et luy avoit-on oste 
trois mulets chairgies de mairchandises; puis avoit este lye a ung 
arbre et luy avoient yceulx lairons coupe la langue et ainsy lie 
l’avoient laissie ä bois, cuidant, qu’il deust mourir. Alors se retour- 
nait vers dieu ct sa benoite mere, promettant de faire plusieurs voi- 
aiges; lesquels promis, tout incontinent se rompirent les cordes, dont 
il estoit lie. Et ainsy loie avoit esle trois jours et trois nuits sans 
boire et sans mangier, comme sa faulse lettre contenoit, et contenoit 
encor la dite lettre, que en luy donnant aulcuns biens on gaingnoit 
de grants pardons. Et contrefaisoit cestui lairon, la laingue avofr 
coupee, sy cautement, que on cuydoit, qu’il fust ainsy et qu’il ne 
peust pairler, et se faisoit recommander par les eglises, tellement 
qu’il empourtait de Mets de l’airgent de fine force. Et tout son cas 
n’estoit que menterie et laircin, car quant il vint a Nancy, il eust dis— 
cort ä ung sien compaignon, qui le conduisoit et fut en despairtaot 
leur argpnt; tellement que illec fut prins et fut batu du bouriaulx 
parmi la ville; mais qui eust fait a point, on luy deust avoir coupe 
la langue, afin d’y prenre a aultre exemple. 
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La semaigne apres, äMels onWaid de Bouton une femme, de- 
mourant seule en une maixon, fut trowee morte en son lit, et puoit 
tres fort, car il y avoit quaitre jours, qu’elley estoit, et fut trowee ad 
cause de la puanteur. 

En cest hyver y.c etxij se fist ung merveilleux temps de pluye; 
car joumellement ne fist que plowoir sans neige et sans gellee, tel¬ 
lement que les chemins estoient sy desrompus et pourris, que Ton 
he powoit aller, ne venir, ne rien faire. Et faisoit tout l’hiver aussy 
doulx temps, qu’il sembloit, que ce fust en este, car on avoit es jair- 
dins les romarins fleureys, et les cerixiers, les pruniers et aman- 
delliers et autres tenrcs fruits se voulloient desjay bouter dehors 
entour le nowel an et durait celuy temps ainsy jusques au jour de 
la chandelleur sans neige et sans gelees; mais le dit jour de la 
chandelleur vint ung peu de gelee, puis se renforqait jusques au 
premier jour de caresme, qui fut le ix jour de fevrier, auquel jour 
il commengait a neiger sy tresfort, que Ton ne powoit aller ne venir. 
Et s’enforgoit le temps tous les jours et faisoit plus froid, qu’il n’avoit 
fait de toute l’annee, et durait celle neige et froidure par plusieurs 
journees, et remist celle gelee toutes les tcrres ä point et fist bon 
labourer en vigne et aultre part. * 

Celuy premier jour de kairesme, qui fut le ix jour de fevrier, 
il y eust ä Mets une femme jay assez ancienne et estoit servante a 
ung prebtre nomme messire Pierre de la Princerie, laquelle femme 
voyant leur maixon fort chairgiee de neige montait sur leur tis tout 
hault, pour abaitre la dite neige; mais alors en la rue y avoit aulcuns 
Allemans, qui se jectoient de la neige, et eile se avanqait ung peu 
j)our regairder a la vaillee; sy avint que le pied luy faillit et chut de 
celluy they sus le tis d’ungne galerie plus bas, et de dessus la ga- 
lerie s’en vint a la vallee et chut sus ses pieds, en mey la rue, et 
amenoit de ses robes toute la neige, qui estoit sus le tis de la dite 
^gallerie, qui moult en y avoit. Et fut merveille et grande avenlure, 
qu’elle ne füt tuee toute roide, car eile chut de plus de xxx pieds de 
hault et se rompit et desfroissait tous les pieds et n’en poust jamais 
plus aller, combien qu’elle n’en mourut pas. 

• En celuy temps s’en aillait hors de Mets Gasper cy-dev8nt 
nomme, lequel avoit heu donne plusieurs copts de coustqx ä ung 
nomme Guiot, comme cy devant est escript; pour laquelle chose le 
dit Gaspair avoit este, maintes journees, en franchise a granf moustier. 
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En celluy temps messire Francois le Gournaix, Chevalier, fist 
faire la maisonnette on hault de Desiremont aupres la belle croix, 
pour y tenir ung harmitte et y en mist ung. 

En celle dite annee mil v.c et xij avint ung grant et merveil- 
leux cas a Collongnc sus le Bin et fut une chose, de quoy grant bruit 
en fut par toute la crestiente; car le puple et la commune sc muti- 
nait et elevait contrc les gouverneurs et recteurs d’icelle, et teile- 
ment que plusieurs et la plus part d’icculx gouverneurs en furent 
decapites et leurs femmes et enfans banis a tousjor mais, comme 
vous oyres, et avint la chose ainsy. II est vray, que les dits recteurs 
et gouverneurs avoient par loing temps devant mis, aleve et impouse 
sus la commune plusieurs impositions noveiles et eslevoient ycclle 
guibelle, petit ä pctit, de jour en jour, au grant prejudice et dom- 
maige du bien public et du powre commun; et se juiroient les dits 
gouverneurs de chacun jour plus assoubjecti le powre puple, qu’ils 
ne debvoient, tellement qu’ils ne le pourent plus souffrir ne endurer. 
Or avint en celle dite annee v.c et xij, que l’empcreur demandoit par 
toutes les cites de l’empire une ayde et une somme de deniers de 
chacune personne sclon sa richesse, comme cy devant aves oy, et 
tellement, que les dits recteurs et gouverneurs de Colloingne avoient 
jede celle somme sus le commun puple tout ainsy, qu’ils l’avoient 
entendu; de quoy se levait le hustin ct en fut le puple fort maulx 
content et leur sembloit,que yceulx gouverneurs devoient bien payer 
ceste somme ycy et la prendre au tresor de la ville et faire tellement 
devers l’empereur, qu’il füt content, sans ce que le menu puple en 
fust empeschie, ne sans ce qu’ils levaissent maletouste ou nowelles 
impositions, taut sur la mairchandise comme sus toutes manieres de 
vitaille, ainsy qu’ils avoient de nowiaulx fait; car les dits gouver¬ 
neurs avoient de nowiaulx impouse nowelles impousitions sur les 
choses devant dites; par quoy le puple se eslcvait contre eulx, par 
la manier, que vous oyrez. 

II est vray, que comme une chose advenue par miraicle de 
dieu, que le v jour de janvier, vigile des trois rois, dont les corps 
rcpousent a la dite Collongne, se mirent secretement ensemble les 
gassles, o’on dit les mestiers, et par ung jour, que les dits seigneurs 
esloient au conseil, les dits mestiers vindrent en armes devant la 
chambre, la oü se tenoit le dit conseil. Et estoient yceulx mestiers 
bien armes et embaitonnes tant de trait, de pouldre, d’airbouletres, 
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Comme de hallebardes et aultres taillemens et baitons de desfence, 
et eulx venus firent owrir l’huis de la chambre du dit cotiseil et en- 
trerent bien furieuscment dedans. comme gcns forcenes ou hors de 
sens et propousait l’ung d’iceulx mulins pour tous, en l’encontre des 
dits seigneurs en !a maniere cy apres escripte, et entre plusieurs 
aultres parolles aux dits seigneurs: Vous estes nous seigneurs et 
regens de la eite et s^aves assez la maniere comment nostre Seig¬ 
neur l’empereur fait ä la dite eite une demande et une ayde d’ung 
comun denier. Mais entre nous powres gens mecanicques, ce n’est 
pas a nous ä faire d’en rendre compte, ne d en rien paier. Vous 
avez les tresors de la eite en mains, desquels powez bien contenter 
l’empereur; afin qu’il soit tousjour nostre bon seigneur et ami et 
aye nostre eite pour rccoinmandee. Et ec faict et qu’il serait tfon- 
tent, airez encor aissez argent de reste au dit tresor. Et aprez ce 
dict et qu’ils virent, que yceulx seigneurs en respondoient aissez lai- 
chement, ils leur dirent de fait, qu’ils vouloient avoir les comptes 
d’icelui tresor et les tindrent en la dite chambre par maniere de pri- 
sonniers et sans partir, jusques a tant que ils leur eussent dit ct en- 
signie le lieu, oti le dit tresor par avant avoit tousjour este. Et tant 
qu’ils esleurent entre eulx partie de la commune pour aller visiter 
le dit tresor, auquel ne trouverent de toutes pieces d’or et d’argent 
point plus hault de la somme de c et 1 florins d’or, dont ils furent 
moult esbais; car par avant il y avoit innumerablement grant somme 
et grant avoir; mais les dits seigneurs les avoient chacun en son 
endroit prins et en avoient fait leurs maircliandises, marie leurs en- 
fans et aultres choses ä leur grant proflt sans le sceu de la dite 
commune. Et tellement que la chose bien congnue, la dite commune 
eurent conseil ensemble et les apprehendirent et les menerent en 
prison et a force leur firent, ung chacun l’ung apres l'aultre, cong- 
noistre leur laircin et tantost aprez en firent l’execution criminelle. 
Et le premier, qui fut decapite, ce ful le maistre des bourgeois, nomme 
le Pappegay, et apres luy le fut l’aultre plus grand, nomme le Regnart, 
et apres yceulx furent decapites plusieurs aultres du conseil, que je 
ne nomme pas, et furent tous leurs biens confisques; voir ce qui 
venoit de part eulx; et ce qui venoit de part leur feinme demouroit 
ä la dite femme et aux enfans, et furent ycelles femrnes et enfans 
banis hors de la eite a tousjour mais. 

Aprds ce faict la dicte commune constituait des aultres seig- 
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neurs et gouverneurs on Heu d’yceulx devant dits, esperant, qu’ils 
feroient milleur gouvernement, que les dessus nommes, laquelle 
chose ne firent pas et pour ce furent desmis et Tut mis la main ä 
eulx, dont les uns furent decapites et les aultres banis et deschasses. 
Et aprez tout ce fait les dits de la commune eslirent cntre eulx Io 
nombre des dessus dits pour gouverner la chose publicque, bien et 
lealemcnt, comme ils ßrent sans y contrarier, et osterent toutes les 
subsides et gabclles, que les aultres malvais avoient mis sus et les 
remirent comme ils avoient este d’anciennete et par avant. Et pour 
sgavoir, qu’il y en olt des dcscapites ä deux fois, le nombre en fut 
environ ä xxxvj personnaiges. 

Tantost ung peu apres la commune de Liege oyant parier des 
devant dits de Collongne, se woulrent pnreillement eslever a l’en- 
contre de leur recteur et gouvcrneur de la dite eite de Liege et vou- 
loient savoir le nombre de leur tresor et vouloient avoir les comptcs 
et recettes. Et de fait y eust heu ung tres grant hultin et encore 
pire, que a Collongne, se ne fut cste le reverend pere en dieu, leur 
evesque, lequel se bouttait entre deux et ä bien grant peigne apai- 
santait le commun. Et encor depuis qu’il les eust ung peu apaisnntes 
et que chacun fut retourne chiez luy environ v ou vj semaignes 
aprez, se reameurent la dite commune de rechief et furent les dits 
gouverneurs en plus grant dangier, que devant, se n’eust este de 
rechief leur evesque, qui moult se humiliait envers la commune di- 
sant, qu’il voulait vivre et morir avec eulx. Et print grant paine pour 
esteindre leur fureur ou aullremcnt ils cussenl tout gaiste, et par 
aventure luy-meisme y fut este mort; mais la chose fut apaisanlee 

# 

parmi que la dite commune eust partie de ce qu’ils demandoient. 
Aussy en la dite annee a nostre dame d’Aix y olt pareil hutin et se 
cuiderent pareilleinent mutincr en enxuant les dits de Collongne. 
Dieu meste paix par tout. Amen. 

En celuy temps le xx jour de fevrier Tan v.c et xij mourut 
pape Jullius, lequel en son temps fut cause de la mort de maintes 
personnes, et fit ce que jamais pape ne fist touchant de guerre. Car 
par luy et a sa requeste vinrent les Frangois en Ytallie, et püis 
quant il olt ce qu’il demandait des Veniciens, il se tournait de leur 
bande et tournait le dos aux Frangois; par quoy, comme on disoit, 
il avoit este cause de la mort de plus de 1 inil personnes. Environ 
viij jours apres ce que le dit pape mourut, les Frangois estant au 
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chaitiaulx de Milan firent une saillie sus !a ville de Milan lä oü ils 
firent du maulx biaulcopt. 

Or est il aussy, que en mon temps en diverses annees et cn 
diverses saixons j'ay veu faire pour plusieurs raisons diverses ju- 
stices et executer diverses personnes tant hommes que femmes 
pour divers cas; desquels je n’en dis rien pour cause de brieste, 
jay ce que plusieurs en aient escript. Mais ä moy ne plaist, de 
mettre lelles choses en mon livre, et me semble une chose de petite 
value, de feiles folies mestre en cronicque; car chose semblable et 
pareillc avient tous les jours de powres lairons ou aultres mal faic- 
teurs et pour ce n'en fais compte d’en rien meslre, se n’est donc 
pour grant cas; lesquels n’aviennent pas sowent ou qu’il y ait aul- 
cune chose merveillauble,qui s’en ensuivent, comme en ceste meisme 
annee on moix de janvier il avint, que ung powre homme pelletier, 
nomme Vincent, lequel par plusieurs fois avoit fait aulcunes petites 
laircins et lui advenoit sowent, et tant que ung jour se trowait de 
nuit devers l’csglise du st esperit chiez ung prebtre, nomme messire 
Otto Blanchair, et lä cuidoit aulcune chose desrober. Mais il fut sur- 
prins du clerc de leans et fut trowe entre deux huis, et quant il vit 
ce, il se voult desfendre et il cuidail tuer le clerc et de fait le frap- 
pait d’ung coustiaulx; mais il faillit et ne l’ataindist point en la chair 
nue, et quant il olt donne le copt, il s’en fowist, et le dit clerc, qui de 
ce ne se gairdoit, eust grant peur. Et pour ce fait fut prins le dit 
Vincent et par ung jeudi ä la fin du dit mois pendu au gibet de Mets, 
et fist ce jour ung moult fort temps de vent, de neige et de gresin. 
Or avint, que ä l’acommencement d’avril mil v.c et xij ans par plu¬ 
sieurs fois se apparut le dit Vincent au dit clerc et ruoit des pieres 
apres luy en plusieurs lieux et plaices, et tellement que une fois le 
ruait en la riviere de Seille et fut presque noie et s’en revint le dit 
clerc tout mouille ä l’ostel, et puis le trowait encor plusieurs fois et 
luy dit plusieurs choses, entre lesquelles il luy dit, c’on luy avoit fait 
•fort de le faire mourir le jeudi et qu’il ne devoit mourir jusques jiu 
samedi aprez, et lui dit, que pour ce avoit-il fait sy cruel temps ä sa 
mort, et dit encor le dit Vincent au dit clerc, comme il disoit, qu’il 
aillait ung voiaige pour lui ä nostre dame de Raibay et ung aultre 
voiaige ä sie Bairbe. Et le gairxon y allait au iney avril et avec luy 
menait des freres de l’observance, et eulx estans par le chemin leur 
furent jectees plusieurs pieres et meysmement ä l’esglise saBS ce 
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qu’ils veissent personne, comme ils disoient, et ä dernier voiaige et 
que le dit clerc avoit eschevis ce qu’il luy avoit ordonne de faire, 

Ie dit Vincent se aparust ä luy devant Tautel de l’eglise et ne le vit 
personne, que luy et lä le remerciait et luy dit, qu’il l’avoit allegie et 
qu’il estoit bien. Et je m’en vais, dit-il, et sy ferai ta plaice cn para- 
dis. Et loutes ces choses et plusieurs aultres racontoit le dit gairxon > 
et ne parloit-on en ce temps d’aultre cbose parmey la eite et en fut 
grant bruit et fut mande le dit messire Otto et interrougue de ce fait 
par la pluspart des seigneurs et dames et de biaulcopt des bourgeois 
de Mets. Et tesmoignoit toutes ces choses, reserve, qu’il ne l’avoit 
pas vcu visiblement comme son clerc, mais plusieurs fois l’avoit oy 
cheminer par sa chambre et ruer des pierres a l’huis clos et se 
cour^oit tres fort le dit messire Otto, quant on ne l’en voulloit croire. 
Je ne spay cominent il en fut. Dieu ait l’airme du trespaisse. Amen. 

Aussy en celuy temps y avoit ung violeux en Mets, qui juoit 
moult bien de sa violle, et avoit yceluy ung jonne gairxon son filz 
avec luy, lequel gairxon chanloit tant bien et tant meloidieusement, 
qu’il sembloit ung orgue. Et pour son biaulx chant estoit appelle 
luy et son pere en plusieurs convives et bonnes compaignies et nc 
sgavoit aultre mestier, tellement que le dit gairxon ne sqavoit aultre 
chose faire, que de chanter ou ailler au jeu de palme. Et pour loixi- 
vete, ou il estoit, il se priut et corrumpit une petite baicelelte eaigee 
de ix ans et en vint le plaintif en justice et fut le dit gairxon prins 
et en grant dangier d’estre pendu; mais a jour, que le devant clerc 
fut a Rabays pour le pelletier, comme cy devant est dit, fut le dit 
gairxon mene baitant ä x heures depuis le pailais jusques au piloris 
et fast mist au saicron jusques ä xij heures, et puis fut derechief prins 
par le bouriaulx et l'amenait lousjour baitant jusques ä la pourte du 
pont des morts et fut lousjour baittu jusques a la croix ä pont aux 
loups. Et ne vis jamaix hommc plus cruellement cstre fouelte et le 
fut tellement, qu’il cuidait tnourir, et illec estoit sa mere, laquelle 
chut toute pasmee, quant eile le vit; puis apres ce qu’ils eurent re- 
prins leur ailaine, ils furent banis ä tousjour mais. 

Pour celle dite annee, l’an mil v.c et xiij, fut fait maistre esche- 
vin de Mets de Jehan Baudouche, seigneur des Estaings, le filz 
seigneur Pierre Baudouche, et fut pour celle annee, qu’il estoit re- 
venu des guerres d’Itaillie avec les gens de son oncle messire Rou- 
bert de la Mairche et fut pour celle annee marie le dit Jehan Baudouche« 
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Item le dit an (ist le plus biaulx mois de mairs, qu’il avoit point 
fait de xx ans devant, et aussy plus de la mitte du mois d’awril. Le 
dit an eschut Pannonciatte le jour du grant vendredi et en (ist on le 
Service et la solennite le jour de paicques le xxvij jour de mars, a 
quel jour avint, que a Mets en la rue de Fornerue y avoit deux gros 
chiens, qui se combaitoient pour ung os, et lä aupres y avoit ung 
petit enfant cheminant par la vöye, et en se triboullant, que firent les 
deux chiens, I'ung d'iceulx se jectait de couste et donnait sy grant 
copt contre la jambe du dit enfant, qu’il lui rompit franchement par- 
mey le mectel, tellement que eile ne pendoit que a la piaulx. 

Paireillement le lundemain, qui fut le lundi de paicques, xxviy 
jour de mairs Pan dessus dit v.c et xiij, avint une aultre aventure, 
c’est assavoir en la maixon Frangois Chainel filz Pierre Chainel le 
mairchand demourant en Wcsignez en Postei appartenant ä Tous- 
sainct PEscuier, et esloit le dit Francois pour celle semaigne a la 
pourte et cstoit malaide de fiewre, et sa femme, qui estoit toute jonne, 
estoit allee ä sermon, et estoit la dite jonne femme grosse de son 
premier enfant. Avint ycelui jour et ä celle heure, que le servitenr 
cstoit a Postei etdisoit en ung livre et la servante eaigee d’environ 
xxiyj ans estoit pareillement a Postei; mais on ne scet par quelle 
fortune la dite servante tumbait en leur puis et fut noyee, et le dit 
servitcur, qui lisoit, Poit bien J>raire et y courut, inaix il estoit seulet 
et ne poult eslre jamais secourue a temps, pourtant que a celle 
heure les gens esloient ä sermon, et avoit la dite servante esle a la 
tauble dieu le jour devant. Et incontinent que justice en fut avertie, 
ils furent visiter le lieu et fut la dite fille repeschee et fut le servi- 
teur interrougue et prins; de quoy son maislre et sa maistresse eu¬ 
ren! grant peur; mais le dit servitenr fut trowe innocent et fut laichie. 

Au lundemain, le mairdi de paicques avint encor une piteuse 
aventure en une ville en la duchie de Bair, nommee Joindrevillc, 
aupres Noweroy le sot. Le cas fut tel, que celui jour chevaulchoit 
auprez de la dite Joindreville le prebtre d’ung aultre villaige leur 
voisin et ne s<;ay, s’il estoit ou yvre ou sot; mais comme ung vray 
fol tirait son espee hors du fouriaulx et d’icelle tuait trois oyes; de 
quoy grant domaige en avint, car lä auprez estoit Phomme, ä qui (es 
dites oyes apartenoient, lequel en voult parier; mais celui prebtre 
comme enraigie vint ä luy et luy rompist ung bras et empourtait 
Pune des dites oyes et les deux auitres demourerent. Et aprez plu- 
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sieurs parolcs le powre honune trowait le prebtre de leur ville et 
se complaindit ä lui de l’outraigc, que l’aultre lui avoit fait, lui deman- 
dant conscil, et lui donnait l’une des deux oyes, qui estoient demoure. 
Or ne demouroit pas ce dit prebtre ä Joindreville, mais demouroit a 
ung aultre villaige, qui estoit de la eure mcisme et pour ce il em- 
pruntait ä une femme du villaige une belle newe ebambre, quelle 
avoit, afin de y diner et aprester son oye, et la femme le fit bien 
envis, car la ebambre estoit newe et n’estoit gueres hantee et estoit 
la chemince d’icelle ebambre defendue et trowee et le prebtre, qui 
n’en s<;avoit rien, alumail ung grant feu, duquel il en chut sus ung 
torciaulx de blef, qui estoit en une granehe de I’autre partie et fut 
incontinent la maixon toulte allumee en feu et en Hammes; car elles 
sont cowertcs d’estrain. Et puis tantost se boutait le feu de Tune en 
l’aultrc, tant que tout le villaige fut tout airs et fut la plus grande 
pitie du monde; car il n’y demourait que trois ou quaitre bowerics 
et la maixon d'ung povre homme et une partie de l’eglise. Et fut 
encor plus grant forlune, car les biens et menaiges, qui se pourloient 
ct wuidoient hors des inaixons et se mectoient bien loing du feu sus 
des fumiers, ils estoient incontinent allumes et airs et ne poult-on 
jamais rien rescourre. El y olt tant de mille quartes de grains en 
guerniers airs et brulles, que ce fut pitie et dominaige et n’en poult- 
on jaraaix maugier. Et y fut airs ung ggirxon, qui estoit en I’une des 
inaixons et s’en cuidait fowir; mais le feu le sousprint en sortissant 
dehors et fut trowe la teste du dedans de la maixon, laquelle estoit 
toutte airse et le corps du dehors, qui n’eust point de bruleure. Et 
aprez cest ineschute advenue et coimne par pugnilion divigne leur 
en advint une aultre; car ils avoient la plus belle fin de blef, que en 
loing temps on heust point vcu, laquelle fut peu de temps aprez 
toutc tempestee, tellement que la grele estoit par dessus les blefs 
ung piedz -de liault et furent les bles tout gaistes. Et aprez ce, encor 
leur estoient demoure aulcuns porcs et aultres bestes et l’ung d’i- 
ceulx porcs fut mordu d’ung chien enraigie et le dit porc devint cn- 
raigie et mordait toutes les aultres bestes, tant vaiches, chevaulx, que 
porcs, et moureurent toutes inechantement et ainsy ne leur demou-* 
rait rien et fut pitie de leur fait; parquoy peu de temps aprez, les 
aultres villaiges voixins ayant compassion d’eulx ayderent a labourer 
leurs terres et a refaire leurs inaixons; mais ils ne powoient re-* 
cowrir d’estrain pour cowrir les dites maixons, tant estoit ebier, 
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parceque tout avoit este gaisle aux cbamps et ä la ville comme dil 
est. Dieu leur donne patience. Amen. 

Le dit an mil v.c et xiij environ xv jours aprez le causy modo 
y olt en la ville de Vaulx une nopee et esloit du filz le maire Cugney 
de Vaulx; auxquelles nopees avint, que aprez diner on dansoit en la 
halle, comme la costume en est, et illec esloit ung jonne filz a marier, 
lequel esloit de la ville d’Ay sus Muzelle et de bonne maixon. Yce- 
luy jonne filz se boutait en la danse entre deux jonnes filles pour 
danser; mais incontinent une douleurle print, je ne s<jais coinment, 
et sc laissait cheoir sus ses genoulx et en disanl: Hee! hee! hee! 
sans faire aultre semblant rendit Tarne et mourut ainsy. Dieu lui 
pardoint ses faultes et a nous aussy. 

Le jeudi et souverainement le vendredi aprez vigille de la st 
George furent engelees partie des vignes et les noiers en plusieurs 
conlrees et y fist celle gelec grant et merveilleux domaige et telle¬ 
ment, que c’estoit grant pitie des powres gens; car de devant deux 
ou trois ans devant n’avoient heu bonne annee de vin et jay ce qu’il 
avoit fait le plus biaulx et chaült mois de mairs et bien la mitte de 
avril, et n’y avoit homme, que jamais Teust veu plus biaulx, neanl- 
moins sc refroidait le temps tellement, que en la mitte de avril il 
geloit toutes les nuils aussy fort, que a noe. Et fut-on par plusieurs 
nuities souverainement bien viij jours en ung tenant, que Ton son- 
noit les cloches par toute Mets et par tout le pais toutes les nuits et 
plus, que on ne font a la toussainct et faisoit-on plusieurs porcessions 
de nuit par plusieurs villaiges et esloient tous en belle ordonnance, 
chacun ung cierge en la main et n’y avoit de nuit, qu'il ne gelait 
deux ou trois doys d’espaisseur, environ viij jours durant, aussy 
bien dedans les maixons comme aultre pari. Et de force de froidure 
fut trowee Tyawe, qui degousloit de la vigne, qui se engeloit en 
cheant, dont ce fut grant miraicle de dieu, qu’il y demourait rien vert, 
veu que les vignes estoient au plus tendre. Et apres que les gelees 
furent laichiees, eurent les dites vignes et aultres biens encor biaul- 
copt a souffrir par default de pluye ou de rousee, comme vous oyrez 
ci-apres; mais moiennant la graice de dieu la chose se pourtait 
mieulx la centiesme partie, c’on n’estimoit. Et fut long temps aprez 
celle annee apellee Tannee de miraicle; car tout ce qui esloit 
echaippe du maulvaix temps crut tousjour en amendant et la ou l’on 
ne comptait rien et que Ton voulait traper les vignes, il y eut encore 
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asses comme vous oyres. Aussy les gens firent ce, que jamais homme 

0 

vivant eust veu faire touchant de faire pourcession et aultre devo- 

% 

tion sowerainement en ia semaigne devant les rogations; car tous 

0 

les jours sans faillir se assembloient ung quartier de Mets ensemble 
en belle ordonnance et faisoient pourcession ä leur devotion, et 
premier la pairoiche de st Jaicques avec tout le colliege de st Sal- 
voor, revelus en leurs plus riches habits et pourtanl leurs plus riches 
relicques et juaulx. Et estoient environ quairante quaitre prebstres, 
que clercs revetus en habits et chacun ung relicque en la main; et 
en belle ordonnance s’en aillircnt en la grant eglise et en plusieurs 
aultres parini Mets et le puple aprcz eulx. Et estoit belle chose a 
veoir chacun jour ainsy faire; car le lundemain se assemblerent tous 
ceulx d’Oultre-seille et tous les prebtres et clercs des trois pairoi- 
ches, revetus comme jaidis en leurs plus riches chappes et habits et 
pourtant leur fiertc et relicque; et aprez eulx les seigneurs et dames 
et toqt le populaire, homme et femme en belle ordonnance. Et firent 
de grants voiaiges en visitant les eglises tant parmei Mets comme ä 
st Arnoult, ä st Clement et en plusieurs licux; puis retournirent ä 
l’ostel et l’aultrc jour aprez firent ainsy ceulx d’Oullre-Muzelle c’est 
assavoir: st Vincent, st George, st Medaird et st Levier avec st 
Maircel et y vinrent les Chairtreux du Pont-Thieffroy et, comme les 
aultres, furent en belle ordonnance et pourtoient ceulx de st Vincent 
et de st Levier leur fierte et leurs relicques et les faisoit biaulx 
veoir. Le lundemain fut faicle encor plus grosse pourcession la 
moitie par ceulx de st Mairtin en corteil, st Suplice avec st Thie- 
bault et fopilaulx; car ceulx ycy sont grants gens et ont moult de 
riches chaippes et moult de biaulx et riches relicquaires et y ait 
plusieurs seigneurs et dames; parquoy les faisoit moult biaulx veoir 
ailler chaiscyn en ordre. Et tenoient les prebtres et chainoignes 
moult grant train et furent ainsy visitant plusieurs esglises a Mets et 
dehors; puis ung aultre jour en firent ainsy plusieurs aultres pairoi- 
ches comme st Hillairc, st Feroy, st Segolline, sie Girgonne, ste crois 
et se parforgoient de faire de mieulx en mieulx. Ung aultre jour y 
furent ceulx de st Vit, stViclour, st Jehan et st Gigous acompaignids 
de st Simphorien et aprez yceulx messeigneurs les chainoignes de 
la grant eglise en firent une belle, lä ou furent pourtees plusieurs 
dignes relicques et y furent plusieurs personnes a les acompaignier. 
faireillement toutes les ordres mendians et les rentees nonnains et 
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aultres faisoient chacune nuit et chacun jour de belles pourcessions, 
en priant a dieu, qu’il nous voulsit pardonner nos pechies et nous 
donner paix et amender le teraps, tellcment que les biens de lerre 
puissent venir a murisson, afln que ste eglise en put estre servie et 
honouree et le pouvre peuple substancie. Et se ceulx de la eite fai¬ 
soient de belles pourcessions ct de belies devotions comme avez oy, 
les powres gens He villaige n’en firent pas moins, selon leür püis- 
sance et encore plus, car les aulcuns villaiges du Vaulx estoient 
toute la nuit sans dorniir en faisant pourcession parmi leurs fins et 
trowoient illec les gros glai^ons pendant aux vignes. Mais dieu, qai 
est le pardessus, y moustrait son miraicle. Son nom en soit lowd. 
Amen. 

^ • 

NOUVEL CHAPISTRE. 

Dcvers la paieque passee se estoit parti de Mets seigneur An- 
drowin Roussel, fils seigneur Wiriat Roussel, Chevalier, pour aller ä 
Rome, coqime cy devant est dit, pour le fait de luy et du divorce- 
ment de damePerettc, fille a seigneur Pier Baudouche, et de luy; la- 
quelle damc estoit l’unc des belles dames, c’on peult trower. Et di- 
soit la dite dame ou ses procureurs pour eile , que le dit seigneur 
Androwin n’estoit pas homme, pourquoy ils avoient jay moult lon- 
guement plaidoye, tant a Mets comme a Triewe. Et le dit an, vigile 
st Georges, se partist de Mets pour ailler a Rome monseigneur le 
protonoctaire, c’est assavoir seigneur Nicolas Baudoiche, frere a la 
dite dame Perette. Et bien acompaignie s’en allait ä la dite Rome et 
menoit grant train, car il estoit neweux a monseigneur de Liege et 
messire Roubert de la Mairche, et crois, que entre x mil hommes n’y 
trowait-on ung plus biaulx homme de son eaige ne plus puissant et 
n’avoit que environ xxij ans. ö 

En celui an, dez la chandeleur de devant Pan v.c et xij, qi’M 
avoit ainsy fait ung si biaulx temps comme avez oy et n’avoit poinl 
pleu, de quoy les chevaulx heussent corru, ne n’avoit fait point de 
rousees depuis le dit jour chandeleur jusques au jour st Clöment le 
second jour de maye Pan v.c et xiij, auquel jour pour la dito ana6e 
fut le premier jour des rogations et que la pourcession de Mets vail 
sus st Quentin et que celui jour la dicte pourcession vint en l’ile du 
pont des morts, il se mist a plewoir de tres bonne serte et plnt fort; 
mais eile ne durait guere et n’en furent point trempees les terreSy 
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jusques ä xij jour du dit mois qu’il plut fort et fut tres bonne et fisi 
grant bien a ce qui estoit demeure de la gclee, laquelle avoit este 
peu devant sy aipre et sy dure, comme aves oy, et que rien ne po- 
tvoit croistre de devant par les grants hailes et froidures, qu’il avoit 
fait. En ycelle pourcession des rogations devant dite furent la plus 
part des jonnes seigneurs tout armes et bien en points et tout de 
piedz, lesquels avoient prie plusieurs jonnes gens pour leur tenir 
compaignic jusques au nonibre de Irois Cents, bien acoustres et bien 
en points et en belle ordonnance enlrerent ä Mets tout ainsy, que la 
pluye commen<;oit; et en telles ordonnances et encor mieulx furent 
le mercredi ä Bloureus. A ycelle pourcession on fut en la newe 
chaipelle, que messire Claude Baudoichc avoit de nowiaulx fait faire 
ä Moliin et fut pour la prcmiere fois, que la dite pourcession y avoit 
jamais este. Et selon ce, que la dite pourcession se avoit parti et 
bougie de Mets bien matin, jamais ne la vis sy tairt retourner; car 
ä l’heure, que Ton chanlait d’evangillc ä st Girgonne, ungne heure 
aprcz midy sonnoit. 

En celui temps et saixon I’eglise de sie Bairbe aux champs fut 
mairchandee a la faire plus grande et plus magnificque et en aultre 
lieu, qu’elle n’estoit par devant, et incontinent l’on y acommen^ait a 
owrer et furent pour ccllc saixon partie des fondemcns faits. Les 
pourcessions se continuoient encor lous les jours, tellement, que ung 
jour se assemblairent les hommes, femmes et enfans de xxiiij villai— 
ges du hault chemin en prenant depuis la riviere de Muzelle et en 
allant par ste Bairbe, Oixey, st Aignel, en jusques devcrs Maigney. 
Et estoient grant nombre de gens et la plus grosse pourcession, que 
l’on eust encor veu et qui se tindrent en plus belle ordonnance; car 
6 premier front et tout devant estoient de chacun villaige deux tor- 
ches allant^dcux ä deux et aprez en tel ordre de chacun villaige 
deux croix ou cofainons et aprez venoient tous les prebtres et 
elercs, maiesters et aultres, qui savoient cbanter, en belle ordon¬ 
nance, deux a deux, revetus en habits et pourtant fierte et reliquiaire. 
Aprez venoient tous les jonnes gairxons, depuis l’eaige de vj o\i vij 
ans jusques xv ou xviij ans, tous en bei ordre deux et deux, tenant 
chacun ung rain de verdeur en leur main. Aprez yceulx venoient 
en'telle ordre toutes les jonnes fillettes de tel eaige, tenant chacune 
üng cierge en leurs mains et aprez venoient les hommes et aprez 
les femmes toutes en teile ordonnances, deux a deux, que l’ung ne 
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paissoit l’aultre et entrerent en Mets par la pourte aux Allemans en 
montanf ä mont Fornerue et s’en vinrent a la grant eglise, tellement, 
que quant les premiers entroient au grand moustier, les derniers 
esloient encor au dehors de la pourte des Allemans; et les faisoit 
moult biaulx veoir. Dieu le pregne en gre. Amen. 

Le mecredi des festes de pentccouste fut une pourcession ge¬ 
nerale Ordonnec de messeigneurs les aministrateurs de Peglise avec 
messeigneurs de la justice, en laquelle pourcession estoient donne 
xl jours de pardon ä tous ceulx, qui devotement yroient ä la dite 
pourcession et fut Tune des belles, que Ton eust veues de loing 
temps, car tous les prebtres de Mets y furent comme des jonnes et 
vieulx, s’ils powoient aller et sus ung mairc d’airgent et fut faicte en 
ung jour des iiij temps, que on junoit. La dite pourcession se partist 
de la grant eglise et s’en aillait ä st Vincent et de la a nostre dame 
des Carmes, puis retournait ä la grant eglise, a laquelle fut dicte la 
grant messe moult triumphammeqt. Le lundi devant, premiere feste 
de pentecouste, fut jue en chambrc lc jeu de la ste hostie, laquelle 
ste hostie est a ste Marie de Paris, et fut un mystcre fort biaulx et 
les secrets moult bien faits; car premierement y avoit comment une 
weve femme de Paris avoit vendu ä ung juif celle ste hostie et lui 
livrait le jour de paicques et le traislre juif voulant aprower, s’il estoit 
dieu, print la dite ste hostie et la mist sus une tauble et fraipait d’ung 
coustiaulx parmi; alors par ung sccret, qui estoit fait, sortit grand 
abondance de sang et sailloit en hault parmi la dite hostie, comme se 
ce fut ung enfant, qui pissait, et en fut le juif tout gaiste ct dessaigne 
et faisoit moult bien son personnaige. Aprez, non content de ce, il 
ruait la dite hostie au feu et par ung engien eile se levait du feu et 
se ataichait contre le contrefeu de la cheminee et le traistre la per- 
gait de rechief d’une daigue et par ung aultre engien et secret eile 
jectait de rechief sang abondainment. Puis ce fait, il la reprinLet 
Pataichait avec deux cloz contre une eslaichc et la vint fraipper 
d’ung espieu et la dite hostie jectait arriere sang abondamment et 
jusques tout enmey le paircque tringoit le soncq et en fut le Heu tout 

ensanglante. Et alors comme enraigie print Phoslie et la ruait en 
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une chaudiere d’yawe bouilant et eile se elevait en l’air et montait 


en une nuee et devint ung petit enfant en montant a mont et se fai¬ 
soit tout ceci par cngiens et secrets, et s’y fist encor le dit jour plu- 
sieurs choses, que je laisse; car la femme, qui Pavoit vendue, fut 
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prinse ä la eile de Scnlis et brulee pource, que depuis eile avoit 
murtri ung sien enfant. 

Le landemain, qui fut Ie inairdi, fut jue au meisme lieu ung mi- 
raicle de st Nicollays du Bair. C’estoit ung jonne gairxon pelerin de 
la terre de Venise, lequel en allant a son voiaige vint en une ostel- 
Ierie, en laquelle aprez grant mistere le diablc en seniblance du voixin 
de Toste üst accroire au dit hoste,que le jonne pelerin couchoit avec 
sa femme. Et Phoste sans plus enquerir aillait au lit et trowait deux 
testes; c’estoit sa femme et ung sien jonne filz, que la mere avoit 
mis couchier avec eile et incontinent les tuait et cuidait avoir lue le 
pelerin; mais quant il soll la verite, il se desasperait et se pendist et 
la jnstice, qui de ce fut avertie, inist la main a jonne pelerin et ä la 
servante de l’ostel, cuidanf, qu’ils eussent ce fait. Et fut le dit pelerin 
jugie ä estre pendu et la gairxe airse et brulee; mais le glorieulx 
bairon st Nicollays descendit du ciel et se monstrait en pelerin de- 
vant le juge et moult aigrement le‘ reprint de son folz jugement et 
delivrait Ie pelerin et la servante, laquelle esloit desjay au feu et ne 
powoit bruler. Et y fut le dit jour encor fait plusieurs choses, que 
je laisse. 

Le lundemain, qui fut le inercredi, devoit estre encor jue ung 
jeu et chose mourale; mais pour la pourcession, quise fist, et aussy 
pour la june on ne juait point pour le dit jour jusques au dimanche 
aprez, qui fut le dimanche reaulx, et aussy le mercredi, il plut et ton- 
nait tres bien et fut celle pluye moult bonne pour Ics biens de terre. 
Et fut ce mistere et chose mourale jue le dimanche au dit lieu en 
ebambre et estoit le jeu de la faulse langue, laquelle ne scel dire 
bien de soy, ne d’aultrui; parquoy aprez plusieurs misteres et cho¬ 
ses faictes, son aine fut pendue par la langue a plus hault de l’enfer 
et les dyaubles luy firent plusieurs tourmens en jectant feu et grele 
par tont son corps. Et duraient ces tourmens moult longuement, 
qu’elle estoit toute en feu et en flammes et ne bruloit point et re- 
muoit celle airme les bras par engiens et esloit une chose bien in- 
genieusement faicte; et je le s<jay a vray, car je, Philippe, estois Pung 
des gouverneurs et recuillois l’airgent, qui se levait ez trois jours 
sus les hors et eschauffaults, et montait la somme environ a xxxiij 
francs et y avoit Andrieu, mon filz, v personnaiges es dits trois jours. 

Le dernier jour de inaye, jour de ste Petronnelle, Pan dessus 
dict v.c et xiij, fut Sabellin, ma femme, acouchee d’une fille et baptizee 
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10 meine jour et heust les premiers fons de pentecouste et fut pai- 
rain damoisiaulx Jehan d'Amance, seigneur de Waudoncourt, et pour 
mairaine dame Pauline de st Pierre aux dames, de laquelle Penfant 

4 

pourtoit le nom, et Paultre mairaine fut Audelliatte, la femme Philippe, 
Porfewre. Le lundemain, premier jour de jung, ä vij heures apres 
midi celle jonne fillette, nommee Pauline, trespaissait; de quoy je 
Philippe fus bien cource. . 

Le dit an mil v.c et xiij fut la moixon moult belle et bonne; car 
on eust des froments assez a grant plante, et furent les milleurs, qui 
furent de loing temps devant et qui roieulx revenoient, et esloient 
yceuLx froments sy naturellement venus, qu’ils estoiept pour gairder 
longuement. 

Item a Pacommencement de jung avint deux ou trois aventures 
a Metz. Premier, le feu se boutait en une servoiserie sus les molins 
et de plein jour et y olt grant domaige. Le lundemain ung jonne 
gairxonj eaigie de xiiij ou xv ans} se noyait en ung peud’yawe au- 
prez de Wauldrenowe et ne scet-on comment. Ung jour aprez en 
hostellerie sus les molins, se esmeut question pour une gairxe entre 
deux biaulx gailans de Naimur, de quoy l’ung d’iceulx estoit riche- 
ment marie ä Mons en Henault; Et fut ycelui fraippe par l’aultre de 
la main sus le visaige et Potesse voiant leur noise fist tant, qu’elle les 
‘ boutait dehors, et en sortissant de Phostel, le dit de Mons, qui avoit 
este fraipe, donnait a Paultre, qui Pavoit feru, deux ou trois copts de 
coustiaulx et fut trowe le lundemain mort enmey les chemins. Et 
quanl le dH de Mons olt fait le copt, cuidant, que Paultre ne deust 
pas morir, il s’en aillait couchier tout vetu dessus son lit en Phostel 
aux ours, aupres la pourte st Thiebault, et avoit tant beu, qu’il ne 
s^avoit, qu’il faisoit, et n’olt pas Pentendement de se mestre a sauvele 
aux Augustins; parquoy le lundemain il fut prins sus son lit et congnut 
son cas et en olt la teste tranchiee devant le pont. Et estoit Pung 
des biaulx hommes de jamais et demandait graice, que son corps fut 
mis en terre saincte, et il lui fut acourde, et fut mis aux Augustins. 

11 estoit de grants gens, comme on disoit. 

En celle dite annee mil v.c et xiij le vj jour de jung fut une 
merveilleuse tuerie et baitaille en Lumbairdie devant Nawaire entre 
les Francois et les Suisses, tellement qu’en ycelle y olt une grande 
perde et dommaige pour les dits Francois, a Pocausion de ee qu’il 
y olt plus de v.c hommes d’armes des dits Francois et de la co«- 
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paignie de monseigneur de la Tr^moille, lesquel* jamaix n’y fraipai- 
rent copt d’espee ne n’aiproichirent de la bailaille, mais Ies regair- 
doient de loing. Et y fut le capitaine messire Robert de la Mairche 
merveilleusement blesse et ses deux fils laissies entre lcs morts 
conime mors et tues; mais ils furent relrowes et regueris; et y per- 
dit le dit messire Robert biaalcopt de ses gens. Et y eit ce jour 
moult de Francois, de Suisses et de Lumbairs morts et tues; mais a 
la fin les dits Suisses tenant la partie du mort duc de Milan gaigne- 
rent la baitaille et rairtillerie du roy et aussy gaignerent les dits 
Suisses ce jour plusieurs mil chevaulx; mais d’en plus parier je 
m'en tais, ne de mestre les noms par escript des grants personnai- 
ges, qui moururent ä celle baitaille, parceque on en feront de gran- 
des cronicques en France et cn Ytailie et par tout le monde; car il 
n’y ait homme, qui aye memoire de avoir veu autant de gens morir 
en baitaille en divers lieiix en crestiente, comme il fist en deux ou 
trois ans, Tan v.c et xij et xiij. Car depuis, que le roy eust reperdu 
les Ytailie et Lumbairdie, il Tut reassaillis par le roy d’Espaigne et 
par le roy d’Angleterre comme vous oyrez cy-aprez et pource, que 
ce n’est pas des faits de Metz, je n’en dis plus pour le present et 
n’ea dirai, que aulcuns mots en passant. 

Le dimancbe, dernier jour de jullet, Tan dessus dit v.c et xiij 
en celui jour estoit la dedicaice de l’eglise pairochialle de stJaicque 
ä Mets; auquel jour fut faicte une belle feste par les voisins de la 
pierre bourderesse de derriere st Salvour, dont les noms s’en en- 
suent. Et premier entre yceulx y avoit ung noiauble homme viez et 
eaigie de iiii.xx ans, nomm£ Mairtin, clerc des sept de la guerre, le- 
quel dansait au dit jour plusieurs danses. Aprez pour le second y 
avoit muistre Thiebault Mineti, chamoigne de la grant eglise et doien 
et cbainoigne de st Salvour et eure de ste Segolline; tiercement en 
estoit messire Nicolle, eure d’Allamon et cbainoigne de st Salvour; 
maistre Franqois Colligny, procureur de la cour, Jaieomin Daiton, 
homme aissez eaigie, Pierre le chaipellier, aissez eaigie, Francois 
Micbellet, Jacomin Chappair, hoste de la teste d’or, Pieron, Phoste de 
la cour st Mairtin, Pierre le bairbter, Hannez le bairbier, Hainsellin 
Partillier, Pierre le moutairdier, Micbiel Regnault le couturier, maistre 
Pierre majester de st Salvour, Jehan l ecripvain, Simon le mairlier, 
Francois Chawe le maircliand, Therei le menuxier, maistre Martig- 
non, maistre Petit Jehan ebairpentier de la ville et de la grant eglise 
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et moy Philippe de Vignculle le mairchand, lequel fus inventeur de 
ceste feste. Et fut mise sus et ordonnee celle dite feste cbiez moy 
et fut la plus belle feste, que jamais homme vivant avoit veu faire en 
Mets entre citains et bourgeois et la oü il y olt plus de dansans pour 
une danse; car ä la premiere danse et ä plusieurs aultres du dit jour 
y fut compte plus de v.c et 1 personnes, qui dansoient, sans les re- 
gairdans, qui tant en y avoit, que Ton ne se powoit tourner. Et du- 
roit la danse depuis la cour st Mairtin jusques au pres la maixon du 
dit Mairtin des sept, prez de la maixon messire Thiebault le Gournaix 
oü a peu prez par telles fois fut, et de l’aultre partie depuis aissez 
pres de la teste d’or jusques pres de la maixon le maistre d’ostel de 
Gouxe; en laquelle danse dansoient jonnes et vieulx, hommes et fem- 
mes, souverainement ceulx, qui esloient de la feste. Et pour vous 
avertir aulcunement de la magnificence d’icelle feste les dessus dits 
nommes firent faire ung biaulx rain, I’ung des biaulx, que jamaix fut 
fait en Mets, et fut fait de trois pieces de bois, Tune en son. l’aultre, 
et le fist le dit maistre Petit Jehan, chairpentier de la eite, et fut 
plante tout au plus prez de la dite pierre bourderesse de derriere 
st Salvour et fut ycelluy maye et rains tant bien fait et corongne, 
que merveille, et au bout d’icellui ung biaulx granl pennon, bien 
lairge, fait de blanc-fer, la oü estoit l’imaige de st Jaicque et de st 
4 Cristofle, et fut essus sus une grande verge de fer et tournoit ä vent. 
Le dit rains estoit bien paire de mayes, doublies de voirs pleins de 
vin et le hors pour les menestriers autour d’iceluy, et tout en droit 
la dite pierre estoit fait et paire de belles tapisseries et fut toute la . 
dite plaice et la rue aussy faictes de biaulx grants mayes et chairgies 
de gaillettes et oblies, etfurent faictes quaitre belleapourtes d’iceulx 
mayes es quaitre croixiees des quaitre rues. Le samedy, vigille 
d’icelle feste, furent faictes par maistre Franqois Colligney, recepvoir 
de l’airgent d’icelle feste, autant de cedules pareilles comme ils 
estoient de gens et en chacune avoit escript le nom d’ung des dits 
compaignons et furent les dites cedules toutes boutees en ung chai- 
piaulx et melees ensemble et les fist-on tirer par ung enfant. Et le 
premier nom, qui venoit, celui devoit estre le roy de la feste et de- 
voit avoir la premiere danse et les aultres en suivant ainsy, que l’en- 
fant les tiroit l’ung aprez l’aultre; et fut tire mon nom de Philippe de 
Vigneulles le premier et fus roy. Nous avions chacun et chacune 
une enseigne toute pareille, homme et femme, argentee la oü il y 
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avoit une couquille et ung bourdon en peinlure en unc tairgc ;* inais 
I’enseigne du roy et royne estoient courongnee. Nous avions les 
menestriers et couple de la ville, lesquels juairent de leurs instru- 
vnens ä I’offertoire de la grant messe de st Jaicque et fut le roy le 
premicr a 1’ofTrande avec son enseignc et tous les aultrcs aprez ainsy, 
que leurs dames, venoient selon le role et les femtncs pareillement 
avec leurs enseigncs, la royne la premiere et les aultres aprez. La 
feste de bgire et de mangier esloit en l’ostel seigneur Jehan Boullay, 
au dessoubz de la teste d’or, et aprds le diner sortirent dehors avec 
leurs enseignes et chaipelets dores hommes et femmes^ et ailloit le 
doien de la pierre bourderesse devant, pour faire faire plaice et 
avec luy deux jonnes galans pour danser et pour brisier les van de¬ 
vant et pour rompre la presse chacun avec ung billus en la main. 
Les iiij menestriers ailloient aprez yceulx, cornant devant le roy, 
lequel roy tenoit la royne par lebras et avoit chacun la siegne; et 
olt le roy, comme dit est, la premiere danse, en laquelle se mirent 
les ungs aprez les aultres comme le role le disoit et y avoit sy grant 
presse, comme j’ay dit devant, que merveille, et ainsy fut danse jus- 
ques a la mairande et puis aprez ce, que Ton eust inairande, on re- 
tournait aux danses et olt le roy de rechief la premiere danse et 
aprez le souper la premiere danse aussy. Et jay ce que le bon vin 
se vendoit pour celle annee a xij deniers la quarte, ne laisserent les 
compagnons ä faire la bonne chiere et durait la feste iiij jours tout 
entiers, ayant les danses tous les jours avec les quaitre menetriers 
et faire la bonne chiere, hommes et femmes au diner, ä la inairande 
et au souper. Et en yceulx jours le roy avoit tousjour la premiere 
danse et furent en yceulx jours faits plusieurs esbaitemens tant en 
ce, que l’on fut querir les mayes hors des pourtes avec le iambourin 
de Suisse, comme en morisques et aultres choses; car en yceulx 
jours furent renowelles les drois de la mairie de la pier bourderesse, 
par le jour de st Estienne premier martir iij jour d’awost, et recon- 
formes de nowiaulx) lesquels drois et mairie furent premier ordon- 
nes et instilues l’an mil ij.c et trois ans comme la date d’iceux le mest 
et pourceque ä celle dite feste la mairie estoit waicquante et n’y 
avoit point de maire, Ton fist faire une semonte par Wiriat, doien 
d’icelle mairie, tant ä ceulx, qui estoient de la dite feste, comme ä 
ceulx, qui point n’en estoient et qui estoient de la dite mairie. Et 
fut esleus par la voix de tous le dit Philippe de Vigneulle pour leur 
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mairo et prinrent le serment de lui Mairtin des sept, clerc jure de 
la dite mairie, et Pierre, le oliaipellier, et Hannez, le btirbier, eschevins 
d’icelle mairie; et le ditmaire print le serment de Wiriat, le doien, et 
tat ce fait le dit jour durant la feste. Aussy durant ycelle feste fu- 
reut tous menes en l’etewe bommes et femmes, avec le tarabouriu 
de Suisse allant et venant, et moy Philippe, roy et maire d’icelle 
feste, paiais l’atuwee pour tous, hotnmes et femmes, menestriers et 
servans et en fua a ung escu d’or. Dieu en soit lowe. a 

En celui tomps il cbut et tumberent de fond en fond quaitre 
maixons en la haulte saulnerie, sus le mur derriere les cordelliers 
et auprez des retraicts des dits cordelliers , et les faillut refaire de 
fond en fond. Et en faisant les fondemens d’ycelle Ton trowait les 
vieilles murailles de la eite, lesquelles prenoient en montant pourte 
Muzelle et en venant sus le mur, descendant par salnerie, et ail- 
loient de Poursaillis parmi les maixons de Wesineulx, droit a st Mair- 
tm et a la chaipelle du pre ct ainsy se pöurtoit l’ancienne eite. Et 
en droit d'icelle quaitre maixons, I on chaivait plus par fond, qoe la 
dite muraille de la ville, et trouvait-on dessoubz les fondemens de 
diverses figures et ymaiges; car tout au loing du mur par dessoubz 
les dits fondemens estoient grosses, espaisses pierres de taille, es 
quelles y estoient entailliees et pourtraictes en owraiges eleves di¬ 
verses forme* d’hommes et de femmes et estoient lenrs habits de 
diverses sortes et pourtoient les aulcuns plusicurs choses en leurs 
mains de diverses fa^ons, et avoit ung chaeun d’iceulx plusieurs 
escriptures et lettres romaignes autour d’eolx; mais nul ne powoit 
entendre ce, qne ce vouloit dire. Et estoient toutes ces dites pierres 
et ymaiges ainsy mises dessoubz les fondemens des murs de la dte 
tout du loing Tune aprez l’aultre et le visaige dessoubz contre la 
terre, sans y avoir chaussine, ne mortier; inais estoient ainsy mises 
comme ung broussement et estoient les murs fondes dessus et veoit- 
on dessoubz les aultres maixons, qui sont derriere les cordelliers en 
allant ä pourte Muzelle, qu’il y avoit partout dessoubz les fondemens 
des dites murailles de pareilles pierres; mais on les y ait luismes et 
y sont eneor et n'ait~on prins, que celies, qui estoient en droit des 
dites iiq maixons, desquelles on en ait plante et enmure aulcunes 
des dites ymaiges, on mvr devant les dites maixons comme on les 
peult veoir. 

En cellui temps le roy de France fut tout dejestl |uy et son 
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airmee des Ytailies et de Lnmbairdie et nc tenoient plus les dits 
Francois en tout le pais, que le chaitiaulx de Genes, cellui qui est 
en la nier, et le chaitiaulx de Milan, qui est une plaice imprenauble, 
mais qu’ils ayent a vivre; mais les^üts Francois, qui estoient dedans, 
avoient grant defaulte de vivre et ne les powoit-on secourir. Et 
pour cestuy temps estoit le roy de France a grant meschief, car par 
la pratieque des Weniciens il estoit de guerre ä tous les princes 
crestiens sgs voisins, comme ä l’empereur, aux Weniciens, au duc 
de Milan, au roy d’Angleterre, au roy d’Espaigne et les aultres cites 
ditailie, qui souloient estre de son parti, comme Florence, Genes, 
Pise, Senne, Boullongne et aultres estoient comme en mue et ne se 
osoient bougier. Et n’avoit le dit roy Francois de sa pairtie, que le 
roy d’Ecosse, lequel estoit frere ä la royne d’Angleterre; mais ils se 
haioient mortellement et avoient guerre ensemble, luy et le roy 
d’Angleterre son serourge et pour ce estoit le dit roy du pairti du 
roy de France, et avoit encor le dit roy le duc de Bair et de Loraine 
et le duc de Gucldre aussy et tout le reste luy estoit contraire, dont 
il avoit bien i souffrir. 

Or avint a racommencement de septembre, que l’empereur en 
personne avec son armee et le roy d’Angleterre avec son armee 
aussy entrirent au reaulme de France et inaulgre les Francois mirent 
le siege devant la eite de Therewaigne et n’y s^urent mestre remede 
les dits Francois; car pour ycelle heurc ils avoient biaulcopt d’ow- 
raige et ä souffrir, parceque la pluspart des milleurs capilaines et 
gens de guerre avoient este prins et tues es journees passees et 
estoit le reaulme fort apowris pour les grant tailles et levees, c’on 
avoit fait au passe pour aidier a paier les gens d’airmes, et meyme- 
ment furent taillies ceulx de la eile de Paris pour celle annee, ce 
qu’ils n’avoient este de loing temps. Et estoient venus les Suisses 
devant Dijon mestre le siege durant le meyme temps, que l’empe- 
reur estoit devant Therewaigne, et ful le jour de la nativite nostre 
darae; mais on compousist a eulx et eurent iiij.c mil escus et y fu¬ 
rent biaulcopt de choses faictes, que je laisse pour abregier. Puis 
apres ce, que le siege eust este devant Therewaigne uno espaieo 
de teuips, le roy de France fist tant envers le roy d’Escosse, que le 
dit roy d’Escosse eust grant armee, avec laquelle il entrait en armes 
au reaulme d’Angleterre; mais la roy ne d'Angleten^, suer au dit roy 
d’Escosse, saichant sa venue, fist une armee et vertueosement s’en 
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aillait au devant da dit son frerc et lc desfist et quant le roy d’Ang- 
leterre, lequel estoit devant Therewaigne, comme dit est, oyt les 
nowelles, que le roy d’Escosse, sog biaulx frere, estoit entre en airme 
en son pais, se craindant de luy, il (ist compousition avec la gair- 
nison de Therewaigne et la bourgeoisie d’icelle, tellement, que la 
dite gairnison s’en aillait, leur vie et baigues salves, et la bourgeoisie 
demcurerent en leur franchise sans ce, qu’on leur fist point de des- 
plaisir, ny en corps, ny en biens; mais s’il eust sceu la powrete de 
vivres, qu’ils avoicnt, il nc Teust pas fait ainsy. Or advint, que du- 
rant ycelui siege y eust plusieurs noutaubles personnes et gens de 
fait mors ou prins, d'ung couste et d’aultrc; car le roy de France 
envoiait grosse airmee cuidant lever le siege et avitailler la ville; 
mais ils furent tellement rencontres, que plusieurs noutaubles Fran¬ 
cois et capitaines y furent prins, tues ou retenus prisonniers et le 
remenant se salvait, qui post. Et pour revenir ä prcpos, quant l’ai- 
cort fut ainsy fait, l’empereur s’en retournait en Aillemaigne et le 
roy d’Angleterre retournait en son pais. Mais avant qu’il eust passe 
la mer, les nowelles lui vinrent comment la royne, sa femme, avoit 
fait unc armee laquelle avoit desfait l’armee du roy d’Escosse, son 
biaulx-frere; desquelles nowelles il fut bien joieulx et retournait ar- 
ridre luy et son armee et mandait ces nowelles a l’empereur, lequel 
estoit bien empeschie; car le duc de Gueldre faisoit grosse armee 
contre luy et luy faisoit de l’anui biaulcopt et n’y avoit pelerins, ne 
maircbands de l’empire, s’ils estoient tenus du dit duc ou de ses 
gens, qui ne fussent rues jus. Toutesfois l’empereur retournait de 
rechief et se joindist avec le roy d’Angleterre et tout subitement s’en 
aillerent mestre le siege devant la citd de Tournay et furent les dits 
de Tournay sy souprins, que tout le pais fut prins et destruit et leurs 
biens perdus; et fut ce siege mis, pourtant, que les dits de Tournay 
se avoient mocques des Anglois en faisant aulcune derision, quant ils 
ailloient devant Therewaigne. Et aprez biaulcopt de choses faictes 
et dictes, lesquelles pour abregier je laisse, furent sy contrains les 
dits de Tournay, que force leur fut de se rendre par composition au 
roy d’Angleterre, et fut ce fait on mois d’octobre, l’an v.c et xiij et y 
entrait le roy d’Angleterre en grant pompe et triumphe et furent les 
dits de Tournay sy court tenus, que ä peine avoient nul licence de 
oiser pourter point coultiaulx pour eulx tailler du pain et devoient 
rendre tous les ans merveilleux tributs au roy d’Angleterre avec 
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une infinie somme, qa’ils avoient payee d’entree. Mais je n’en dis 
plus pour ce qu’il y ait ung traictie lä oü le demaigne de celle 
guerre est escript tout du loing et en parle le dit traictie, qui pour 
ce fut fait plus ä plein. Incontinett, que Tournay fut ainsy rendue 
comme avez oy, le roy d’Angleterre y mist grant et mcrveilleuze 
' gairnison et y fut une espaice de lemps en y mectant ses edicts et 
Polices; auquel temps durant, le dit roy eust conclusion avec l’em- 
pereur et ne s<jay par qucl conseil, qu’ils eurent enscinble de de- 
struire et arraiser loute la eite de Therewaigne avec la muraille, 
doutant la rebellion d’icelle, et y fut de rechief envoiee grosse ar- 
inee et furent la muraille de la dite Therewaigne toute araisee a 
fleur la terre et loute la eite airse et brulee et tout le pais pillie et 
gaiste ct y fist-on des maulx sans nombre, de quoy c’estoit pitie et 
domaige. 

o 

En celle dite annee, v.c et xiij on mois de septembre le mairdi 
devant la nadvite nostre dame, durant la foire de Francfort, ung 
comte d’Allemaigne, nomme Philippe Xeloter, envoiait desfier la eite 
de Mets a la requeste de Burtaulx Soufroy ci-devant nomme; lequel 
Burtaulx avoit en Tan devant rue jus les mairchandises de Mets en 
retournant de la foire comtne cy devant est dit et avoit cestui Phi¬ 
lippe achete le droit du dit Burtaulx. Durant celle foire furent ruecs 
jus et arrestdes les draps et mairchandises des mairchands de st Ni¬ 
collays par ung seigneur d'Allemaigne, et perdirent les dits mair¬ 
chands leur draperie, laquellc montoit ä grant finance. Et fut ce 
fait pourtant c’on avoit arestc a Morbange le dit gentil-homme et y 
avoit este prez d’ung an et pour ce envoiait scs desfiances ä duc de 
Loraine et quant a quant ruait jus la dite mairchandise. 

Comme j’ay dit devant, les blefs et forinenls furent en celle 
annee terriblement bons et ä plante et plus et mieulx revenant, qu’ils 
n’avoient este de loing temps devant; neanmoins les fins fourments 
se vendirent vj ss la quartc et aussy la vendange fut merveilleuse- 
ment belle et bonne, voire la plus belle et la milleure, qu’il eust fait, 
ce croys je, de xl ans devant et de milleur vin et plus, c’on n’aiten- 
doit, et a plus grant plante; car on eust plus de demy annee pour ce, 
que ceulx, qui avoient eschaipe de la gelee eurent tousjour le temp$ 
a soubhait sans fortune, tellement, que les raisins devindrent par 
tout les plus biaulx et les plus gros ct les mieulx meurs, que jamais 
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je vis *). El les vignes, lesquelles durant les gellees Ton cuidait, qu’il n’y 
deust rien avoir, ii en y eust encor aissez et furent les milleurs vins et 
fut la vendange toute faicte ä la stRemey et ne plut de deux inois en ung 
lenant, ne an vendangier, ne ai^chaulquier; mais fist le plus biaulx 
temps du monde, tant au chaulquier comme au presser et aussy k 
l’anhaiver; car le temps vint ä souhait tant pour les vignerons,que pour 
les laiboureux, et comme il avait fait devant au meurir les raisins; 
car chacune matineo avoient heu le bruin pour lps noircir et puis le 
souleil pour les meurir. Et fut celle annee l’annee de miraicle; car, 
comme j’ay di! devant, quant on faisoit les pourcessions durant les 
jelees, Ton ne cuidait rien avoir et on olt du vin a plante et par rai¬ 
son et estoient tant bons et tant naturels, que plusieurs furent, qni 
en firent leur mal profit, par ce qu’ils se enivroient et ne parloit-on, 
que des hustins, qui se faisoient par les villaiges; entre lesquels se 
trowairent aulcuns Compaignons de entre deux yawes ä Pougnoy la 
Chetive et eurent queslion enseinble pour ce qu’ils estoient yvres et 
se baitirent tellement, qu’il en demourait deux ou trois en la plaice, 
qui furent mors et tues et plusieurs en furent nawres. De ccs vins 
ycy le pais de Mets en fut enrichis pourtant, que en France les che- 
mins estoient clos et n’en issoient nuls vivres, et venoient mairchands 
du Pais-bais, de Flandre, de Picardie, de Hainault, d’AHemaigne et 
du pais d’Airdainne et de toutes parts, lequels se trowerent durant 
la vendange ä pais de Mets et achetoient les vins tous chaults, qoi 
encor n’estoient rassus et les enmenoient au siege des Anglois et en 
plusieurs lieux par les gairnisons, telleinent, que en peti de temps la 
quewe de vin, que a paravant on ne vendoit, que c ss, on la ven- 
dist avant, que la vendange fut faillie, xj et xij francs; et tantost 
aprez la vendange ils rencherirent pour ce qu’on ne veoit, que mair¬ 
chands venir, et les vendist-on xiij francs, puis xiiij, puis xv, et quant 
ce Yint a la chandeleur, on les vendoit viij florins de Mets. Mais 
yceulx mairchands voiant, c’on leur rencherissoit sy fort, vinrent 
chairgier a Meis, et incontinent, que les seigneur en furent averlis, 
ils mireat la pourte ä 1 ss et encor en vcnoient-ils querir les dits 
mairchands et apourtoient le plus biaulx paiement du monde; car ils 
ne paioient, que tous biaulx escus au soileil, de pois, ou ducats, ou 
florins d’or, ou angelots et en fut le pais de Mets de celle annde de 

*) En ce temps fut & jouraee messire Francois le Gonrnaix pour la cit^, 
Acompaigni^ de tous les soudoieurs, encontre le dit comte Philippe pour le 
feit de Burtaulx , mais on ne fist rien. 
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miraicle toul remonte et enriehi. Et tantost aprez I« Yendange se 
vendoit le dit vin a Mets ä xij d. la quarte, la nawee xxv ss, les pois 
viij ss, les fewes xxss. Les porcs furent chiers et estoient les laines 
et les draps moult chiers; car la fine laine se vendoit Kien xl ss, le 
pois et la grosse denx francs, et neanmoins, jay ce, que toutes cho- 
ses fussent cbieres comme dit est, sy ne vis-je jamals en ma vie an* 
tant de jonnes gens se marier pour une annee comme ils firent cn 
ccste dite annee; par ce qu’ils estoient tous pleins d’or et d’argcnt 
pour les vins, qui se vendoient bien comme dit est. 

Durant ce temps et les guerres devant dites ne faisoient, qne 
paisser, ailler et venir ambaixaides, messaigiers et aultres seignenrs 
parmy Mets; auxquels furent faits plusieurs presens. Le penultieme 
jour de septembre y avoit ung homme sus le pont des morts devant 
Mets et voiant venir ung chevaulx, qui regiboit, le dit homme se 
voult detourner et montait sus le laublement de pierre et chut ä la 
vaillee et se tuaiL Et le dit jour meisme il y olt ung moigne prieur 
de la Celle en Allemaigne, lequel esloit du lignaige de Haussonville 
et avoit este moine de st Arnoull devant Meis et cuidoit yceluy 
moine venir et entrer soubz cautelle et parole deceptive au dit st 
Arnoult, pour y prenre poussession pour le devant dit Jehan de Lo- 
raine, evesque de Mets, et avoit amene avec luy ung noctaire de 
Nomeny et deux tesmoings; inais on s’apercust de leur fait et y fut 
causy tue le dit moine et les tesmoings aussy par les gairdes, qui 
gairdoient la pourte. Et furent loing temps les dits de st Arnoult en 
grant doubltet crainte, comine j’ay dit devant, ety cuidereat entrer 
plusieurs de Loraine tant seigneurs comme aultres pour y prenre 
poussession; parquoy messeigneurs de la citd y mirent bonne gairde 
et y couchoient toutes les nuits plusieurs des arbouletriers et oou- 
leuvreniers de la ville; mais tan tost apres ce faict s’en fist la paix. 

Durant ces guerres des Francois et des Anglois et apres ce, 
que Tournay fut prinse comme cy devant avez oy, le roy d’Escosse, 
lequel avoit este desfait et dejecte d’Angleterre, fist de rechief in« 
grosse armee par l’ayde du roy de France et mairchait contre ies 
Anglois, lesquels, quant ils en furent avertis, leur aiflerent au devant, 
et en dcscendant d’uRe montaigne se fraiperent les uns parmi les 
aultres tellement, que pour abregier le roy d’Escosse perdist le 
cfcamp et de fait y fut le dit roy tue. Et y olt en teile rencontre 
moult de grants princes et grants seigneurs morts et tues, de quoy 
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je iTen mets pas les noms, ne la maniere, comme ce fut, car iLy ait 
aissez d’aultres cronicques et plusieurs, qui ont escript de celle pi- 
leuse aventure et en parlent plus amplement en nommant leurs noras, 
le Heu, le jour et la plaice, oü ce fiit et comme se avint. Et fut loing 
temps aprez, que les dits Escossais ne voulloient croire, que leur 
roy fust mort, ains disoient, qu’il s’estoit absenli et qu’il revenroit et 
l’atendoient de jour en jour. 

En celle dite annee, en l’enlree de l’hyver les Franpois, qui 
estoient dedans le chaitiaulx de Milan, ne le pourent plus souffrir, car 
ils n’avoient secours de personne et leur estoient leurs vivres faillis, 
tellement, qu’ils n’avoient, que bouter en leurs dens. Et avöient des- 
jay biaulcopt souffri et pour ce compousirent avec le duc de Millan 
et saillirent dehors leur vie et leurs baigues salves, et rendirent le 
chaistiaulx; mais eulx venus en France, le roy ne les voulloit veoir 
ne oyr, et estoient Francois pour ce temps en grant meschicf de 
tous coustes. 

Tantost ung poc aprez les Veniciens et Espaignoils eurent 
guerre ensemble, en laquclle demourait grant noblcsse et grant geut 
mors et tues et d’ung couste et d’aultre, et en eurent loing temps les 
Veniciens le milleur; mais enfin perdirent la baitaille et estoit pour 
I’heure capitaine des dits Veniciens, messice Bartholomin d’Albianne 
et estoit celui meismc capitaine, qui avoit este prisonnier en France, 
comme cy-devant est dit; mais quant la paix fut faicte des Francois 
et Veniciens, il eust congie au regart de celle baitaillb, je n’en dis 
plus, car aultres, que moy en escriront. 

L’hyver de cesle annee mil v.c et xiij fut merveilleusement 
grant et froit conuue vous oyrez et acommen^ait a geler a la tous- 
sainct et fist gelee, neige et bruine sans gueres plowoir, ne sans 
desgeler et se tint le temps ainsy jusques a xxviij jour de nowembre, 
auquel jour il acoinmengoit sy tres fort a geler, que inerveille, et se 
renfour^ait jour sus aultre et de plus fort en plus fort, tellement, que 
quant se vint es avent de noe et parini le nowel an, jusques a la 
chandelleur, tout ce temps durant, les molins par tout le pais estoient 
sy trds fort engeles, qu’il n’y avoit bomme, qui peust moudre blef ne 
ferine, sinon ung peu ä Mairlei et ä Maigney. Ains les cowenojt 
tous venir a Mets et y venoient les aulcuns de vij ou de viij Heues 
loing et y avoit nuit et jour sy grant presse ä molins de Metz, que 
l’on ne s’y powoit tourner. Et fut fait commandement et desfense 
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aux boulangiers de Metz, qu’ils ne moulaissent que de nuit; car de 
loing temps devant n’avoit sy fort gele et durait celle gelee en teile 
force et en sy grant froidure, que la riviere du Rhin fut prinsc et 
engelec depuis la eile de Baisle jusques a la eite de Collongne et 
furent plusieurs estans engeles de fonds en fonds. Et y olt en cel 
temps aulcuns mairchands, qui avoient achete des vins en Vaulx de 
Mets; mais quant ils vindrent en Flandres, les dits vins cstoient sy 
tres fort engeles ez tonniaulx qu’il fut fourre ung grant tariere ä 
baire de part en part des dits tonniaulx et n’en saillit oneque goutte, 
tant fort cstoient engeles. Et furent cest hyver plusieurs powres 
gens mors de froil et n’y avoit homme vivant comme on disoit, qui 
eust veu faire sy graut froidure, voire qui tenist sy longuement; car 
eile durait jusques a la vigille de la st Pol, sans grain degeler; mais 
le dit jour environ le midi il commengait a degeler et le dit jour st 
Pol tout le jour fondirent les neiges et ventoit tres fort et plut quel- 
que peu et a troisieme jour aprez le grant butin des glaices vint a 
la vaillee et furent les yawes moult grandes et fist biaulx temps le 
jour de Chandeleur; mais tantost aprez et par plusieurs joumees le 
temps fut fort variable; car l'ung des jours il geloit tres bien de 
nuit, il pleuvoit ou il neigeoit, ou geloit de jour et plewoit de nuit 
et se cliaingeoit le temps tous les jours trois ou quailrc fois. 

En cest hyver, devers le noe, mourut enchiez le doien en la 
prison de la ville ung homme, qui en son temps avoit cstö moult 
riche et se apelloit Jaicomin de Moiewre et avoit este loing temps 
sergenl des treize; puis il fut gouverneur et clerc desLumbairts sus 
le mur, derriere les cordelliers, lä oü se prestoit argent a monte ä 
proufit de la eite; mais il fut trouve qu’il avoit maulx rendu compte, 
par quoy il en fut inis en prison et fut mis a grosse amende. Et luy 
dehors, il en voult plaidoier; mais il fut de rechief prins et fut con- 
dampne par sentence definitive d’estre en prison perpetuellement en 
pain et en yawe, comme cy devant en^mg aultre lieu est dit la oü il 
parle de sa prinse, et y fut le dit Jaicomin jusques a ceste presente 
annee, que il mourut. Et fut la maison des dits Lumbairts, quant il 
fut prins, a ceste cause desfaicte et n’y prestait Ton plus point d’air- 
gent, de quoy maintes powres gens furent cources; car ce leur 
estoit moult grant plaisir et ne prenoit-on de chacune lb. de monte, 
qui vaulsist dire le grant merey. Mais les freres de l’observance 
en prescherent, disant, que c’estoit usure, et pour ce furent 

17 



258 


desfaits avec l’occasion, que donnait le dit Jaicomin, comme 
dit est. 

En ce meisme 8n et peu de temps aprez mourut dame Anne de 
Bretaigne, royne de France, et fut dit c’on avoit trowe quelle avoit 
ung merveilleux Iresor; car comme on disoit, il y avoit en icelui 

tresor trois millions et Ix mil escus au soileil. 

En celui temps, il y avoit ung laidre demourant sus le grant 
chemin enlre Woipez et Laidonchamps et estoit la maixon d’icelluy 
bon mailaide situee la oü le chemin de Laidonchamps depart d icellui 
grant chemin. Cestui laidre avoit le noin qu’il avoit de l’airgent et 
qu’il estoit riclie et qu’il prestoit airgent ä monle, tellement que le 
dit an, la vigile de la st Pol, on trowait le powre homme brule en 
sa maixonnelte et avec lui sa femme et ung petit filz en l’eaige de 
trois ou de iiij ans qu’ils avoient, et estimoit-on, que quelqu’un luy 
avoit venu couper la gourge pour avoir son argent et puisqu’ils 
avoient boute le feu en la maixon; car on trowait bien le corps da 
dit laidre et de sa femme aussy; mais ils n’avoient point de teste et 
n’en peust-on jamais trower les testes. Et le petit enfant, on le tro- 
wait au giron sa mere et avoit l’enfant sa teste, parquoy on estimoit 
qu’ils avoient heu la teste tranchiee et ne sot-on jamais, qui ce 
eust fait. 

Le dit an on mois de fewrier vmrent nowelles ä Mets d’une 
grande fortunc avenue ä la eite de Venize et furent les nowelles tol¬ 
les, que le x jour de janvier foudre et feu churcnt du ciel enla 
dite eite de Venize et se print premier le feu a ung lieu norome le 
fondieque desTudesques, qui est a dire le fondieque ou maixon des 
Allemans. Et est ung grant lieu la oü tous les mairchands de plu~ 
sieurs cites d’AUemaigne se relraient et fut tout ce dit fondieque airs 
et brülle et toute la mairchandise aussy et avec ce bieniii.c maixon« 
de la eite; de quoy ce fut ung merveilleux dommaige. Et mectoient 
ez lettres ceulx, qui les avoient rescript, que Ton estimait ctjlluy 
dommaige ainsy avenu par la foudre a plus grant chose, que na 
vailloit toute la ville d’Anvers hors de foire, et disoient eacor les ditef 
lettres, que les mairchands estoient comme au desesperer et se ü* 
roient par les cheveulx. Dieu par sa boote les weuille resconfortar 
et nous gairde de tel feu. Amen. 

Cest byver, comme j’ay dit devant, fut merveilleusement firoit et 
durait sy looguement, que a la st Georges apres n’y avoit encof 
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nulle fleur de cerisiers, de pruniers ne de peschiers, au moins bien 
peu, et ne se bougeoient encor point les vigncs. A la st Benoy fut 
fait maistre eschevin de Mets pour l’an v.c et xiiij mcssirc Michiel 
Chaverson, le filz seigneur Jehan Chaverson, lequel l’avoit desjay 
este une fois en l’an mil v.c et vij. Et le dit jour st ßenoy cstoit bien 
joieulx et bien jollei messire Jehan Baudoiche, lequel estoit issu de 
1’ofTre et avoit este maistre eschevin Tan devant; mais au lundemain 
luy print une soudaine mailaidie en maniere d’ung cathairre, de quoy 
il mourut le viij jour aprez, que fut le xxix jour du mois. Dieu lui 
pardoint ses fauUes! Amen. Car ce fut dommaige de sa mort et eust 
grant plains, parce qu’il cstoit biaulx pcrsonnaige cn sa force et jon- 
nesse et avec ce estoit vaillant aux armes; aussy il cstoit de grant 
sens, et estoit neweu a monscigneur de Liege et a messire Robert 
de la Mairche. 

En cest temps vinrent de rechief nowelles de la grant baitaille 
et merveilleuse tuerie, qui avoit este entre les Venicicns et les 
Espagnoils. Dieu y melte paix! Amen. 

En la dite annee, en la semaigne des palmes vinrent nowelles, 
que en la eite de Wourme en Allemaigne furent essecutes viij bour¬ 
geois ainsy nommes: premier Jaicob le mercier, Jasper le pelletier, 
Jasper le cordounier, Niclasse Raiez et Willeme le novetier; ces v 
heurent les teste coupee. Puis Conraird le pairmentier heust ung 
chault fer boute tout parmy le visaige et Hannes Ruter eust deux 
des doigls de la main coupes et Michiel le poitier fut baittu tout nud 
parmi la ville; et fut ce fait pource qu'ils avoient vouliu conspirer 
aulcune chose contre la eite et les Seigneurs. Et ainsy aves oy, coin- 
menl se sont gouvernees aulcunes cites esscz prez de nous depuis 
peu de temps, ainsy tels comme Collougne, Ais, Liege, Wourme, 
Northensen, et meisinement äTriewes yolt aulcunc mulination. Dieu 
nous gairde de trahison! Amen. 

Or escoutez une piteuse adventure, qui advint en ceste dite 
annee et essez pres d’ycy le jour du grant vendredi en ung villaige 
nomine Loussem, environ ä ix Ueues de Mets sus le chemin de une 
bonne ville en Allemaigne nommee Quierpricque ou de Berquefel- 
leste, qui sont villes sus le couste du chemin deFrancquefort. En la 
pairofche de ce devant dit villaige, environ ä demi lieue de la ville, y 
fut une moitresse, qui est de la dite pairoiche, en laquelle demouroit 
ung raoitrier essez riche et plantureulx lui, sa femme, et ses pnfans. 
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Avec celloy moilrier avoit aultres fois demoure ung compaignon 
estrangier et sa femmc avec lui, lesquels tous deux servoient leans; 
puis prinrent congie et furent loing temps dehors sans revenir, et 
cest hyvcr passe v.c et xiij estoient retourne et furent remis en leur 
Office comme devant. Or avint, que durant ce temps ils conspirerent 
mal et trahison contre leur maistre et leur maistresse, comme vons 
oyrez, tellement que 1c dit jour du grant vendredi v.c et xiiij, que 
tout le monde est en devolion, ce malvais gairxon serviteur de leans 
ordonnait ä sa femine, laquclle estoit aussy malvaise, que luy, ce 
qu’elle devoit faire; car le dit traistre imaginoit, que son maistre 
avoit grant financc d'or et d’airgent. Et pour ce, le dit jour, s’en ail- 
lait ce traistre ä l’eglise avee son maistre et laissait sa femme ä l’ho- 
stel avec sa maistresse, qui gisoit d'enfans. Et alors que le maistre 
et son serviteur estoient ä feglise comme dit est, laquelle eglise est 
loing demy lieue de leur moitresse, la femme du dit serviteur vint ä 
la gisantc sa maitressc et luy vint courir sus, tenant ung coustiaulx 
en la main, laquelle du premier copt luy presentait contre la gorge 
et bien furieusement luy dist qu’elle sairait ou estoit l’airgent. La 
powre femme toute espowantee print son petit enfant entre ses bras 
et voyant sa malvistie, ä joinctes mains luy criait merey et tant luy 
dit et d’ugne et d’aultre, avec grant peur et humbles parolles qu elle 
achaipait; car la dite malvaise femme la tenoit tousjours subjecteet 
luy presentoit le coustiaulx ä l’estomaich et ä la gorge. Mais la 
bonne femme a humble priere fist tant qu’elle la fist sortir d’illec, 
luy promectant de luy dirc oü leur argent estoit, et ce dit, luy mou- 
strait ung escrin en une chambre lä ou eile luy dist, que leur tresor 
estoit, et alors que la malvaise femme queroit en cest escrin, la dite 
femme gisante sa maistresse se advengait et bien viste saillit et l’en- 
fermait dedans la chambre et boutait ung gros temiaul de bois au 
. travers d’ung aniaulx de fer, qui pendoit en l’huis, et alors la mal- 
vaise femme se print ä braire et a crier cruellement et fort et sem- 
blait qu’elle fut enraigiec; mais ä la bonne femme n’en chailloit, car 
sa maixon estoit au bois et loing de toutes gens. Lors ce fait, la 
bonne femme envoiait incontinent une sienne jonne fillette, qu’elle 
avoit, bien en haite ä moustier pour dire ces nowelles a son marij 
mais le traistre vairlet et mari de la malvaise femme, quant il eust 
conduit son maistre a moustier, se despartit secretement du lieu et 
s’en vint pour aydier sa femme, et en venant qu’il faisait, rencontrait 
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Ja jonne filletie, qui alloit querir son pere. Lors Ja print le traistre 
par la main et la ramenait arriere; mais quant la powre femme gi- 
sante vit revenir Je traistre, qui ramenoit sa Olle et ne vit pas son 
mari, dieu scet s’elle eust grant peur et non sans cause; touleffois 
eile fut advisee et fermait l’huis de la maison et se cnfermait dedans. 
Le traistre voiant ce, la print a menaicer, disant que s’elle n’owrait 
l’huis, il ferait chose, qui Jui desplairoit, et eile, considerant, que 
s’elle l'owroit eile estoit femme perdue et d’aultre part eile estoit en 
grant detresse pour sa jonne fillette, que le traistre menaigoit a inort, 
et lui voyant qu’il n’entreroit pas dedans tirait son coustiaulx et cou- 
pait l’une des mains a la dite fillette et la inist en la maison par la 
poullibre de dessoubz l’huis; puis de rechief voyant, que la dolente 
mere n’en feroit aultre chose reempoignait arriere celle jonne fillette 
et luy coupait l’aultre main et la donnait encor a la mere par la 
poulliere; puis apres plusieurs paroles qu’ils eurent luy et la dolente 
mere, qui plouroit pour sa dite fille et avoit bien cause, car le traistre 
vouloit encor pis faire et comme cnraigie et hors du sens vouloit 
couper la gourge ä celle fillette, quant dieu par .sa graice envoiait 
deux ou trois gentils-hommes chevaulchant pres d’illec, lesquells 
oyant le cri et le brai de celle malvaise femme, qui estoit enfermee 
en la chambre se aproucberent du lieu et trowerent la jonne fillette 
en ceste pitie et touteffois comme chose miraculeuse se rioit. Et le 
fait cogneu, eile leur moustrait le murtreus, qui se avoit caicbie en 
des tisons ou en du bois, et fut prins le dit malfaicteur et loie luy et 
sa femme comme deux viaulx par les mains et par les piedz et ainsy 
mis sus ung chevaulx, pendant d’ung couste et d’aultre et en furent 
ainsy menes qp ung chaitiaulx en prison; mais je ne sgay puis c’on 
en fist, car je ne m’en suis pas ehquis, et la powre femme gisant, de^ 
peur qu’elle eust se laissait tantost morir apres. 

En la dite annee mil v.c et xiiij le dimanche devant les roga- 
cions c’on dit les grans croix, avint ung cas de fortune a Mollin de¬ 
vant Mets; car ainsy comme les josnes compaignons et les jonnes 
hoinmes de la ville tiroient de l airboulette aprez diner ä leur butte 
et que illec aprez y avoient plusieurs regairdans, entre lesquels y 
avoit ung jonne homme de la ville nommee Lowey le Welz et estoit 
ycelluy l’ung des biaulx compaignons du pais, ycelluy Lowey se 
estoit apoie contre ung nouier et regairdoit les jeux; mais de copt 
de male fortune y eust l’ung des dils arboulletiers nomme Arnoult 
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duquel le trait vint ä ferir la branche d’ung airbre et ycelle branche 
fist glaudir le trait ä couste, telleinent qu’il vint ateindre cestüi Lowey 
en l’estomach; et incontinent qu’il sentit le copt, il tirait le trait de- 
hors et le ruait au loing, puis demandait confession et monrut, et fat 
ce grant pitie, cur il avoit trois ou quaitre petits enffans et sa femme, 
qui estoit accouclice du jour devant. Cellui fait le dit Arnoult se ab- 
sentit du lieu; mais peu de temps aprez, messire Claude ßaudoiche 
Chevalier, leur seigneur, en .fist la paix en rencompensant la dito 
femme de ses biens. 

En celle dite annee, le mairdi des rogations, fut une sy horrible 
et soudaine oraige de pluye on hault chemin devers Montoy et ds 
villaiges entour, quece fut merveille; et estoit celle pluye mellee de 
grelle et sans ce qu’il pleust aullre part, que a compter fut, vint 
celle pluye sy horriblement, qu’il sembloit, que tout deust fondre et 
tellement, que de la forco d’icelle vint une riviere u la vallee parmey 
la ville de Montoy, laquelle descendoit des coustes entour la dite 
ville, en fa<jon teile, que de la force d’icelle yawe ainsy subittement 
venue eile abaistit aulcunes maixons et fist moult grant dommaige, 
en bestes noiees et en aultres biens; et de fait entrait ycelle yawo 
par l’huis devant d’une maixon, du hault d’un hoinine, et donnait de 
sy grande roideur contre le mur derridre de la dite maixon, qu’elle 
l’abaitit et avec cela enmenait hors de la dite maixon une quewe 
pleine de blef et la menoit bien loing en des jairdins et les gens de 
celle dite maixon n’eurcnt plus de loisir, que de se salver par le 
tis, tant en celle-la comme en plusieurs aultres; et fist celle dite 
yawe moult grant dommaige. 

Es festes de pentecouste apres, fut jud a Mets A«piede des de- 
Ingres de chambre le jeu de la patienco Job et y faisoit biaulx. Et A 
cellui jour meisme du matin vint ä Mets une moult belle et honnoa- 
rauble pourcession de xiij villaiges d’entre deux yawes, tels comme 
Chamenot, Lorey devant le Pont, Joiey, Mairieulle, Weson, Merdig- 
ney, Mairley, Aweigney, Pournoy, Fecy et plusieurs aultros. Et 
estoient tous les jonnes enffans en teile ordonnance qu’ils estoient 
v et v; c’est assavoir, quatre gairxons et une jonne filtette entra 
deux, laquelle pourloit ung cierge en sa main, et en tel ordre s’eft 
aillörent jusques a nostre dame des carmes. Les belle datne le pregne 
eri gre! Amen. 

Pareillcment se firent plusieurs aultres heiles pourcessions en 
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regraiclant dien de l’an passe et en lui priant, qUe du venir les voul- 
sist aidier et preserver. Aussy en celle dite annee le dimanche apres 
la Iranslalion st Nicollay fut lenu le chaipilre a freres presclieurs, 
auquel se trowerent plusieurs notables docleurs et de diverses na- 
tions, et leur fist-on ung moult biaulx recueil de quoy ils se lenoient 
contens; car la seigneurie et la bourgeoisie leur firent de grans 
biens. En celle semaigne en ung villaige on hault cliemin, soubz la 
seigneurie de l’hospital de Metz, fut tue de fouldrc ung jonne gairxon 
patoriaulx et tout pareilleinent en avint ä ung aullre gairxon a la 
ville de Chaitel soubz st Gennain. En la dile annee le xviij jour de 
jung, ung tixerant de Mets, bien homtne de bien de son ineslier, en 
retournant a sa maixon sus le tairt, apres souper, le dit cheut en la 
riviere et se noiait, et ne sceut-on comment, tant qu’il fut trowe. 

En cellui temps mil v.c et xiiij retournait en Mets ung horaine 
d’airmes noinme le gros Richairt, lequel desjay aullres fois avoit ete 
a gaiges a Mets. Yeelluy Richairt amenait avec luy en Mets ung 
chevaulx, qui estoit roncin et jument et avoit reallement deux natu- 
res, l'une des roncin, l’aultre de jument. Paireilleraenl en celle dite 
annee on inois d’owoust fut ne ung enßunl en la ville de Grixey, 
qui est de la paroicbe st Eukaire a Mets, lequel enfant avoit une teste 
gemelle; car il avoit faice devant et derriere et la plus leide figure, 
que dieu fit onques, et en l’une d’icelles faices n’avoit point de bouche. 
Ceste figure n’avoit, que ung corps, ne n’avoit que deux jarabes et 
deux brais; mais ii avoit quaitre mains et estoit tourne le dos des 
mains l’une contre l’aultre; neanmoins il fut baptise en la pelle par 
, |, „aige-femme et le eure de st Eukaire le confirraait et puis mou- 
rnt Aussy paireillement on dit an et en ce meisn.e temps a Mets, en 
1« plaice Faucquette, ebiez Jehan l’orfewe fut ne ung poullet ayant 
quaitre jarabes et avoit deux testes; mais l’une des dites testes estoit 
dedans le venire de l’aullre; car on luy trowait quanl le dit poulsin 


fut mort et ne vesquit point. 

En celle dite annee on voult desrouber Thionville et la prendre 
par traison et la maniere comment, on devoit bouter le feu en plu¬ 
sieurs licux et par le fait d’aulcuns traistres, qui la dehvoient delivrer 
i Poincellet, qui alors estoit capitaine de Florhange pour le seigneur 
Robert de la Mairche. Or advint, que ung jour l’ung d’iceulx trai¬ 
stres, qui debvoient bouter le feu, estoit en la laverne avec plusieurs 
aultres de TbionviUe, lesqueU de Thionville chantoient et faisoient 



Digitized by Google 


Origin 

HARVARD 1 



264 




grant chierej lors le dil bouttefeu, lequel, comme je crois, avoit 
trop beu, les oyant ainsy chanter dit ainsy: Ceulx de Thionville, fait- 
il, font maintenant bonne chiere; mais avant qu’il seit trois semaignes, 
ils n’airont latent de rire. Sus ces parolles on mist la main a Iuy et 
fut prins pour s^avoir qu’il vouloit dire, et inconlinent congneut com- 
ment Poincellet, capitaine de Florhange, avoit mairchande ä luy et ä 
plusieurs aultres et dit combien qu’ils en avoient desjay receupt. Le 
dit capitaine oyant celle chose, vint ä Thionville par aissurement et 
les troisieme jour d’owoust, qui fut le jour de l’invention st Estienne, 
fut execute cestuy inalfaicteur, present le dit capitaine Poincellet! 
auquel maintint le dil malfaicteur jusques ä la mort, que la chose 
estoit ainsy, quelque remonslrance c’on lui sceust faire. Et fut la 
justice teile, premier on luy coupait le membre viril et les geniloires, 
puis luy fut fendu le ventre, son euer tire dehors et luy fut inDUStri 
luy encor vivant et tousjour soubtenant, que le dit capitaine lui avoit 
fait faire, et puis ce fait fut mis en quaitre quairliers et ataichie a des 
potences sus les chemins en divers lieux. Et en semblant maniere 
se debvoit faire de Rodemack, se dieu n’y eust mis sa graice, et au 
bout de demi an aprez fut encore trowe I’ung d’iceulx traistres, non 
pas sy coupable, que le premier; touteffois il eust la teste tranchee 
et fut descartele et mis sus les chemins comme dessus. 

En celle dite annee environ le mois de jullet fut la paix faite 
entre le tres crestien Lowis roy de France et le roy d’Angteterre, 
en fagon teile, que, en celle paix faisant, le dit roy d’Angleterre don- 
nait une suer qu’il avoit, laquelle estoit belle et jonne nommee Marie,. 
ä roy de France afln d’avoir lignie, mais c’estoit une chose tres mal 
pareille; car le dit roy de France estoit fort gouteux, viez et cau- 
dueque et celle dame estoit bien polie, mignoinne, gente et belle. 
Et de ce mariaige et paix fut tres mal content nostre Sire l’empe- 
reur; aussy fut le jonne daulphin c’pn disoit Francois, monseigneur 
d’AngouIesme, lequel estoit alors ung biaulx jonne filz, grant et 
puissant et ame de tous les Frangois; car c’estoit pour lui bouter 
hors de la courongne, se le roy eust heu lignie. .Encor d’avantaige 
en celle paix faisant, le roy d’Angleterre voullöit, que le roy de 
France luy livraist ung noble homme, qui estoit duc de la duchie de 
Sifort*) en Angleterre, et se appellait ycelluy noble homme la Blanche- 
Rouse. Ycelluy estoit le vray heritier d’Angleterre et devoit mieulx 
estre roy, co mme on disoit, que celui, qui l’estoit, et pour ce, du- 
*) ßuffolk. 
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ranl celle guerre, le roy de France le soubtenoit et avec ce le vou- 
loit mestre roy d’Angleterre et avoit che qu’an le dit duc de pension 
du roy xxwj mil escus, comme on disoit, et pour ce ä celle paix 
faisant, le roy d’Angleterre le voulloit avoir pour en faire a sa voul- 
lunte; mais le roy n’en fist rien, forsque il fut content qu'il le mist 
• lout hors de son reaulme sans le plus soubtenir, et fut ce fait par le 
traittie de la paix, neanmoins qu’il avoit tousjour sa pension de vj 
ltiil escus. Sy s'en vint lors le dit duc de Siffort nomme la Blanche 
Rouse pour se tenir ä Mets et y entrait le samedi, second jour de 
septembre, acompaignie de environ Ix chevaulx. Et de prime faire, 
fut lougie en la court st Mairtin et la gairde du duc de Loraine, et 
aulcuns gentils-hommes, qui l’avoient conduit, furent lougies a l’ho- 
stel a l’ange. Et voulloit-on dire, que nous seigneurs ne luy avoient 
pas doune du tout response a sa guise pour le soubtenir de peur de 
desplaire a l’empereur; louteffois, le roy de France priait a mes- 
seigneurs de la eite qu’il fut re<;u et soubtenu. Et a sa requeste on 
le receupt et fist-on serchier des maixons de plaisance parmi la eile 
pour acheter ou pour luer, afin de s’y tenir. Et moy Pescripvain de 
cest, ä la requeste d'aulcuns nobles hommes nousseigneurs, y fus 
mis en besoigne et y serchai; mais, louteffois il n'en eust piece de 
celles, ains au bout de trois jours aprez sa venue lui fut presteo la, 
maixon de paissetemps appartenant a messire Claude Baudoiche 
Chevalier. Et a la venue du dit seigneur la eite lui fist present de 
deux demi cowes de vin, l’une rouge et l’aultre eieret, et de xxv 
quairtes d'awenne et fut le dit seigneur moult longuement a Mets. 

En ce meisme temps se fist grant feste a Paris et fut la paix 
criee a son de trompette et de cleron sus la pierre de marbre, c’est 
assavoir la paix du roy de France et d’Angleterre, neanmoins que 
le roy d’Angleterre tenoit tousjours Tournay. Et apres ce fait les 
nobles de France et tous les estats furent rendre graices a dieu, a 
l’esglise nostre dame de Paris et incontinent bien peu aprez fist son 
entree la dite dame d’Angleterre en France et luy fut fait ung mer- 
veillcux et triumphant recueil et tanlost aprez le roy l’apousait; aux- 
quelles apousailles y olt moult grant triumpbe; mais ne demourait 
gueres, que les clercs de Paris en juoient des jeux et des fairces 
tout plain, se moequant du roy et disoient, que le roy avoit este 
querir une haiequegnee blanche en Angleterre, laquelle le menerait 
bientost en Paradis en pouste, (aussy ne mentoient-ils pas, car il ne 
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vesquit gueres aveo eile) et plusieurs aultres choses juoient les dito 
clercs, que je laisse. Mais pour revenir a pröpos, ä celies nopces, 
par la lieence du roy furent criees les jostes a Paris de pairt le daul- 
phin nomine monseigneur d’AngoIlesme, duc de vaillois et de Bre- 
taigne, avec ix aultres gentils hommes, encontre tout venant, et fu¬ 
rent ycelles joustes et tournois de diverves sortes et mainieres; car 
illec empres la baistille st Antoine, estoient plusieurs eschauffaulto 
auxquels estoient plusieurs escus pendus jusques a nombre de vj et 
estoient yceulx escus de diverses coulcurs: comme l’ung d’or, Paultre 
d’airgent, l’ung gris, Paultre noir ou blanc, et tous ceulx, qui voul- 
loient venir jouster, il failloit qu’ils venissent hurter encontre l’ung 
d’iceulx escus, et celui, qui eslreindoit ou feroit l’escu d’or, il estoit 
tenu de jouster ä chevaulx ung nombre de copts a fer emoullus, et 
puis se ferir a l’espee tranchant et devoient estre airmes selon que 
les juges le devisoient Et cellui, qui ateindoit l’escu d’airgent, devoit 
jouster d’une aultre Sorte et a dit des juges; et celluy, qui ateindoit 
l’escu noir ou gris, d’aultre sorte. Aulcuns estoient a piedz et aultres 
ä chevaulx; aulcuns pour gairder le pas et aultres pour assaillir, et 
les uns armes d’une fa<jon et les aultres d'une aultre, selon les escus 
qu’ils ateindoient; et qui voulloit hurter a tous les escus ou a plu- 
.sieurs d’iceuLx il hiy failloit combaittre d’autartt de sorte comme il 
avoil hurt6 d’escus, et y olt durant ces jostes moult grant triumphe 
fall ä Paris. 

Durant ce temps passoient incessammcnt de grandes routtes de 
lancequenettes, qui retournoient des pais de France au Service du 
roy et avoient force argent de quoy les hostes et les belles Alles de 
Mets en vailioient mieulx. Mais ä aulcuns, on fist jeder en la rividre, 
tranchier la teste ou pendre on nom de l’empereur, voir es pais de 
l’empereur quand Os y furent retournes comme on disoit. 

Ea ce meisme temps un prebtre, eure de st Gorgonne ä Meto) 
estoit susped et fame qu’il avoit soubourne et seduit une jonne Alle 
et de fait qu’il la tenoit caichiee en sa maixon. Le maistre de la 
jonne Alle se vint plaindre a la justice requerant qu’elle fut prinse 
par force en la maison du dit eure, ce que justice permist, et fut la 
dite Alle prinse et amenee a l’ostel de la rille pour s<;avoir la mi¬ 
niere comment eile s’y avoil gouvernee, et eda fait, le dit eure fut 
ung jour et une nult en son esglise qu’il «’oisoit saillir debors po«r 
ce qu’il sgavoit bien c’on l’eust prins et mis en prison; mais le luo- 
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demain le procureur fiscal avec quaitre sergens vinrent devers loi 
en son esglise et luy dit le dit procureur, que s’il ne sortissoit de¬ 
hors, ii rifoit prendre et föt-il sus le grant autel. Touteffois, il n’oi- 

i 

soit mieulx et sortist dehors, aultrement les sergens le fussent alld 
prendre et du conseil de messeigneurs les ordinaires, et alors fut 
mene en la cour Tevesque et y fut quaitre ou v jours; mais vous 
SQavez , que les loups ne se estranglent point Fung l’aultre et pour 
ce fut inis dehors et ne sgay quelle amende il paiait. 

En ce ineisme temps ung aultre prebtre de Mets appelle mes- 
sire Hugo Hairan, aisses jonne hornme et bon fairceur fut trow6 fau- 
sair. Sy fut prins, bani et prive de toutes dignites sacerdotales et a 
xx blancs d’amende pour les ordinaires et a xx blancs pour la par- 
fio interessee, et le dit appellait a Rome et y fut. Sy Tai veu depuis 
ä Mets et ne spay qu’il en ftit a fin. En la dite annee mit v.c et xiiij, 
y olt un tixerant demourant devers ste Claire, sus le mur, nomme 
Gueraird, homme honneste et de bonne reputation de son mestier. 
Ycelluy avoit trois moult biaulx filz et nne belle fille et ses trois filz 
estoient tout honnestes et juant tons de divers instrumenta. Le prä¬ 
mier juoit trds bien de flutes et estoit grant jueulx de palme, hantant 
les plus grants, il estoit aussy bien faisant le soubressanlt, bon 
jueulx de fairces et estoit richement marie; aussy il estoit eiere et 

recepvoir de l’abausse de ste Glossine. Le second estoit tixerant et 

# 

grant jueur de leeust; et le tiers, qui estoit bairbier, avoit biaucopt' 
sni les gueres et la cour et juoit moult bien de tauiborin et du re- 
beche et pourtoit biaulx pourpoints de vellours et chaine a coi. Et 
la fille, qui estoit belle et bonne, comme je crois, fut mariee pour 
ceste ann6e et portoit moult grant estat eile et ses freres, de quoy 
en desplaisoit biaulcopt a pere. Ycelle fille ot apouse ung jonne 
compaignon, qui estoit frere a Jehan Banners de Mets, lequel Jehan 
avoit est6 capitaine de pietens en France durant ces gnerres et y 
avoit moult gaigne. Mais ponr retourner au prepos, ycelluy tixerant 
pere au devant dit enfant se mulinait pour le mariaige de sa fille et 
entrait en desespoir pour leur estat, tellement que le xxij jour du 
mois de seplembre, qui estoit le jour st Maurice entre vj et vij heu- 
res du malm et petit aprez les nopces sa fille, il se pairtist de sa 
maixon et saiIHst hors de Mets par la pourte ä Maisei en tirant de¬ 
vers Bourny. Et illec a champs en ung lieu destoume, en ung jair- 
din a bout d’ugne vigne, il se plantait ung coustiaulx en la gourge, 
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tank-et sy avant, que il n’y avoit pas deux doigts du manche, que 
tout ne fust dedans, et illec mourut miseraublement. Cy fut trowe le 
dit jour par ceulx, qui alloient a chainps, et ä la priere de ses enfans 
fut enterre on dit lieu, car aultrement on Teust trayne a gibet; mais 
celluy, ä qui la vigne estoit, cn fit action en justice, neanmoins il n'en 
poult avoir aultre chose. 

En la dite annee le v jour^du mois d’octoubre, Schluchterre 
cy devant nomme (c’est ce lairon, qui se dit comte, qui avoit achete 
la querelle Pierre Burtaulx) avoit assemble cnviron ccc chevaulx et 
c pietons, tout lairons et malvais guairxons, qui n’avoient aultre 
gaige, que ä leur adventure. Et le dit jour vinrent arrives on hault 
chemin sus la terre de Mets et boutterent le feu en v ou vj villaiges 
et enmenant buefs, vaiches, chevaulx et brebis et plusieurs prison- 
niers; mais ils laisserent tout r’ailler de peur de la suite c’on leur 
fist. Et premier vinrent iceulx lairons arrives ä Silley et illec bout¬ 
terent le feu; mais incontinent le reteindirent, pource que la ville est 
de la seigneurie de l’abbesse de Neuf-Mouslier. De lay vinrent &■ 
Maixerey oü ils brullerent environ xj, que granges, que maisons, 
lesquelles estoient pleines de blef, de foin et d’awaine et de plu¬ 
sieurs aultres biens; de quoy ce fut pitiö et domaige. Puis s’en ail- 
lerent a Puxe et illec brullerent deux granges et deux maisons; 
aprez a Oüxey et illec brullerent v, que grainges, que maixons. D’illec 
vinrent arrives ä Colljgney et y firent grant dommaige, car ils y 
brulldrent xxviij, que grainges, que maixons; item en la ville de 
Mon quaitre, que grainges, que maisons. Et ce faict, les noweites 
en vinrent incontinent a Mets et fut sonnee la grosse cloiche c’on dit 
meutte et fut tantost le puple assemble avec aulcuns seigneurs et 
furent une belle compaignie en peu de temps et avoient avec eulx 
de bonne airtillerie; mais ce fut trop tairt, car ils estoient desjay en 
voie et avoient rompes les pons, tels que Domangeville ot aultres. 
Et qui eust sui aprez, je croys qu’on y eust heu honneur; mais on 

ne s’y oisait fier; car ä l’heure estoient plusieurs de leur gens ä 

• ^ 

Boullay et avec ce les Lourains estoient ensemble; par quoy Pon se 
doubtait de trayson. Touteffois yceulx lairons estoient sy tres las 

qu’ils n’en powoient plus et leur fut force de abandonner leur proie 

* 

et bestes et gens. (Le dit Pier Burtaulx se tenoit aulcune fois a 
Fourpach, en chaitel le comte deLinange.) Incontinent aprez ce feit 
furent messeigneurs du conseil ensemble et firent entre eulx une 
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Institution et ordonnance asses estrange et nowelles, car ils mande-: 
rent en la chambre de treze plusieurs des bourgeois de la eite, aux-. 
quels fut dit et cotnmande qu'ils fussent prets et en airnies dedans 
ung jour dit, ou qu'ils heussent homme a leur gaige et despens pour 
y estre on lieu d’eulx; c’est assavoir, que aulcuns debvoienl faire 
ung homme a chevaulx empoint et airme pour eulx seuls; les aul- 
tres en faisoient deux et deux ung ou trois a trois. Celai faiet, les 
ungs respondirent d’une fagon et les aultres d’uno aultre et y eust 
de la murmure biaulcopt. Touteflois bien au bout de xv jours cha- 
cun fut arriere remande en justice et fut demande a tous l’ung aprez 
l’aultre ce que chacun voulloit bien faire de sa pleine voullunte, de 
quoy il y olt arriere response^ de diverses sortes et estoient les plu¬ 
sieurs differant de ce faire, disant qu’ils paioient essez de maltouste 
pour avoir des gens d’airmes, sans ce qu’ils y allaissent eulx meis- 
mes. Celai dit, on les mist tous en la chambre des comptes et les 
fist-on venir en la chambre des treize l’ung aprez l’aultre, afin de 
oyr leur opinion, et pourtoit la parolle messire Francois le Gournaix 
Chevalier. Gt quant on olt tout oy les opinions, on les renvoiait jus- 
ques ung aultre jour aprez qu’ils furent de rechief tous mandes en 
la chambre des sept de la guerre; auquel lieu Ie dit messire Fran- 
Qois le Gournaix, on nom de tout le conseil, fist une belle hairanguc, 
en remerciant ceulx, qui avoient heu bonne voullunte et au contraire 
en lairdant les rebelles et renfusant, et fut la conclusion teile, que 
pour l’heure, messeigneurs avoient trowes assoz gens d’airmes pour 
celle fois et que chacun demourait en paix. De ceste parole furent 
bien joieulx les aulcuns; mais a moy Philippe de Vigneulle escripvain 
de cest, estoit tout ung, car je avois desjay prepaire mon cas et 
eslois mis pour ung homme; mais je avois demande la graice, que 
moy et ung aultre en fissent ung et de cela me contentois. 

Celle annee mil v.c et xiiij fut merveilleusement de grant espe- 
rance, sowerainement es vignes, voir jusques ä la Madelaine, car le 
temps auparavant avoit este le plus biaulx temps de jamais et estoient 
les vignes chairgiees en abondance; parquoy les bons vins de Pan 
devant, desquels l’on ne powoit, tel fois fut, recowrir pour xij d. la 
quairte, furent fort ravailles et furent mis ä x d., puis a ix, puis a viij, 
ä vij, Ä vj teile fois fut, et en trowoit-.on a grant plante pour le prix, 
car chacun desiroita vendre. Mais tout incontinent le dit jour paisse! 
le temps se changeait tellement en pluye et en brume, que l’on nq 
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powoit aitler ne venir, tant faisoil orde et froit et tousjours de plus 
en plus se rempiroit tellement, que les bons vins de Tan devant fu- 
rent arriere remis a prix et les vendoit-on ix d. a presse, voir cncor 
les plus manres; lesquels, se le temps se fust tenu biaulx, comme i| 
avoit oste, on eust heu pour Hij d. la quairte, Mais l’annee fut fort 
tairdive, car on acommengoit ä vendangier jusques ä la st Remei et 
le temps fut tousjours si malz dispouse toute la vendange dijrant, en 
vent et en pluye, que ce fut pitie, et tellement, que Ton eust de tres 
powros vins et de petit prix, et descheoient Lobs les jours tant par 
la grant abondance, commo pour ce que Ton ne powoit chairier, 
comme aussy pour la crainle des gens seigneur Robert de la Mnirche, 
lesquels estoient de guerre ä Bourguignons et les ruioient jus. Et 
toutes fois furent les dils vins d’aussy grant coustange, que je les 
vis jamais, et coustoit ung petit tonnelz xij ou xiiij sous et estoient 
les ebairtons fort chiers, tant pour Korde temps, que pour la grant 
foulle, et quant furent tout envailxelles et tout descheus, on avoit le 
milleur ä la tespe tout amene et chairrie pour xxx s. et paioient la 
pourte et tont, et ainsy les powres gens n’avoient pas xij ou xiij s. 
de leur vin. Ceste dite annee le blef fut causy a pareil prix de Tan 
devant, v ou vj s. le moitange et vij ou viij s. le fin froment, mais 
l’aweine fut sy ebiere, qu’elle se veudit v ou vj s. la quarte, et la 
nawee se yendlst xij ou xv s. la quarte, les pois x $. et la laioe iij 
franco ou xl s. le pois, et y olt tant grant abondance de fruits qu’il 
y en olt partie des perdus, et avoit-on les tenres fruits comme pour 
rien, car on donnoit le cent de poires de franebe angoisse pour vj d., 
on donoit aussy x ou xij pesches pour une angevigne et les aultres 
fruits a l’aveoant et sowerainement il y olt tant de nefles et sy gros¬ 
ses, que Ton n’en sgavoit que faire» Cest yver fut terriblement lait 
et murdois et se empirait tousjours le temps en pluye et en brume, 
tellement que Ton ne powoit rien amener en Mets et ne regnoil 
point roairchandise, car teile fois fut, que Ton vendajt c s. le midier 
de bois et les faigots et ebairbon a l’avenant et la cause estoit, qua 
le temps devint tousjours ea empirant. Et n’avoit encor gelle, que 
bien peu devant le jour de Tan, et ceste annee la nuit de noe, qui fut 
le dimanche, se levaient ung tel vent et une pluye qu’il sembloit, qua 
tout deust cheoir, et le mairdi, qui fut jour de st Estienne, fist encore 
pire; car celle nuit Ton cuidoit, que tout deust fondre et durait ce 
temps causy toute la nuit et lumbait celle nuit plusieurs edifices, 
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airbres el maixons, puis tonte la semaigne le mercredi, le jeudi, le 
vendredi fist grant vent et pluye, mais surtout le samedi, vigille du 
nowel an, ou dcux jours devant, fist tant cedit jour sy grant et mer- 
vcilleux vent qu'il n’est a dire, sowerainement devers une heure 
apres minait, et n’avoit encor fait le paireil. Et ce dit jour y avoit 
iulcuns merciers, qui se nvoient alle mestre devant le moustier et 
aultre part pour vendre, mais tout fut gaiste et rue par terre. 

On dit temps, c’est assavoir on mois d’octoubre, nowembre et 
decembre, seigneur Roubert de la Mairche et ses gens faisoient plu- 
sienrs malz en plusienrs lieux, c’est assavoir de courre prcndre et 
rober et de piller les powres gens et destrousser les bons mair- 
chands et principallement autour de Thionville. Et de fait, ran<;onni- 
rent ceulx de Richemont a trois cents francs et jay pourtant ne fu- 
rent esxures. Et avoient yceulx de Florhange ne s<jay quelle maniere 
de gens avee eulx, qui se appelloient Albainois, lesquels vailloient 
pire, qoe Sarazins, et faisoient des malz sans nombre. 

Or advint, que durant ce temps, le samedi aprez la ste Lucie, 
xvj jour de decembre, le dit seigneur Roubert lequel, comme dit est 
auparavant, avoit faict tant de mal a ceulx de Thionville et a leur 
sugects, tellemeat que les dits de Thionville ne oisoient bougier, ne 
saillir de hors de leurs pourtes, jay ce que alors en la dife Thion¬ 
ville y avoit grant gairnison; mais ä Ftorhangc, qui appartient au dit 
seigneur Roubert et qui est tout pris d’illec, y avoit bien quaitre 
cents cbevaulx el plusieurs pietons, lesquels le dit jour xvj de de¬ 
cembre vinrent courrir on la ville de Mairange, qui est de la pre- 
voste de Thionville, et cuiderent prendre le moustier par emblee et 
par aissault, car dedans n’y avoit alors, que vij hommes, que tous 
ne fussent a Thionville en gairnison, lesquels se desfendirent teile— 
ment qu’ils ne furent point prins, sinon deux powres anciens hom¬ 
mes, qui n’avoient peu monier on cloichier commo les auHres. Sy 
forent yceulx prins prisonniers, et de fait boulterent le feu en la 
ville, tellement qu’ils brullerent vij maixons. Puis ce fait on boutaü 
du feu d estrain entour l’esglise pour les cuidier avoir, mais ils ne 
purent. Et tjrerent ceulx de Mairange plusieurs copts de collerrfoeh» 
entre lesquels l’ung per^ait le clievaulx du capitaine de part en part 
et ung aultre per^ait un pieton, qui voulnit brulcr sa maison el le 
tuait. Et aiosy s’en relournairent les dits de Florhange saus plus 
rien faire pour celle fois, mais le lundi aprez la st Sebaslien, les 


Digitized by Google 


Origina 

HARVARD U 


rrom 


CITV 


gens du dit seigneur Robert vinrent arriere courrir autour de Riche- 
mont et brulerent quaitre ou v villaiges, et le mairdi aprez, la gair- 
nison de Thionville tuerent x ou xij des dits de Florhange des gens 
du dit seigneur Roubert. Et fut ce fait entre Fonloy et Thionville et 
en edle rencontre de ceulx de Thionville en y olt vj ou vij des inors. 

En celle dite annee le premier jour de l’an fut trespaisse de ce 
monde en l'aultre Lowys roy de France, qui estoit sy caducque et 
malaidieux et qui avoit, comme j’ay dit devant, prins nowellement 
une belle jonne dame suer ä roy d’Angleterre. Et le jour de la con- 
Version st Pol, qui fust cest an le jeudi xxv jour de janvier, fut cou- 
rongne roy de France ä Rheims monseigneur Francois de Vaillois, 
seigneur d’Angoullesme, auquel courongnement y olt grant triumphe 
et y oll de nous Seigneurs de Mets. 

On dit an mil v.c et xiiij entour la pentecouste il y olt l’ung 
des serviteurs ä messire Francois le Gournaix Chevalier, lequel se 
appelloit Jehan Lallement. Or se avoit celuy Jehan ung peu devant 
parti de Mets pour aulcune rigour et se estoit mis avec aulcuns des 
alliäs Burtaulx cy devant nommee, qui avoit question ä la eite, telle¬ 
ment que environ la dite pentecouste se trowait le dit Jehan luy et 
plusieurs aultres devers le ponton de Joiey et illec. rencontrirent ung 
coulple ou deux de chevaulx apartenant a Jehan d’Ollixey mair- 
chand de chevaulx demourant a Mets et a plusieurs aultres, lesquels 
ils prinrent et enmenerent, malgre en eussent tous les serviteurs, et 
estimoient vailloir cela ä vj ou a vij francs, et furent yceulx chevaulx 
butines et perdus; depuis celay fait, le dit Jehan se repentit telle¬ 
ment, que on dit an on mois de fevrier aprez venant, qui est le 
temps present, ä la requeste de aulcuns ce bien woullant se vint le 
dit Jehan rendre ä ste Elizabeth aupres de* Mets cuidant r’avoir sa 
paixet lä se tint ung espaice de temps en franchise; mais on lui fist 
une maigre response, tellement que le mecredi xiiij jour du dit mois 
et jour de st Vaillentin, de nüit environ x heures s’en cuidait le dit 
Jehan fowir. Or avoit-*il dit, comme on disoit, en menai<;ant qu’il 
feroit plus de mal, que Burtault n’avoit jamais fait; tellement que en 
celle nuit fut espie par les arboulletriers de la ville par le com- 
mandement de leur maistre et fut rencontre sus les fousses de la 
ville tout devant le jairdin dame collette, apartenant a cesle heure a 
messire Regnault le Gournais le jonne, et illec fut le dit Jehan tue 
nonostant sa grant desfence, car il en blessait plusieurs et le lunde- 
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main, tout ä matin fut enterre ä st Lowys, de quoy grant malz avin- 
rent depuis comme cy-aprez il serait dit. 

En celle dite annee Tan ,mil v.c ct xiiij le jeudi xv jour de 
fevrier Francois de Vaillois, premier roy de France de ce nom, fist 
son entree en sa bonne ville et eile de Paris, en laquelle y olt moult 
grant triumphe, comme je vous desclairerai icy en brief. Et premier 
estoit le dit seigneur celui jour bien acompaignie des nobles de son 
sanc et de plusieurs aultres ä la chaipelle entre Paris et sainct De¬ 
nis, comme cy-aprez serait dit. Or saillirent de Paris les nobles et 
plusieurs gens de tous estats en la maniere, que vous oyrez, et pre¬ 
mier saillirent les quaitre ordres mendians de Paris, avec tous les 
eures, vicaires, chaipellains ct aultres a moult grant nombre de 
prebtres, tous rewetus, ä croix et yawe benitc, et avec yceulx 
estoient encor plusieurs aultres religieulx; aprez estoient les jures 
des mestiers avec leurs roubes de livrees; aprez yceulx les capi- 
taines des archiers moult richement acoustres, aprez les prevots des 
mairechaults et eschevins moult richement vestus, aprez les officiers 
de la ville, aprez les bourgeois, les mairchands, les grossiers et 
aultres; aprez le prevost de Paris, le chevaillier du guet et aultres; 
les xj. xx. sergens; aprez les geffrier et commissaire, les noctaires 
et advocas du chaitellet de Paris avec les sergens a chevaulx; item 
avec le prevost des prevost de Paris mairchoient les sergens de la 
douzenne en biaülx hoequetons argentes; aprez yceulx ailloient au- 
devant du dit seigneur les capitaines et leurs compaignies moult 
richement acoustres; aprez ailloient les c pensionnaires et aprez 
ailloient les c gentils hommes et aprez ailloient les c airchiers es- 
cossois; aprez ailloient les airchiers de la grant garde; item encor 
deux Cents airchiers fran$ois; aprez ailloient les cent Suisses ct 
chacun leur capitaine; aprez ailloient les ambaissaides de Flandre, 
d’Angleterre, et plusieurs aultres grants seigneurs; aprez messeig- 
neurs les President, tresorier et seigneurs des comptes; aussy mes- 
seigneurs les general des finances et des monnoies, messeigneurs 
les elleus de Paris, les huissiers et messagiers, heraults et poursui- 
vants; item ailloient aprez yceulx messeigneurs de la court de par- 
lement, item les quaitre presidents, item devant yceulx les greffiers 
et huissiers de la dite court; aprez les commissaires, noctaires et 
advocas do la dite court, et aprez alloit tant d’aultre monde qu’il 
ii'est Ä dire, et tous ceulx ycy aillerent querir le dit seigneur a trom- 
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peltes et ä clerons, estandairts et guidons jusques ä la dite chaipelle 

st Denis. Et pour sgavoir, qui estoient avec le dit Seigneur, premier 
les paiges d’honneur avec les laicquais, qui menoient plusieurs biaulx 
corsiers, tenant par la rosne; aprez venoient plusieurs grants Seig¬ 
neurs avec leurs gcns; aprez venoit le grant chancellier, devant le- 
quel estoit ung biaulx corsier pare d’or ei d’airgent, que deqx lais- 
quais menoient, sus lequel estoit ung coffro oü estoit le signet du 
roy sus ung cussin de draps d’or; item ung aultre grant seigneur 
pourtoit le chaipiaulx reaulx; item ung aultre grant seigneur pour- 
toit la courongne et le timhre. A l’entree de Paris fut receu des plus 
grants avec le ciel et fut conduit ainsy jusques noslre dame de Paris; 
depuis la dite pourte jusque la dite esglise nostre dame toutes les 
rucs estoient tendues, et durant ce chemin estoient plusieurs eschaif- 
faults oü sc faisoient plusieurs et divers mysteres pour resjoir le 
roy et y avoit de grandes richesses et de choses moult bien faictes, 
lesquellcs seroient trop loingues a raconter. Le premier mistere fut 
fait ä la pourte; le second ä la fontaine la royne; le tiers fut ä la 
trinite; le quairt a la pourte a pointre, le quint devant st Innocent, la 
vj ä chaitellet, le vij devant le paillais. En la rue newe devant nostre 
dame vinrent au devant du dit seigneur ceulx de l’universitü de Paris 
et illec fist ung noble docteur une belle hairangue devant le roy, et k 
ceste lieure estoit Pesglise noslre dame cloise et fermüe et devant 
ycelle estoit Pfevesque de Paris et plusieurs anltres prelas avec tons 
les chainoignes et illec en celle plaice devant nostre dame fist le roy 
lc serment acoustume, et puis ce faict la pourte lui fut owerte, et 
aprez qu’il eust fait son oraison, on ailloit soupper au paillais de Pa¬ 
ris en la grant saillc. En ycelle saille durant ce soupper y avoit des 
taubles tout a Pentour et y estoient tous gentils gens re<jus et mooK 
richement servis; item en ycelle y avoit deux eschauffaults, Pung 
d’ung couste et Paullre daultre; sus Pung estoit la royne et plusieurs 
grandes dames et sus Paullre y avoit tant de menestriers, lesquelS 
juoient si doulcement qu’il sembloit estre ung droit paradis; en ycelto 
saille y avoit des buffets et teiiens sy chairgies de riebe vaisselle 
c’on ne les sauroit nombrer; et durant ce soupper furent faictes tant 
de momeries et tant de divers prüsents de bestes salvaiges contre- 
faictes, comme lion, licorne, salmendre, cheraffle, ollifant, liopart 
et aultres; item des fontaines de clairet et d’ypocras; item plusieurs 
d’icclles bestes gectoient le feu par la bouche; aultres comme serai** 
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nes et teilet cbantoienl le plus melodieusement, que c’estoit belle 
chose a oyr. Et brief ä ceste entree furent faictes tant de somplueu- 
ses choses, que ce fut Chose rnerveilleuze a les veoir, et pour ce 
n’en -dts plus. 

En la karestne aprez on se doubtoit fort a Mets pour les aidant 
Burtault, Souffroy et pour ce on mandoir en justice les mairchands, 
qui avoient acoustumes de ailler a la foire a Francquefort. Et ä 
yceulx fut dit, que s’ils y alloient, ils feroienl mal et la eite ne les 
akleroit en rien et plusieurs aultres paroles, et nonostant ceste de¬ 
fense la pluspart y alleren!, dont les ungs tinrent ung chemin, et les 
aültres ung aultre; entre lesquels furent qoaitre compaignons d’iceulx 
mairchands asscz övenluriers et trop hardis; non craindant les aue- 
mis, a retour vinrent ä passer tout devant la plaice, oü se tenoit le 
dit Philippe, que avoit achete la querelle Burtault, et y estait le dit 
Burtaolt meisme. Et de plein jour paissairent pur illec, pour ce 
qu’ils estoient bien embailonnes de bonnes espees, d’arboulletes et 
de coulleuvrines; mais non obstant ce ils furent espies et souprins 
sus le chemin et de falt furent livres par leurs propres guides en la 
main des annemis, et furent prins lids et detenus et leur fut ostee 
toute la finance qu’ils avoient sur eulx des draps qu'ils avoient ven- 
dus a Francquefort, reserve a l’ung d’iceulx nomme Vannel le reton- 
deus, lequel n’estoit pas trop riebe; neantmoins il avoit sur lui en- 
viron lx florins d’or, lesquels ne furent point troves. Sy fist le dit 
Yainel compousition ä eulx de se ran^onner et dit, que illec au pais 
avoit ung pairent, qui l’aiderait. Sy fut mis ä xl florins d’or de ran- 
900, et ce fait olt congie de ailler vers celui pairent; par tel, que les 
aultres demourairent pour luy; mais ilne futguere loin qu’il trowait 
sa ranqoo, car il l’avoit sur luy et aiosy fut quiete. A ung aultre, qui 
estoit gentil rustre et grant jueur, fut donne congie, car ils furent 
bien avertis qu’il n’avoit rien et cestui estoit filz ä Pier Lallemand le 
drapier. Le tiers nomme Baudesson de la Pierre-hairdie avoit ung 
oncle au pais, frdre a sa mere, et jay ce que jamais ne l’eust veu, 
rj le mandait, et fist tant le dit Baudesson, que son oncle demourait 
pour sa rancon, qui moutoit bien a v francs, et le seigneur de sou 
oncle en demourait ea la maio de cestui Philippe, par tel, que cedit 
dneie en redeaaourait en la siengne. Or fut laichie le dit Baudessoa 
et s’eo vinrent a Mets luy et son oncle; mais le dit Baudesson lui 
caidftit jouer d’ugne trompe et s’en cuidait fowir et laissier le dit son 
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oncle en la traippe, lequel ce voyant s’en aillait complaindre en ju- 
stice; mais la chose bien congneue, le dit Baudesson fut prins el 
mene en la prison de la ville, jusques qu’il eut delivre le dit son 
oncle, puisqu’il l’avoit empeschie, et fut la dite ran<;on payee avant 
que jamais peust estre fuer d’enchiez le doien. Et au regaird du 
quaitriesme compaignon nomme Jehan de Bousse, qui estoit gentil 
rustre et homme de guerre, il fut mis a mil francs de ranpon, et ne 
wourcnt point les seigneurs de Mets, que Ton le raichetait; ains dc- 
mourait moult longuement en prison, de quoy c’estoit pitie et dom- 
maige. Dieu en gairde tout bon mairchand! 

En ceste dite annee, mil v.c et xiv, on fist woulter l’eglise pai- 
roichialle de st Gorgonne devant la grant äglise de Mets, et en fai- 
sant les fondemens pour les bouttees, Ton trowait sy grant multitude 
d’ossemens de gens mors qu’il n’est a croire ny ä nombrer. Et fat 
du couste de la ruelle vers la maison Hanrcquel le mairchand, car 
il y avoit les festes entaiscellees les unes dessus les aultres, puis les 
aultres ossemens a l’avenant et tellement, que c’est une chose innu- 
merauble, et croys, que es trois milleures pairoiches de la citö n’en 
y ait pas aulant. Apres cest fousse Ton trowait encor une woulte 
soubs terre, laquelle est toute pleine d’aultres ossemens et en y ait 
sans nombre. Par quoy je croys, que la plaice de devant la grant 
eglise soulloit au temps passe estre cimetiere, comme aussy il se 
montrait quand on fist les fondemens des newes bouticques, qui sont 
devant et cncontre l’eglise, par les corps et les sercus, qui s’y tro- 
wairent Et est ä croyre, que quant on fist de celle plaice terre pro- 
fanne, Ton print yceulx ossemens et les mist-on en ce lieu en grant 
fousse en l'eglise sainct Gregoire. 

En ceste dite annee mil v.c et xiv y olt as piedz deschaulx & 
Mets ung frere, qui preschoit sur tout, bien a gre des plüsieurs, et 
ä jour du grant vendredi preschait a la grant eglise la oü il y olt 
moult grant puple et fist faire ce, que jamais n’awoies veu, car en 
preschant la passion le dit frere fist crier plusieurs fois misericorde, 
et avoit fait aupres de son eschaiflfault une chaipelle de tapisserie, en 
laquelle estoit corpus domini. Et quant ce vint, que Ton clowoit les 
clois de nostre seigneur, il y avoit ung homme, que Ton ne veoit 
point, qui fraipoit par trois fois trois copts sus une enclome; puis 3 
allevait ung crucifis en hault et faisoit crier misericorde; et aprds, 
une aultre fois il moustroit corpus domini et faisoit crier le puple 
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misericorde. Aussi en jugeant, que Pilate faisoit et avant qu*il don- 
nist sa sentence, il fit corner une trompette ä haulte voix et fist ce dit 
frere plusieurs aultres choses, que je laisse. De rechief au jour de 
paicques en preschant la resurrection, il fist merveille, car au lieu 
de l’Ave Maria il fist chanter les chantres et enffans de choeur de la 
grant eglise, et ung peu devant la fin, en moustrant, que les anges 
chantoient en paradis pour la noble resurrection, il fist corner les 
grosses orgues. 

De tout cest hyver ne fist neige en ce pais de Mets, que Ton 
n’eust bien boute en ung chaipel, ne ne gelait tant fort qu’il eust 
porte une geline, jusquesa la semaigne st Benoy en karesme, qu’il 
gelait mouk fort par toute la dite semaigne. Et pour le doulx temps, 
qui ä paravant avoit este, les violettes de karesme estoient desjay 
causy faillies et estoient plusieurs airbres enfleurs ou en gros bou- 
tons. Et durait celle gellee bien x ou xij jours et le jour du dit st 
Benoy neigeait toute la nuit et tout le jour, mais eile fondait tout en 
cbeant. 

En ce dit jour de st Benoy fut fait maistro eschevin de Mets 
seigneur Philippe de Raigecourt, lequel l’avoit desjay este deux ans 
devant. 

Il ne fist oncques si froit de tout l’hyver qu’il fist le jour de 
causy modo mil v.c et xv, lequel jour estoit viij jour devant la st 
George, et le lundemain, qui fut le lundi, neigeait tout le jour et fit 
moult froit; jay ce, que alors estoient les airbres moult bien floris, 
par especial les poiriers. En celle dite annee le jeudi devant la st 
Georges vint en Mets un legal de Rome, lequel apourloit ung mer- 
veilleux pairdon et avoit moult de gens avec lui, et disoit-on, que les 
deniers qu’il en refaisait estoient pour rellaire l’esglise de st Pier de 
Rome; aultres disoient, que c’estoit pour enricbir ses powrcs pai- 
rens; mais comment qu’il en fust, il fist dresser la ste crois au grant 
moustier de Mets le premier jour de inay, et fut ce jour acoramencie 
le grant pairdon comme a grant jubille de Rome. Item ce dit jour 
de may, jour de st Jaicque et st Phelippe, fut consacre abbe de st 
Arnoult messire Dimanche religieulx de leans, lequel demourait abbe 
parmy grosse pension qu’il donnait chaiqu’an ä reverend pere en 
dieu, Jehan de Lorraine evesque de Mets, comme dit est devant, et 
encor parmi ce, que le dit evesque Jehan debvoit demourer abbe 
aprez la mort du dit seigneur Dimenche, voir s’il le sourvivoit. Et 
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eust mieulx vaillu poar 1a powre eglise, que le dit seigneur Dirnan- 
che eust crdu conseil, oar les Seigneurs de la eite ou les aulcuns 
voulloient, que ung notauble seigneur de la cour Fempereur, qui di- 
siroit d’estre abbe, le fut, et voulloient les dits seigneurs mettre !e dit 
messire Dimenche gouverneur general de toute Fabbaye et avec ce 
luy donner chacun an grosse pension, et par ainsy ne fust point la 
powre aibbaye despouillee, engaigiee ne endebtee comme eile fat. 

En inon temps se sont faits moult de nowiaulx ediüces, nobles 
et riches, tant en Mets comme enLouraine; car ä peine y ait gueres 
nulle eglise en Mets la oü je n’aye veu owrer, par especial a la grant 
eglise et es pairoiclies, aussy ai veu faire la tour de Meute et le 
chceur du grant moustier. J’ay veu faire toute newe Peglise de stSi- 
phorien, st Livier, st Maircel, st Ferroy, les repenties et plusieurs 
aultres; paireilleinent le pont et la Waine du Salcey, la maison de 
passetemps et celle de monseigneur d’Aignery, et tout ceci devant 
ai veu faire de fond en fond. Paireillement ai veu en Fenviron mil 
iiij et iiij.xx, que la ville de Nomini fut pawee pour la premiere fois, car 
jamais ne l’avoit este; peu de temps apres fut faicte de fond en fond 
la maixon du prince ä Pont; paireillement ai veu faire les murs de 
Nancey tout neufs avec le gros billewairt. Environ Fan mil v.c fut 
faicte Feglise st Nicollay a Wairengeville, laquelle par avant estoit 
moult laide et vielte eglise. Ung peu apres fut faicte toute newe la 
maixon du prince ä Nancey, laquelle par avant estoit moult laide. En 
Fan mil v.c et xiiij fut pawee la ville du Pont ä Mousson, laquelle na 
Favoit a paravant jamais esle et estoit Fune des ordes villes, que ja¬ 
mais je vis, et plusieurs aultres ediüces dignes de memoire se sont 
faictes en mon temps. 

En ceste dicte annee mil v.c et xv on mois de jung retoumait 
mon compere maistre Frangois Collignon de Rome, lequel y avoit 
este vij quarts d’an pour le fait de dame Peratte fille ä seigneur 
Pierre Baudoiche, pour laquelle le dit maistre Frangois estoit pro- 
cureur en Fencontre de seigneur Androwin Roussel son mari, comme 
il eut ci-devant este dit, en fagon teile, que le jugement en fut fait a 
Rome par une bien estrange fagon, car en paiant la somrae de deux 
mil ducals, comme on disoit, fut donnäe a la dite dame Perette licence 
de se remarier et par celay fut reboute le dit seigneur Androwin, le¬ 
quel estoit de nowiaulx retoume de Rome, et y estoit encor seigneur 
Nicollay Baudoiche le protonotaire et frere ä la dite dame Perette. 
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Ei fut ceste somtne paiee ä bancque ä Lion, moyennant l’ayde de 
l’evesque de Liege et de messire Robert de la Mairche leur oncle. 

En celluy temps le nowiaulx roy de France faisoit plus grande 
assemblee et plus grant arnasse de gens pour ailler es Ytaillies, que 
n’avoient onques fait les aultres roys ses predecesseurs, et estoit 
ceste assemblee sowerainement faicte pour ailler reconquester la 
duchiee de Millan, neantmoins, que le dit roy avait fort partie et con- 
traire ä lui; car notre st pere le pape lui estoit contruire, aussy 
esloient les Espaignols et sowerainement les Suisses, lesquels y 
estoient ailles ä belle puissance, qu’il n’y avoil riche ne powre, que 
s’il powoit pourter baiton, que ne fut contraint d’y ailler. D’aullre 
pari le dit roy avoit fait une merveilicuse assemblee, tant ä picdz, 
que a chevaulx et y esloient tous capitaines et gairnisons mandes 
avec tous ses sougects et allies et avec iceulx avoit plus de xxxvj 
mil lancequcnets allemands gens de pied et avoit plusieurs capilai- 
nes de gens d’airmes, entre lesquels y esloit messire Robert de la 
Mairche pour l'ung d’iceulx capitaines; paireillement ses deux filz, 
c’est assavoir monseigneur de Florhange et monseigneur de Jamais, 
Et y esloient monseigneur le duc de Louraine et le duc de Gueldre, 
le grant gouverneur de Champaigne et tant d’aultrcs, que merveille, 
et avoit le dit roy de France les Wenitiens de sa partie avec la eite 
de Gennes et plusieurs aultres, et est digne qu’il y ait une grande 
mellee et piteuse ocision. Dieu par sa graice y inesle paix. Amen. 

On dit mois de jung je Philippe de Vigneulle et plusieurs aul<* 
tres partis de Mets pour ailler ä landi ä Paris et allaimes par le 
cheinin acouslume; mais du retour Pen nous dit et fuines advertis, 
que aulcuns traystres de Palliance Pier Burtaulx SoulTroy ci devant 
nomme estoient journellement ä st Denis et espioient nostre despart 
pour ruer sur nous et y prenre advantaige; par quoy ung matin de¬ 
vant le jour nous pairtiincs de Paris pour tenir le chcmin de Troye 
et premier vinmes au pont ä Chaillanlon, de la a Cretel, puis ä Baissy, 
apres a Brienne conte Roubert, puis a Suine de lai ä Monmorentio 
puis ä Guignes, de lai ä Provins, puis ä Noujan sus Saine, de lai a 
Pavillon, puis nous arivaimes ä la eite de Troye. D’illec nous ari- 
vaimes a Coulowerde, puis ä Rommereu, par oü paisse la riviere 
d’Aube; de la nous vinmes ariver ä Braiban, puis ä Resellier, de lai 
a Monciau, par ou paisse la riviere de Mairne, et de lai ä st Disiet on 
faijrlojs; puis en ung villaige, par oü court la riviere de Sault ä deux 
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Heues de Bair, en laquelle court la riviere d’Ornais, et de Bair a Lon- 
gevillc, puis a Tronville et de lai a Nanseu, puis a st Aubin et a Me¬ 
nin, de la Awe apres de Sorxey, puis Ton paisse par Paigney, puis ä 
Fault et de Fault vinmes a la eite de Toul, de Toul arivaimes a Pont 
ä Mouson, puis a la eite de Mets, et vellai le cherain, que nous avions 
tenu pour la double des gens Burtaulx. 

En ce meisme an, on mois de jullet, mil v.c et xv Joiachin filz 
au seigneur Jehan Chaverson, que fut, apousait et print a femme 
Pune des filles, qui fut au seigneur Conraird de Serier; auxquelles 
nous y olt grant triumphe, car apres le souper en la newe salle se 
trowairent vj jonnes seigneurs, tant maries comme a marier, les- 
quels estoient tous airmes de piedz en cappe et blans comme ung 
st George, l'espee toute nue ä poins. Et ainsy habilles entrerent en 
la saille, c’est assavoir trois par la pourte devers le champs a Saille, 
et les trois aultres entrerent vers Visineus et une chacune des dites 

0 

parties avoient trompette et gros tambourin avec eulx. Or pour vous 
dire, qui estoient les parties, de l’ung des coustes estoient les trois 
filz seigneur Philippe de Raigecourt; c’est assavoir pour le premier 
seigneur Philippe, alors maistre eschcvin de Mets, lequel estoit moien 
des dits trois freres; le second estoit seigneur Nicolay seigneur 
d’Ancerville, qui estoit le plus anne, et le tiers et le plus jonne 
c’estoit damoisiaulx Joffroy de Raigecourt leur frere. Et de l’aulre 
partie estoient seigneur Nicolle Dex, qui estoit gendre a seigneur 
Francois le Gronaix, et le second estoit damoisiaulx Michiel filz au 
dit seigneur Frangois, et le tiers estoit ung jonne seigneur fourain, 
qui estoit aux gaiges de la eite. Et en entrant en la saille, que cha¬ 
cune des dites parties firent, ils ont faicte la reverence aux dames 
bien et honnestement; puis de chacune partie se en aproucherent 
ung; c’est assavoir, pour les deux premiers, ce fut le dit seigneur 
Phelippe, maistre eschevin, lequel vint en l’encontre du dit seigneur 
Nicolle Dex, et en se aprouchant, se fierent de toute leur puissance 
tant, que le feu en sault de leur hairnais et espee et se donnerent de 
bons horrions tant, que les soudoiers, qui lä estoient comis les des- 
parlirent; et en ce faisant sonnoient trompette et tambourin, que bi- 
aulx faisoit oyr. Puis se aproucherent damoisiaulx Joffroy et le sou- 
doier fourain et s’en firent autant et apres, que Ton les eust despar- 
tis vint damoisiaulx Michel en l’encontre du seigneur d’Ancerville et 
paireillement yceulx firent commes les autres et se donnirent de 
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hons et lourds copts. Et apres que Ton les eust despartis, les dits 
trois freres loos ensemble se refierent aux dits trois aultres tout ä 
une fois, voir que cbacun estoit a son bomme et illec se redonnerent 
de grands et lourds copts jusque a taut, que de rechief Ten les des-* 
pairtit; puis ce fait rebouterent leurs espees au fouriaul et prinrent 
les jonnes dames pour mener dansier, et ainsy airmes qu’ils estoient 
empoingnait chacun la siegno et aprez quaitre ou v danses prinrent 
congie et s’en aillerent bancqueter et vellay tout. 

En ce nieisme an le xx jour du inois de jullet, vigille de st Vic- 
tour avint a Mets une aventure d’ung jonne fitz, lequel estoit servi- 
teur a seigneur Thiebault le Gronaix, et estoit filz a ung cordier de 
la pairoiche du dit st Victour. Ycelluy jonne filz estoit dessus ung 
gros et puissant chevaulx du dit seigneur et sy le menoit abrever au 
pres de l’eglise de st Maircel, et en allant se avisait de s’en ailler 
parier a son pere, lequel estoit aupres des murs de la ville, beson- 
nant de son mestier de cordier entre les dits murs et st Vincent. Or 
on avoit durant la guerre mis a travers du chemin des grosses chai- 
nes, qui prenoient du mur de la ville a mur de la cloeson de st Vin¬ 
cent affin, que Ton n’y peult paisser; mais ce gairxon estoit si bon 
chevaulcheur, que le plus sowent faisoit saillir son chevaulx tout 
par dessus la chaine et tellement, que encore a ceste fois le fit sail¬ 
lir tout oultre, afin qu’il aillait parier a son pere; mais de copt de 
male fortune le crampon du fer de derriere demourait en la dite 
chaine et entrait dedans en fa$on teile, que le chevaulx, qui estoit 
gros et puissant cheut sus scs genoulx et le gairxon cheust la teste 
devant en terre et se desnoiait le col; mais ainsy, que le chevaulx 
se voult relever, il tirait si grant copt la chaine qu’il rompist le mur 
et saillit d’icellui mur une grosse pierre de taille, en laquelle estoit 
celle chaine encramponnee et tnise en plomcq et vint celle pierre a 
donner si grand cop sus la teste du gairxon qu'il lui defroissit toutc 
et ainsy mourut devant son pere, de quoy ce fut pitie et dommaige 
et le cuidoit avoir son pere le lundemain a sa feste; mais la feste fut 
tres piteuse pour lui. Dieu lui pardoinst. 

Ceste dicte annee mil v.c etxv ans fut d’ungne merveilleuse con- 
dicion et toute contraire aux aultres, sowerainement a celle de l’an 
devant; car premierement eile fut fort pluvineuse et moiste et fit tres 
grant froid a l’acommencement et plus qu’il n’avoit fait en hyver. Et 
puis quant se vint en jullet, il fist encor plus froid, que devant, so^ 
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yverainement ä son acommencement, et durait jusques ä la fin d’o~ 
woust. Et croy, quc Ton ne vit jamais faire ung pareil temps, ne sy 
froid este, car il n’y avoit jour qu’il ne pleust deux ou trois fojs, et 
eust-on merveilleuse peine ä lever les foins et encor pirc pour les 
blefs; car il en y olt cest an biaulcop des gaistes et des germes. Et 
furent en cest este les rivieres toutes hors de rive et avec ce qu’il 
n’y avoit guere de raisin es vignes, il se empiroit merveilleusement; 
car les ungs cstoient coules, les aultres embruncies, et estimojt-on f 
que le reste ne muriroit jamais ne ne vaudroit riep. Mais, au con- 
traire de l’an devant, quant ce vint ä racommenceraentde septembre, 
dieu y mist sa graice et envoiait lo plus biaulx temps ct le inilleur 
pour les vignes, que jamais homme eust veu, et tellement, que ce 
peu de raisins, qui estoient demoures amenderent et multiplierent sy 
bien, et avec ce devindrent tunt murs en peu de temps, que ce fut 
chose merveilleuse, et tellement, que les chairaulx de vin, que aupa- 
ravant les vigncrons eux meimes ne prisoient, que trois Tranes ou 1 
sous, fut alors mis ä vij francs ou a viij francs pour la bonle d’ycel- 
luy vin, leqtiel auparavant on estimoit qu’il ne vauldroit pas le cueil- 
lir. Et acommenpait proprement ce biaulx temps en la propre sc- 
maigne, en laquelle Tan devant il acoromen<;ait a plowoir, et pour ce 
fut celle annee toute contraire ä l’an devant; car tout ainsy, que la 
pluye et le laid temps durait jusque en vendange on dit an devant, 
aussy durait ce biaulx jolly temps de ceste presente annee jusques 
en vendange et enepr apres; mais il y olt quelques fortunes comme 
vous oyres. En encore au contraire de l’an devant qu’il y olt tant de 
fruits, en ceste dicte annee, il n’y en olt nul, fors qu’il y olt tant de 
noix, que l’en ne les spavoit ou mestre. 

En ce moix de jullet furent raandes en justice tous les mair- 
chands de Mets, qui avoient accoustumes de ailler a Francquefort, et 
ä yceulx fut desfendu sus corps et sus bien qu’ils n’y aillaissent 
point; car les anneinis des gens Burtaulx ne vouloient venir a jour- 
nee n’y ä traitier, sus esperance qu’ils avoient de deslrousser ou 
ruer jus quelque bon mairchand ct n’avoient yceulx lairrons aultre 
gage, que leur advenlure. Durant celle dicte foire aulcuns mair- 
chands de st Nicollays furent prins et rues jus et firent ceste chose 
ung ostellier de st Nicolays, a qui Ton avoit confisque ses biens, 
pour ce qu’il estok fuitif pour ung sien servileur, qui avoit tue comme 
on disoit. (Et avec luy estoit Ricbaird Waulle du dit st Nicolays, le— 
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quel souloit estre le plus riche mairchand de sl Nicolays et avoit 
grant terre et possession; car il avoit bois et riviere, four et molins 
et grant tinture et tenoit bancque a st Nicolais, a Lion et ailleurs, et 
estoit merveille, que de son fait, et estoit ung tres biaulx person- 
naige; mais je ne sgay a vray pour quelle cause il fut en la male 
graice du prince et luy furent tous ses biens saisis et confisques eij 
faigon teile qu’ii fut long temps fuitif en pourchaissant son cas; mais 
enfin quant il vit qu’ii n’en poult joir, on vouloit dire qu’ii se acoin- 
paignait avec ce devant dit oste) et trowerent incontinent des mal- 
vais gairgons en ces Allemaignes, nommes les Saincquen avec aul- 
cuns cointes, avec. lesquels ils ont rue prins et destrousse ces devant 
dits mairchands, de quoy c’est nioult grant pilie et dommaige et 
moult mal fait ä l’empereur, qu’ii n’y mest remede, quant ainsy l’on 
sont destrousse et desroube en son pais et empire, tellement qu’ii 
n'y ait hommes, qui oisaissent seurement ailler ne venir; toutesfois 
peu de temps apres ils furent laichies francs et quittes pour ce qu’ils 
avoicnt sauf-conduit. 

En celle dite annee mil v.c et xv je Philippe de Vigneulle compou- 
seur de ceste presente cronicque translatis et mis de ancienne rime 
en prouse le livre de la belle Biautris et celui du Lourain Gu6rin et 
fis paireiliement et compousai ung livre contenant cent nowelles ou 
contes joieulx, lesquels furent faits et achevis en cest este en l’an 
dessus dit en la fourme et maniere comtne veoir les pourrez; nort 
pas, que je le dise ou mette ycy pour chuse, que l’oewre en soit bien 
faicte, mais afin, que y amendez se aulcune faulte vous y trowes. 

En celle meisme annee furent faictes ä Mets durant Teste plu- 
sieurs owraiges aux frais de la ville, desquels auparavant jamais n’en 
y avoit point heu. Premier sus la riviere de la baulte Seille furent 
faits des molins ä quewe, tels comme vous les vees a present; item 
tout du loing de la riviere de Muselle en Ranipoult, furent faits les 
murs au loing du rivaige, lequel auparavant estoit ung tres infame 
iieu de fomeroy et d’ordure, ne jamais n’en y avoit nul heu. Paireil-r 
lement furent fort ramendes les chemins entre Longeville et Mollin 
et y furent faits deux neufs poncels de pierre, la ou jamais n’en y 
avoit point heu. Et en faisant les fondemens de l’ung d'iceulx, Ton 
trowait merveilleusement grant foison de testes de gens morts, gec^ 
tees et mises en terre Tune sus Taultre, sans regairder comment, et 
y avoit aussy plusieurs aultres ossemens; mais aulcunes d’icelles 
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testes estoient la faice dessoubz ou de couste et loing des aultres os. - 
Et fault dire et est ä croire, que ung temps fut illec faicte aulcune 
baitaille et grant tuerie, car Ton y trowoit avec eulx de grants pie- 
ces de for, telles comme de leur airmure ou esp£e lesquelles estoient 
enroilliees et pourries; mais il y ait si loing temps, que ce fut qu’il 
n’y ait ä jourd’huy homme vivant, que jamais oyt pairler, que illec y 
eust faictes baitailles ne mellees. Toutesfois s’ils sont crestiens, dieu 
par sa graice leur pardoint leurs faultes, car on les laissait illec. 

Le dit an, le xiiij jour de septembre, vigile de la saincte croix 
fut une merveilleuse tuerie entre les Francois et les Suisses et fut 
ceste baitaille aupres de Plaisance en Lumbairdie. En celle meisme 
dicte annee v.c et xv, on moix de septembre, le xxj jour, par ung 
vendredi jour de feste st Maithie apoustre de dieu, ce dict jour tout 
au matin devant le jour, en la eite de Mets les bannerets de chacune 
pairoiche vinrent par Tordonnance de justice baichier aux huis d’une 
chacune maixon de leur pairoiche et dire, que chacun fut en armes, 
prest et empoint et qu’il se trowist on ebamp ä Saille, et la cause 
estoit, car plusieurs nowelles et de divers lieux estoient la nuit de¬ 
vant venues ä messeigneurs les sept de la guerre et leur fut rai- 
pourte comment ces lairons, le comte Francisque avec Philippe Sluc- 

terer cy devant nommes avoient la quereile Burtaulx en mains, 

- • 

estoient lors sus les ebamps et en airmes, acompaignies de trois a 
quaitre Cents chevaulx, et avoient yceulx lairons delibere de faire 
une raise sur le pays de Mets, comme il estoit vray. Et pour ce le 
conseil fut mis ensemble ä heure de minuit et fut determine de leur 
ailler au devant ä main forte et ainsy en fut falt; car le matin, comme 
dit est, fut le puple ensemble et aulcuns de nousseigneurs a ce com- 
mis, acompaignies de soudoieurs bien airmes et empoints avec les 
vairlets de pieds se mirent sus les ebamps avec aussy quelques vij.c 
ou viij.c compaignons de pied, bien empoints et avec vij ou viij pieces 
d’airtillerie. Et en bon ordre s’en aillirent se tenir par les villaiges 
on hault-chemin, afin de rencontrer nous annemis, et alors Ton leur 
menait des vivres, c’est assavoir pains, vin et hairens, car il estoit 
vendredi et le reste comme reufs et formaiges, ils le prenoient par 
les villaiges. Puis ce fait Ton mahdait par tous les villaiges, que tous 
ceulx, qui estoient prins et nommes des loing temps devant, fussent 
prets et empoints et que le dimanche en suivant a xij heures se tro- 
waissent on baille du pont des morls; et ainsy en fut fait, mais on 
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ne les laissait aller plus avant, car täntost le lundy apres nousscig- 
neurs furent advertis, que les annemis retournoient arriere et qu’ils 
avoient boutte le feu sur la terrc de Louraine, en je ne sgay quel 
villaige devers Boulay; par quoy ils renvoiairent arriere chacun en 
sa chacune, en remerciant le puple de leur bonne voullunte et leur 
fut dit, que Ton se tenoit content d’eulx; car da nuit devant les dits 
seigneurs et gens d’airraes les avoient aprowes en leur donnant une 
alairme de nuit et trowairent qu’ils avoient heu couraige. Puis le 
mairdi retournairent les dits seigneurs et aussy firent les gens d’air- 
mes et ne fut aultre chose faicte pour celle fois. Mais toutes fois un 
revendeur nomine Simon Hurtebise en fut mis a Postei de la ville ä 
pain et ä l’yaue pource qu’il se railloit et se avoit mocque de Pairmee 
et demandoit ä avoir la malletoute du butin qu’ils avoient ramene; 
par quoy on le laissait quaitre jours et quaitre nuits eh fonds de 
fosse, en pain et en yaue comme dit est; dont il en fut lui meisme 
biaulcopt raille de puis, pourtant qu’il estoit trop raillair. 

En la vendange de cest an mil v.c et xv il fist ung moult biaulx 
temps et estoient moult bien amende ce peu de raisin, qui estoient 
aux champs, tellement qu’ils estoient desjay plus meurs, que Pen ne 
cuidoit jamais qu’ils dcussent eslre pour le laid este, qu’il avoit heu 
fait; mais toutes fois la justice desirant, que les dits vins fussent en- 
core milleurs, mil les bans partout jusques apres la st Michiel, qui 
estoit le jour st Remey, et la st Michiel fut le samedi devant. Toutes- 
fois quand ce vint le jeudi devant et que l’en vit, que lc temps se 
reffroidoit, l’en rompist les bans et donnait Pen licence de vendan- 
gier partout, et vendangeairent aulcuns et les aultres non. Or advint, 
que le dit jour st Michiel il pleut une tres froide pluie sus le taird et 
se reffroidait tellement, le temps d’ung merveilleux froid vent d’Air- 
degne, que Pen ne powoit durer de froid, et puis se esclaircit le 
temps toute la nuit et gelait pour celle nuit a grosse glaice, teile« 
ment que tous les raisins, qui n’estoient pas meurs, sowerainement 
les blans raisins, furent engeles et gaistes en plusieurs lieux. Puis 
le lundemain, qui fut le dimanche, gelait tout le jour et la nuit en 
suivant tres fort et n’y avoit homme vivant, qui eust jamais veu sy 
fort geler devant la st Remey. Et par la force de ycelle gelee ainsi 
faicte, ces deux nuits devant deschairent les raisins d’un quairt, dont 
ce fut moult grand dommaige par tout le pais; car seulement en mq 
part je en fus a plus de xxv francs de dommaige. Toutesfois le* 
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vins furent encor bien bons et les vendoit- on x francs la cowe aux 
vendanges et furent si fort rcquis aux villaiges, que durant le cours 
de )a vendange on ne veoit, que mairchands pour lcs acheter, et 
vendoit, qui vouloit donner, une petite cowe pour x francs ou pour 
v florins de Mets, voir oü ils estoient bons et vendangies devant la 
gelec comme a Lcssey, Scey et la entour; mais depuis ils deschcu- 
rent tousjour de prix jusque pres de l’aultre vendange qu’ils revin- 
rent en leur pris. 

Durant le cours de celle vendange avint une adventure au pourt 
d’Ay sus Muselle, et fut teile, que le pontegnier avoit trop chairgie 
sa nef tant de chairs, de chairettes, oii estoient aulcuns chairaulx 
pleins de vin comme de gens, entre lesquels y avoit ung double 
chairaulx de ste Glossine, et tellement, que 1c dit pontegnier fut mal 
regairdant a son faict et enfondait sa nef en l’yaue et fot noye le dit 
pontegnier et ung sien filz et tous les aultres se salverent; entre 
lesquels en y olt ung, que quant il vit ceperil et dangier, il empoigt 
nait ung chairaulx, qui esloit wuil par le bondon et boutait sa main 
dedans, et en cest estat toumoiait dcux oü trois fois en l’yaue sens 
que dessus dessoubz et a fin vint a rive et se salvait et ung aultre 
montait sus ung chevaulx et fut le dit chevaulx noye soubz luy et 
luy se salvait et incontinent s’en aillerent a st Nicolays tout deschaulx 
et en langes. Et lcs chairaulx, qui estoient pleins de vin, s’en aille¬ 
rent a fonds de l’yaue, mais en fin furent repeschids. 

En ce temps se acommencerent les fondemens de la grosse tour 
sus le quairt de la fontaigne de Maigois, que fait le quairt du baille 
de Waisieulx, et tellement, que le xyj jour du mois de novembre l’an 
dessus dit v.c et xv fut mise et esseute la premidre pierre d’icelle 
tour. Et alors estoit maistre de la muraille et de toule la faukrieque 
d’icelle seigneur Nicolle de Heu Chevalier et seigneur d’Ennerey, lo- 
quel, ce dit jour, du maitin fist chanter une messe du sainct esperit, 
en laquelle luy-meisme fut a l’oyr, et fut ä l’offrande et avec luy fut 
damoisiaulx Nicollays son aigne filz et Robert son second filz avec 
aussy le maistre magon de la eite nomme maistre Grand Jeban, ac- 
compaignie de tous les owriers et monowriers. Puis le Service divin 
fait et accompli, l’en aillait aisseoir la dite pierre en laquelle fut en- 
tailliee une foussette comme ung mortier et dedans ycellui trou fu- 
fent mis et pousds deux voirres pleins de vin, l’ung rouge et l’aullro 
blanc; puis fut illec mis et pouse ung biaulx florin de Mets parle dit 
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seigneur et ung florin de Home vaillant x ss par damoisiaulx Nicol¬ 
lays son aigne filz et je ne s<;ay quants gs de Mets par Robert 
son second filz. Et ce fait fut mis en une aultre petite foussette et 
assez pres de la premiere une taublette de plomb, en laquelle est 
escript Tan, le jour, que ce ewre fut faicte et acommencee, et qui en 
fut Powrier et aussy le nom des dits seigneurs, qui alors estoient 
maistres de la muraille et quel empereur regnoit pour cest an: pal— 
reillement, qui estoit roy en France et qui estoit maistre eschevin en 
Mets. Et puis ce fait on recowrit le dit pertuis et fut toul enmure 
dedans et y demourait tout, fors que les pieces d’or et la monnoie, 
car je croys, que les ma<;ons ne les y laisserent pas. 

Ce meisme jour xvj de nowembre furent les yaues et les rivid- 
res sy grandes et sy hors de rive, que de loing temps devant n’a- 
voient este si grandes sans glaice, car toute Pile du pont des morts 
estoit cowerte d’yaue depuis les Waissieulx jusques a pres de st 
Mairtin. Tout cest hyver fut terriblement moiste et pluvineux Sans 
geler aussy peu ou encore moins, que Pan devant, ne ne gelait de*- 
puis la vigille de la st Michiel, que les vigneS furent engelees comme 
dit est dessus, en jusques au jour dü nowel an premier jour de jan- 
vier, auquel jour gelait quelque peu et ij ou iij jours aprez et cheut 
paireillement ung peu de neige, rnais ce ne fut rien. En ce meisme 
an, en la semaigne ste Lucie vierge et martire devant noe, monseig- 
neur de Jamaix, filz ä seigneur Roubert de la Mairche, desfiait la citd 
et tout leurs aidans. Et avec ce les chainongnes et tout le chaipitre 
de la grant esglise de Mets et desfiait aussy monseigneur le souff- 
raugant de Mets et monseigneur de st Mairtin devant Mets. Et la 
cause estoit pourlant, que dame Perette fille ä seigneur Pierre Bau- 
doiche et niepee au dit seigneur Roubert de la Mairche avoit heu 
ung peu devant sentcnce pour eile ä Rome enconlre seigneur An- 
drowin Roussel son marey, pour laquelle sentence ä avoir le dit de$ 
Baudoiche avec le dit seigneur Roubert avoient paye grant somme 
de ducats, comme cy devant en ung aultre lieu est dit. Et par celle 
sentence en avoit nostre sainct pere le pape remis la chose sus 1« 
dit soufraugant de Mets, sus messeigneurs du chaipitre et sus le dü 
seigneur de st Mairtin pour tauxer les frais et arrieraiges et levees 
des terres et seigneuries de la dite dame Perette; pour laquelle chose 
le seigneur Androwin se sentant foule de la sentence avoit retourne 
a Rome et avoit rappelle de la Routte a st Conseil, qui est le der- 
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nier jugement et la derniere sentence. Or ne s<jays-jo se son apel- 
lation fut receupte ou non; mais ce temps durant, les dits de la Mairebe 
vouloient, que les dits seigneurs d’esglise en fissent leur rapportet 
avcc ce, que nousscigneurs de Mets du conseil et de justice remis- 
sent la dite dame Perette cn possession de ses terres et seigneuries, 
que le dit seigneur Androwin tenait (et estoit alors le dit seigneur 
Androwin absent) et que la dite dame fut remboursee de toutes les 
levees qu’on avoit fait de ses terres et seigneuries; mais nous dits 
seigneur n’cn voulant rien faire, le differoient se eulx meismes ne 
moustroient souffisante sentence et plait finis, tcllement que sans 
offense ils puissent ce faire. Par quoy le dit seigneur de Jamaix 
pour ceste cause defliait la eite et tout le chaipitre et demandoit 
grosse interesse et pour ceste cause en furent a Jamaix par deux 
fois aulcuns des seigneurs a ce commis pour cn faire la paix et ne 
powoient trower accort vers le dit seigneur de Jamaix, car alors ily 
avoit au pais voisin tout plein de pietons lancequenectes et estoient 
comme Ten disoit plus de xv mil en la haulte Bourgongne, qui re- 
tournoient des guerres d’Itaillie et ne demandoient sinon a se venir 
yverner au pais de Mets et menai<;ait le dit seigneur de Jamaix de 
faire venir iceulx on dit pais et le tout bruler et destruire, se Ton ne 
faisait a sa voullunte. Par quoy, woiant, que accord n’y powait estre 
Uwe, l’en fist fouir les bonnes gens leur bien ä refuge et fut celie 
double si soudaigne, qu’il sembloit, que la gens se voulsissenl tuer u 
amener leurs biens, et wouloient les chairtons avoir vj et vij ss d’une 
cowe de vin pour Pamenaige. Ce temps durant retournoit de Rome 
le seigneur Androwin et furent nousseigneurs plusieurs journees en 
conseil pour ce fait ycy et furent par plusieurs fois renvoies nies- 
saigiers et commissaires et d’ung couste et d’aultre et lellemcnt, que 
nulcuns deputes de part le dit seigneur de Jamaix vinrent a Mets et 
y furent plusieurs journees pour traicter celie paix; car le dit seig¬ 
neur de Jamaix demandoit sy grosse somme au seigneur Androwin, 
ä la eite et as chainongnes, que Ton n’y powoit trower accort. Tou- 
tesfois la cbose fut pouf ceste fois mise en bon terme et retourne- 
rent les dits commis et desputes a Jamaix pour faire leur relation. 
Je prie a dieu qu’ils y mettent bonne paix. Amen. 

Ce temps durant avint en Mets une cbose bien dangereuse et 
de quoy grant mal fut advenu, se la chose n’eust este briefment se- 
«ourne et rateinte. Avint doneque, que deux de nous jonnes seig- 
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neurs, lesquels tous deux estoient chaults colleriques et bouillans, 
yceulx seigneurs sc trowerent ung jour apres noe en la chambre 
des sept de la guerre avec leurs aultres compaignons sept pour aul- 
cune affaire qu'ils avoient touchantle fait de la guerre. Et tellement, 
que yceulx deux jonncs seigneurs, qui alors estoient sept dont l’ung 
se noinme messire Philippe Dex fils ä seigneur Nicolle Dex, qui fut, 
et l’aultre est messire Michiel Chaverson filz ä seigneur Jehan Cha- 
verson, qui fut, eulx estant en la chambre des sept sc entreprindrent 
de parole pour le fait de Werey. Cur comme il est cy devant nocte 
en ung aullrc lieu, le dit feu seigneur Jehan Chaverson pere au dit 
messire Michiel y avoit aultrefois demande ä y avoir droit, dont 
grant huslin en auroit desjay estc en la chambre des treze et telle¬ 
ment, que pour revenir ä prepos, les deux jonnes seigneurs en eu- 
rent de rechicf plusieurs parollcs et de fait sc en vinrent a se amen- 
tir et ä s’en vouloir fraiper, qui les cust laissie faire. Et montait leur 
courroux et leur desbat sy avant qu’ils sc vinrent jusques a desfier 
aux champs a glaves esmoulus sans eslre airmes; car comme j’ai dit 
devant, tous deux estoient bien destres ä piedz et ä chevaulx; et in- 
continent tout subit le dit seigneur Philippe chault et bouillant s’en 
vait enchies lui ct montait sus son chevaulx et avec une pieque des- 
sus son col et l’espee au cousle, s’en sortist hors de la eite aux 
champs et en l’ilc du pont des morts et illcc attendoit son homme a 
piedz ferme, lequel adverli de ce nc demourait guere. aprez, qu’il ne 
sortist tout eschaufie comme ung lion, sus son chevaulx, l’espee au 
cousle. Et quant le dit seigneur Philippe lc vit venir, il mist tantost 
le pied a terre; mais quant le puple fut de ce adverli, tout inconti- 
nent saillirent plus de iiij.c personnes jusques ä pont des morts; puis 
tantost aprez, vecy venir Nicollays seigneur d’Ancerville, seigneur 
Regnault le Gournaix le jonnc, seigneur Michiel le Gournaix et plu¬ 
sieurs aultres, qui de ce estoient adverlis, lesquels ä force firent re- 
tourner le dit seigneur Michiel Chaverson arriere, et fut ramene 


malgre lui. Et ainsy, qui les cust laissies faire, ils se fussent affoul- 
les l’ung l’aultre et jay soit ce qu’ils fussent deux neweulx et pres 
parens, se ne se fussent ils pas epargnes; ains se fussent desfait 
t’ung l’aultre et le dangier fut esle des pairlies, pairens et amis, qui 
s’en fussent entreprins. Et encore plus le puple eust voulu tenir 
bande pour l’une des parties ou pour Paultre et se fussent entretues 
de quoy ce fut este tout gaiste ct ungne grant dommaige; car se le 
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dit seigoeur Philippe ou son lignaige eussent voullu dire ung mol a 
ceulx d’oultre-Seille, ils y fussent tous courus ä pauLx el a massues; 
paireillement ceulx de pourte Muselle, boucliiers el aullres eussent 
lous courru a l’ayde du Seigneur Micbiel Chaverson; et en cecy eust 
este le grant dangier. Dieu par sa graice et bonle leur doint paix 
eosemble, afin que le puple puisse vivre en amour soubz eulx. Amen. 

En celuy temps toutes les armees furcnt despairties des Ytaillie 
et Lumbairdie et fut faicte la paix entre le roy de France et les 
Suisses par ntey grosse pension, que le roy leur donnait lous les 
ans. Et fut le dit roy joissant de la villc et cbaitiaulx de Milan et de 
toute la duchie, el fut le duc de Milan fait cardinaulx avec trois oo 
quaitre autres, qui paireillement furcnt faits cardinaulx; niais avant, 
que ce advinl, y avoit heu une terrible journee entre les dits Fran¬ 
cois et les Suisses aupres de Plaisance en Lumbairdie. Et fut le xiij 
jour de septembre, vigillc de ste Croix, en laquelle y plt une mer- 
veilleuze tuerie, ad cause d’ugne trahison, que les Suisses cuidairent 
faire aux Francois, comrae cy-devant est dit, et y olt plusieurs grants 
personnaiges tues et plusieurs choses faictes et dictes, que je laisse 
pour abregier. 

Item en cest yver v.c et xv fut faicte une merveilleuse ordon¬ 
nance äMets, touchant le vendaige du boix des faissins et du chair- 
bon, et fut ceste ordonnance paissee par le conseil et par tous les 
pairaiges, que qui ne powoit acheter boix, que a millier, qui esioü 
prisie xl sols tout vert et le sec lx ss, et le cent de verts faissins 
rougnies viij ss et le sec x ss, et vij francs la nee de chairbon. Et fut 
ce fait pour aulcuns clercs et aultrcs, qui levoient tous les boix et 
chairbons et tous les faissins et en faisaient grant chier temps a les 
revendre et leur fut force, que chacun en eust pour le prix, qui 
avoit este dit. Mais quant cela fut faillf et qu’ils n’eurent plns ne boix . 
ne chairbon, et que l’on n'en ramenoit poinl de Paultre, force fut de 
trespaisser celle ordonnance pour une espaicc de temps et de les 
acheter corame devant; jay ce, que les ordonnances estoient escrip- 
tes par toutes les pourtes de la eite et en plusieurs lienx parroi la 
ville; mais c’estoit une chose, que jamaix ne se avoit fait, et pour oe 
sembloit aux gens moult difficile a la tenir; car Ton tut ung espaice 
de temps, que l’ung la tenoit et Paultre non. 

Cest hyver fut merveiileusement ors et moisle sans gelee, na 
neige, qui ä coinptcr fut ot descheurent lousjour les vins de leur 
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prix et ce, que Ton n’avoit jamais veu, il se vendoit d’une meisme 
annee a divers prix; car aulcuns en vendoient a viij deniers la 
quarte, puis d’aultres ä vij d., ä vj d., ä v d., et des blancs vins i 
iiij d. Ceulx de l’an devant se donnoient ä iiij d. les milleurs et les 
aultres iij d. a ung double ou ä ij d. et ainsy estoient les vins a di« 
vers prix. Le fin viez froment se vendoit xj ss la quarte, les pois, 
lös fewes, orges et awaignes et aussy les navees, toutes ces choses 
y-cy estoient aissez ä competent et moien prix. 

En ceste annee le leinps fut fort accort, car le gras diraanebe 
fut le lundemain de la chandeleur. En cest yver auquel n’avoit comme 
rien gele, comine cy devant est dil, il gelait encore trois jours, c'est 
assavoir le jour des brandons et les dcux jours ensuivant et puis 
cessait Le dit an, le xxiij jour de fevrier, paissait monseigneur de 
Guise nomme Glaude ä pres de Mets ä petile coinpaignie ct ce jour 
s’en aillait ä ste Bairbe faire son voiaige lequel il avoit woue et pro- 
mis durant les guerres de Luinbairdie ct y donnait ung cierge a prix 
de iiij.xx francs et d’illec s’en retournait ä st Nicolays sans entrer en 
Mets. En ce meisme jour le duc de SifTort, qui se disoit roy d’Ang- 
leterre et lequel avoit cste longuemenl ä Mets, se bougeait et se par¬ 
tist secretement de la eite, ct luy deusiemnic de ses gens tant seule- 
ment s’en aillait a force de chcvaulx tenant le chemin de France, et 
comine je oys dire il chevaulchait sy roide, parcequ’il se doubtoit, 
qu’il fist pres de xl lieues entre jour et nuit et n'avoit de tous ses 
gens, que son euisinier et son paige; inais ne demourait pas longue- 
ment qu’il retournait a Mets. 

Le premier jour de karesmc advint une merveilleuse adventure 
en Mets; car en viez bouchcrie, chiez un boucltier nomme Broncque 
Lange y olt ce dit jour une chaitte, qui delivrait de deux chiens, vrays 
chiens et ung ebaisson, et est tres vray. Le dimanche du mey ka- 
resme ensuivant, qui fut le second jour de mairs, avint une terrible 
«venture en Mets, car ce dit jour fat trowe on chairnier des freres 
prescheurs ung petit enfant ne de deux jours, lequel on avait gecte 
la dedans et estoit mort et csloit ycellui enfant une iillette aussy 
belle et aussy bien formee de son eaige, que l’on en vit point de 
loing temps. Or est ce chairnier en terre, comme ckacun pcult 
xeoir, ä la maniere d’ung cellier et est ung lieu lä, oü l’on n’alloit 
jamais; mais ce dit jour, par copt d’aventure et comme chose mira- 
culeuse et ainsy, que dieu Io voult, plusieurs des jonnes enfans de 
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läans avoieni ce jour congie, entre lesquels l’ung d’iceulx laissait 
cheoir ung livret qu’il avoit par la fenestrc du dit chairnier, et pour 
le aiiler reprendre, ils demanderent les clefs ä celui, qui en avoit la 
gairde, et en serchant le dit livret fut trowe cet enfant, de quoy les 

religieulx de leans furent bien embais et non sans cause, car le dit 

# 

enfant estoit tout fieche et esloit envelouppe en des powres petits 
drappellets tout dessaignant. Puis incontinent justice en fut informee 
et fut une jonne femme d’oultre Muselle suspecte, laquelle estoit 
femme a Arnoult le noctaire, lequel Arnoult estoit alors absent d’i- 
eelle femme et se tenoit en Loraine; car il estoit bani de Mets et 
avoit ycellui Arnoult en son lemps moult fait de choses, qui gueires 
ne vailloient. Or fut ycelle femme prinse et menee en l’ostel de la 
ville et incontinent congnut son cas, disant que icellui enfant estoit ä 
eile du fait d’ung prebtre et que pour la honte du monde eile l’avoit 
ainsy murtri et l’avoit pourte en ce lieu; mais premier qu’elle la 
luait, eile la baptizait on nom du pere du filz et du saint esperit et 
eile print sus sa mort. Puis lui mist le punchet sus la gorge et l’e- 
tranglait, et pour ce, que le dit enfant remuoit encor, eile lui donnait 
de la teste contre le mur et ainsy le murtrit, puis ce fait la faulse 
lowe en Pestat oü eile estoit, se levait et print cest enfant sous ung 
mantiaulx e; sy l’alait gecter au dit chairny et ainsy le confessait a 
justice; pour lequel fait eile fut airse et brulee entre les deux ponts 
avant son mois paisse. Et ü ceste justice seigneur Nicole Dex l’e- 
schevin y devisait ung engien, lequel on n’avoit jamais fait et estoit 
cest engien en maniere d’une chayre trowee, laquelle estoit pendue 
en hault encontre le paulx et estoit ceste chayre ayant quaitre bras 
derriere, esquels y avoit deux clefs de bois, qui embraissoient celloi 
paulx et pendoit cest engien a une corde en maniere d’une heu ä 
planier paulx. Et quant on eust leu son proces, eile fut inise asseoir 
en celle chaire et puis on alumait le feu, lequel coupait tantost la 
corde et la chayre cheut a loing du paulx jusques a trois piedz pres 
de terre et demourait ainsy, jusques que tout fut consume. Et fut 
cest engien bien trowe selon l’oflice, a quoy il servoit, et estoit le 
premier, que jamais on eust veu en Mets de la Sorte. 

En ceste dite annee le jour de la sainct Benoy fut fait maistre 
eschevin de Mets Michiel, le filz seigneur Francois, le Gournaix, le¬ 
quel estoit ung moult biaulx jonne personnaige et moult bon clerc 
et bon legistre. et s(javoit moult bien juer d’orgue et de plusieur* in- 
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struitiens et avec ce sgavoit faire tout ce, que apartient ä noblesse 
comme saulter, danser, luiter, gecter la pierre et Ia baire et aultres 
esbas. Cellui Michiel fut marie en ceste annee v.c et xv et il fut fait 
inaistre eschevin comme dit est pour Pan v.c et xvj et olt en mariaige 
Tune des damoiseiles de la royne de Secile. Tantost ung peu apres 
Ton se doubtoit moult fort a Mets, car par toute la Loraine y avoit 
moult grant muititude de gens de guerre et ne veoit - on que ces 
lancequenectcs aller et venir par gros tropiaulx et passdient et re- 
passoient journellement parini Mets. Le troisieme jour d’avril Tan v.c 
et xvj retournait a Mets le duc de Sifort, lequel avoit este plusieurs 
jours en France, comme cy-devant ait este dit, et vint ä Mets a bien 
petite compaignie et en habits incongneus. Tantost apres se esmeust 
une guerre enconlre le duc de Loraine, car alors plusieurs comtes 
d’AIlemaigne se allierent ensemble et deffierent le dit duc et tous 
ses aydans et ä maintes fois vinrent fraiper tout dedans son pais du 
couste d’Aulsay, tellement, que ä racommencement de maye prin- 
rent yceulx comtes une ville sus le duc de Loraine nommee Com- 
flans, qui est situee devers la Woulge on Aulsay, et paireillement 
prinrent une aullre ville nommee sie Apolline. Et incontinent fut 
faicte grant armee'par tout le pais de Bair et de Loraine ave%ceulx 
de la terre I’evesque de Mets, qui furent inandes et les aydoient, et 
alors furent assembles tous les bailliaiges et prevostes des deüx du- 
chies et de Peveschie, et furent esleus de gentils compaignons de 
villaige jusques ä nombre de xj ou xij mil. Puis luy vint en son aide, 
quelques trois oü quaitre mil aventuriers frangois, que le roy lui 
envoioit et paioit, et avec ce avoit le dit duc quelques v ou vj mil 
lancequenects ä ses gaiges et ainsy estoit Pairmee du duc de xx a 
xxj mil hoinmes, lesquels tindrent les champs en coustoiant tousjour 
leurs anemis par Pespaice de vij ou viij semaignes. Et coustoit 
moult ceste assemblee as bon-hommes du pais; car yceulx anemis 
ne se tenoient point en ung lieu, ains estoient tantost cy, tantost lä 
et tousjour les Lorains aprez et les poursuirent jusques sus la Saire 
et ne se aprocherent aultrement, sinon que par plusieurs fois se don¬ 
neren! des escarmouches, auxquclles plusieurs hommes demourerent 
morts et d’ung couste et d’aultre. Et vouloit-on dire, que Pempereur 
souffroit tout cela et donnait favour et ayde ä yceulx comtes. A 
l'acommencement de ceste guerre et en maye aulcuns de nousseig- 
neurs de Mets ä ce commis par le conseil furent envoyes en Loraine 
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en ambaissaide pour faire une bien venuea la nowelle duchesse,la- 
quelle le duc avbit nowellement ramenee de France et estoit suer a 
duc de Bourbon. Et luy pourterent yceulx cOmmis pour et on nom 
de la eite une moult belle et riebe coupe bien faicte et bien owree 
et pesoit ycelle coupe Irois maires et demi; et lij livres et demie fut 
achelee, et dedans ycelle y avoit ij.c et I florins de Mets, lesque(s pre- 
sents receupt moult agreablement le jonne duc Anthonne et les re- 
merciait moult en se paroffrant d’estre du tout ami a la eite; aussy 
fit la nowelle duchesse, et furent yceulx commis, je ne sqay quant$ 
jours, bien festoies du dit duc et de ses gens. Yceulx ambaissaides 
estoient messire Andrieu de Rineck, Chevalier, et messire Francois 
le Gournaix, aussy Chevalier; puis cc fait, retournerent ä Mets. 

Le xij jour de jung seigneur Robert de la Mairchc, lui et itng 
comle d’AIIemaigne nomme Francisque deflierent le duc deLoraine, 
de quoy Ton estoit bien esbai, que le dit Robert, qui alors estoit 
Francois, se allioit avcc ce Francisque, qui estoit ßourguignon et a 
gaige de l’empereur; car le dit empereur haioit sur tout le dit seig¬ 
neur Robert et ycelluy Francisque estoit cellui, que peu devant avoit 
tant fait de maulx et de dommaiges sus la eite de Woulme et sus le 
dit erqpereur. Mais la paix en estoit nowellemetit faicte et estoit 
ycellui Francisque au gaige du dit empereur et ne powoit-on penser 
comment le dit seigneur Robert powoit avoir amitie ä lui, sinon qu’il 
le ressembloit en malvistie; car il l’apelloit en ses lettres son graut 
ami et compaignon. 

Durant ce temps l’on se guettoit fort a Mets et furent elleus 
plusieurs compaignons on pais d’icelle, lesquels furent tous armes 


et empoints de coursets et gairde bras blancs comme neige, car on 
leur en fist avoir par force et avec ce aulcurts ou la pluspart avoient 
de bonnes secretes et furent ycelles armures achetees et paiees par 
les aultres bon-hommes de villaige, qui point n’y alloient. Tantost 
apres fut la paix faicte enconlre la plus pari d’iceulx comtes; mais 
non pas du tout, et retournerent les gens de villaige de Bairroy et 
de Loraine chacun en son lieu. Et alors le dit duc fist abaittre les 


murailles de sa vifle de ste Apolline et en fist ville champestre, 
pour ce qu’elle estoit bors du pais devers Bourgongnc et estoit 
ycelle ville malle a mains pour la gairder. 

En cellui temps fut rencheri le blef a Mets, car le bon froment 
se vendoit xij ss la quarte et le bon vin ä viij deniers et se renforyoit 
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tousjour Ie guet. Lc moix de mayc, de jung et de jullet furent mer- 
veilleusement beaulx et de grant chaileur, tellcment que, la dieu 
mercy, tous les biens de terre amendoicnt merveiileusement et 
estoient toutes choses haitives. En celle saison advindrent plusieurs 
adventures en Mets, comme cy-apres s'ensuit. Premier y olt une 
femme de la pairoiche st Lcvier, qui enfantait ung enfant ayant deux 
testes et estoit une moult belle fillctte drue et en bon point, reserve 
que sus le col derriere luy pendoit ycelle aultre teste; mais il n’y 
avoit ne nez, n’y euLx, oreille nc bouche; de quoy Ton estoit bien 
esbai, car maintes gens le virent, que l'on le pourcliaissoit parmy la 
eile. Aussy y olt ung homme de Franconrue, lequel ung jour durant 
ce temps se pourmenoit liors de la pourte du pont Thieffroy, lui, sa 
femine et une fillette ayant environ xiiij ans. Et alers avint, que par 
copt de fortune les maistres et les vj des olliers s’en aillerenl tirer 
et essaier aulcuns des baitons de leurs tours et vint ung copt de 
mescheute, lequel vint ä frapper du travers du ventre d’icellc fillette 
et lui crevait lc venire et empourtait les tripes en voie et ainsy mou- 
rust la powre gairce; par quoy ceulx, qui le copt avoient fait, s’en 
absentirent ung peu du temps, mais asses lost apres ils heurent leur 
paix. Le jour de la saiuct Jehan Baptiste y olt ung moult biaulx 
jonne gallant, lequel sgavoit moult bien naigier; sy se baignoit en 
Seilte en ung lieu pres de Maiselle, la ou il y avoit tant peu d’yawe, 
que merveille, et illec se noiait sans ce, que ceulx, qui apres de lui 
estoient, s’en aperceussent jamais. Ce jour st Jehan y olt uug pelle¬ 
tier d’oultre-Seille, d’aupres de la pourte aux Aliemuns nomme Flo- 
rentin, lequel se pourmenoit par dessus le pont des morts avec 
d’aultres.ses compaignons. Et illec tout soubdain comme il disoit il 
fat prins et empourte depuis la baire jusques bien loing dessus le 
pont et fut rue du hault en bais et fut tout desrompu et fut ce vray 
qu’il y cheut; mais ses compaignons ne sceurent jamaix comment, 
•inon que tout soudain il fut perdu d’entre eulx et rue en bais. Aussy 
paireillement ce dH jour se noiaient deux hommes devers les grants 
faisins; l’ung fut, que la terre luy faillit dessoubz ses pieds et cheut 
en l’yawe et l’aultre se noiait en se baignant. En celle dite annee, ä 
l’acommencement de jung avint ä Mets ung grant dommaige; ce fut 
d’une wainne derriere les mollins ä papier, la en droit oü est le 
mollin folant; laquelle wainne y avoit c ans qu’elle estoit faicte. 
Mais a ceste heure fondist la dite wainne en l’yawe avec un grant 
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pannes du uiur de la maison du jairdin, qui est au bout du Saulcy, 
en l’endret du mollin ä vent, et aussy fondist une grosse tour, qui 
estoit sus deux grandes bouttees, la oü estoit le vantaulx, et coustait 
inerveilleusement cest owraige avant qu’il poult estre reffait; car il 
faillut destourner la riviere et ne firent plus rien tous ces mollins 
illec jusques que tout fut fait. Et fut force de faire laicbier les 
owriers, qui alors estoient en Wauldrinowe, pour venir ä cest ow¬ 
raige, jay ce, que ä la dite Wauldrinowe y a\oit alors ung grant de- 
luge et fort neccssaire ä y owrcr. En ceste annee messeigneurs de 
justice et du conseil avoient este plusieurs fois ensemble poür ad- 
viser pour le fait du guct du champ ä Saille, qui se faict de nuicl ä 
piedz et ä chevaulx; car d icellui guet venoient plusieurs reclaims, 
parceque ceulx, qui le faisoient estoient la plus part malvaise ehe- 
naille et gens de rien et respondoient quant on les lisoil pour ung 
et pour aultre voir pour v ou pour vj ä j copt, parquoy le guet estoit 
mal forni et y tenoient ung piteulx menaige; tellement, que apres 
plusieurs langaiges, qui pour ce furent rendus, messeigneurs du 
conseil en mirent quelque chosc en terme pour faire cellui guet d'une 
aultre Sorte. Et pour en dessentir l’opinion des bourgeois de la eite 
et pour leur dire et annoncer la maniere comment ils le voulloient 
entendre, donrrerent yceulx seigneurs la commission ä seigneur Ni- 
colleRousse, ä seigneur Thiebault le Gournaix et a seigneur Phi¬ 
lippe de Raigecourt, lesquels trois dessus nommes deuxjours apres 

ia st Jehan l’an dessus dit, manderent a deux heures apres midi en 

• « 

la chambre des comptes on paillais, tous bourgeois ou la pluspart, 
qui faisoient pourte ou ayde. Et alors les trois seigneurs dessus dits 
estoient en la chambre des treze et firent appeller la mitte de yceulx 
bourgeois par nom et par sournom, l’ung aprez l’aultre, ä venir en 
la chambre des treze. Et quant tout fut entre, alors seigneur Nicollc 
Rousse fist une hairanguc bien et honnestement et lui sceut moult 
bien a le dire et furent ses parollcs couchiees sur biaulcopt de cbo- 
ses touchant la gairdc de la eite et comment messeigneurs du paisse, 
dont dieu en aye les ames, avoient sy bien gouverne le bien public, 
qu’ils y avoient acqueri grant lowange et comment messeigneurs, 
qui estoient a present se traveilloient nuit ä jour pour en faire leur 
acquit. Et plusieurs aultres choses dit et prepousait, que je laisse; 
puis tout soubdain concleut et retournait tout son prepos sus le fait 
du guet de nuit et remonstrait ä messieurs les boürgeois, que c’estoit 
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une cbose digne degrant recommendation et digne de lowange, 
que bon guet füt fait et dit, que apres le miracle de dieu, ce avoit 
este ce, qui desjay aultre fois avoit salve la eite d’estre prinse et 
destruite comme il avint du temps, que le duc Nicollays de Loraine ' 
voult entrer furtivement en ycelle; par quoy, tout conclus, messcig- 
neurs du conseil avoient.heu le regairt de faire ycellui guet d'ugne 
aultre sorte et tousjour de mieulx en mieulx; c’est assavoir, que la 
eite prenroit xlviij hommes, gens de fa<;on et de bonne laille; les- 
quels gaigneroient bon gaige de la eite et de ceulx xlviij hommes 
toutes les nuicts en y aroit xvj pour faire le guet, Iesquels ne se- 
roient point endormis, ains seroient bien embaitonnes, airmes et em- 
points et leur sougneroit la eite les airmures et baitons et d’yceulx 
xvj en yroient les yiij parmi la ville et par les lieux detournes jus- 
ques a minuit et apres uiinuit les aultres huit en feroient autant. Et 
ainsy ces xlviij hommes yroient au guet tousjour de trois nuit ä 
aultFe et qu’il n’y auroit point de faulte sus leur perils. Et apres ce ' 
dit, la conclusion du dit seigneur Nicolle fut teile, que pour paier 
celle somme, messeigneurs de justice et du conseil avoient csleu 
environ la mitte de ceulx, qui solloient faire le guet ä chevaulx et- 
les nommait l’ung apres l’aullre* par Ieurs noms et leur dit et des- 
clairaifr, que l’intention de messeigneurs esloit qu’ils paicroient cha- 
cun ung florin de Mets de xxv sols pour an.. Et les aultres, dit-il, 
qui sont la dehors et qui ne font que le guet ä piedz avec eulcuns 
aultres, qui font ayde, yceulx paieront chacun xv sols pour an; et 
ainsy, dit-il, parmi cette somme se trowenronl nous gens paies. Et 
alors apres ce dit, il fit fin a son scrinon et demandait aux auditeurs, 
se lui et ses compaignons se retircroient hors, afin que les dits . 
bourgeois eussent conseil enseinble et qu’ils en donnaissent leur 
response. Toutesfois il fut respondu d’aulcuns, que le dit seigneur 
Nicolle voulsit lire les nonis l’ung aprez Paultre et qu’il demandait 
I’opinion a chacun particulierement alors qu’il liroit son nom. Et 
ainsy en fut fait et y eust illec quelque peu de murmure, mais loutes- 
fois la pluspart se tint a ce, que messeigneurs du conseil en avoient 
delermine, et a fait, que ung chacun avoit parle, on le faisoit saillir 
dehors jusques la fin. Et quant ceste premiere chambree eust dit, 
6n Fist entrer les aultres du guet de piedz en les appellant tous l’utig 
aprez-Paultre, comme on avoit fait a premier et leur fist le dit seig- 
neur Nicolle une toute paireille hairangue, qu’il avoit fait ä premier 
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et teltement qu’il eust aisseis bonne response, et fot dit de la plus- 
part qu’ils ne feroient pas pire, qae les premiers. Et ainsy retour- 
nait chacun en son lieu ct n’en fot plus ne dit ne fait pour celle fois. 

Tantost apres vigille de la Visitation, 

Par nng jonr de la st Thiebault, 

Fut fait ce jonr essdcution 

Pour le premier jour de la fenaulx; 

Car on pendit ce jonr deux fieres jonnes lairons, 

Dont le plus jonuc avoit k nom Thiebault, 

Et les pendist le maistre bouriaulx, 

Qui alors estoit en Mets, 

Lequel se appelloit maistre Thie'bault. 

Dieu, par sa graice, 

I 

Pardoin lour faice. Amen. 

II Tut aultrement dit: 

La vigille de la Visitation, 

Le propre jour de st Thie'bault, 

On menont pendre deux jonnes lairons, 

Dont l’ung se appelloit Thiebault, 

Et furent pendus par maistre Thidbault 
Qui en fist l’esdcution, 

Car h llieur estoit maistre principault 
Du mestier de pendlairon. 

Ce jour passerent par devant maison, 

Pour le premier jour de fenault, 

Et leur fist-on faire la raison 
Par les mains le maistre bouriault 
Et les liont-on k l’heur bien hault 
En l’an de l’incamation 
Le propre jour de st Thie'bault 
Et weille de la visitatiou. 

Tantost ung peu apres fut mis cn essecution l’ordonnance faicte 
par messcigneurs de justico touchant le guet de nutl du champ ä 
Saille et en fut faicte par la maniere,.corame il est ycy devant 
escript. 

En cellui este mil v.c et xvj, devers le roois de jung, fut ac- 
courde le mariaige de damo Perette fille a seigneur Pierre Bav- 
doiche, pour laquelle sy grand proces avoit este, et print ä marei 
Bernaird de Poul filz a seigneur Anthonne de Poul escuyer el furent 
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les parties aipaissahtees d’ung coateis et d’aultre et füt Ie plait et le 
proces fini, lequel coastail sy grant somme de denier, comme cy de- 
vant est recite en plusieurs paissaiges, et furent toutes choses apai- 
reilliees pour apouseir ä chatiaalx de Jamaix, )ä oü se devait trou- 
ver toute la seigneurie; mais il y olt encor quelque peu d’empeche- 
ment de part le dit scigneur Androwin et n’apouseirent point jusques 
ung aultre jour, comme vous oyres icy apres. 

Cet este v.c et xvj fut moult biaulx et sec et ne le vit-on de 
loing temps devant sy biaulx, ne le temps sy net jusques la st Mair- 
tin, et n’avoit-on besoing r que de pluye; car par cela, biaulcopt de 
choses laisserent ä croistre; mais toutes fois les fromcnts furcnl les 
plus biaulx et les inilleurs, que l’on eust veus de loing temps devant; 
et aussy furent les foins et les vins; mais les awaines et mesuaiges 
eurent grant peine et y eust tant de fruits souverainement de pom- 
mes, que ce fut chose merveilleuse; mais eiles furent fort menues 
et petites pour la chaileur. Tous les biens de terre vinrent par 
temps, car Ton avoit tout meissenne et boute les blefs en grainge 
on inoix de fenaulx. Pareillement la vendange et aultres fruits vin¬ 
rent par temps et bientost, car on acommen^oit a vendangier viij 
jours aprez la st Burthement; et eust-on tout fait vendangier et pres- 
scr viij jours ou xij aprez la nativite noslre dame en septembre. 

Le jour st Burthement apoustre vint en Mets monseigneur le 
mairquis de Lucembourc, auquel on donnaü ung petit present de iiij.xx 
quartes de vin en flascon et de xx quartes d'awaiime et paiait-on 
tous les despens, que lui et ses gens avoient fait a Mets. Le tnecredi 
aprez xvij jour d’awoust fut fait le mairchie de Maigui fille a Philippe 
de Vigneulle le maireband, acteur de ces cronicques, laquelle esloit 
eaigiee et olt xv ans accomplis le xvj jour du dit mois, et de Jaico- 
min filz a Poincignon le braconnier. Le xviij jour du dit mois ung 
compaignon de Mets nomme Hodinet, maistre du jeu de palme sus 
le mur, se levait la nuit d’aupres sa femme et tout en chemise s’en 
coureust en la riviere de Muselle aupres de st Maircel et illec se 
noiait; par quoy quant il fut trowe, fut pris et traine par le bouriaulx 
jusques entre deux ponts aupres des roies et illec fut pendu a une 
poutence; mais non pas a la maniere des aultres, car il olt la teste 
boutde parmi le bout d’icelle poutence et une gründe broiche de fcr 
par dessoubz le menton, qui le tenoit. Et en fist-on ainsy pourtant 
qu’il s’avoit ddsespere comme on disoit. Ccste annee furent les blefs 



Digitized by Google 


Original 

HARVARD Uf> 


- 300 - 

• • 

cl.les vins fort bons ei causy en pareil prix de Pan devant et aussy 

furent loutes aultres vitailles et aultres denrees. 

% # 

Tantost apres, le xx jour de nowembre jour de la ste Kat he¬ 
rine vierge et martire, espousait daimoisiaulx Bernard de Poult, filz 
a seigneur Anthonne de Ponlt, dame Perette Baudoiche fille ä Seig¬ 
neur Pierre Baudoiche et niepce a seigneur Roubert de la Mairche. 
Et fut le plait et le prouces du tout fini, lequel ait si longuement 
dure et lequel ait tant couste, comme cy-devant est dit en plusieurs 
lieux. Et furent ces espousailles et la feste et les nopces faietes au 
* chaitiaulx de Mollin devant Mets, auxquelles y olt grant triumphe et 
joie, car il semblait de la dite dame Perette, que ce füt une deesse, 
tant estoit-elle belle, car possible, que en I cites n’y avoit point de 
plus belle dame ne de corps, ne de fagon. Eile avoit petite bouche 
et vermelle, grasse gourgette, les yeux rians, haulte et droite et pe¬ 
tite oreille, les chairois blonds comme fin or; et pour abregier 
c’estoit la mieulx accomplie de toute fagon, que Ten sceust veoir ne 
trower. Et y olt faicte cliose merveilleuse; car eile, qui desjay avoit 
este vij ans mariee et qui toutes les nuits avoit couchie avec son 
aultre mari seigneur Androuin Roussel, lequel seigneur Androwin 
estoit ung tres biaulx jonne gentil homme et bonneste, doulx, cour- 
tois et bien parlant et avec ce bon clerc, sgavant juer de plusieurs 
instrumens, et neantmoins la dite dame Perette fut divoorcee et Se¬ 
paree de sa compaignie comme dit est et avec ce fut menee ce dit 
jour au moustier, la teste nue et descouverte comme vraie pucelle; 
jay ce que x ans devant eile avoit desjay este menee ainsy, car vij 
ans, comme dit est, fut mariee et tröis ans durait le plait et le pro- 
eds, qui fut une chose estrange et merveilleuse et laquelle plus ja- 
mais on n’avait veu comme de deux aussy biaulx personnaiges estre 
sy longuement ensemble sans sc avoir escouchie. Et puis voiant le 
dit seigneur Androwin sa dite femme en prendre et espouser ung 
aultre et ailler a nue teste, neantmoins force lui fut d’avoir la 
patience. 

En cest hyver, le mecredi devant la st Andrieu vinrent lougier 
quaitre puissants ribaults ä Avancey empres de Wery, Iesquels 
avoient pris, detenu et lie ung bon prisonnier mairchand norome Si¬ 
mon de Vairgaville, et ainsy, que l’otesse s’en aperceust, eile fit 
monter son mary ä chevaulx et feindant aller querir du vin dehors 
s’en aillait querir la gairnison ä chaisliaulx du dit Werey. Et fat ces 
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quaitre gros ribaults allemands amenes ä Mets sus deux chairs avec 
le mairchand; puis furent mis en l’ostel de la ville, et leur fait veu et 
congnu, furent le samedi apres menes ä gibet, qui fut lors la vigille 
de !a st Andrieu. Et illec furent tous quaitre pendus et estrangles 
tout en presence du dit mairchand, lequel fut delivre et fut rendu en 
la main de son prevosi, qui le vint reclaimer avec les messaigiers 
du lieu meisme. Et ainsy en aviengne ä tous aultres malvais lairons 
et tendeurs de hault cherain. 

Le dit an, par la nuit de la nativite nostre seigneur, couchait en 
Mets le duc deGueldre en habit dissimule et incongnu et fut lougie 
ä la teste d’or. Et ce dit jour meisme se bougeait secretement de la 
eite pour en aller en France, car il ne vouloit pas estre congnu pour 
cause des grants guerres qu’il menoit de moult loing temps encontre 
son prince, comme cy devant est dit, et tenoit la partie de France et 
pour ce y alloit et avec lui enmenoit a ceste fois le duc de Sifort 
nomme Blanche Rouse, lequel paireillement se partist secretement 
de Mets avec bien petite compaignie, et s’en aillerent ensemble a 
Paris parier a roy et ne retournait le duc de Sifort 4 la eite jusques 
ä xvij jour de fevrier le dit an. 

Cest hyver fut fort et gelait merveilleusement jour sus aultre 
et les nuits paireillement, c’est assavoir depuis les petits roys jus- 
ques a xij de fewrier, et fust ceste gelee sy tres aipre, que Ton chai- 
rioit tout au travers de Muselle et par toute aultre riviere et y olt 
grant foison de neige sus terre et aussy pour la destresse de la froi- 
dure d’hiver furent plusieurs vignes engelees. 

En ceste dite annee et en l’aultre aprez advindrent de grandes 
fortunes et de grandes powretes et choses merveilleuses es pais par 
degay et en plusieurs aultres lieux; car en ceste annee icy et en 
l’aultre aprez l’en fut persecute de guerres, de famine et de mortallite 
comme vous oyres et olt-on encor d’aultres grandes persecutions, 
comme de divers feux, qui advindrent par fortune et aussy de plu¬ 
sieurs lairons et brigants de bois, tendeurs de hault chemin tellement, 
que Ton n’oisoit aller seurement par les champs; car le puple estoit 
lors aussy powre et indigent, que de cent ans avoit esle. 

Le xix jour de fevrier vint en Mets ung capitaine italien, qui 
se nommoit Marcus Anlhonius Collongne, lequel estoit l'ung des 
principaulx capitaines, que l’empereur eust en Ytalie; car le lignaige 
dont il estoit, qui se nomme les Collongnes, c’est l’ung des puissans 
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lignaiges d’Balie avec 1 es Orsins; mais lousjour ge heeni et sont de 
guerre ensemble. Et vint ce capitaine en Mets acompaigne de en- 
viron xl chevaulx et venoit de Veronne en Lumbairdie, ä laquelle 
nowellement la paix avoit esle faicte, et s’en alloit vers l’empereur 
et lui fist la eite present seulement de plusieurs flascons de via et 
paioit-on ses despens pour deux jours qu’il y fut. 

Le dit jour xix de fevrier fut brulee par fortune de feu toute la 
ville de Maisieres devantMets, appartenanta I’abbe de sainct Vincent. 
Et g’y print le feu telleinent qu’il ne demourait, que trois ou quaitre 
maisons droites et y olt merveilleux dommaige, de quoy lä plusparl 
des gens cn furent powres et mendiants ä tousjour et furent causy 
tous leurs biens airs, c'on n’en pot oneques comme rien salver; car 
ceulx, que Ton pourtoit sur les fumiers a l’huis se alumoient apres 
eulx et bruilloietit, tellement estoient eschaufles. Et fist encor le fea 
ceste annee de merveilleux domaige en plusieurs lieux, comme vous 
oyres; car comme se ce fust par permission divine, l’on ne oyoit 
aullre cbose journelleraent, que de dire: Une maison esl bruillie icy 
et une aullre ilfec, tant dedans Mets, que dehors en plusieurs lieux 
par le pais. Et de fait ce print le feu dedans les grants fourests et 
les grants bois en plusieurs lieux et y fist de merveilleux dommai- 
ges; sowerainernent se boutait le feu par fortune es bois devers 
Chantereine et devers Aunoulx la Grainge et y fist pour plus de x 
mil florins de dommaige. Aussy depuis se boutait es bois dessus Lo- 
rey devant Mets; mais il fut secouru et rescous. Paireillement eo 
ceste dite Saison se boutait le feu es grants bois de Woisges et brul- 
lait et fist domaiges es sapins pour plus de 1 mil francs, comme on 
disoit, et ne spavoit-on dont ce feu venoit, et olt-on grant peine de 
secourir, que les planches, qui estoient sus l’yawe toutes sceiees ne 
fussent brulees et furent plusieurs maisons brulees de plein jour 
comme dit est et ne s^avoil-on dont le feu venoit; laquelle cbose 
estoit deajay signe et acommencement des grants malz et persecu- 
tions, qui estoient a advenir et comme vous oyres en plusieurs pas- 
saiges, tant de mortalite comme de biens faillis et gaistes. Etavoient 
desjay nous woisias entour de Mets fort esle persecutes et pugnis 
par mortalite, leis comme a Toul, a st Nicollays, ä Nanccy, a Pont 
et ailieurs tout en viron nous. Et avec ce nous furent demonstres 
plusieurs signes la dite annee aprez sur le prins tenps; car qoant 
se viut a xawoultre les vignes moult de gens, hommes et femnes 
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irowoient leurs mains et leurs manches de chemise toutes desaignees 
de sanc non pas ung peu sy rouge que vray sanc et ne s<;avoit-on 
dont ce venoit et en estoient plusieurs gens esraerveilles, dont il 
venoit ne procedoit, et se cuidoient les aulcuns avoir coupes. Tou- 
tesfois comment qu’il en Tust, le temps se inist ä biaulx sur le prins 
temps et fist le plus biaulx mois de mairs et le plus chauld, que ja- 
mais Crestien vit faire, et tesmoignoient les anciens, que jamais n'a- 
voient veu le paireil, et meisinement le moix davril jusques a xv jour, 
que le lemps se chaingeait, et n’awoit on alors besoing de chose 
quelconque fors que de pluye, mais par deffaulte de plowoir moult 
de cboses laissoient ä croistre; car les pres, les awaines et tous 
masuaiges eloient airelus et ne cressoient point et y avoit lors lant 
de pouldre par les chemins, que jamais n’en vis lant, et sembloit des 
airbres et des herbes, que ce fut gris camelins pour la pouldre, qui 
estoit dessus, nc jamais homme ne en vit autant dans ce pais ycy. 
Toutesfois les vignes, qui n’esloient point engclees d’hivcr, cres¬ 
soient tres fort et n’y olt jamais homme, qui y vit plus de raisins 
qu’il y avoit, et eslimoit-on, que on airoit la quarte de vin pour ung 
denier et aussy heust-on heu et encor pour moins la moitie, s’ils 
heussent venus a perfection coinme ils estoient d’appaircnce, car it 
en y avoit sans nombrc. 

En cesle dite annee ä la st Benoy en mairs, fut fait inaistre 


escbevin de Mets pour Tan mil v.c et xvij seigneur Jchan Rousse. 
Taatost aprez on moix d’avril, comrae dit est, il fut tant biaulx ä son 
accommencement jusques ä xv jour, qui estoit alors la derniere feste 
de paicques, auquel jour le temps se acommenpait ä refroidir et tel¬ 
lement, que la nu&t en suivanl y olt plusieurs vignes gaistees par 
gelee, sowerainement oullre-Seille et en plusieurs villes au loing de 
l’yawe. Puis le jeudi et le vendredi apres gelait encor tres bien et 
fist de rechief grant dommaige en aulcune aultre ville et eust dejai 
celle nuit tout esle gaiste, se les vignes eussent eie aulcunement 
peu fresches ou moulliees, et y olt moy deux vignes onltre Seife, 
qui pour celle nuit furent la pluspart fondues ou gaistees, et n’y oll 
alors comme nul villaige a trois lucs entour de Mets, la ou il n’y 
eust aulcuns coustes de vignes gaistees, reserves Lessy, Sciey, 
Chaizelle. Plaitteville. Lorei % Salnei, Noerov, Vaulx ne ste Ruffine, 


lesquels villaiges a’avoient point encor de mal, qui füt chose a 
corapter. Le samedi en suiant de nuyt il gelait encore plus fort et 
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vint une petite bruyne, le dimanche au matin, qui gaistait toute !a 
mitte de la fin de Lorei devant Mets et la mitte de la An de Via- 

' o 

neulle. Le lundi et le mairdi apres fist aissez biaulx temps et fut 
tourne le vent sus droit vent et toujours sans plewoir jusques » 
mecredi, la vigille saint Georges, auquel jour vint une si grant pluye 
alors, que Ton devoit mener st George en son cglise, comme en 
Mets est la coutume de deux ans ä aultre de le ainsy mener, et tel¬ 
lement, que a ceste heure apres midy, que Ton le menoit, la dite 
pluye avec le tonnoirre vint si abondamment, que toute la noblesse, 
qui lui acompagnait, Tut tout mouillee et tresperede; car il tonnoit et 
plut tres fort une tres bonne ebaude pluye, de quoy tout le monde 
fut resjoys; car de loing temps devant n’avoit pleu et tellement, que 
par deffaulte de pluye, comme dit est, se gaistoient plusieurs bc- 
soignes. Le lundemain jour st George fut biaulx et chaud et aussy 
fut le jour apres jusques sus le vespre, que le vent se relournoil 
dessus l’Airdenne, et csloit tres froid et pleust quelque peu sus le 
taird devers Lessei, Scei, Chaizelle et chaistel st Germain et tellement 
se refroidait le temps ce vendredi vigile st Maire, que la nuyt en 
suyvant furent fondues et engelees grant partie detoutes les vignes 
de Noeroy, Lessei, Scei, chaistel st Germain et ste Ruffine et en plu¬ 
sieurs aultres lieux et estoit le Vaulx de Mets desjai tout gaiste et 
fondu. Et gelait celle nuit sy fort, que ce qui avoit demoure en plu¬ 
sieurs aultres villaiges fut celle nuit tout gaiste, et pour ceste cause 
fut le powre puple fort desconforle et non sans cause, tellement que 
les aulcuns se tiroient causy par les chcveulx et estoient comme 
desespere, qui ne les eust reconfortes, et estoit pitie de leur fait; car 
comme j’ai dit devant l’on avoit alors les plus belles vignes, que ja- 
mais homme eust vues. Et encor advint pis le jour st Maire au ma¬ 
tin, auquel jour le temps estoit aissez biaulx et luisoit le soleil aissez 
elair; mais avant, que la pourcession füt retournee, il se levait le 
plus terrible et froid vent d’Airdenne, tellement que Ton ne powoit 
durer de froid, et avec ce il gresilloif et negeait sy tres fort, que 
toutes les rues et les tis en estoient blancs et ainsy ep fist en plu¬ 
sieurs aultres pais. Et jai ce qu’il n’y avoit heu journee ne aussi 
nuit depuis le mecredi de paieques, qu’il ne se fist diverses pources- 
sions tant ä Mets comme aux villaiges et sonnoit-on les cloiches 
toutes les nuits, neanmoins, comme vous oyez, furent les vignes par 
plusieurs fois engelees et fut le vin rencheri; car avant ce advenu 
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Ton avoit le milleur a vij deniers de la quairte et le jour st Maire. 
Ton le vendoit desjai x deniers. Puis quant ce vint le dit jour sur le 

taird, le temps devint fort clair et tousjour plus froid et tellement se 

_ • 

refroidait, que quant ce vint le dimanche au malin, Ton trouvait, que 
tout estoit causy gaiste et fondu, non pas seulement en ung lieu, 
mais par tout, et n’y avoit comme rien demoure de vert, et jay ce 
que toutes les nuits, comme dit est, on sonnoit tellement, que Ton 
n’y oyoit goutte par toute la eite et que encor se faisoient et conti- 
nuoient diverses pourcessions toutes les nuits par les villaiges, ne- 
amnoins le dimanche tout le jour le temps se tint tousjour froid en 
faqon teile., que le lundi au matin tput fut consume et gaiste par 
tout jusques ä Paris, voir jusques ä Rowen et 6s Allemaignes et 
aultre part par tous les pais depai les monts, reserve quelque peu 
en Aussay et en Bourgongne, en la Franchecomle. Et tellement fu- 
reut les pais deslruits et gaisles de cellc gclee, que ce fut le plus 
grant pitie, que jamais Crcslien vit; car rien de bon ne demourait 
alors vert, que les biefs, cl encore eurent moult a souffrir et furent 
les soilles engeles tout autour de Mets et en moult d’aultres lieux, 
et furent aussy les froments tempestes en plusieurs lieux tellement 
qu’H y olt ceste annee une grande chierte et une grande famine et 
powrete et partout, comme vous oyres, parceque les vignes furent 
ainsy destruictes et engelees avec partie des biefs tant on pais de 
Mets, que plus de Ixxlieues en l’entour, reserve ce, que j’ai dit 
dessus, et fut une pitie mervcilleuse et ung dommaige inrecowrauble, 
et soweramement je puis parier ä vray de celle du pais de Mets, 
partout oü, que ce soit, desquelles je ne cuide pas, que en mil jour- 
naulx de vigne, il y doit avoir ung chaudron de vin pour 1 annee et 
encore plus fort, je ne cuide point, que partout le Vaulx de Mets il 
y ait heu de celle annee demi cowe de vin, reserve autour de la 
couste saint Quentin et au plus hault lä, oü il n’avoit pas pleu. Et 
furent illec environ xxx joumaulx, lesquelles s’en estojent bien sal- 
vüs le tiers ou le quairt; mais depuis elles olrent encore aisses ä 
souffrir par la tempeste et en y olt bien la mitte de ce, qui estoit 
demoure du perdu, et le reste fut de tres povre boisson. Paireille- 
ment demourait encor quelque peu de vigne bonne ä quart devers 
Marielle, mais ce fut comme rien et furent aussy a ceste fois tous 
les fruits gaisles et consumes, et n’y demourait rien de vert, nowier, 

serisier, prunier, pommier, nepplier, ne quelque fruit, que ce fust; 
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fcu moins bien peu, ne que ä comptcr füt. Et au regairt de ce, qoi 
estoit oultre la riviere de Seille, il n’y demourait nes, que aprez feu, 
& n’y demourait verdeur nes, que a noe, et n’y olt pas le plus gros 
tigneron une pinte de vin. Et je le sgay pour moi, car se le temps 
fat venu comme il estoit d’aipairence, j’en eusse heu pour ma pairt 
plus de Cent ou de vi.xx chairaulx, desquelles je n’ai pas recueilli 
*ne pinte, non une chopine, se Ton ne me l’ait donne pour essaier. 

Et alors fut le vin fort rencheri, car les plus menres furent tantost 
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mis * xij deniers la quarte et encor n’en powoit-on finer. Et avec 
ce fut le blef remonte, de quoy les powres gens furent sy estonnes, 
que c’estoit pitie, car les plusieurs, qui devoient grant chose et qoi 
cuidoient bien paier, se le temps fut venu bien a point, et qui n’avoient 
Be pain ny argent, ces powres gens ycy se trowoient si tres espo- 
wantes et non sans cause, que le lundi aprös la st Maire il en vint 
plus de trois mil en Mets pour s<javoir devers ceulx, de qui ils te- 
noient leurs vignes, s’ils les wouldröient encor aydier sur le temps 
venant, ou sinon, qu’il leur en fauldroit ailler serchier leur adventure, 
et pleuroient la pluspart d’eulx, que c’estoit pilie. Et fut encor ceste 
annee fortune en aultre chose; car ceulx, qui avoient vaicbe oa 
chievre pour eulx noirir, il en failloit tuer parlie, parceqoe tout 
estoit tant seche qu’il n’y avoit nulle herbe par les champs et se 
mouroient de faim les powres bestes. Aussy en ce temps nous Seig¬ 
neurs de Mets, voiant les vignes estre ainsi toutes gaistees, mirenl la 
pourte a c sols; c’est a savoir, que pour saillir une cowe de vin 
hors de la pourte, il cowenoit paier iiij florins de Mets de passaige 
pour l’issue, ou aultrement l’on eust vendu le vin ä Mets plus de 
deux paitairs la quarte. 

Paireillement en ce temps se desfirent les armees en France et 
fiit paix faicte et s’en retoumerent grant foison de lancequenettes 
per le pais de Mets. 

Durant ce temps et que le duc de Seiffort, c’on disait la Blanche 
House, roy d’Angleterrc, estoit tousjour a Mets, lui et ses geös et 
, se tenoit adoneques et faisait sa demourance aprez la grant maison 
de coste le st Esperit, en une maison, qui jaidis fut d seigneur Jehan 
de Vy. Icellui seigneur la blanche Rouse hantoit journellement et 
fr6qUentoit avec les aultres seigneurs de la eite et se juoient en- 
semble de plusieurs jeux et esbaittements tant a la chaisse comme 
aultrement. Or avöit ycelui seigneur ung chevaulx qu’il tenoit bieif : 
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chier et l’amoitet prisoit merveilleusement, sowerainement pour son 
bien courrir, et par plusieurs fois se vantoit et disoit, que a Mets ne 
ä x lues ä l’enlour n’avoit son paireil ä la course. Et disoit ces 
mots le dit seigneur pour ce, que alors a Mets y avoit de moub 
biaulx et bons chevauix, qui estoient aux jonnes Seigneurs, cheva-r 
liers et escuiers, entre lesquels seigneurs y avoit seigneur Nicolle 
Dex, noble escuier et genre a seigneur Francois le Gournay oheva*» 
lier, et que Iui et seigneur Philippe Dex cy-devant nomine estoient 
freres et enfans a seigneur Nicolle Dex, Chevalier, qui tant fut vaii- 
lant homtne et des plus nobles lignies de Mets. Celluy Nicolle Dex 
avoit.paireillement ung grand chevauix qu’il prisoit moult. Or avoit 
ycelui seigneur la blanche Rouse converse par plusieurs fois en al- 
lant a la chaisse ä la bay ou aultrement avec le dit escuier seigneur 
Nicolle Dex et par plusieurs fois luy avoit requis qu’il voulsist cour- 
rir son chevauix une course ou deux encontre le sien, pour assaier 
lequel courroit le mieulx, et de fait s’y estoient assaie. Et tellement 
ailldrent leurs paroles de l’unc en l’aultre en se en arguant et en 
maniere de jeu, que gaigeure en fut faicte et bien secretement füt 
tenu leur cas, et fut la gaigeure teile, qu’ils devoient Allier courir les 
dits chevauix eulx mcismes en personne, c’est assavoir le duc de 
Sciffort et le dit seigneur Nicolle Dex depuis Forme ä Avegney jus- 
ques dedans la pourte st Clement. Et estoit la gaigeure teile, que 
chacun des dits deux seigneurs avoit mis en ung bourse iiij.xx escus 
d'or au solleil, et fut cest airgent mis en mains neutres pour delivrer 
d celuy, qui gaignerait la course. Et tellement, que le dit an, mil v.c 
et xvij le jour st Clement en maye le second jour, qui fut alors le 
samedi, et a ce jour mcisme, que Ton courre l’awaine ct le baicon au 
dit lieu sainct Cläment, les dits seigneurs acompaignes de plusieurs 
aultres se sont lev^s du maitin et firent owrir la pourte st Thtäbault 
devant l’heure accoustuinee ct saillirent dehors aux champs pour 
courir, comme il avoit este dit. Or avoit lo dit seigneur Nicolle Dex 
traicte son chevauix deux ou trois jours devant ceste journöe a Pa-* 
mis et dieu scet comment. Je croys, que aussy avoit le dit duc, mais 
le dit seigneur Nicolle n’avoit, comme il me fut dit et certifie, point 
donne de foin a son chevauix ne n’avoit beu aultre chose, que du 
vin blanc, et avec ce luy avoit fait faire despetits legiers fers d’acier 
el avec ce luy meisme, comm^il avoit este dit, se trowait le dit jour 
aux ebamps avec le dit duc, monte ä dos sus son chevauix sans 
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seile aultre c’une cowerte liee dessoubz le ventre et comme ung 
paillefrenier tont en pourpoint et sans avoir soullers aux piedz, mais 
ainsy a dos sus son chevauLx sans seile, fut le dit seigneur Nicolle. 
Et tellement, que quant ce vini ä courir et a desloigier, le dit Seig¬ 
neur la Blanche-Rouse aussy lpi meisine sur son cbevaulx avec la 
seile se prindrent tous deux ä desloigier de tels randon et force 
qa’il sembloit, que la terre deust fondre dessoubz eulx, et fut loing 
temps, que le dit duc avec son chevaulx paissoit le dit seigneur Ni¬ 
colle; mais quant ce vint devers st Laidre, le chevaulx du duc n'eu 
poult plus et demourait derriere, jay ce que le dit duc le feroit tel¬ 
lement et contraindoit des esporons, que le der sanc en sailloit de 
tout couste. Neant moins il ne luy vaillut, car il demourait derriere 
et gaingnaii la course le dit seigneur Nicolle Dex et luy fut delivre 
la bourse avec les dits viij.xx escus au soilleil; de quoy il fut bien 
emploie, car il estoit tout gentil et gracieulx et estoit le dit seigneur 
Nicolle l*ung des genlils rusles, de quoy l'on sccust parier, luy et 
seigneur Philippe son frere, tant aux airmes, a la luitte, au salter et 
A faire haulte et diverse gambairde; car en ces choses ils ne tro- 
woient pas leur paireil et ensuivoient bien leur pere, dont dieu ait 
l*ame; sowerainement le dit seigneur Nicolle, lequel a le voir, sem- 
blait estre tout anregnez; mais quant ce venoit ä faire, c'cstoit mer- 
veille, que de lui pour ung petit corps, car il estoit de moienne taille 
et estoit le plus devolcieulx, que Ton peult trowcr. Dieu lui doint 
grace et tous nous äultres seigneurs, et nous aussy de tellement 
user, que ce soit au salut de nous ames. Amen. 

En celuy temps le roy d’Angleterre, c'est assavoir la Rouge- 
Rouse, lequel tenoit et possedait le reaulme, fist merveille de fortiffier 
la eite de Tournay et y envoyait merveilleux vivre et sowerainement 
fortifüait et avitaillait ung fort chailiaulx, qu'il y avoit fait faire tout 
de nuef, et y inist grant gairnison et avec ce fist encor faire plu- 
sieurs aultres chaitiaulx au loing de la riviere pour tenir la eite et 
le pais en subjection. Et voulait-on dire qu'il voulait tout transmuer 
ce puple en Anglcterre; auquel pais, il leur donroit terre et pos- 
session feiles, qu’ils souloient avoir a Tournay, et qu'il pupleroit la 
dite eite de la nalion angloise. Dieu weule, que tout en viengne a 
bien et que ce soit a la lowange et acmentacion de ste Crestientd. 

Aussy on dit moix de maye l'an ssus dit v.c et xvij furent bru- 
les par fourtune de feu les bains ä plumier et ne sceut-ou, comment 
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ne dont ce vint. Et fut le feu, com me on disoit, sy merveilleux, que 
meisment ce, que l’en gectait en l’yawe, se alumoit et bruloit et y 
olt grant dommaige. Puis tantost aprez en celle meisme annee le 
lundemain de l’anscension, qui fut le xxij jour de maye, par ung ven- 
dredi a soir entre ix et x heures, Pen vit clerement entre Mets et 
Noeroy une escomette de feu en fair grosse et lairge par semblant 
et se moustroit comme de xiiij ou xv piedz de loing et comme ung 
tref de feu pendant en Fair, le gros bout lairge de iiij piedz par sem¬ 
blant et tenoit du couste devers Allemaigno, et le petit bout se moü- 
strait de deux piedz de lairgeur devers France et se tint ainsy lon- 
guement en l’air autant de temps, que Pon melteroit ä dire v pater 
noster et v ave Maria; puis se deminuait et se perdist tellement, que 
de brief Pon ne sceust, que tout devint. Mais une chose fut ä esmer- 
veiller; car en Celle meisme nuitee, que la comette se monstrait, fut 
airse par forlune de feu la pluspart de tout le villaige de Mondelange 
et ne sot-on jamaix, dont ce feu vint, sinon que aulcuns presumoient 
et creoienl qu’il venoit d’icelle comette; car premier le dit feu saillit 
d'ugne maison deserte et aruynee, qui estoit trese et waulgue, en ia- 
quelle y avoit plus de trois ans qu’il n’y avoit demoure personne, et 
puis se print par tout le villaige et y fist moult grant dommaige tant 
en beste comme en aultres biens airs et brules. 

En ce meisme moix on avoit moult grant necessite d’yawe et 
disoit le puple, que si dieu n’y mect remede, que l’yawe cousteroit 
plus, que le vin; c’est a dire qu’il y avoit si grant deffaulte de pluye, 
que tout se sechoit et se bruiloit aux charops, et fut encor dit, que 
possible la grant chailleur feroit autant de dommaige, que avoit fart 
la froidure; car par la chailleur tout les herbes et le feste des 
vignes furent mangees de ces petites bestes, qui woullent, que Ion 
appelle Hurlat ou Sairbat, et encore ce poc d’erbe et de verdure, qui 
estoit es pres, estoit demangie des saulterelles. Les saigles estoient 
la pluspart engelles et perdus, comme dil est; les fromants estoient 
au plus biaux, mais qu’ils eussent heu de la pluye; brief, c estoit pi- 
tie d’oyr les plains et lamentations des powres gens, tant pour eulx, 
que pour leurs bestes, et ne se sejavoient ä quoy prenre; car il estoit 
grant ebierte par tout et plus encore dehors Mets, que en Mets; car 
en Louraine l’on vendoit la quairte de blef xviij et xx sols et pour 
ce estoient les chemins clos, et en Mets 1 on 1 eust heu pour ix ss, se 
ne fust les estraingiers, qui le venoient querir de tous coustes, et se 
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acommen^ait ä rencberir tellement, que adonques et alors se ven- 
dpit xiij et xiiij et xv ss la quairte. Mais nous seigneurs, lesquels 
sont tousjour pourveus, voiant cela, firent deffense par tout, que Ton 
n’enmenait point hors du territoire de Mets et mirent sus ung mon- 
ciaulx de blef on guernier de la ville, la oü il y en avoit plus de xij 
mil quartes et fut mis ä xj ss la quarte. Mais il, y eust tantost teile 
foule et teile presse des bonnes gens de dehors, qu’il failloit serrer 
les huis et les laissier ailler l’ung aprez l’aultre et ne powoit nul 
saillir dehors de Mets sans enseigne du quartier et d’ung treze. Et 
apres ee que les bonnes gens avoient leur blef, encor avoient-ils 
grant mescbief de moudre par deffaulte d’yawe; car une nef ne fut 
point allee en viij jors de Mets ä Triewe, tellement estoient les ri- 
vieres courtes. En Champaigne tout fut gaiste et s’enfuoient partie 
des powres gens de villaige de tout couste, eulx, leurs femmes et 
leurs enffans la oü chacun powoit mieulx pour sc salver. 

En ceste annee je Philippe acteur de ces presentes cronicques 
m’en aillai a landi a Paris par le chemin accousfume et retournai, 
la dieu merey, et y emploiai en draps environ pour ix.c frants. En 
öette annee en jung le düc de Seiffort roy d’Angleterre departist 
de la eite de Mets acompaignie de aulcuns de nos jonnes seigneurs. 
Dieu les conduie. Le xxvij jour du dit mois de jung, le lundcmain 

9 

de la st Elloy Pan v.c et xvij, fist ung nierveitleux tempeste et grant 
domaige en plusieurs lieux; entre lesquels il destruit etgaistoit plus 
de xxx villaiges le Neuf- Cbaitel en Louraine en tirant « Nomlin et 
de la i Morhange et en tirant tousjour oultre et fist grant domaige 
innumerauble. Ce tempeste gaistait la plus part des vignes, qui 
estoient deraourees sur le hault de la montaigne st Quentin. On dit 
moix de juillef, Pan dessus dit v.c et xvij, il fist encor de merveilleux 
ouraige et tempeste en plusieurs lieux, tellement, que plusieurs blefs 
en furent fondus et tempestes, sowerainement devers le ban de 
Desme et la entour; puis vint le moix d’awoust, lequel fut tout eon- 
traire a sä saison; car durant le maye et les aultres moix devant, 
Pon crioit alairme pour avoir de l’yawc, comme dit est devant, et en 
faisoit-on journellement pourcession, priant a dieu qu’il envoiaist de 
la pluye ou sinon tout se gaistait par deffaulte d’yawe, et on n’en 
powait finer; mais au contraire, durant le moix d’awoust qu’il deusi 
fisire cbault et que on desiroit le biaulx temps pour mestre les biens 
ä 1 oste!, il n’estoit causy point point ung jour sans plowoir; et teile- 
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niefit estoit le temps mis ä la pluyc, que les powres gens avoient 
grant meschief ä lever les blefs et en y olt la plus part des germes 
et inaulx conres, dieu en soit lowe; car ceste annee fut en toutes 
ces saisons contraire. Les foins, c’esloit pitie,d’es veoir, et les fail- 
loit pourter en des saicques ou en des lincieulx, laut courtes estoient 
les herbes, et se vendoit une bien pelilte cbairee ix ou x francs. Le 
viij jour d’awoust,4a sourveille de la st Louran Tan dessus dit vint et 
arivait äMets ä belle compaignic de xxv ou xxx rhevaulx ung car- 
denaulx de Rome, lequel venoit de devers l'empereur, et estoit ce 
cardinaulx Colonnes et frere germain au seigneur Mairque Anthonne 
Collonne, lequel peu devant avoit estei ä Mets, comme il est icy de- 
vant recite. La eite fist present a ce cardinaulx de deux cowes de 
vin, qui waiiloient bien xl francs, et de xxv quairtes d’awaine, qui 
wailloient bien xij ou xiij francs. Le dimanche, vigille de la st Lou¬ 
ran, oyt la grant messe en la grant eglise de Mets et donnait la be- 
nediction ä celui, qui dit l’evangille; puis aprez diner fut conduit et 
pourmene par la eile par aulcuns de nous seigneurs, pour luy mou- 
strer la ville et le lundemain bien matin s’en partist lui et les siena 


et s’en retoumait ä Rome. 

La Blanche-Rouse nomine duc de Seifort et roy d’Angleterre, 
comme il est icy devant recite, se avoit parti de Mets en jung et 
s’en avoit alle ä Lion; puis paissait de lay les mons pour aulcuno 
affaire et fut a Venise et en plusieurs aullres cites dltalie et de Lum- 
bairdie et en sa compaignie avoit seigneur Philippe de RaigecourE 
l’un des nous seigneurs de la eite avec plusieurs aullres citafns de 
Mets et revindrent les dessus dits en Mets la vigille de la st Prewe* 
qui fut le’jeudi xx jour d’awoust l’an v.c et xvij. En celle saison le 
temps fut mervcilleusement mal dispouze et tout contraire a sa na- 
ture, comme dit est devant; par quoy les creatures comme les biens 
de terre cheurenl en divers inconveniens; car en ce temps, on moix 


de juillet, l’on acomensait fort a morir en la eite de Mets des esprin- 
sons et pareillement ä Triewe et en moureurent plusieurs personn es 
gens de tout eaige et de tous estats. Avec ce en ce temps y avoit 
grant chier temps de tout vivre. Premierement, le froment se re- 
montoit tous les jours, qui estoient chose merveilleuse de se ainsy 
remonter de pris aprez la nioisson et le vendoit-on xviij et xx s. la 
quarte et ne trowoit-on guere de bon vin ä xij deniers et estoit la 
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chair fort cbier; aussy estoit le foin et l’awaine, eufs, burre et fro- 
maige tout estoit cbier sans compaireson. 

Le xiij jour de septembre, par ung dimanche, qui fut lors la 
vigille de la sainte crois, par commandement de justice fut alorg 
assemble le puple de la eite tout embaitonne et en airmes 6n baille 
de la pourte ebampenoise, et pareilleinent le dit jour furent assem- 
bles ceulx du pais de Mets et de toute la jurediction on baille de la 
pourte des AUemans et tout cn airmes. Et la cause fut teile, que 
nowelles certaines vinrent ä sept de la guerre, comment Philippe 
Slucteur, qui alors estoit annemi ä la eite pour le fait de Pierre Bur- 
taulx, duquel Pierre Burtaulx en cst plusieurs fois icy devant parle. 
Et ycelluy Philippe, qui estoit petit jantil-homme, mais il se faisoit 
fort du devant dit comte Francisque, estoit sur les champs acom- 
paigne de vj ou vij.c chcvaulx et voulioient venir faire une malvislie 
on pais de Mets; par quoy a ceste cause fut aussy le puple assem¬ 
ble et fut le pain cuit et plusieurs pieces d'artilleric toute prestes. 
Et avoit-on a celle fois delibere, que s’ils venoient, qu’ils seroient 
bien recueillis, et aussy on faisoit alors bon guet par tous les villai- 
ges et avoient les Seigneurs et gouverneur de la eite envoie plu¬ 
sieurs espies en plusieurs lieux et passaiges pour s^avoir des no¬ 
welles, et ainsy comme vous oyes, y avoit ä ceste heure grant tri- 
bulation en la eite de Mets et par toute la terre d’icelle; car nous 
estions frappes de trois glawcs dessus dits, c’est assavoir guerre, 
famine et mortalite. 

En ce temps furent pendus plusieurs lairons et tendeurs de 
hault-chemin; car le puple estoit tani powre, que c'estoit pitie, et ne 
mestoit-on personne en eure, par quoy y avoit tant de lairons et de 
coupeurs de bourse, que Ton n’ousoit aller ne venir. 

Quant le temps de la vendange vint, le powre puple se trowait 
bien estonne, car il n’estoit nowelle de vendangier ne de chauquier, 
ne aussy Ton ne veoit nul chairton a tous ces buges et pourter bas¬ 
sine ne hotte ne ne veoit-on aller religieulx ne mendians demander 
non plus nez, que vignes, ne fussent jamais estei. Et aussy ne fut-on 
pas empeschie de cueillir les fruits, car il n’y avoit rien nez qu’aprcz 
feu; de quoy c’estoit moult grant pitie* que powres gens et petits 
enffans ne se spavoient ä quoy prend’re, et cröy moy, que depuis mil 
ans n’y avoit heu une pareille annee au inoins, que l’on ne vendan- 
giat quelque peu, que ce fut. Le nom de dieu en soit lowe. Amen. 
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Comme j’ay dit dessus, on estoit persecute de trois glavcs, c'cst 
assavoir guerre, famine et mortallite, et de jour en jour se emforsoit 
plus la mortallite, tellement, que Ton avoit desjai tout oublie la peur, 
que Ton avoit heu de la guerre et des annemis, qui estoient sur les 
champs, comme on disoit et ne s'en parloit plus. 

Or advint, que ung dimanche, le jour st Luc evangeliste, et le 
xviij jour d’octoubrc, vinretit les annemis environ iiii.xx ou cent che- 
vaulx se frapper dedans le ban st Pierre ä trois bonnes lues de Mets 
et boulircnt les feux en ung villaigc nomine Burlixe, auquel y ait 
environ xxx maisons aparthenant ä mcssire Claude Baudoiche, Che¬ 
valier. Et fut le dit villaige tout airs, reserve iiij maisons; car aprez 
ce qu’ils eurent tout chairgie, pelle et tuppin et*ce de hon, qu’ils 
polrent avoir, ils boutirent le feu par tout et an plain midi et prin- 
rent v prisonniers; puis retournircnt arriere a Longeville en Alle— 
maigne, auquel lieu esloit la foirc, et illec avoient laissie de leurs 
compaignons pour aprester le soupper et estoient ces gens icy des 
gens Burtaulx, neanmoins, que Burtault n’y estoit pas en personne 
et estoit viez et malestru, inais le dit Philippe avoit son tittre. Eil ee 
meisine temps estoit seigneur Francois de Gournaix Chevalier ä Vil- 
ler-la-Quegnesy, luy et ses gens fuyant pour la mortallite. Et pai- 
rerllement estoit messire Claude Baudoiche au chaistiaulx de Pange, 
qui est a demi liewe pres de la dite Burlixe, et les premieres nowel- 
les, qui en vinrent a Mets, ce fut ung compaignon de Franconrue, 
qui le dit jour estoit alle ä la dito Burlixe pour le lundetnain baitre 
sa moisson et la recueillir; mais quant il vit la ville en feu et en 
flamme, il s’en retournait arriere et vint arriver a la pourte aux Alle— 
roans, bien environ une heure de nuit, et que la pourte estoit desjai 
fertnec, et aprez ce qu’il fut interrougue dez dessus la muraille, on 
le laissait entrer dedans et contait la verite. Et je le sgay bien, car 
moy-tneisme, qui en celle sepmaine gairdois ä la porte, le interrogay 
et puis le menay chez seigneur Jehan le Gournaix et chiez seigneur 
Regnault du Neufbourg et chiez seigneur Philippe Dex pour leur 
dire ces nowelles. Et celle meisme nuit et environ deux ou trois 
nuits devant il ventoit et faisoit le plus horrible temps de jamaix; 
toutesfois le feu estoit sy graut,'que environ les ix heures de nuit 
nous vimes pienement reliure 1‘air en droit lä, oü estoit le dit feu, 
dez dessus la tour de la pourte aux Alleinans. 

Celle meisme nuit fut boutte le feu par fortune en une maison 
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au champ a Saille; mais, dicu mercy, il foi rescous et ne fist point 
de mal. 

Environ demi-an devant, ung joune chainoigne de Mets nomme 
messire Gille s’en estoit alle a Rome avcc monseigneur le princier 
de la grant eglise. Or avoit cestui jonne chainoigne ung sien nepveu 
jounne clerc de xiiij ou xv ans, Icquel il avoit laissie en gairdeä 
maistre Andrieu, maistre des enfans de euer de la dite eglise. Ce 
gairson juoit voulluntiers, comme on disoit, tellement, que pource 
qu’il avoit jue, la servante du dit maistre Andrieu le inenai^ait de le 
faire baitre, et ne scet-on, se ce fut pour ce. ou pour nultre chose, 
mais au debout de deux ou trois jours apres Ton trowait le dit gair¬ 
son, qui se avoit pendu ct cstrangle cn ung tison, qui estoit tlre ä 
demi hors de leur laignie en leur grainche, et avoit jai pendu deux 
ou trois jours, quant on le trowait, et fut trowe le lundi, lundemaiu 
de ce jour, que les feux furent boutes ä Burlixe, et incontinent ju- 
stice en fut avertie. Sy fut prins et traine dessoubz les rues entre 
deux pons et illec fut enterre 

En celle meisme semaigne fut airs partie d’ung villaige devers 
Briei par fortune de feu. En celle meisme semaigne pour ce, que 
Fon ne trowait nul bon vin a xij d. la quarle et nul n’en oisoit mestre 
plus hault, doubtant d en estre reprins de justice, le conseil, dece 
adverti, firent annoncer par toute la eite, que chacun bouttait son viir 
a quel prix, qu’il lui plairoit, et furent les celüers visites, pour savoir, 
combien de vin qu’il y avoit encor en Mets; puis tantost aprez fu¬ 
rent mis les vins a xv ä xvj et a xviij drs de la quarte. 

En celle meysme annee, le jour st Jude et st Simon, fut faicte 
encor grande assemblee de gens pietons armes du puple de Mets 
par le commandement de justice; desquels en fut esleus grant norn- 
bre, pour aller dehors, se necessite venoit. Aussy, pour ce, que l’on 
doubtoit le devant dit Philippe Slucterte de Erflensten, qui alors 
estoit anemi de la eite ad cause de Pierre Burtaulx qu’il soubtenoit 
et estoit celluy Philippe soubtenu et aide de Francisque son pairain 
et de plusieurs aultres malvais gairgons, qui luy aidoient et fawou- 
rissoient; tellement, que nul homme vivant, qui fdt de la seigneurie 


*) A ce jonne gairqon- tut fait tort de le me«tre en terre prophane, car 
il fut trowd depuis, que une faulse femme l’avoit tud et puis pendu, comme 
il est mis k la fin de ce livre en l’an v.c et xix en ddoembre. 
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el jurediction de Mets, ne se oisoit seurement trower ä pais d’Alle- 
inaigne. Et pour ce et ä ceste cause messeigneurs du conseil de la 
eite avec messeigneurs les sept de la guerre firent tant, qu’ils impe- 
trerent une lettre et ung mandement de Maximilian empereur, lequel 
mandement fut imprime en allemant et en roman, et en furent plu- 
sieurs copies mises et ataichiees par les pourtes de la eite et du 
paillais de Mets. Et fut ce fait des Tan in v.c et xvj, et environ le moix 
de fevrier, a la fin, furent deroultes et descirees. Et estoient en 
celle lettre es deux langaiges contenus plusieurs arlicles, dont la tc- 
nours s’ensuit. 

* 

COPPIE DE LA DITE LESTRE. 

Nous Maximilian par la grace de dieu esleu empereur des Ro¬ 
mains tousjours August, roy de Germanie, Hunguerie, Dalmatie et 
Croatie etc. archiduc d’Austriche, duc de Bourgongne, de Brabant, et 
conte palatin etc. mandons a tous et chacuns, princes eliseurs et au- 
tres princes spirituelz et temporeiz, prelats, contes, barrons, che- 
valliers, eseuiers, cappitaines, chastellains, vidnmes, vouez, regens, 
gouverneurs, officiefs, prevostz, maistres de bourgeois, justiciers, 
conseilliers, bourgeois, communitez et a tous autres subjectz et feaulx 
de nous et du sainct empire, ensemblc de nos principautez el pays 
hereditables, en quelle dignite, eslat ou condition, qu’ilz soient, quy 
par ces presentes nos lettres imperialles ou par vrayes copies d’i- 

c 

celles seront sur ce appelez et resquis. Nostre grace et tous biens, 
reverends, venerables, haulx, excellans, cousins princes eliseurs et 
autres princes, nobles, bonorablcs, devolz et chiers feaulx; comme 
par la paix commune de nous et du sainct empire pour le bien du 
dit empire et de toutc chrestiente, de l’advis et conseil des eliseurs, 
princes et generale assemblee de nous et de l’empire faicte et con- 
clue, a la premiere joornee imperialle tenue ä Worms et conse- 
quemmeiU aux autres journees imperialles tenues ä Fribourg, Augs- 
bourg et Collongne, amplement declaree et commandee estre entre- 
tenue, signifiee aussy de toules pars. Soit par mots expres contenu 
et statue, que depuis le temps de l’intimation et notiffication d’icele, 
nul de quele dignite, estat ou condition, qu’il soit, ne doit defßer au- 
truy, luy mener guere, destrousser, despouller, apprehender, ne 
aussy par luy mesme ne par autres ä son occasion, servir, assaillir, 
assigier, ne escbieller chasteaulx, villes, forteresses, bourgs, places. 
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villaiges et gaingnages ou autrement par force et puissance; contra 
la volunle d’autruy les prendre violemmcnt, temerairement et mali- 
cieusement, y boulter les feux ou autrement les endommager. Pa- 
reillement nul ne doit cn aucune maniere donner conseil, faire ne 
ballier ayde, confort ou secours a iceulx forfaisans. Et aussy ne les 
doit sciemment ou malicieusemcnt habcrger, recepter, sustenter, ali- 
menter, abriever, soustenir ou cndurer. Ains celuy, qui pretdndroit 
quereller autruy, il doit ce faire et cercher au lieu et jugement lä, oü 
la cause paravant ou maintenant par Pordonnance de nostre chambre 
imperiale apparthient ou apparthiendra estre diffinie ou que ordinai- 
rement y compete. Pourquoy aussy avons leve, oste et annichile par 
tout Pempire toutes rigueurs, guerres ouvertes et Oeuvres de fair, et 
sy aucuns de queles dignitez, estas ou condicions, qu’ilz fussent, fai- 
soient ou entreprenoient faire contre les choses dessus dicles ou 
aucunes d’icelles, ilz seroient de fait et par droit jugez et desclairez 
estre esclieuz au ban et arrier ban de nous et du sainct empire et cn 
autres peines leurs corps et biens abandonnez ä ung chacun; quoy 
faisant ne mcsprendroit personne. Et toutes obligations, confcdera- 
tions, foy ou promesses ä eulx faictes ou appartenantes et sur quoy 
ilz powoient avoir aucunes actions ou demandes, doyvent envers 
ceulx, qui seroient a eulx tenus, estre e'xtinctes, mortes et abolies. 
Aussy les fiedz, autant, que les transgresseurs en tiendroient, se¬ 
roient escheuz au seigneur feodal, comme nostre diele declaracion 
le contient et ne seroil tenu, leur laisser suyvre le fiedz ou partie la 
vie durant de Penfraindeur, de paix, ne recevoir au fief le dit enfrain- 
deur ou autres heritiers du fief, ne aussy laisser ä luy ou aux siens 
partie des usufruictz d’icelluy, comme ce nostre dicte paix par ses 
declaracions avec autres plus amples ordonnances le contient. Et 
ainsy soit, que cn Pan douze dernier passe et autres annees subse- 
quentes ung appelle Philippe Sluchterer de ErfTenstein en contreve- 
nant au contenu en la bulle de la reformation royale, la diele paix 
et droit commun ä cause d’ung, qui se nomme pierre Souffroy, du- 
quel comme de son serviteuril s’entremect, ait ehu mande etescript 
aux honorables chiers, feaulx de nous et de Pempire les maistre 
eschevin, treze jures et communite de la eite de Mets, une temeraire 
guerre, deffiance, insidiacion, ou inimite. Et encores avant deliv- 
rance, intimacion ou notificacion de sa dicte deffiance il a avec pla- 
sieurs ses aidans entrepris et ruez sur les dits de Mets et leurs 
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bourgeois par prises, destrousses et feux bouttez. Aussy a-il ehu 
apprehende et pris aucuns bourgeois de Mets sur les hauLx-chemins 

de nous et du sainct empire, les tenans en ceste Sorte illicitement et 

* 

irraisonahlement, parquoy luy et tous ses aidans, adherans, recep- 
tans, favorisans, conforlans, complices et alliez en ceste affaire sont 
escheuz de propre faict, qui est tout der, notoire et evident, et n’a 
mestier de plus ample approbation au ban et arrierban de nous et 
du sainct empire et en aulres griefves peines, punitions et amendes 
amplement contenues et declairees en la dicte bulle d’or de royale 
reformation en la paix commune, en la declaracion d’icelle, amples 
ordonnances et droit commun. Et affin que plus formelement fut 
besoingne en ceste affaire par les dis bans, penes, punicions et 
amendes, ä l’instance et requeste des dis de Mets, nous ayons ehu 
cemmis au venerable Richart, arcbevesque de Treves, archichancel- 
lier du sainct empire par Galles et le royaulme d*Arles, noslre chier 
cousin et prince eliseur, et a honorable noslre chier devot Loys de 
Senserheim, commandeur de l’ordre d’Allemaigne ä Covelence, nostre 
conseiller, de besoingner enlre les dis de Mets et ycelluy Schluchter 
amiablement ou par droit, tout selon le contenu de notre Commission 
ä eulx transmise a cesle occasion. Laquelle commission les dis de 
Trevers et de Senserheim ont ehu accepte et en oultre ä la poursuicte 
et requeste d iceulx.de Mets, decrete, donne et octroye citacion ou 
adjournement a l’enconlre du dit Schluchter, qui luy a este notifi£e 
et intimee au chasteau de Wartcmberg et aultrepartet combien, que 
les dis de Mets se sont demonstres obeissans et comparus par leurs 
procureurs ayans pleniere puissance ä la premiere, seconde et troi- 
sieme journee juridique en accusant la contumace ou.desobeissance 
du dit Schluchterer et icelle contumace ou desobeissance obtenu par 
trois sentences, requerrans estre procede et exploicte en oultre a 
Tencontre de luy et de ses adherans par ban et arriereban et en 
autre maniere comme dessus. Neantmoins noslre dit chier cousin et 
prince eliseur l’archevesque de Treves et le dit de Senserheim ont 
renvoyez les parties a nous, ensemble les acts ou procedures soubz 
leurs scelz; lesquelles nous avons veuz et visitez diligemment, et 
apres mehure deliberacion de conseil sur ce ehue, d’autant, que le 
fait est evident notoire et manifeste et n’a mestier de plus ample at- 
testacion ne verificacion. Sont les dis Schluchter pour icelluy cas et 
pour sa desobeissance avcc tous ses aidans, adherans, complices et 
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«llyez cn ceste affaire ainsi escheuz au ban et arrierban de nous et 
du sainct empire, et es autres peines, amendes, corrections et pnni- 
tions contenues en !a bulle d’or de royale reformacion et cn nostre 
commune paix instituee, publiee et manifestee. En quoy aussy de 
superabundant, ja<joy qu’il ne fuist de ndcessitd, nous les y avons 
jugez, declairez, dcnoncez et publiez et de pldnitude de imperiale 
puissnnce seientment par ces presentes les yjugeons, declairons, 
denonpeons et publions y estre ainsy escheuz et commandons tres 
a certes a vous tous et ä ung chacun de vous singulierement soubz 
crainte de nostre griefve indignacion et corr,ection. Aussy dez pei¬ 
nes et punitions contenues et declairees es dictes ordonnances, insti- 
tutions et paix commune. Et voulons, que vous ne soustenez, haber- 
gez, receptez, logez, secourez, alimenlez, sustentez ne subvenez de 
boire, ne de manger par le sainct empire, ne aussy noz et voz prin- 
cipaultez, pais, seigneuries, chasteaulx, villes, bourgs, forteresses, 
justices, villages ne jurisdictions le dit Schluchter, ses aidans, adhe- 
rnns, receptans, favorisans, complices et alliez en cestuy fait, n’ayez 
aucune conversacion, communicapion ou acointanoe avec eulx et en 
maniere, que soit, ne le souffrez, tollerez ou permectez faire ae 
avoir aux votres en apert ne en occult. Ains, que tenez et tandez 
sur eulx et laissez tenir et tandre, et la, oü vous les porrez rencon- 
trer et attrapper ensemble leurs destrousses, si aucunes en avoyenf, 
les arrestez, apprehendez, occupez et detenez et administrez contre 
yceulx aus dis de Mets, d leur inslance et requeste, brief accomplis- 
sement de justice. Et autrement exploictez et procedez contre eulx, 
leurs corps et biens, comme il appartient a faire contre notoires et 
publicques enbannis, aggravez, temeraires, desobeissans et con- 
tempneurs de nous et du sainct empire, sans vous demonstrer en ce 
desobeissans et sans dilater ne attendre les ungs sur les autres. Ce 
faisant ferez notre expresse et tres acerte intencion et voulloir et ce, 
que ainsi vous entreprendrez, bcsongncrez, exploicterez et ferez ä 
renconfre du dict transgresseur, de ses aidans, adherans, receptans, 
favorisans, complices et allyez en cestuy fait et contre les corps et 
biens d’ung chacun d’eulx conjoinctement ou diviseement, vous ne 
aurez offencez, delinqüez ne mespris a l’encontre de nous, du sainct 
empire ne aucuns autres, et ne seres tenus, d’en respondre en aiH 
cune manidre en jugement ne dehors, selon ce vous sachez con- 
duyre. Donne a l’an de graicc, le treiziesme jour de fevrier aprez 
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la nativitd nostre seigneur, quinze eens et seze, de nous regnes des 
Romains on trentiesme et de Hunguerie on vingt sixiesme ans. Ainsy 
subeript et signe, soubz ie reraploy per regem et sur le dit rein- 
ploy, ad mandatum domini imperatoris proprium. Sernleiner. 

Pour ce, que Tan vit, que quelque mandement ne ordonnance, 
que nostre dit empereur eust fait encontre du dit Philippe ne de ses 
aydans, jay pour.ee ric laichairent leurmaldicte entreprinse et firent 
tousjour de pis en pis, comme cy-devant aves oy, lä oü j’ai pairle, 
que le dit an v.c etxvij le jour sainct Luc evangelistc, qui fut le xviij 
jour d'oetoubre, le dit Philippe, acompaignie de iiij.xx chevaulx bou- 
tait le feu ou ban st Pier et a la ville de Burlise et firent du maulx ' 
biaulcopt comme cy devant ait este dit, et pour ce a ceste cause, 
messigneurs du conseil et sept de la guerre firent de reebfef mestre 
les devant dictes lettres par toutes les pourtes et contre le coing du 
paillais et en plusieurs aultres lieux en la eite. Et avec cc le xix 
jour de decembre Tan dessus dit v.c et xvij fut crie ä son de trompo 
par Marlin, le clcrc des sept de la guerre sur 1# pierre du paillais, 
devant le moustier, lä, ou se huchent les treze, et aussy en chambre 
et en plusieurs aultres quairforls en Mets et fut cellui buebement fait 
sur le dit Philippe et ses aydans et fut fait et huchie publicquemcnt 
environ les ix heures devant midi enallemand et en roman, affin que 
chacun le poult entendre. Et avec ce la copie du dit huchement tant 
en allemand comme en roman fut atachee apres de faultre contre le 
coing du mur du paillais et en plusieurs aultres lieux par la eite dont 
la teneur s’ensuit. 

Saichent tous, que comme Philippe Schluchtercr de Erfenstein 
ad cause d’ung appele Pierre Souffroy dit Burtaulx, duquel il s’en- 
tremet, ont ebu escript et mande a nous les maistre eschevin, treze 
juräs et a toute la communalte de la eite de Mets une temeraire et 
malicieuse guerre, deffiance et inimite, et avant que avoir ebu saulve 
ne eulx acquitte de leur honneur et aussy depuis en directement 
contrevenant au droit commun, reformalion impcriable et bulle d’or, 
ils ont grandement et fort endomaige nous, bourgeois et manans 
par prinse et destroussent sur les haulx-chemins du sainct empire 
et aultre pari et encor nous fort endomaiges et molestes par feux 
bouttäs en divers de nos villaiges et y acommis grant pilleries et 
rouberies et avec ce prins et dötenu prisonniers plusieurs nos bour¬ 
geois et subgects et icoulx reangonnes a grant somme de deniers et 
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icelle somme par force obtenir et ehu d’eulx. A cause de quoy le 
dit Philippe ait este juridicquemcnt eite a comparoir par devant tres 
reverend prince et seigneur, seigneur Richard, archevesque deTreves, 
archichancellier et prince cliseur et par devant circumspect, honore 
et devot seigneur messire Loys de Senserheim, commandeur de 
l'ordre d’AUemaigne au lieu de Covelance, nos gracieulx seigneurs 
comme delegues juges et commissaires imperiaulx. Par devant les- 
quels juges imperiaulx ou leurs delegues et deputes les procureurs 
de nous, les dits de Mets, comme obeissanl, ont comparu par trois 
fois, mais le dit Sehluchterer ne comparu ne aultre po'ur luy, par 
quoy nous dits procureurs ont par trois fois juridiequement et par 
droit obtenu sa desobeissance et contumance, de laquelle desobeis- 
sance et fuicte de droit, ensemble des violences, Oeuvres volonlaires 
temeraires et malicieuses du dit Schluchterer, Souffroy et de leurs 
allyes, nostre tres souverain etredoubte seigneur notre sire l’empe- 
reur, en ait este veritablement informe et adverti, par quoi sa ma- 
jeste iinperialle, comme empercur des Romains, ait jugie et declairie 
le dit Philippe Schluchterer avec lous ses aydans, adherens, com- 
plices et allies estre escheus au ban et arriereban du sainct em- 
pire et leurs corps et biens abandonnes a ung chescun. Et cculx, 
qui enlreprendront et esploicteront a l’encontre de leur dit corps et 
bien, ils n'auront offense, delinque ne fait chose contre droit ne rai¬ 
son, comme lout ce s'appert clairement par vrayes copies et trans- 
sumpt des mandemens de notre sire l’empereur sur ce encorrus et 
amenes, cy attaches, en ensuyvant ce et affin, que les dits mande* 
ments imperiaulx puissent plus formellement et diligemment estre 
mis a execution. Nous, les dis maistre eschevin, treze jures, sept de 
la guerre et tout le conseil en icelle eite de Mets notiffions et fai- 
sons sgavoir a tous en general et en particulier, que s’il y a aulcuns, 
que puissent apprehender et amener prisonnier en vyes en la dicte 
eite de Mets iceulx dicts Philippe Schluchterer et Pierre SuufTroy, 
Pen baillera pour la personne d’icelluy Philippe la somme de douze 
eens florins de Mets et pour la personne du dit Pier Souffroy quatre 
eens florins de Mets, et celluy, qui mectra ä mort le dict Philippe, en 
apportant certaines et vrayes enseignes, il sera mis aux gaiges de 
soldoieur a cheval en la dicte eite pour toute sa vie durant et averait 
encor c florins de Mets comptant, et celluy, qui mectra ä mort le 
dict Burtalz, en apportant pareillement vrayes enseignes, il avera les 
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gaiges des pietons en la dicte eite assavoir quarante sols par moys 
toutte sa ?ie durant et recevra encor comptant la somme de xl flo^ 
rins de Mets; et sy aulcuns estant en la chaisse, crainte et doubtQ 
de la dicte eite pour cause qu’ils aueraient heu servy icelluy Phi¬ 
lippe ou le dit Pierre Souffroy contre la dicte eile ou pour quelque. 
aultre cas et mesmeinent aussy ceulx, qui pour leurs desmerites se^ 
roient bannis et forjuges d’icelle dicte eite, faisoient et commettoient 
icetilx dicts exploits; en ce faisant jls recevront les dictes somme? 
et gaiges en la sorte et qualite,quc dessus, et sy seront mis hors de 
crainte et chaisse d’icelle dicte eite de Mets et leur dict banissement 
et forjugement remis quictc et aboly franchement ce, que nous raai- 
stre eschevin, treze, sept jures et conseil de la dicte eite de Mets 
devant nommes tiendrons ferme et eslable. Tesmoing le scel secret 
d’icelle eite de Mets opplacque en marge de ceste, le xix jour du 
moix de decembre, Tan de grace notre seigneur mil cinq eens et 
dix sept. 

* Or avCz oy le conlenu du huchcmcnt fuit sur le dit Philippe et 
sur le dit Pierre Burlaulx, de quoy plusieurs furent bien esbais, car 
jatnaix on n’avoit veu faire ung tel huchement en Mets. Le lunde- 
main xx jour du dit mois vint et arivait en Mets ung capitaine de 
pfctons allemans, lequel cstoit acompaigni£ de deux mil pietons, et 
estoit celui capitaine l’ung des biaulx puissants hommes, que je vis 
de ma vie, car il estoit jonne, hault et droit et puissant oultre mesure 
et avec ce il avoit les cheveulx blons et crespes et estoit sur tout 
biaulx personnaige. Celui capitaine cstoit aux gaiges du roy de 
France et retournoit alors d’Italie. II se thint a Mets jusques ä la 
vigille des rois, et tout le temps, qu’il y fust, il ne bougeoit de avec 
le duc de Sciffort, c’on disail la Blanche-Rouse; puis il donnait con- 
gie a toutes ses gens, reserve sa privee maignie, La eite lui fist 
present de plusieurs flacons de vin et alors la vigile des rois il re- 
tournait arrierc en France a pelile compaignie et print le chemin- 
d'Allomaigne par devers Slrasbourch pour ailler par illec en France; 
mais Ton voult dire, qu’il avoit este despeschie en chemin; neant- 
moins je croys, qu’il ne fut pas vray. 

En celle annee et en celui temps avindrent encor plusieurs for- 
tnnes et diverses aventures par le pais et premier y olt ung villaige, 
nommö Ancenvillers, qui estoit nowellement räedifie et remis sus et: 
l’äglise refaicte toute newc fut encor brullee une fois et tout aruinee ? 
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par fortune de feu, et n’y avoit gueres de temps, que desjay eile 
l’ayoit est6; dont il fault dire, que dicu ne voullait pas, qu’il y abilait 
grant gons, car peu devant on l’avoit remis sus et avoit este celle 
ville plus de deux cents ans trexe et deserte, qu’il n’y demouroit 
personne et ainsy fut brülle par deux fois en peu de temps comroe 
aves oy. 

Aussy en celluy temps, le jour du grais dimanche l’an v.c et 
xvij, que fut le xiiij jour de fewrier ct jour de la saint Valentin a 
soir et de nuit un bourgeois de la cit£, bien riebe homme, nomine 
Perrin Losillon, fut trowe ebiez seigneur Joachim Chavcrson; car le 
dtt Perrin a la requeste d’une vielte servante de leans, de laquelle il 
estoit ennamoure, se estoit venu esbaistre a celle maison, tandis que 
le maistre souppoit debors, et cuidait le dit Perrin couchier avec la 
dite servante. Et pour ce, quand ils senlirent, que l’heure aproi- 
choit, que le dit seigneur venroit, la dite servante le fist mestre en 
la cawe avec du feu de chairbon, car il faisoit froit, roais de male 
fortune l’an se aperceust du feu par la fenestre, par quoy le dit 
seigneur voit aller veoir, que c'estoit, et quant il vit le personnaige 
s’en fowir devant luy, sans le congnoistre aultrement ne sans se en- 
querir plus avant, il desguaine son espee et fraippit dessus de bonne 
Sorte. Et jay ce, que le dit Perrin luy crioit merey, disant, qu’il n’e- 
stoit lairon ne murtreus, ains se avoit mis illec a la requeste de sa 
servante et se escusoit a son powoir, mais neantmoins le dit seig¬ 
neur le fraippait tellement, qu’il ne vesquit gueres depuis, comme 
vous oyres; car apres ce qu’il fut nawre ä mort, il fut mis en prison 
en la maison de la ville chiez le doien, puis en fut delivre a la re¬ 
queste de sa femme et de ses amis et fut remmene en sa maison, en 
laquelle il ne vesquit gueres; car environ xv jours apres ce qu’il 
avoit este frappö, il mourut. 

Le xxv jour de mairs ensuivant le propre jour de l’annonciatte 
vinrent nowelles devant le jour en Mets, comment les anemis de la 
citä, c’est assavoir Philippe Slucter et ses aydans pour le fait Pier 
Burtaulx se estoient mis en airme sus les ebamps et avoient desjay 
paissö la riviere de la Sairre environ xv.c chevaulx. Et incontinent 
ces nowelles oy es, furent les banerets envoies par toutes les pairoi- 
ches, A commander le puple sur corps et sur biens et que ebaeun se 
trowaist en ung lieu dict en airmes et empoint; et fut alors mande 
seigneur Franqois le Gournaix che vallier, lequel se tenoif a la Hörne; 
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mais tanlost, qu’il le sceust, il fut arme et enpoint luy et ses ge ns, et 
alors qu’il vint, sortirent de la cit£ environ xv.c pietons bien em- 
points sans les chevauloheurs, avec lesquels l'en fit mener pains et 
vin et bonne artillerie, pour eulx desfendre et assaillir, 'se besoing 
estoit, et fut ce fait environ les vij heures du matin. Toutesfois les 
anemis furent adverlis, que leur entreprinse estoit descowerte, par 
quoy ils s’en retournerent arriere et ne vinrent point et ainsy nous 
gens s’en revindrent le dit jour au soir menant grant joie de tam¬ 
bourin et de trompette et en belle ordonnance rentrirent en la eite. 

Le dit an, ä la sainct Benoyt, fut fait et erde maistre eschevin 
de Mets le devant dit seigneur Joachim Chaverson, filz de feu Seig¬ 
neur Jehan Chaverson, pour eslre pour l’an mil v.c et xviij. Et 
quaitre jours apres l’anoncialion nostre dame, que fut le xxix jour 
de mairs, fut alors estaubli, decrete et instilue et passe par tout le 
grant conseil de la eite, que de ces jours en avant, Ton ne venderoit 
plus nulle sergeanterie ne nulle bannerie, ne quairterie de l’hospital 
en Mets ne es bourgs d’icelle; ains se devoient donner toutes fran- 
ches et quictes selon la qoustume ancienne, afin de eviter les incon- 
veniens, qui journellement en venoient, et les mangeries, qui s’y fai- 
soient. Et ce decret fut fait par l’amonestement d’ung bon pere cor- 
dellier, nomme frere Estienne, lequel pour celle annee preschoit en 
Mets et avoit sy grand credict, que tout le monde couroit apres, et 
croy, qu’il estoit saincte personne, comme il en monstroit les cewre#. 
Celui sainct homme en fit plusieurs sermons et tellement, que aa 
jour devant dit fut celle ordonnance faicte et instituee; dont c’eust 
este ung grand bien pour le puple, qui l’eust entretenue; car & pa- 
ravant l’en acheloit unc sergenterie c # ou vi.xx lb. sans le paiste, qu’il 

convenoit faire, qui coustoit la moilie d’autant et ainsy se faisoit des 

• • 

baineries et des quairteries; mais tantost apres, l’en n’en fist plus 
ainsy, car les Seigneurs les juairent aux des et estoit pour celui, a 
qui eile escheoit pour la donner et en faire ses voulluntes et telle¬ 
ment, que aulcuns, a qui le cop escheut, la donnirent a d’aultres, qui 
la chaingirent contre de l’airgent. 

Le dit an mil v.c et xviij le mecredi xiiij jour da moix «Fawril 
Fon devoit estre a conseil du maistre eschevin de Mets, pour deter- 
miner aulcunes plaintes a lui faictes, entre lesquelles y .avoit alors. 
nng grant debat entre seigneur Nicolle Rousse, ad cause de dame 
Margueritte sa femme pour aulcune parole et injure rappourtee, que 
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ung nomine maistre Maithieu le medecin, naitif de Millan, et dame 
Marie sa femrae, naitive de la ville d’Espergnay en Champaigne, 
avoient dictes a deshonneur de la dite dame Marguerite par le ra- 
pourt de Dediet l'apothicaire, demourant en Fournerue. Et tellement, 
qui d ce dit jour en estoient les plaintes ä maistre eschevin tant du 
dit seigneur Nicolle, comme du dit maistre Maithieu et de celui apo- 
thicaire, lequel apothicaire avoit rapourte les parolles dessus dictes; 
par quoy advint, que ce meisme jour le dit seigneur Nicolle a l’heure 
de ix heures du malin rencontrait le dit maistre Maithieu devant la 
grant eglise de Mets et illec heurcnt deux ou trois parolles ensemble 
aissez rigoureuses et tout soudain le dit seigneur Nicolle Rousse 
tiroit ung dollequin qu’il avoit et en donnait au dit maistre Maithieu 
deux ou trois copts parmi le bras, le cuidant Trapper en l’estomach. 
Et du copt fut le dit maistre Maithieu renvcrse en terre et cuidoit-on 
qu’il füt mort; par quoy le dit seigneur Nicolle se absentait et s’en 
fuit se tenir a sainct Mairtin devant Mets en franchise de peur c’on 
ne le print et illec se tint jusques ä jour de l’anscension nostre seig¬ 
neur, auquel jour il se pariist et s’en aillait se tenir ä Antilly, qui luy 
aparthenoit. Et durant ce temps le dit maistre Maithieu se acommen- 
qait a reguerir; mais de sa malvistie, quant il fut causy regueri, il 
contrefist le mallaide plus fort, que par avant; puis fist tout chairgier 
et enmener le sien secretement, et tantost aprez il s en aillait luy et 
sa femme sans commander personne a dieu; mais avant, que se 
partir, il escript plusieurs cedulles et les ataichait sur des escrins et 
sur aulcuns buffets qu’il avoit laissies et faisoient ycelles cedulles 
mention, comment en yceulx buffets et escrins y avoit grant tresor 
et de fait il en fist requeste ä la eite. 

Aussy en celle annee le jour de la sainct Clement le duc de 
Sciffort nomme la Blanche-Rouse entreprit de encore faire courrir 
son chevaulx par ung paige encontre le seigneur Nicolle Dex, lequel 
desjay l’an devant par ung tel jour avoit couru comme cy devant ail 
este dit, et vailloit celle course la sommc de xxj escus ä soilleil; mais 
de male fortune, le paige du dit duc se laissait cheoir en terre, paf 
quoy le dit seigneur Nicolle gaignait encor la course et les escus. 
Tantost apres le dit duc de Sciffort se partist de Mets environ a viij 
jour dfe maye et s’en aillait en France. 

En ce meisme temps se acommenqait-on a morir encor plus 
fort a Mets, que Ton n’avoit fait par devant, et redevindrent les blefs 
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a bon mairchie, car l’on ne vendoit le plus fin froment, que x sous 
la quartei 

Le dit an, le lundi apres les palines, en ung villaige en Bairois 
nomme Jeux, sur la riviere d’Orne, y olt vij ou viij maisons brullees 
par fortune de feu et paireillement le dict an v.c et xviij le mecredi 
des festes de pentecouste en suivant, furent brullees par fortune de 
feu plusieurs marsons en ung villaige nomme Fleville en la duchie 
de ßair et en celle meisme semaigne fut brullee une maison de nuit 
devant sainct Mamin a Mets, apparthenant ä Baistien portier de la 
porte aux Allemans. 

Aussy en celle meisme annee devers la paicque fut baillie le 
cbaipiaulx rouge a Jehan de Lorraine, filz a duc Regne, lequel alors 
estoit evesque de Mets, et fut fait cardinaulx et tantost apres s’en 
aillait le dit evesque a Rome, bien acompaigne de ses gens, et illec 
fut re<;u et conßrme; puis tantost retournait pour le dict an environ 
la sainct Jehan apres. 

En ce meisme temps Ton avoit tousjour grant doubte au pais 
de Mets pour la crainte du devant dit Philippe Schlucterer et ses 
aydans et pour ce Ton fist fowir les bonnes gens du pais de Mets et 
commander qu’ils ne laissaissent ä la ville, que ce qu’ils voulloient 
perdre et fut alors fait ung huchement devant sainct Gorgonne, que 
tous les bons hommes, qui voudroient aller en moisson, fussent em- 
batonnes et qu’ils fussent sus leurs gairdes, et avec ce fut huchie, 
que nul hoste, subject a la jurediction de Mets, ne logeait nul estrain- 
gier sur confiscation du corps et de biens, sinon qu’il le congneust 
bien et qu’il eust enseigne et paisseport de son capitaine ou aultre- 
ment, que I’on mectist la main a luy. Aussy en ce meisme temps 
l’on se mouroit tousjour en Mets et se remfounjait la mortallitä de 
plus fort en plus fort et se mouroient les plus jeunes et les plus roi- 
des les premiers; car le temps estoit alors chault, touffas et mal di- 
spouse et se muoit et chaingeoit sowent en ouraiges et tonnoires et 
tellement, que le xxviij jour de jullet, jour de la sainct Panthaleon, 
du matin y olt une femme du villaige de saincte Raffine on vaulx de 
Mets avec une de ses filles grande ä marier et avec eile estoient 
encor une jonne fille ä marier du dit villaige avec ung sien frere 
eaigie de environ xv ou xvj ans, lesqucls tous ensemble s’en ailli- 
rent au dessus de ce boix nomme Genivaulx pour allier du blef. Et 
alors vint une grosse pluye et tonnait deux ou trois petits coptz et 
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celle femme et ces enfans se mirent soubs ung petit airbre pour se 
gairder d’estre moullies et en attendant le biaulx teinps se desjur 
noient de tels biens, que dieuieur avoit donnes, c’est assavoir de 
l’yawe et du pain bis; mais alors vint et cheut ung copt de tonnoire 
et de fouldre, tellement qu’il fouldroioit les deux jonnes filles aveo 
le gair^on et la mere, qul estoit ung peu arriere fut causy morte et 
affolee; mais eile en eschaippait et ne fut pas tuee pour celle fois. 

Aussy que je ne Toblie, le xxvj jour du dit mois de jullet jour 
saincte Anne, de nuit entrait le fouldre en la maison de la Belle- 
Croix on hault de Desirmont, en laquelle maison estoit Thermite 
pour lors et tellement, que Ton veoit pleinement les traices et les 
enseignes, que cellui tempeste avait fait tant en Timaige saincte Bairbe 
nowellement faicte, au dehors, comme au dedans de la maison; car 
il fendist le mur et Taistre du feu et sembloit en d’aulcuns lieux en 
la chambre, en laquelle estoit Thermite et au guemicr, que le mur 
füt tout escorchie et y estoient les grifies empreintes et escriptes en 
plusieurs lieux par la maison et avcc ce estoient les murs noirs par 
des plaices et puoit Ieans, comme de pouldre de canon. 

Paireillement, le xxx jour du dit moix de juillet, fist ung mer- 
veilteux temps et eheust le fouldre en Teglise des Cairmes, et y fist 
des enseignes tres evidentes, car en descendant devers le jube lä, 
ou son* les petites orgues, il vint prendre et aisraichier une grande 
pieee de la cloeson de bois, qui cloit Tautel et la print tout a rez- 
terre et Tempourtait; et moy Tacripvain je m en croys, car j’ay veu 
toutes ees choses. Et fut ceste annee a son acommencement de 
merveilleuse apparence tant es vignes, comme es blefs et es fruits; 
mais il fist sy grant chailleur autour le moix de may, jung et jullet, 
que les vignes et les blefs heurent biaucoupt a souffrir et coulloient 
les vignes tres fort; mais par surtout il y eust grant desfaulte de 
foias et d’awaine et vendoit-on une bonne chairee de feuns v ou vj 
francs, voir ou Teust bien fait de ix ou x francs et la quarte d’a- 
wainne vj ou vij sous. Toutes fois les froments furent les plus biaulx 


et les milleurs, que de loingtemps on eust heu et en y eust aisses 


et a grant abondance, combien qu’il y en eust moutt des fouldroyes 


en aulcuns lieux; car ainsy, que Ton acomraen^oit a cillier et a moi- 
sonner, il advint ung ouraige de nuit le plus impetueulx, que je vis 
janais, tant de l’alaudes, comme de tonnoires, et sembloit, que tout le 
monde. deust estre fondu. Et fist cest ouraige ung merveilleux dom- 
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raaige en acommenqant devers Chamenat et en tirant devers Coin^ 
Cuvry, Con sur Seille, Pourgnoy la Chetive, Paulley, Pummerieulx, 
Fleurey, Verney et tout oultre jusqaes a Ancerville, et fouldroioit 
celle tempeste xv ou xvj villaiges la, oü les blefs estoient tant biaulx, 
qae de loing temps Ton n’avoit veu les pareils. Aussy en celle annee 
advint plusieurs fortunes et plusieurs adventures a divers person- 
naiges les ungs par mortallite, les aultres par feu de gnerre ou de 
fortune et d’aultres par prison ou aultres inconveniens ou mescheu- 
tes. Toutes fois, la mcrcy dieu, je Philippe de Vigneulles, escripvain 
de ces presentes, fus cn celle annee preserve de toutes ces choses 
icy; inais non pourtant ne fus-je pas sans fortune, pertcde biens ou 
domaiges; car en celle annee Ton me desroubait une piece de draps 
en ma bouticque, toute entiere. Et apres ce fait, je p^rdis plusieurs 
debtes, que l’on me debvoit, entre lesquelles je avois escrus pour 
iiij.xx et xij francs de vin äPieron, Phoste de la court st Mairtin, le- 
quel tantost apres criait bancque routte et puis il fut prins de gens 
le comte Francisque et longuement detenu, par quoy je perdis ma 
debte. Aussy cn celle annee, le xvij jour du mois de may, mourut 
Jaicomette, femme que fut Jchan de Sairte maire de Lessey et mdre 
a Ysabellin ma femme, et fut son corps enterre et mis on sepulture 
en l’eglise des Cordelliers ä Mets, tout devant le seigneur Michiel, 

contre un pillier au dehors du euer a la partie devers Paultel sainct 

% 

Jaicque. Je prie ä dieu, qu’il ait son ame. Amen. 

Or advint tantost apres en celle meisme annee, que ä la ville 
de Ennery y avoit ung mairechaulx, lcquel avoit fait plusieurs malz 
et dommaiges contre la eite et avoit estc de guerre par deux fois 
contre icelle, et encore a celle heure estoit celui mairechaulx en la 
ebaisse de la ville et en leur registre et tellement, qu'il n’y eust ose 
entrer ne venir; mais pour qu'il oyt dire la forme des huchements, 
que peu devant Ton avoit fait et crie en Mets encontre Pier Burtaulx 
et ses aydans comme cy devant aves oy, celuy desirant de r’estre 
en la graice de la ville et aussy pour l’amour de la pecune et dtt 
gaing, qu’il en prätendoit ä recepvoir, il se mist en adventure de 
tout perdre ou gaingnier, et tellement besongnait, que le dH an On 
moix de jullet il se trowait on chaistiaulx de Quesester, auquel le dtt 
Pier Burtaulx se tenoit avec le capitaine Francisque et avec Philippe 
Schluchterer cy devant nommä ä qui le chaistiaulx apparteftoit et 
estoit son intention de tuer le ditPhilippe, s’il eust peu; mais il faillit 
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et tuait le dit Pier et puis ce fait s’en vint ä Mets appourler les no- 
welles de ceste affaire. Neanmoins, que Ton en fut bien joieulx, on 
ne Le creust pas du premier copt; ains cuidant, qu’il le fesist de 
feinte, fut prins et fut mis par v jours en la maison de la ville et en 
jusques ä tant, que l’on en sceust la reale verite. Puis fut mis a de- 
livre et lui fist-on, commc on lui avoit promis, et tantost aprez le 
jeudi devant la sainte Mairguerilte, len fist encor ung huchement 
public devant le grant nioustier de Metz, qu'il fust nus ne nule, qui 
de ces jours en avant rcprochaist en rien cclui fait au dit mai- 
reschaulx sur peine de grant amende. 

: Le dit an devers le moix d’awost, l’on se recommen^ait Ires 

fort ä morir en Mets et plus la moitie, que par devant. Et furent les 
blefs ä bon mgirchie, car Ton avoit de bon blef pour iiij s. vj den. 
ou v s. et le ftn froment vj s. ou vj s. vj den.; mais l'orge et l’avainne 
estoient plus chiers la moitie ct cy n'y oll ne pois, ne fewes en celle 
annee, que a compter fust, et encore ne vailloient les pois rien par 
la grant cbailleur qu’il avoit fait ct ainsy malväis, qu’ils estoient, l’on 
les vendoit xviij ou xx sous la quarle, et la nawee se vendoit xvj s. 
Des fruits il en y olt tant en celle annee, que de loing temps il n’en 
fut autant de toute Sorte ne de sy bon, reserve les noix, qui furent 
tout a fait greflaincs. 

Or advint, que le dit an, environ l’asumption nostre dame en 
awoste furent nous seigneurs bien advcrlis et informes, que grande 
assemblee se faisoit, tant de gens a chevaulx commc ä pied, 
et voulloit-on dire, que c’estoit Franeisque, qui se melloit pour 
le fait de Philippe Schluctcrcr et pour 1c fait de Burtaulx (et estoit 
celui Francisque compaignon au seigneur Robert de la Mairche, 
comme cy devant ait este dit). Et d’aultres disoient, que on crain- 
doit le filz du dit seigneur Robert seigneur de Jamaix pour le fait de 
maistre Maithieu le medecin, et d’aultres disoient, que c’estoit mon- 
seigneur de Guise, frere au duc Anthonne de Lorraine, pour le fait 
du princier de la grant eglise de Mets lequel alors estoit a Rome 
pour le fait de nostre evesque et estoit de guerre a monseigneur 

d’Ennerey; aultres disoient, que c’estoit pour.Mais commeni 

qu'il en fust, pour les causes et raisons devant dictes, l’on fist fowir 
tout le pais le propre jour de la st Burthemin apoustre, et le dit jour 
l’on fist assembler tout le puple ä Mets, pour faire leur monstre et 
commendoit-on ä gens de Villaige, qu’il ne demourait es villes, que 
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les vielles femmes, pour esteindre le feu, se besoing estoit et que 
chacun bailtit ce de blef qu’il avoit et ä pluslost qu’il poulroit et que 
l’estrain fut brülle, tellement, que riens n'y demourait. Et inconlinent 
ces nowelles oyes les bonnes gens se prindrcnt a weudier tout ce 
qu’ils avoient de bon, et moy-meisme, l’escripvain de cest, tout incon- 
linenl m’en aillai ä Vigneulle et ä LeJfcey, auxquels lieux je avois 
plusieurs baigues, lesquelles je ßs (outes apporter; et les grosses 
quewes et telles choses je fis bouter as chainps a la pluie et avant 

soubz les airbres. 

% 

Ces nowelles furent lantost mandee? a Airs, a Ancy et aux 
aultres villes apartenant au seigneur Jeban de Loraine, evesque de 
Mets, lequel alors estoit Cardinal fait et cree de nowel; caril sgavoit 
tout le convine du dit Francisque, par quoy il mandait ä ses bonnes 
gens qu’ils se salvaissent lä oü ils powoient mieulx. 

Or a'dvint, que les nowelles de la vraie certainete vint ä nous 
seigneurs tousjour de plus en plus et tcllement, que le devant dit 
jour de saint Burtholomey, qui estoit le mairdi, furent les dits Seig¬ 
neurs a conseil de nuit jusques a minuit. Puis tantost, le lundemain 
ä matin furent envoies messaigiers et soldoieurs de toutes parts et 
firent de rechief foyr leurs bonnes gens et corps et biens et culx- 
meisines ne laisserent rien par tout leur plaices et forteresses, que 
tout ne fut amene. Et alors fut la fueric si grande de toute part, le 
mecredi le jeudi et le vendredi, que ce fut merveille et estoient les 
gens ä la porte si espaissement, qu’ils ne se laissoient entrer l’ung 
l’aultre, et encor y fut la presse le samedi plus grande, car le ven-. 
dredi devant, estoient venues nowelles cerlaines, coinment l’airmee 
estoit desjai deyers Boulay. El y estoit le dict Francisque en per¬ 
sonne,lequel estoit celui, qui avoit heu coupe et trappe les vignes 
de la eite de Wourme en Allemaigne malgre l’empereur; niais ä 
ceste heure il estoit capitainc du dict empereur et se desclairoit no- 
stre anemi et avoit delibere comme on disoit de pareillement couper 
et trapper et tout fouldroier les vignes du pais de Mets, lesquelles ä 
ceste beure estoient ä plus belle et prestes a murir. Mais le traistre 
avoit delibere de tout destruire et de tout mestre en feu et en flamme, 
et faire le powoit, car il avoit avec lui et en sa compaignic plus de 
xxij.c chevaulx et deux fois autant de gens de pied et toutes gens de 
guerre. Et pour ces nowelles furent les gens si empowantes, que le 
dit samedi, devant le jour furent trowes es portes de la eite plus de 
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xij.c chairs chairgies tant de grains, corame de meubles et d'enffans 
et y avoit des gens ä piedz sans nombre, femroes et hommes, viex et 
jonnes; car ce jour tout le monde du pais s’en vint mestre ä reffuge 
en la eite, par quoy les vivres furent tantost rencheris et fut mis le 
froment a xj et xij sols la quarte, lequel le samedi devant on avoit 
pour vj et vij sols. • 

Le dimanchc apres, xxix jour du moix d’awouste, lequel jour 
estoit feste de la decollation de sainct Jehan, moy estant celui jour 
du matin entre vij et viij heures a la pourte des Allemans, vint le 
messaigier Philippe Schluchterer a chevaulx, lequel venu, print ses 
lettres de defiance qu’il apourtoit et illec les desploiait et les voul- 
lait donner a Baistien le pourtier de la dite pourte, pour les pourter 
a maistre eschevin; mais le dit Baistien print le dit inessaigier par la 
bride de son chevaulx et le menait devant le palais avec les dites 
lettres, qui estoient ataichees au debout d’u,ng blanc baiton et illec 
fut -plus de demi-heure ä chevaulx, tenant tousjour ses lettres, en 
attendant, que le conseil füt assemble, auquel le dit messaigier fut 
mene. Et voult-on veoir ses lettres de messaigerie, puis furent leu- 
tes ycelles lettres de deffiance, lesquelles venoient de part le dit 
Francisque, cousin au dict Philippe et cappitaine de l’empereur; puis 
apres ce, que on eust bien avise la teneur d’icelles, Ton menait diner 
le dit messaigier a l’ostel au loup, en attendant sa response. Et alors 
tout le monde courroit apres, pour le veoir, et incontinent Ton en- 
voiait airriere dire par les villaiges, que Ton s’en fowist en la citd et 
corps et biens et que a ceste heure estoit la guerre owerte et mor- 
Ieile, et a ce jour meisme Ton re^ut des compaignons pietons aux 
gaiges. 

Aussy en ce jour meisme advint une piteuse adventure, car 
aupres de Lungeville devant Mets se rencontrirent deux ebairettes 
en la riviere, tout au bout, de$ay Lungeville et en la presse de la 
fouerie, qui alors estoit, desquelles chairettes en y avoit l’une, qui 
ailloit ä force et en haiste en tirant devers Mollin pour aller querir 
des biens et l’aullre venoit a Mets sur laquelle estoient ung homme 
et une femme de Houserieulles, grosse de vif enffant. Or se voult le 
chairtier destourner, pour laissier paisser l’aultre, qui s’en ailloit a 
Mollin, par quoy il laissait entrer sa chairette plus dedans I’yawe, 
que mestier ne fut et paissait la roie par dessus ungne roiche; sy 
tumbait la dite chairette et cheut la femme en la rividre, par quoy 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



l’homme saillit apres, cuidant rescourre la femme; mais il ne polt el 
furent noyes tous deux. Touteffois plusieurs persoones vinrent ä la 
rescousse et furent retires hors de 1*yawe, et tout incontinent l’on 
owrit la femme et fut prins le fruit de son vcntre et pourte aux Cair- 
mes et moiennent la graice de la belle vierges l’enfant olt baptesme. 
Cellui diinanche aussy et le lundi et le mairdi apres je croys, que 
Ton amenait en Mets tant de nuit, que de jour plus de xviij.c chairees 
de blcf en estrain et tant d’aultres biens qu’il n’estoit point a dire. 
Durant ce temps les anemis aproichoient tousjour et neantmoins 
que divers messaigiers alloient et venoient tous les jours et disoit- 
on, que la paix se traictoit, coinme vrai estoit. Toutcsfois selon, que 
la eite estoit prinse et assaillie ä plus despoürveu, que jamais fut, 
l’onfaisait grant preparation pour sc deffundre et fut le mairdi fait 
une monstre de gens de piedz la plus belle, que je vis jamais faire 
en Mets et de gens les mieulx accoustres, car ils furent estimes 
bien a xxij.c ou plus et antrirent par le baille du pont des mors, au- 
quel ils furent mis en ordonnance, et sortirent par la pourte du pont 
Thieffroy et puis paisserent oultre le pont et s’en aillirent en belle 
ordonnance vij et vij par le poncel de Waippei et de la tout parmi 
File du pont des morts; puis retournerent en Mets et passerent tout 
par devant la grant eglise droit a la vallee de Fornerue et de lä parmi 
Cüainge jusques au champ a Saille, auquel lieu firent plusieurs mon- 
stres et faits de guerre tant pour assaillir comme pour ce desfendre. 
Et je le s<;ay ä vrai, car je y estois avec les aultres et y fus bien 
lasse a corrir et n’y avoit en celle compaignie, que toutes gens de 
Mets et du pais joindant, desquellcs en y avoit plus de xv.c bien 
airmes et einpoints. 

Or durant ce temps se tenoient les anemis bien empairques en 
ung pre aupres des estangs, desquels anemis s’en despairtirent pln- 
sieurs adventuriers et tellement, que le dernier jour du dit moix 
d’awoust s’en vindrent yceulx adventuriers courant en fourraiges 
par devant le chaistiaulx de Viller apres d’Airs la Quenexei appnr- 
tenant ä seigneur Francois le Gournaix. Et pour ce, que la gairni- 
son, qoi pour lors estoit au dit chaistiaulx, tirerent aulcuns baitons a 
feu apres iceulx adventuriers, les dits correus bouterent le feu en 
une petite moitresse apres d’illec, appartenant au dit seigneur Fran- 
Qois, et le dit jour sur le taird ils brulerent toutc Glaitegney et en ce 
lieu y firent leur gait toute la nuit. Puis au lundemain, premier jour 
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de septembre ils se despairquerent et maircherent en venant devers 
Pontoy, appartenant a seigneur Michiel Cbaverson, et cealx, qoi 
estoient dedans la forte roaison, abandonnerent le Heu et s’en fowi- 
rent et nous anemis se lougerent illec en la ville et le comte Fran- 
cisque fut lougie en la fort maison. Puis ce fait, le dit jour y olt plu- 
sieurs des leurs, qui courrurent par le pais par xx par cent et en 
plusieurs bandes et vinrent prcndre la herdre d’Oixei, tout a plus 
pres des Bourdes a Valliere et prinrent encore le dit jour plusieurs 
aultres bestes, brebis, chairs et chevaulx avec aulcuns prisonniers 
et ce jour meisme boulirent le feu en une chairee de blef en estrain, 
que ung bon hommc amenoit ä Mets, et furent courrir jusques de¬ 
dans les vignes d’Oultre-Seille. 

Le dit jour nous soudoieurs estoient sur les champs et en prin¬ 
rent aulcuns des leurs, entre lesquels fut prins ung gentil-homme, 
qui estoit hommc a seigneur de Jamaix, le filz le scigneur Robert 
de la Mairchc, et se doutoicnt fort nous seigneurs de traison, pour 
ce, que avec ces gens ycy y avoit plusieurs aultres, qui deman-' 
doient aultre quereile. Premier demandoicnt la mort de Burtaulx, 
d’aultres comme Pon disoit demandoient por l’aweu de Pempereur 
grant somme de deniers et ung prix hors de raison pour la mort du 
devant dit compaignon, qui fut tue sur les fousses de la pourte des 
Allemans pour ce qu’il avoit beu rue jus chevaulx Jehan Dollixei le 
roairchand de chevaulx, comme cy-devant ait cste dit. Et y avoit 
alors plusieurs aultres querelles et demandes, que les anemis de la 
eite et que tout revenoit ensemble et tenoient ainsy le pais en su- 
jection pour ce qu’ils sgavoient bien, que la eite estoit a plus des- 
pourweute de vivres, que jamaix fut; car alors en Mets n’y avoit 
comme nul blef, foin ni awainne, que a compter fut, reserve ce, 
que les bonnes gens y avoient amene a relfuge, que n’estoit pas le 
quairt de leur blef et avec ce n’y avoit nul vin et devoient les 
powres gens plus, qu’ils n’avoient vaillant, ad cause des malvaises 
annees, qui avoient este par ci-devant, comme aves oy; car par la 
chierte d’icelle annee, le powre puple, laboureus et vignerons, avoient 
la pluspart mangie leur blef et ebaistes en herbe et maintenant leurs 
crediteurs, qui avoient esperance de recueillir les fruits ne les po- 
woient plus aydier et estoit piltä, que d’oyr les cris et lamentations 
du powre puple; car avec ce, ils n’avoient encor point enhaine ne 
labourä, .par quoy ils estoient comme ä desespdres et qui les eust 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



333 


laissie faire, ils se heussent fait tuer, ou ils en heussent heu des pie- 
ces. Mais nous seigneurs, comme bons et saiges, doutoient trop de 
trayson; car avec ceste armee y avoit de plusieurs nations de gens 
c’est assavoir, Lorains, Allemans et Bourguignons, qui demandoient 
a la eile taut de querelies, que Ton ne s<;avoit auquel entendre. Ne- 
antmoins quelque chose, qu’il en fut, y olt plusieurs aventuriers de 
noHS bourgeois, lesquels a ce jour se mirent a l’aventure et saillirent 
aux champs et se bouterent si avant qu’ils en ramenerent quelques 
deux ou trois et les soudoieurs autant ct en fut tue ung par ung de 
nous soudoieurs et ung bon homme de villaige, qui en tuait ung 
aultre et furent leurs chevaulx et armures bulines devant la grant 
eglise de Mets. 

Le jour devant, qui fut le mecrcdi, csloit venu en Mets le Rin- 
degrewc ä xx chevaulx, C’est un seigneur d'Allemaigne, auquel la 
eite fit present de plusieurs flascons de vin, et furent nous seigneurs 
parier a lui deux ou trois fois et le jeudi iij jour de septembre apres 
diner s’en retoumait a camp des anemis et fut par justice ordonne 
a la pourte, que s’il retournoit de nuit, a quelque heure, que ce füt, 
c’on le laissaist dedans; mais il relournait encor a Mets le jour 
meisme et y coucbait et furent de rechief nous seigneurs parier a 
luy le vendredi ä matin iiij jour de septembre a l’ostel de l’Ange. Et 
venoit ainsy et ailloit le dit seigneur, pour traicter de paix; mais tou- 
tes fois Tan ne fisl rien pour celui jour; ains furent ce vendredi en- 
viron les deux heures apres midi boutter le feu ä Beveus, ä Dom- 
mangeville et en d’aullres lieux et paissirent ce jour les aulcuns le 
waid d’Ollixei et prendre aulcuns chevaulx devers saint Elloi, de 
quoi y olt une grosse alairme on vaulx, car ils cuidoient, que tout le 
camp paissait oultre et qu’ils se vinrent lougier on vaulx. 

Paireillement ce dit jour y olt grant murmure en la eite entre 
le puple, car pour ce, que les bonnes gens se veoient ainsy de- 
slruire et que nulle esperance de reconfort n’avoient de leurs seig- 
neurs, ce leur sembloit, ils se mutinoient et estoient quasy delibere 
de faire des choses bien mal faictes et disoient de^grosses paroles. 
Et qull soit vray, le seigneur Andrieu de Rineck Chevalier et seig¬ 
neur de Laidunchamps avoit ä ce jour requis au conseil de lui don- 4 
ner vivres de la ville avec gens, pour mestre en gairnison en son 
chaistiaulx de Laidunchamps, laquelle chose lui fut acordee et furent 
mandes quelques xxx ou xl compaignons vignerons et gens de me* 
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•stier josnes et frisquets et bien empoincts, lesquels furent menes as 
pieds des degres de chambre, et illec en ce lieu le dit seigneur fist 
sa bairangue, disant, qu’ils voulsissent aller ä Laidunchamps en gair- 
nison et que Ton leur envoierrait aisses vivres. Alors responl pour 
tous l’ung d’iceulx compaignons, nomme Jehan de Wegey, et deman- 
dait au dit seigneur et dit, quel gaige ils aroient por ce faire. Au- 
quel fut dit, que nuls gaiges ne s’y donroient, sinon vivres a plante: 
Dya, dit-il, et qui gowemerait nous femmes et nous enfans. Et alors 
il y olt grant murmure et d’ung couste et d’aultre et jai ce, que alors 
le dit seigneur füt l’ung des crains et redoubtes de la eite, ce neant- 
moins, tout soudain et court ils ont tourne le dos sans dire adieu et 
* encore plus fort en allant ont dit aux dits Seigneurs, que s’ils avoient 
este ä Laidunchamps faire la bonne chiere durant la mortallite, qu’ils 
y retournaissent encore pour la gairder, car eulx n’y entreroient 
jay. Et plusieurs aultres parolles injuricuscs dirent, lesquellesje 
laisse, pour abregier, et fut encore alors la murmure plus grande, 
que devant; et moy l’escripvain le s<;ay ä vray, car ä ce jour meisme 
je fus diner ä la tauble du dit seigneur avec Jaicomin Travaulx l’a- 
mant, de quoy il en y olt durant ce diner plusieurs parolles rendties. 

Le dit jour s’en retoumait de rechief le Rindegrewc au camp 
et enmenait avec luy seigneur Michiel Chaverson et fut ordonne as 
pourtes de la eite de les laissier rentrer en Mets ä quelque beure 
que ce füt. Aussy en ce meisme jour yceulx annemis assaillirent le 
cbaistiaulx de Villers appartenant a seigneur Francois le Goumay 
Chevalier, lequel fut tantost prins et y perdist le dit seigneur Fran¬ 
cois tant en blef, en awaine comme en artillerie et en meubles la 
vailluo de plus de xv.c francs, car ils estoient bien trois mit hommes 
entour; neantmoins, que au dit cbaistiaulx y eust de bonne airtillerie 
et de bonnes provisions, sy n’estoit-il possible de longuement tenir. 
Puis ce faict, donneren! congie aux lancequenects et aultres servi- 
teurs, qui estoient au dict seigneur Francois, et ne retindrent, qne 
quaitre ou v d’iceulx, pour ce qu’ils estoient natifs de Mets, c’est 
assavoir ung cqpipaignon de la pairoiche sainct Mamin nomme 
Hambustaire et ung aultre nomme Dedier le Course, demourant on 
jairdin du dit seigneur a la pourte aux Allemans, et le tiers fut ung 
pottier d’estain nomme Jehan Collair de dessus le pont a SaiHe et 
mg collevrenier de la ville nomme Francois Tbisse et Jehan Defer 
h fondeur de derriere sainct Suplice, qui estoit pour bombairdier. 
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Et apres ce fait, tfs boutirent encor le feu ä Laquenexey et n’y de- 
mourait rien, tant en ce Heu comme en trois ou quaitre villaiges 
entour. Aussy de celle guerre fut toute brulee la ville de Sorbey 
et y perdit moult Jehan de Villers l’amant. Le dit jour furent et 
paisserent les aulcuns l’yawe a Maigney, mais bien xl chevaulx de 
la eite les renehaissirent; aussy ä ce meisme jour de vendredi quai- 
triesme jour de septembre la gairnison du chaistiaulx de Pontoy 
apparlenant aux seigneurs de chaipistrc de la grant eglise de Mets 
voiant, que Viller et Montoy esloicnt prinses et rendues et leurs 
baitoas et artillerie et aultres biens perdus et doubtant, que ainsy 
ne leur en advint et qu’ils ne puissent resister contre si grande mul- 
titude de gens comme vrai estoit, euren! conseil entr’ eulx de prendre 
chairs et chairettes et de tout faire chairgier artillerie et aultres biens 
et de s’en venir ä Mets et de abandonner la plaice comme ils firent 
et parmi ce ils se salverent. 

Le soir retournait le Rindegrewe ä Mets luy et le dit seigneur 
Micbiel Chaverson et le furent nous seigneurs visiter a l’ostel de 
l’Ange et illec fut faicle trewe de non plus*bouter les feux jusques 
a lundemain a midi, qui fut le jour de la sainct Maircel, v jour de &ep- 
tembre, auquel jour furent airriere mandes tous les compaignons 
de guerre on Champpaissaille, c’est assavoir les pielons de Mets et 
du pais. Et se y trowerent environ xiiij ou xv.c bien empoincts, les- 
quels furent tous despartis et separes aux pourtes et aux bailles de 
la eite, pour gairder l’entree, et avec ce Ton fist touttes retirer les 
bestes es bailles et aupres des pourtes, car il fut dit, pour ce que 
alors l’on estoit sur traictie de paix, que les annemis voulloient as- 
saillir quelques pourtes et lever les bestes. Et de fait, environ une 
heure apres midi ils se partirent de Montoy et s'en vinrent plus de 
v.c devers les Bourdes a Vallieres et la grosse armee venoit apres, 
tellement, que tout le pais en reflamboyoit et en estoit cowert; et 
puis boutterent les feux au dit villaige de Montoy et y brullerent 
plusieurs maisons. Aussy fut toutte airse Glaitegney, Failly et fut 
aussi brullee les Estans jai ce que le protonoctaire Nicolais Bau- 
doiche s’y tenoit, lequel touttes fois estoit cousin germain ä monseig- 
neur de Jainaix. A ceste heure v ou vj en passerent l’yawe a Maig¬ 
ney, pour aller on vaulx, et durant qu’ils faisoient ces choses- et 
environ une heure apres midi quaitre de nous seigneurs de la eite 
de Mets, c’est assavoir seigneur Andrieu de Rineck Chevalier, seig- 
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neur Claude Baudoiche Chevalier, seigneur Regnault le Gournoy le 
vicz et seigneur Androwin Roussel, yceulx quaitre seigneurs ad ce 
commis de part le conseil avoient mande en la chambre des sept de 
la guerre tous les eslats de la cit6, c’est assavoir les chainoignes de 
la gründe eglise, ceulx de sainct Salvour et ceulx de st Thiebault, 
les abbes et abbausses, les celestins et les eures et. plusieurs aultres 
rentes et avec ce furent mnndes tous les riches bourgeois de la eile 
et les riches wesves et tous ceulx et celles, que on pensoit, que 
eussent airgent d’entfans en gairde par aulcune mainburnie ou aul- 
trement. Et illec les firent entrer, l’ung aprez l’aultrc, dedans la diele 
chambre et devant les quaitre commis devant dicts et Tut ä ung 
chacun d’iceulx bourgeois remonstre particulierement la grant ne- 
cessite et le grant dangier auxquels nous estions, et fut dit, que les 
annemis avoient delibere de trestout fondre etdestruire le pais ou il 
failloit qu’il eussent une merveilleuse somme d’airgent, pour laquelle 
ä trower et pour eviter celui dangier et aussy la consequence, qui 
en poulroit venir, fotce estoit, que chacun mestit la main ä la paiste 
et pour ce voulloient ef demandoient les dils seigneurs ä savoir, 
combien chacun presteroit voulluntier a la ville pour aydier a tro¬ 
wer ceste merveilleuse somme, promectant yceulx, que le jour de 
noe apres ou la paieque en suianl a plus tairt, de le rendre tout en- 
tierement. Et ainsy en Tut faict et dit alors chacun, de combien il ay- 
deroit la ville ä ceste affaire et de chacun escripvoit le greffier la 
somme et les noms, c’est assavoir combien chacun devoit prester et 
je le s<jay bien, car je y cstois mande avec les aultres et y preslai 
Cent florins de Mets ct ainsy prestait chacun selon son eslat. 

Durant ces choses seigneur Michiel Chaverson retournait avec 
le Rindegrewe de decost les annemis et s’en vint en la chambre des 
sept tout houssele et esperonne et airme de toutes pieces avec ung 
biaulx hoequeton de velours sur son hairnaix mes parlis rouge et 
vert et aussy, ce temps durant, se desvaillait deux ou trois fois l’une 
des gaittes de dessus le grant cloichier de meulle, pour annoncer as 
seigneurs les allees et venues, que les aulcuns faisoient ct comment 

ils bouttoienf le feu et se aproichoient fort des pourtes, par quoy nul 

% 

n’oisoit saillir dehors. Et aussy au camp des annemis venoient tous 
les jours des gens nowiaulx et se renfourqoient a chacun jour et 
avoient et tenoient en leur camp tous les jours le biaulx mairchief 
com me en une bonne ville; car toutes denrees suioient apres, c’est 
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assavoir draperie, mercerie, espicerie, vendeurs d’espees, fourgeurs 
d’esperons et aultres ferraiges, boullungiers , cordonniers et maire- 
chaulx, bouchiers, laverniers et fillcs de joie et de tous les mestiers, 
qui sont de necessite et requis en cainp; aussy y venoient les mair- 
cbands de Lorraine et d’AUemaigne pour achetter le butin et en- 
chaingier contre d’aullre denree et baitoient les blefs es grainges et 
le vendoient ä qui en voulloit pour deux ou trois sous la quarte 
le plus fin froment, que l’en sceust trower; car de loing temps de- 
vant l’en olt si bon blef nc si bien coure comme ceste annee et se 
monstroit ä l’eslrain, qui esloit blanc comme neige, et en avoit-on 
ä sy grant plante, que tout esloit plein; mais celui jour il Alt si 
rencberi en Mets, qu’il estoit desjay a xij sous la quairte et plus, 
ce que Ton eust heu a parnvant pour v sous, et se le temps 
durait ung peu, il se Aist vcndu xviij et xx sols. 

Durant ces cboscs y eust ung compaignon naitif de Aivency 
de cost sie Bairbe, noinme de son droit nom Maithieu, mais com- 
muneinent Ton ne le nommoit, que le Maire beuse, lequel ostoit 
ung biaulx gallant fort et roide et avoil hanle les guerres en Yta- 
illie. Celui compaignon, lui xij de jonnes gallans de Mets, clercs 
et aultres, se mirent en ravenlure et en la conduitle du dit Maire 
beuse et se en aillireftt embuschier par derriere le camp du cousle 
vers les estans. Et illec vinrent ä ruer sur les vivendiers et mair- 
chands de Loraine et d’Allemaigne, qui venoient d’icelui cousle, 
et telleinent cxploitdrent les dits gallans qu’ils en ruerent jus plu- 
sieurs et en despescherent quaitre ou v des leurs et gaignerent 
deux chevaulx et environ xii.c francs d’airgent, lequel fut buttine 
entre eulx. Et aussy prinrent ung messaigier, qui pourtoit lettre 
a camp, et fut amene a Mets avec une moult belle tairtre, bonne 
et bien faicte, que une dame d’AUemaignc envoiait ä son seigneur 
et mary, qui estoit au camp; mais la dite tairtre Alt apourlee ä 
Mets avec les lettres de recommandacion et illec fut la dite tairle 
en grant joie mangee et les lettres, que la dite dame envoiait a 
son mary, furent leusles et visitees. Mais le mal fut, car yceulx 
gaillans se combattirent en despartant leur airgent et tellement, 
que l’ung d’iceulx noinme .Gerdine clerc ä seigneur Franqois le 
Goumaix, en olt causy la teste fendue et en re^eut une grande 
playe, par quoy depuis ne firent aulcuns biaulx faicts. 

A meisine jour aussy, comme le camp se levoit de son lieu 

22 
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de Montoy, se despairtirent des aultres plusieurs malvais gainjons 
et s’en vinrent devant se fourrer ä villaige de Vaillieres pour illec 
piller et fouraigier, entre lesquels y estoit ung jonne laicheres, qui 
print ung inenon de poulx alumes et ainsy le tenant brullant en sa 
main couroit de toute sa puissance vers nne tnaison pour y bouter 
le feu, en laquelle maison estoit d’aventuFc venu veoir le bon 
homme maistre d’icelle pour aulcune affaire qu’il y avoit; roais 
quant il vil celui gairs avec son feu, il fut bien embaihi et lui de- 
mandait ou il aillait avec ce feu, et le gairs malvaix gainjon sans 
en rien estre esbaihi lui respondit franchement et dist: Je viens 
vouler ta maison et y bouter le feu. Et parloit ainsy hairdiement 
ad cause qu’il sentoit la suite de leurs gens vcnant apres luy; mais 
lo bon homme ä qui le euer faisoit mal de l’oyr ainsy respondre 
ne le polt plus souffrir ne endurer; ains luy donnait sy grant copt 
de son espies parmy le ventre qu’il le tresperpoit de part en pari 
et avec ce fraipait son copt de sy grant roidcur, que la pointe du 
dü efpiet entrait dedans ung huis de bois tellement qu’il le tint ä 
la planche: puis ce fait s'qn retournist d Mets avec son espiet tout. 
dessaigne et laissoit illec son homme inort. 

A celui .meisine jour et a celle heure advint une pulle adven- 
ture, car il y olt ung biaulx joune homme bairbier de Mets nomme 
Geraird, lequcl estoit demourant oultre Saitle en la rue de la poorte 
aux Allemans, et estoit celuy gendre a Philippe le bairbier demou- 
rant en la dite rue, tout devant la maison du scigneur Nicolle Dex, 
lequel seigneur amoit bien celui jonpe bairbier et avoit grant fiance 
en luy. Et pource luy vj de compaignon Ies envoiait veoir d sa 
forte maison d st Julien la oü est le mollin de la papellerie et entre 
lesquels y avoit son bon serviteur nomme Baistien; aussy y estoit 
encor ung aultre jonne gallant de Poursaillis nomme Jehan Michiel 
le Chaussetier, lequel estoit pareillement l’ung des biaulx joiines 
hommes de Mets et en la fleur de son eayge. Iceulx jonnes hom- 
mes non doubtant, que les annemis deussent venir si pres de la 
eite, enlrdrent au dit mollin et forte maison pour la gairder, et avec 
eulx y avoit encor ung compaignon de Montigney nomme Prive, 
deuxou trois aultres tant de Vailliere, que de st Jullien. Paireil- 
lement y estoit le bon homme papeliier de leans nomme Mouflfin 
et son filz, qui estoit nowellement marie et qui estoit bien gentil 
raste; aussy y estoit ung nomme Ferry. Iceulx viij ou x gallans 
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avec ung aultre jonne gair<;on tenoient la maison fermee et ne 
craindoient pas,comme dit est, que les.annemis se deussent venir 
embaistre si tres pres de la eite; mais il en fut aultrement, car. plu- 
sieurs aventuriers d’iceulx annemis vindrent illec abourder et avec 
biaulx copts de haiche descouperent les-huis et les pourtes teile— 
ment et tellement qu’ils se combaitirent ensemble en fa<jon teile, 
que le bon homme de leans en rualt ung dessoubz lui et le dit 
Jehan Michiel le chaussetier luy trespenjait d’ugne pieque tont 
parmi le corps, puis lui trancherent la teste, et ainsy fut—il dit, 
mais je ne le vis pas. Toutesfois comincnt qull en fut, il est vrai, 
que durant qu’ils se combailoient, les annemis vinrent a grant puis- 
sance et assaillirent la maison de toute part et monterent les murs 
du couste de derriere et telleinent, que. a la fin le dit Mofflin le 
papelHer et son filz furent tues et aussy fut Geraird’le bairbier et 
tous les aultres 'jusques a ix. Et n’en eschaippait de - tous, que le 
dit Jeban Michiel et ung jonne gainjon avec ung aultce noinmd 
Ferri, qui se laissait cbeolr ä la vaillee es jairdins, cuidant eschap- 
per; mais il fut reprins et le jonne gairgon fut jecte sur le corps. 
de Geraird, qui estoit niort, et en avenlure d’estre tue; toutesfois 
H les enmen.erent avec eulx et detindrent 1’homme environ troki 
semaignes. Puis ce fait, ont les annemis prins et fourragie tout ce 
qu’ils vouldrent prendre et apres ont boute le feu leans; et furent 
airs les corps des devanl dils jusques ix et furent trowes depuis en 
la plus grande pitie du inonde; car ils n’avoient nulle jambe. Et 
ont ce fait pour ce, que les dits compaignons tirerent de baitons 
ä feu, jay ce, que le dit seigneur Nicolle, ä qui estoit la maison, leur 
avoit defendu. 

Or avint encor ce dit jour, que quant nous seigneurs virent 
les annemis sy aproiches et ä sy grant noinbre et se doubtant de 
trayson, firent armer le puple et furent commandes on ebamps 
paissaille a xj heurcs devant midi environ de vj a vij.c hommes de 
la eite bien einpoincts, lesquels furent divises par les commis £ ce 
faire, et en fut envote par les dicts commis ä chacune pourte en- 
viron ung cent pour gairder toute ia nuit; c’est assavoir la mitte 
fut mise en la rue du dedans de la ville et l’aultre mitte on baille 
et fut encor remfource le guet de dessus la muraille et couchoient 
de chacun mestier trois ou quaitre hommes en leur tour avec ca- 

neniers et gens propres ä tirer baitons. Puis fut le soir fait de 
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grant feu par tous les qoaireforls de la eite avec x ou xij hommes 
pour gairder, desquels fut ordonne, que l’ung d'iceulx seroit le 
capitaine pour la nuit, et leur fut par les seigneurs doone tel cri 
qu’en tel cas apartient et je le sqay; car en noslre quairefort, je 
y fus celle premiere nuit ordonne capitaine et estoit nostre cri 
Vive Mets et sainte crois. Et furent nous jonnes seigneurs celle 
nuit tout airnies les ungs ä chevaulx parmi la ville en visitant les 
quaireforts et aultres lieux, et une partie s’en aillirent visiter sur 
la muraille. • Mais, pour revenir a prepos et pour sqavoir la verile 
de ralairme, qui par avant se fist, qe dit jour, qui fut samedi, 
environ le vespre y olt v ou vj avenluriers, qui s’en voulloient 
sortir dehors la ville ä leur plaisir et aventure par la pourte des 
Allemans. Et alors la pourte estoit cloise et ne les youlloit-on 
laissier ailler; toutesfois ils ürent tant a seigneur Nicolle Dex, le- 
quel alors estoit sur le billevairt de la dite pourte, qu’ils oblindrent 
de sortir . dehors; mais il leur desfendit qu’ils n’alaissent gueres 
loing, et quant ils vinrent ä dehors de la bairiere, l’ung d’iceulx 
gallans demandait au dit seigneur jusques oüil voulloit qu’ils aillais- 
sent et il leur escriait par plusieurs fois qu’ils aillaissent jusques a 
la pourte. Son intentiön estoit jusques a la faulse pourte saint 
Hurbis; mais ils ne l’entendoient pas bien pour le vent et aussy pource 
qu’tt estoit hault; toutesfois le dit seigneur leur escriait par plu¬ 
sieurs fois disaht: A la pourte, a la pourte. Et avint aussy, que du- 
rant ces choses y avoit ung compaignon drappier et quairtier de 
l’ospital de Mets nomme Collin Bronvaulx, qui alors estoit ä la dite 
faulse pourte et faisoit signe de la main a nous gens et disoit qu’ils 
retournaissent et que les annemis aproichoient. Alors les compaig- 
nons collevreniers et arboulletiers et aultres oyant crier ainsy: A 
la pourte, sy se penserent, qu’il y eust quelque traison, et voiant, 
que a leur pourte n’y avoit rien, que bien, incontinent se prindrent 
a courrir aux aultres pourles et tout soudain comme a retorner 
d’une main fut toute la eite tellement esmeute, que jamais on ne 
vit teile alairme. Et courroient les ungs au pont des raorts, les 
aultres ä pont Remond et les aultres ä la pourte champenoize a sy 
grant foulle qu’ils jectoient femmes et enfans par terre et fut crie 
en cent lieux parmi la ville: Alairme, a la pourte, a la pourte, 
disant, que nous estions trais. Alors heussiez veu pleurer, crier 
et braire, que c’estoit pitie de oyr les alairmes, qui alors se firent 
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et crcoit-on veritaublement, que toiite la eite fut perdue, ne jamais 
vous ne vistes une teile alairme ne sy soudaine; car au loing de 
Fomerue et aultre part il sembloit, que ce fussent cops de colle- 
vrine d’oyr serrer les boutieques et de tout ruer ä terre. Et voult 
bien dieu, que le comte Rindegrewe, qui venoit pour faire la paix, 
ne fut point ä ceste heure trowe en la rue, car il eust este des- 
coupe en Cent mil pieces lui et ses gens et disoient la plus part: 
Ha Jhesus, ce traistre ict nous est bien venu asbuser et decepvoir. 
Et ce, qui fist encor la plus grant peur, ce furent deux ho mm es 
de dehors, qui pourtoient deux pennons de blanc fer, airmoies des 
airmes deLoraine, eten corrant depuis Fornerue tousjour ä loing de 
la grant rue crioient: Alairme et: A la pourte, ä la pourte. Toutes 
fois quant on eust aissez alle et venu, Ton trowait, que ce n'estoit 
tout rien dont on fut bien joieulx; mais encor ne powoit-on rai- 
paiser aulcune femme de pleurer et en heurent causy les aulcunes 
une pulte estrainne, et ne poult-on jamaix s<;avoir le vray dont 
vint cest esfroy, sinon comme j'ai dit. Et pour ces choses et plu- 
sieurs aultres nous seigneurs firent retirer toute le bestial apres 
des pourtes, car il fut dit, que le capitaine Francisque avoit jure 
de les venir lever tout devant les pourtes et pour ce furent icelles 
bestes toutes mises on grant Saulcey devant le pont des morts et 
n’en demourait point une oultre Seille. Et en y avoit tant, que 
en ung jour et une nuit le dit Saulcey, qui aparavant estoit dru et 
vert, fut si tres arraise, qu’il sembloit, que ce fut ung champ en 
soumay. 

Aussy fut dit et estoit vray, que le dit Francisque avoit jur6, 
qu’il ne feroit jamaix paix ä la eite pour quelque somme d’airgent 
c’on lui sceust donner, jusques ä tant qu’il avoit tire trois ou quaitre 
copts d’artillcrie a son plaisir dedans la ville, comme il fist et comme 
cy apres serait dit, quant temps serait.- Et avec ce qu’il avoit donne 
quelque aissault et pour ces choses et plusieurs aultres, l’en fist 
faire ainsi grant guet. Aussy- ce samedi v jour de septembre re- 
tournait encor le Rindegrewe en Mets, lequel ä toute diligence 
traictoit pour la paix, et furent les seigneurs commis parier ä lui, 
puis s’en aillirent au conseil, et au sortir dehors qu’ils firent, le 
peuple estoit assemble devant la grant eglise, tout triste et descon- 
forte en attendant d’oir quelque bonne nowelle; et alors le seigneur 
Andrieu de Rinech Chevalier resgairde autour de lui et voyant le 
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peuple estre ainsi triste et desole et se mutiner comme dit est, craindant 
leur fureur, appellait plusieurs personnes et assemblait autour de 
lui et pais leur dit ainsi: Ha, biaulx enfans, ne soyes point si es- 
perdus ne si tristes. Je vous vois ici comme tous esbais et mur- 
raurans. Alors y olt l'ung d’iceulx, qui respondit et dit: He, sire, 
mais, qui ne le seroit? Et ä ces mots respont le dit seigneur en 
parlant ä tous et dit, qu’ils prinscnt euer et couraige et que a plaisir 
de dieu tout se pourteroit bien et que vrayement quant le puple 
dormoit ils besongnoient pour eulx et leur dit encore le dit seigneur 
qu’il esperoit, que de brief Ton oyroit de bonnes nowelles. De ces 
paroles fut le puple si resjois, que vous ne vistes jamaix teile joie. 
Et sembloit desjay, que la paix fut faicte, et se le dirent de l'ung 
en l'aultre, tant, que les nowelles en coururent partout, et disoient 
les ungs aux aultres, que la paix seroit ce jour faicte, sceellee 
et estoient desjay les aulcuns si aissures, qu’ils s’en voulloient re- 
tourner en leur viile; mais ce n’estoit encor pas faicte; car avant 
qu’il fut le lundemain ä la nuit, il en, y olt maintes, qui eussent 
bien voullu estre on ventre leur mere de peur et de crainte, comme 
vous oyres. 

Alors apres ce que le dit seigneur Andrieu olt ainsy recon- 
fortö le puple, il se partit d’illec lui et les aultres Seigneurs et s’en 
aillirent ä l’ostel ä Tange visiter le Rindegrewe. Et pour plusieurs 
raisons firent nous dits seigneurs celle nuit mestre plusieurs jonnes 
gens avec plusieurs souldairs tout airmes dedans celui hostel de 
Tange, auquel le dit comte estoit, affin, que le puple ne luy fist 
quelque desplaisir; car ce jour meisrae estoit retourne en Mets et 
faisoit grant diligence de faire la paix. 

Or se paissait le jour et vint la nuit, en laquelle fut fait bon 
guet tant es pourtes, hault et bas sur les murailles, es bailles, on 
champ a Saille, comme partout les quaireforts de ja eite; aux quels 
quaireforts vinrent nowelles a compaignons et bainerets, qui estoi- 
ent tenant le feu par les dits quaireforts qu’ils renforcissent leur 
guet et que les annemis se aproichoient et qu’ils avoient conclus 
comme Ten estoit adverti, que environ les v heures du matin seroit 
donnä aissault a la eite. Alors se mist ebaeun empoinct pour se 
deffendre; mais toutes fois il n’en fut rien fait et ainsy se paissait 
le samedi et vint le jour de dimanche, auquel jour du matin le Rin¬ 
degrewe retournait arriere au camp, et avant que se partir il priait 
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a nous seigneurs, que l’en ne tiraist point de desues les murs de 
bailons ä feu dedans une heure; car alors Ton no faisojt incessam- 
ment, que tirer et de nuit et de jour, et furent plusieurs baitons 
rompus des tors de la ville de force de tirer. Toutesfois pource 
qu’il fut dit, que le dit Francisque avec son camp se voulloit venir 
a parquer on hault de Desiremont pour tirer en Mets comme il fist, 
le seigneur Philippe Dex avec mon seigneur Nicolais d’Ancerville 
ürent raeslre et affuter deux grosses scrpentines derriere la maison 
seigneur Jehan Xawin, sire au dit seigneur Philippe, lequel alors 
demouroit entre l’eglise de saincte Segoulline et les Cordeliers, et 
d’icelle ürent plusieurs malz aux annemis. 

Ce dit jour de dimanche, vj jour de septembre, se partit du 
camp monseigneur de Jamaix, qui estoit filz au seigneur Robert 
de la Mairche et cousin au seigneur Claude Baudoiche Chevalier 
et s’en aillait avec le dit seigneur Claude diner a son chaistiaulx 
de Mollins. Et niant moins tout cecy, ä peine poult obtenir la dame, 
qui estoit grosse d’enfans, que le dit de Jamaix ne voulsist bouter 

9 

le feu au dit villaige de Mollin, et voult-on dire qu’il avoit ran» 
Qonne tous les villaiges de son cousin tels, que la dite Mollin, 
Yaulx, Juxey, Rouzerieulles et Lorey devant Mets; car oelle guerre 
ici estoit si cruelle et voulloient les dits anemis avoir les choses 
si a leur guise, que c’esloit pitie. Et tenoient la eite et le pais 
si subject, qu’il n’estoit memoire, que jamaix prince l’eust ainsi tenue 
subjecte, que a ceste heure estoit, ne n’estoit aussy memoire, que 
jamaix le puple fut este si powre ne si desole, que a ceste fois 
estoit, et tout par les malvaises annees, qui paravant avoient este. 
Et fut ä ceste heure la eite et le pais en grant baillance, qui n'y 
eust trowe remede et estoient les powres gens comme a desespe- 
res et se mutinoient et se ellevoient contre leurs seigneurs et con- 
Ire les grans; car ils disoient pleinement, que tout le mal venoit 
par eulx et que de loiiTg temps devant l’on eust fait la paix ä bon 
mairchief et que une fois le viez Martin des sept, que dieu ab- 
soulve, en avoit fait la paix pour xij florins d’or; mais jamaix on 
n’y voult entendre, ne ne wouldrent craindre le dit Philippe ne 
le dit Francisque son cousin, tant qu'ils les virent ä l’oeil, et disoient 
devant ce advenu qu’ils n’avoient puissance de le fsire. Mais le 
dit Philippe et ses consorts trowerent tant d’allies, de banis et de 
forjugies de la citd et qui demandoient ä la ville plusieurs querelles 
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et tout a une fois, que les seigneurs en furent bien estonnes; car 
tous les jours, gens nowiaulx et force vivres venoient aux anemis 
et de fait en y vint ce dimanche vj jour de septembre plus de 
deux mil des nowiaulx ct se trowercnt tant de gens ensemble, qu’ils 
tenoient siege en plusieurs lieux et venoient courir jusques aux 
pourtes et ne se faisoient que juer et se mocquer de nous porce 
qu’ils savoient bien, que alors nous n’awions puissance nulle ne 
force de resister encontre d’eulx. Et les vcoit-on corrir et satter 
parmi les champs et les vignes et faisoient de grands feux des pai-. 
ciaulx d’icelles et yous certifie qu’ils eusscnt bien detruit tout le 
pais s’ils eussent voullu; inails ils se attendoient de nvoir une 
grande somme de la eite, laquclle chose a i'acommenceiiient Ion 
n’y voulloit entendre; mais a la fin fut bien force de ainsy le faire, 
oü ils heussent fait le plus powre pais, que jamaix fut. Et avec 
ce, commc j’ai dit, eut este la eite en grand dangier par la murinurc 
de la commune; car alors ils estoient baitus des trois fleaux de 
dieu, c’est assavoir guerre, famine ct la inortallite, qui encor. 
en ce temps regnoit tous les jours et se mouroit-on tres fort; mais 
ä ceste heure n’en estoit plus nowelle et n’y pensoit-on plus pour 
les aultres inconveniens, qui venoient et ne faisait-on plus compte 
ne d'eslime d’en veoir pourtcr x ou xij en terre ne que se fus- . 
sent brebis. 

Ce dit jour de dimanche, vj de septembre, furent arriere man- 
des a xij heures apres diner tous les estas devant dits, c’est assa¬ 
voir chainoines, eures, prebtres, clercs, avec les Celestins, bour¬ 
geois, mairchands et les weves femmes et gens de plusieurs eslats, 
et avec ce furent mandes tous les eschevins de pairoiche et mam- 
* bours d’enfans et aussy y furent mandes tous les mainbours et 
maires de villaige, auxquels fut remonstre et dit le grant dangier 
oü nous estions et que pour eviter ce dangier failloit paier une 
merveilleuse somme, pour laquelle a faire il ne souffisoit poiot 
a conseil les sommes, que chacun avoit promis de prester le jour 
devant, et leur fut dit qu’il failloit renlairgir les mains. Or dura nt 
ce temps et que les quaitre commis devant dits estoient en la 
chambre et qu’ils remoustroient a puple ce que dessus est dit et 
proprement environ le midi, vinrent les annemis ä despairquer 
de leur lieu et sembloit a les veoir de dessus le grant clochier de 
meutte, que toule la terre en fut cowerte. Et a ceste heure s’en 
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vinrent pairquer devers st Jullien, non pas pour se tenir du tout, 
car ils avoient leur camp a Vaillieres, ä Ventoux et as Bourdes ä 
Yailliere; mais ce dit jour furent les aulcuns sur le hault de Desi- 
remont, ung peu au delay de la Belle-croix et lä, en se tenant en 
ung viez chemin, qui est entre la dite Croix et Bribray, aiffuterent 
phisieurs baitons a feu. Bt alors l’une des gaittes, qui estoit dessus 
le cloichier de nieulte, les vit et se apper<;ut, que c’estoit pour tirer 
dedans la eite, par quoy il desvaillist tantost a vaulx et le vint dire 
et noncer en la chambre des sept de la guerre, en laqucllc alors 
cstoient les scigneurs devant dits pour pairlcr ä bourgeois, et 
pour ce firent tantost les dits seigneurs dire et annuncer ä puple 
allant parmi la eite, qu’ils fussent sur leur gairde, car Ton voulloit 
tirer dedans la ville. Et en ces entrefaites estoit le devant dit 
seigneur Philippe Dex acompaignie de scigneur Nicolais d’Ancer- 
ville avec les deux grosses serpentines derriere la maison de seig¬ 
neur Jehan Xaiwin son sire, auquel lieu ils les avoient mises, 
comme dit est, et voiant a ceste heure leurs annemis a Poeil, dieu 
scel s’ils les firent bien sonner et bondir, et tellemcnt, que d’ung 
copt d’icelle le dit seigneur d’Ancerville tuait plusieurs des anneinis, 
entre lesquels l’on voulloit dire qu’il y avoit ung grant personnaige 
des leurs. Je ne sqay de vray s’il fut ainsy; mais comment qu’il 
en fut, il en y demourait plusieurs et fut dit et certifie, que la 
pierre de ce copt paissait tout a plus pres du capitaine Francisque. 
Aussy de la pourte aux Allemans et des aultres pourtes ct des 
tours l’on tirait meessamment et si tres dru, qu’il sembloit, que ce 
fut la foudre, du huttin et du bruit et du tabourement qu’ils menoi- 
ent; car de toutes parts sur la muraille l’on tiroit si dru et si so- 
went, que Ton n’oioit goutte. Mais neantmoins le dit Francisque 
ne laissait point a eschevir sa vouliunte et ailTutait ses serpentines 
et cagnons en plusieurs lieux dont la pluspart furent mis a hault 
de la montaigne en ce viez chemin, qui est entre Bribray et la 
Belle-croix, et ung gros courtault vinrent mestre et aissegier on 
dit viez chemin, qui est enfondu et ä plus baix de la montaigne, 
tout derriere les buttes des airchiers, on lieu c’on dit au reux 
d’amors, et celui estoit pour tirer contre la muraille comme il fit. 
Mais pour revenir ä prepos, les premiers tirants furent ceulx sur 
la montaigne, et du premier copt ils cuiderent tirer a la haulte 
tour de la maison sainct Levier; mais ils faillirent et vint le copt 



Digitized by Google 


Original fr 

HARVARD UNI 


346 


cheoir bien pres de ma maison, dont j’en heus bien grant peur; 
neantmoins, que j’estois bien averti qu’ils voulloient tirer. Et de 
fuil j’en avois adverti tons mes voisins et voisines; parquoy y olt 
alors plus de xx tant femmes, que jonnes filles, qui s’en vinrent 
foyant en ma maison, quant eiles oyrent le copt et cheust ce copt 
en la maison, que fut dame Perette Cuer de fer, la oü a present 
. demeure le seigneur Thiebault le Gournay, filz a seigneur Francois 
Chevalier, qui n’est gueres loing de l’eglise collegialle de st Sal- 
vour; de quoy la jonne dame de leans eust belle peur et non saas 
cause, car il sembloit, que co füt le dyable, qui voulit en l’air de 
la pierre, qui soufTloit. Et ä son venir fist lever plus de mil escail- 
les de dessus les tis, puis vint a ferir conlrc le mur d’ung guer- 
nier apres d’ungne cheminee et le percit de part en part; puis s’en 
aillait a ferir contre l'aultre mur; roais la pierre recullait airriere 
en ung monciaulx de blcif et la fut trowee et estoit celle pierre 
de la grosseur de la teste d’ung petit enfant. Puis ce fait, ont 
tire v ou vj copts, dont le premier fut et cheust on jairdin de mon- 
seigneur le souffragant devant les Cairmes; ung aultre vint ä frap- 
per en une maison aprds de la maison du dit seigneur Jehan Xawin 
et cuidoient atteindre le seigneur Philippe et moriseigneur d’An- 
cerville, qui liroient des baitons leans; ung aultre fut tire contre 
la muraille, qui n’y fist rien, et ung aultre fut tire en l’air tout par 
dessus le grant moustier. Puis ont tire du dit courtauix qu’ils avoi- 
ent aiffute au viez chemio a reus d’amour et ä piedz de la mon- 
taigne et d’icellui ont tire contre la muraille devers la fin de Chan- 
dellerue et en droict ung grand jairdin, qui est entre la fin des 
bairres de Seille et le pont Reinont. Et illec en droit ce jairdin, 
ateindirent la muraille aissez hault et la per^ait tout oultre parmi 
le hault mur, qui vait pas dessus la grosse muraille, et vint la 
ditc pierre cheoir au grant jairdin, qui apent a une grande maison 
en Ayete, et illec cheut sur ung pummier et abaitist plusieurs pom- 
mes; puis cheust la dite pierre apres du dit pommier en terre 
sans aultre mal faire, ne celle ici ne toutes les aultres; de quoy 
nous en devons bien regraicier dieu et en glorifier son nom. Et 
d’icelle derniere pierre m’en fut a vray la inesure donnee et la 
rotondite d’icelle pierre de cagnon, que le capitaine Francisqoe 
tirait en Mets et estoit une grande hydeur d’oyr le bruit qu’elle 
menoit et pesoit iceile xxx livres a juste. 
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Ce dit jour ä vespre retournait arriere le Rindegrewe a camp 
et y couchait, puis retournait en Mets le lundi a matin. Ce dit jour 
a vespre se partirent de Mets deux bons hommes de Sey pour aller 
a leur adventure, dont l’ung estoit le filz le grant Houllon de la dite 
Sey; mais ils furent rencontres en Desirmont par vj chevaulcheurs 
et d’iceulx furent assailiis et se deffendirent vaillamment et cschai- 
perent pour celle fois et eussent fait du mal; mais le feu ne voult 
jamaix prendre en leur collevrine ad cause qu’il plowoit et que la 
poudre estoit molliee; car ce jour il fit le plus hairous temps et le 
plus froyt de pluye, de gresil, de grant vent, et sembloit, que les 
dyables fussent deschaines, ne n’awoit fait de loing temps lc pareil 
temps. Or se avoient les deux compaignons devant dits deffendus 
gaillardement et de fait en y olt l’ung d’iceulx, qui empoignait la 
lance de l’ung des chevaulcheurs devant dils et lui rompist; puis 
s’en fuirent par les jairdins en descendant devant la faulse pourte 
de Painnemaille, et lä fut airriere recontre le dit Houllon de l’ung 
d'iceulx et ne se sceust en sauver; ains fut rue en terre et tue el 
fut despouillie tout a mylieu du chemin. Et son compaignon s’en 
fowit devers la pourte et estoit si tres esperdu qu'il ne spavoit que 
dire; par quoy nous gens de Mets cuidant, que ce fut des annemis, 
le blesserent tres fort de deux ou trois copts de pieque et fut en 
grant dangier d’estre tue et cuidait-on qu’il en deust morir. 

Paireillement ce dit jour se firent encor plusieurs aultres cho- 
ses, que je laisse pour abregier, tant a bouter les feux, en roberie 
et en tuerie, dont c’estoit pitie. Dieu par sa bonte y melte sa graice. 
Aussy en celle nuit fut faict pareil gait et tel, que l’on avoit fait la 
nuit devant, tant es pourtes, es bailles, sur la muraille comme es 
quaireforts. Puis le lundi, septiesme jour de septembre ä matin 
furent arriere mandes tous ceulx et celles, qui devoient prester ar- 
gent pour le delivrer, et paireillement y furent mandes tous les 
mambours et gouverneurs des villaiges, avec aussy aulcunes bon- 
nes gens de dehors, qui estoient riches, afin, que d’iceulx on eust 
argent. Aussi a celui lundi enyiron les deux heures apres midi et 
durant le temps, que ceulx, qui estoient mandes pour delivrer ar¬ 
gent estoient devant la chambre des sept de la guerre, par deux 
fois vinrent nowelles de la gaite de dessus la tour de roeutte, dont 
la premiere fois il dit, que les annemis avoient boutte le feu ä Choi- 
bey et a Chastillon et la seconde fois il vint dire comment on fut 
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stir ses gairdes et qu’ils venoient ä moult grant compaignie et ä 
gens sans nombro vers la pourte des Allemans et fut dit qu’ils voul- 
loient venir bruller la inenandie de ste Elizabeth avec la maison de 
Bribray et le jairdin le seigneur Frangois le Gournay: parquoy fut 
tantost envoie aux pourtes et diro qu’ils fussent sur leurs gairdes 
et que s’ils aproichoient, que l’on n’espargnist point ä tirer les bai- 
tons; car dcvant l’on avoit heu deffendu le matin, que l’on ne ti- 
raist nul baiton, parceque Ton estoit sur traitier de paix. Toutes fois 
les seigneurs n’estoient pas trop aissures d’oyr ces nowelles, et 
qu’il soit vray, moy estant en la dite chambre devant eulx oys dire 
a aulcuns d’eulx: Je me doubte, dit-il, de trayson, et que quant ils 
aront nostre argent, qu’ils ne ticngnent rien de tout ce qu’ils aront 
promis. Et alors ceulx de la pourte des Allemans et des aultres 
pourtes et aussy des tours pas dessus la muraille ont laichie leurs 
baitons a toute puissance. Parquoy les anncmis oyant le bruit et 
aussy pour le dangier ne se oiserent aproichier du tout; neant 
moins qu’il en y olt aulcuns aventuriers, qui se abandonnerent de 
venir a saincte Elizabeth et serchoient les moines de leans et d’aultres 
biens, s'ils l’eussent peu avoir; mais ils ne firent aultre mal, sinon 
que en s’en retournant ils brullerent le chaulqueur l’evesque, qui 
est devant la faulse pourte des Allemans, et tudrent ung homme de 
villaige apres de la Belle-croix en Desiremont, lequel estoit avec 
plusieurs aultres adventuriers; mais il s’estoit trop abandonne, car 
il se bouta hors de la route de ses compaignons pour cueillir des 
pesches en une vigne; par quoy il luy en print mal. Aussy ce 
meisme jour y olt plusieurs aultres aventuriers de la citö, qui en 
tuerent aulcuns des leurs; et furent encor tant d'aultres choses mal 
faictes et d’ung causte et d’aultre, que ce fut chose, merveilleuse et 

* 

qui trop seroient loingues ä raconler. Puis revint encor en Mets 
le Rindegrewe et n’y* fut comme rien qu’il retournait arriere an 
camp, puis de rechief retournait encor en Mects et amenait avec loi 
le serourge du dit Francisque et y couchirent celle nuit. 

Durant ces allees et venues les annemis prindrent une herdre 
de vaiches de Noeroy et sy en prindrent aulcune de Piervillers, et 
de Mairange; mais on fut apres et furent la pluspart redonnees et 
rendues, car ils en avoient jay tu6 et mengie une partie. Pareille- 
ment revindrent plusieurs prisonniers, powres gens de villaige de 
ceulx de Mets, qui avoient eschaippe de leur camp; et disoientet 
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certifioient yceulx, qu’ils estoient des gens sans compte et Sans me- 
sure et qu’ils tenoient tout le pays et que on les estimoit ä xxv.c 
cbevaulx ou ä trois mil et xij mil pietons, malvais gairgons, gens 
de guerre et de toute sorte et qui estoient la pluspart venus sur 
leur adventure et sans mander. Mais yceulx prisonniers disoient 
qu’ils mouroient ä moilie de fain touchant du pain, ad cause, que 
leurs vivandiers, qui venoient de Loraine avoient este rues jus 
comuie cy devant ait este dit; au regairt des blefs ils en avoient 
trop; aussy avoient-ils trop de chair qu’ils raangeoient ä moitie 
sans pain avec des’raisins et des fruils. 11s avoient tant de bestial, 
qu’ils donnoient une brebis pour vj deniers ou pour ung gros les 
tnilleurs. 

II fut dit et rapourte, que ce jour ceulx de la gaimison de We- 
rey, qui gardoient le chaistiaul.pour ceulx de Mets ruerenl jus deux 
gros tonniaubc de vin d’Aussay, que l’on menoit au camp aux anne- 
mis; mais la pluspart en furent beutes dedans Werey et ainsy se 
paissait ce jour en grant double et tribulation ct fit-on la nuit pareille 
gait, que es aullres nuils devant. ■ 

Ge dit jour, qui füt le vij de septembrc, fut causy prins mes- 
sire Michiel le Gournaix, lequel bien simplement s’en estoit alle sur 
une pelite haiquenee blanche et sans estre airine et ä petile com- 
paignie au dehors du pont Thieffroy; ct quant il vint lä, il lui print 
voullunte d’aller veoir plus avant sur le ctemin de Waipey; mais il 
fut rencontre et s’il ne reust gaigne au courre, il eust este prins. 

Ces gens ici couppoienl les aibres pour faire du feu et brul- 
loient cowcs et tonniaulx, v reserves ceulx, qui estoient reffaits et 
rabillies; car de ceux la ils s’en aidoient et les scioient en deux 
par le milieu, et prenoient des raisins et faisoient du vin dedans 
ä force de piler. Ce jour se firent encor plusieurs murtres et d’ung 
couste et d’aultre et tant d’aullres besoingnes, que je n’aurais ja- 
mais fait de tout conter, et pour ce, que l'en murmurait et disait en, 
que la paix estoit faicte et ne restoit plus, que a la publier, le puple 
se desolloit et se ennuioit qu’il n’cn savoit la verite. Par quoy, pour 
le resjoyr et contenter, le dit jour vigille de la nativite nostre dame 
et vij jour de seplembre, environ entre les v et les vj heures apres 
midi fut ordonne de la publier, ce, que possible on eust dillate jus- 
ques au lundemain du matin et fut dit et sceu, que en voulloit ä 
celle heure aller crier et publier la dite paix devant le euer de la 
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grant £glise et par les qaaireforts de la eite, por quoy chacun y 
courast. Et ä ycelle heure devant la dite eglise se trowait le jonne 

Mairtin clerc des sept de la guerre avec Jehan la trompette de la 

% 

eile, (ous deux monles a chevaulx, et fut la manidre du cri teile, c’est 
•ssavoir, que le dit Jehan sonnait par trois fois sa trompette a hault 
ton avec un tambourin de Suisse, qui tambouroit; puis ce fait le 
dit Mairtin acommen<;ait ä haulte voix a lire le cri de la paix, dont la 
teneur s'ensuit et a vray sans point y meltre ung seul mot davantaige. 

Oyez de pari mon seigneur le maistre eschevin, messeigneurs 
les treze, sept jures de la guerre, et tont le cönseil de la eite de 
Mets, que comme ainsy soit, que depuis certain temps en gä, que 
guerre et inimite ait este entre mes dits Seigneurs de la dite eite et 
toutc la communaulte d’icelle d’une part, Franciscus de Seikyngen, 
Philippus Schlucterer avec leurs consors aydans et alliez d'aultre 
part, assavoir est, que la dite guerre et inimite ait este fce jour d'huy 
amiablement appaisee, accordee et apoinctee et est la paix et unyon 
prinse et accordee entre les dictes deux parties, et ung chacun mis 
hors de crainte, double et dangier de Thne des parties et de l’aultre. 
Pnblie de lundi, vigille de la nostre dame nativite, vij jour de sep- 
tembre xv.c et xviij. 

Quant la paix fut ainsi criee et publiee devant la grande eglise 
et en plusieurs quaireferts de la citd, comme cy-devant ait este dit, 
vous ne vistes jamaix le puple plus joieulx nes, que alors fut, et 
non sans cause; car je vous certifie, que les powres bestiaulx se 
moiroient desjay a moitie de faim et se ycelle guerre eust longue- 
ment dure, Ton eust crie ä la faim. Mais, la dieu merey, nous Seig¬ 
neurs Unis de bon conseil y ont trowe le remede. 

Aussy ce meisme jour fut paircillement a son de trompe et 
tambourin celle paix criee et publiee a camp des annemis; mais ce 
ne fut pas faictc qu’il ne coustait grant chose comme chacun l'ait 
bien sceu depuis, car il coustait d la eite plus de xxv mil florins 
d’or, qui alors vailloient 1 mil francs monnoie de Mets; laquelle 
somme le lundemain au matin fut comptee et dilivr^e au seigneur 
le Rindegrewe et a aulcuns aultres a ce commis, qui vinrent et 
furent envoies avec lui pour les compter et recepvoir. Puis fut 
mise la dite somme sur une chairette en ung pelit tovmellet tenant 
environ xxv quairtes de vin et fut conduite, vorant tout le monde, 
par les dits seigneurs avec aulcuns messaigiers de la eitd jusques 
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a camp et des incöntinent qu’ils heurent regu I’airgent, il se des- 
loigierent et despairquerent de ce lieu et prinrent pais, les uns de- 
<;ay, les aultres de lay. Mais la plus part retournerent par ou ils 
estoient venus, et furent alors rendus les prisonniers et d’ung couste 
et d’aultre. Toutes fois le seigneur Rindegrewe retournait encor ce 
jour a Mets et y couchait et croys moy, que Ten luy donnait ung 
bon chevaux pour la peine qu’il avoit prinse. Aussy fut dit qu’il 
estoit tenu ä la eite d’aulcune grosse somme, laquelle lui fut quictee. 
Celui seigneur estoit l’ung des biaulx puissans hommes, que je vis 
de ma vie et I’ung des grans courtois, et sc disoit bon Messin, car 
il y avoit demoure en sa jonnesse. 

Le puple du pais de Mets estoit tant joieulx de celle paix, qu’il 
n’est a dire ni ä croire et ne les *powoient nous seigneurs tenir de 
s'en aller dehors; car des incöntinent, que la paix fut ainsi criöe, 
chacun s’en voulloit retourner en son lieu; mais nous seigneurs 
bons et saiges firent cloire les pourtes et firent encor bon guet plus 
de trois jours apres et n’y avoit pourte lä oü il n’y eust tant de jour, 
que de nuit.plus de xxx hommes bien armes et empoincts, tant des 
seigneurs eulx meismes commc des bourgeois et des coBevreniers 
de la ville. Et estoient toutes les nuits veillant plus de v.c hommes 
sur la muraille, sans ceulx, qui faisoient le guet par la ville a pied 
et ü chevaulx et par les quairforts, et tiroit-on de dessus la muraille 
toute la nuit, que c’estoit hydeur a oyr. El la cause pourquoy nous 
seigneurs ne vouloient les bonnes gens laissier ailler, estoit pour- 
ceque le Rindegrewe leur rapportait nowelle et dit, que luy ne 
Francisque ne powoient cslre maistre de desebaisser ung tas de 
lancequenechts, malvais gairqons, qui estoient estimes ä plus de 
deux mil et qui estoient venus sur leur advenlure sans estre man- 
des et sans gaignier gaige ne demy, et estoient ceulx, qui faisoient 
le mal avec ung tas de coquinaille, lairons, bannis et forjugies du 
pais de Mets, qui paireiliement estoient venus ä camp, et fut dit, 
que yceulx firent plus de dommaige, que toute l’airmec. Toutes fois 
firent les dits capitaines tellement qu’ils en despescherent le lieu et 
que le jour de la nalivite nostre dame, viij jour de septembre, 
prindrent pais, et ce dit jour furent encor mil personaes de la eite 
veoir la plaice Mi oü ils tenoient leur camp tant aux Bourdes comme 
a Vaillieres, et estoit grant hideur de veoir le 4»eu et le piteux me- 
naige, qui estoit. Et le lundemain, jour sainct Gorgonne et ix jour 
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du dit moix ful donnee liccnce a tout le monde de s’en retourner, 
et la heussies veu du matin laut de cbairs et chairettes chairgees 
de femme, d’enfans et de menaiges et aussy du bestia), que toutcs 
les rues devant les pourtes en estoient pleines et ne se laissoient 
sortir l’ung l’aultre. 

Toutes fois, la mercy dicu, Ton trowait, que selon la inultitude 
de gens qu’ils estoient, qu’ils n'avoient pas fait de mil malz l’ung 
de cc qu’ils heussent bien pu faire, et avoient assez courtoiscment 
alle en besoingne et tellement entrepourte toutes les vignes d’oultre 
Seille et de Desirmont, qu’il ne sembloit pas, que jamaix liomme y 
eust este, fors que en aulcuns lieux, et n’y avoit pas grantdoinmaige 
sinon autour du camp; car illec avoient tant raie les paissels et 
descoupe les airbres pour faire du feu et avoient fait des logcs des 
gerbes de blef, de quoy c’estoit grant dominaige, de l’avoir ainsy 
gaiste rature par I’auteur (et n’y avoit de mal, que des bannis et for- 
jugies, qui faisoient pir Cent fois, que tous les aultres, por quoy ne 
se debvroit jamaix bannh* hommc de la eile, ou que on lui pardon¬ 
nist du tout, ou le pendre et eslrangler) *). Mais tootesTois aulcuns 
powres laboureus, qui avoient este airs et brules et leurs bestes 
prinses et enmenees et qui n’avoient pas encor laboure ni enhaine, 
ceulx ici en furent destruits et gaistes ä jamaix. Je prie a dieu qu’il 
leur doinct patience et les .veuille en paradis recompenser. Amen. 

Or incontinent, que le dit Francisque et son armee se furent 
departis du pais de Mets, ils s’en aillirent au dela de Collongne sur 
le Rin et illec firent de merveillcux malz et grant dommaige ä pais 
du laneegrawe de Hesse, contre lequel le dit Francisque esloit de 
guerrc mortelle. De quoy c’estoit mal faict et pescliie a noslre ein- 
percur de ainsy souffrir a son homme de destruire ses pais; mais 
on voulloit dire qu’il y aidoit et faworisoit. Je ne sgay a vrai coin- 
ment il en vait. Dieu par sa graice leur doinct bon conseil. Amen. 

Or ainsy fut la paix faicte et retoumait chacun en son lieu. 
Sy vint la vendange pour celle annee v.c et xviij, laquelle ful tcr- 
riblement belle; car il fist continuellement le plus biaulx temps, que 
jamaix je,vis faire, ne n’y olt jamaix raisins, qui sentist goutlc 
d’yawe sinon du bruin de l’air, qui les noircissait et les faisoil croier. 
Et je le sqay ä vray, car la dicu mercy en celle annee j’en mis en 
tonniaulx environ c et 1 cowes, qui estoient ä dieu et a moy et furent 

*J Die eingeklammerte stelle ist vom veifaßer ausgestrichen . 
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ccs vins iij competamment bons. Aussy furent les froments encöre 
milleurs, car en celle annee ce furent les mieulx coures, que l’en 
eust veu de loing temps, et aussy furent toutes manieres de fruit et 
avec ce en y olt grande abondance et tellement, que l’en les avoit 
a moitie pour niant. Aussy le vin fut bien ravaille, car Ton avoit 
desjay le milleur vin nowiaulx pour vj ou vij den. la quarte, et 
avoit-on le fin froment pour vj s. ou vj s. vj den. le meilleur; mais 
la quarte d’awainne se vendoit vij ou viij s., la quarte d’orge viij 
et ix s., la quarte de pois xv ou xvj s., que ne vailloient gueres et 
les fewes et la navee paireillemcnl; mais sur toute chose le foin 
estoit chier, et tout ce vcnoit par deffaute de pluie, que ne vint pas 
quant il estoit temps. 

Tantost apres le xxiij jour du moix d’octoubre, qui fut alors 
le samedi vigille de la feste a Longeville devant Mets, y olt en la 
dite Longeville une maison ou deux airses par fortune de feu, et ce 
advint par une feimne, qui faisoit la tairlre. 

Ce dit jour retournait en Mets arriere le duc de Seifort, qui se 
disoit roy d’Angleterrc, nomme la Blanche-Rouse, lequel avoit este 
longuement dehors en Lumbairdie. Aussy la nuit en suivant fut 
acouchee de son premier enfantMagui ma fiile et olt ung biaulx filz, 
lequel au st fonds de baptesme fut appellc Philippe apres moy, qui 
suis son grant pere, et eut pour pairain Robert de Severey (c’est 
ung gentil homme demourant en Ayette) et Regnauldat le bouchier 
de Viez-boueherie, et pour mairaine ce fut Fran^oize sa tante et 
femine a son oncle Jaicomin le sairte, que si tendrement Pavoit 
nourri; mais le dit enfant ne vesquit gueres, ains mourut le jour st 
Mairtin, de nuit, qui fut alors le xj jour de nowembre. Tantost 
apres ce temps durant moiennant la graice de dieu et du glorieulx 
mairtir st Sebaistien cessait la mortalite en Mets, laquelle avoit lon¬ 
guement dure et en laquelle y olt plusieurs personnaiges de divers 
estats et de divers eaiges morts. Dieu par sa graice aye pitie de 
leur ame. Amen. 

Aussy tantost apres les gowerncurs de Pairtillerie de la eite 
acheterent une maison aupres du cowent des Cordelliers et illec 
firent faire une fonderie pour faire Pairtillerie, et tantost furent prins 
on palais de la eite plusieurs pieces de grosses anciennes bombair- 
des faictes a Partcicnne fa<;on, qui avoient la bouche aussy lairge, 
que d'une demi-cowe, et furent icelles desrompues et fondues, et 
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refit-on de la mailte les grosses newes serpentines et les canons, 
que a präsent nous avons. Aussy en ce temps fat ordonne et com- 
mande, que Ton couppaist les airbres, qui estoient es jairdins au- 
tour de Mets sowerainement du couste devers la pourte des Alle- 
mans, et le pont Remond et aussy autour du chaulqueur l’Evesque; 
mais on n’en coupait gueres, car le puple n’en voult rien faire s’il 
ne veoit les seigneurs acommencer les premiers. 

En celle annee le jour de Noe, de nuit se print le feu en une 
grainge, que Jehan Dorin l’orfewre de Fornerue avoit joindant sa 
maison, en laquelle grange y avoit plusieurs bois et estelies et 
chairbons; par quoy ce fut le plus cruel feu, que jamais de ma vie 
je vis et n’y demourait rien, que les quairlre murs, nonostant qo’il 
fut bien secouru; car ä le rescourre y avoit plus de v.c personnes 
et y fut tant d’yawe jettee, que depuis sie Croix en jusques en la 
rue des Bons-enfans et depuis la grande eglise en jusques bien bas 
de Fornerue furent tous les puis weudies d’yawa et se ce n’eust este 
a force de gens toute la rue eust este brullee. 

Aussy en celle annee mil v.c et xviij sclon la date de Mets, le 
xj jour de janvier trespaissait de ce siede en l’aultre nostre tres 
redoubte seigneur l’empereur Maximilian empereur de Romme et 
d’AUemaigne cn sa eite de Passort on pais d’Osteriche, et illec fut 
enterre et ensepullure. Dieu par sa graice lui weulle pardonner 
ses faultes et nous les nostres. Amen. Or tantost apres en vinrent 
les nowelles a Mets, par quoy on pr£parait a faire son Service, le- 
quel fut fait bien et sollenellemcnt sclon que a son estat imperial, 
apartenoit et en la maniere comme ci-apres serait dit. Mais ce 
temps durant vinrent en Mets plusieurs grants personnaiges ä nom- 
bre de vj.xx chevaulx tant des parties de Bourgongne comme de 
Loraine et arriverent cn icelle eite le x jour de fewrier Pan des- 
sus dit v.c et xviij. Et la cause de leur venue fut pour raicheter et 
retraire la mitte de la terre commune, qui de loing temps devant 
avoit este par icculx Bourguignons inise en gaige en la main du 
duc de Loraine avec aussy trois ou quaitre aütres plaices aparte- 
nant a la duchie de Lucembourch et que de rien n'estoient de la 
terre commune tels comme Verton, Danviller et Cbaivency. Et fur¬ 
ent les seigneurs devant dits en Mets en traitant d’icelte affaire des 
le dit jour x de fewrier en jusques ä xxij jour du dit moix, qui 
fut le jour de la ebaire st Pierre; car ils tindrent plusieurs jeurnees 
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avant qu’ils pnisscnt avoir accord, nonostant que cliacune des par- 
lies avoicnt pleinc puissance de leurs souverains, laquelle puissance 
leur avoit esle par avant donnee par leurs princes et Seigneurs, 
tant pour cesle affaire comme pour entretenir et mainlenir leur 
commune alliance, et comme la chose en fut faicte et paissee en 
Mets le xxj jour de febvrier l’an dessus dit en l’hostel de l’airche- 
diaque de Vy et gowerneur de Gouxe. Et en furent bonnes lettres 
faictes et sceellees et d’ung couste et d’aultre comme la teneur s’en- 
suit, sans y point meslre une parole ne plus ne moins, nes que 
ieelle lettre le contient. Nous Witasse de Bousiez seigneur de Ver- 
tam, Claude Dollen Chevalier justicier des nobles on duchez de Lu¬ 
xembourg, Loys de Marenches docleur ez drois, seigneur de Sainct 
Aubin, maistre des requestes ordinaire de l'hostel du roy de Cas- 
tillc et Nicolas de Naves aussi conseillier du dit roy en son con- 
seil du dit Luxembourg, commis ct deputez par tres hault et tres 
puissant prince Charles par la grace de dieu roy de Castille, ar- 

chiduc d’Austrice et duc de Borgongne, de Brabant et de Luxem- 

% 

bourg etc. et nous Theodore de Sainct Chaumont par la palience 
de dieu abbe de sainct Antlioine de Viennois, Ballhazard du Chastil- 
let, par la mesme patience abbe de sainct Evre lesToul et de sainct 
Vincent de Mets, Oulry Wys, seigneur de Gerbevillers, bailly de 
Nancy, Jehan Bodenays, Estienne de Sainct Thilliers, Maixe Cousin 
Beende en loys et Thierriet Meliant auditeur en la chambre des 
comptes de Lorraine, tous conseilliers commis et deputeS de hault 
et puissant prince Anthone, duc de Lorraine et de Bar, sgavoir 
faisons, que en vertu des povoirs et puissances ä nous donnees par 
les dessus dits roy et duc nos dits seigneurs et maistres par leurs 
leslres patentes, ä l’originale copie desquelles sont attachiees et 
ahnexees ces presentes, la dite copie signee d’aucuns de nous et 
des notaircs soubscripts, nous eusrnes puis six jours passes trouves 
par assqmble en ceste eite de Mets tant pour vacquer au radial et 
retraict de la moitie de la terre commune et du totaige des places, 
maisons, terres et seigneuries de Dampvillers, Chavancey et Virton 
et leurs appartenances et despendances tenues par le dit seigneur 
duc a tiltre et condition de radial au profit du dit seigneur roy de 
Castille, et aussy pour, par assamble, traicter toutes bonnes amyties, 
alliances, confederations et voisinaiges avec les dits seigneurs roy 
de Castille et duc de Lorrainne, nos dits seigneurs avec hantise et 
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communication des subgccls d’une part et d’aultre ou celles faictes 
par aultres traicles precedans, aggreer, ratiffier et confirmer; aux- 
quelles charges y avons vacque par assemble, par aulcuns jours, 
tellement, que les deniers du dit rachat montans a la somme de vingt 
cing mil florins d’or de Rin a nous les dits commis de la part da dit 
seigneur duc et pour ct on nom de luy sont este paies, baillies et 
delivres realiement et de fait par les dessus dits commis da dit 
seigneur roy, dont en vertu de notre dict pouvoir et pour et on nom 
du dit seigneur duc notre maistre nous sommes desirtes ct departis 
de la dite moitie d’icelle terre commune et du totaige des dites ter- 
res, places et seigneuries de Dampvillers, Chavencey et Virton, 
leurs apparlenances et despendances au prouffit du dict seigneur 
roy, ses hoirs et successeurs pour cy aprez par luy en joyr et les 
tenir et posseder toul ainsi, que ses predecesseurs ducs de Luxem¬ 
bourg en jouyssoient auparavant qu’elles venissent es mains du dit 
seigneur duc de Lorraine ne de messeigneurs ses predecesseurs; 
dont pour toujours entretenir de mieulx en mieulx les parenles, 
amistie et voisinaige des dits Seigneurs roy de Castille et duc de 
Lorrainne ct pour le bien de paix, tranquillite et seurete de leurs pays 
et subgetz et en ensuyvant leurs bons vouloirs et intentions, avons 
en vertu des dits pouvoirs, qu’ils nous en ont sur ce baillie par as- 
samble, traicle, accorde et conclu ainsy que s’ensuyt: assavoir, 
que les traictes de paix, alliances, intelligences et pactions faictcs 
et passees par feu de tres excellente memoire domp Philippe roy 
de Castille, pere du dit seigneur en present roy du dit Castille, 
domp Charles son filz le troisiesme jour de jung en Tan mil cinq 
eens et ung en sa ville de Meddebourg. et par feu de tres recom- 
mandee memoire le roy de Sicile Rene pere du dit seigneur duc 
de Lorainne on dit an xv.c et ung le xxv jour de may au lieu de 
Nancey seront et demeureront en leur force, vigueur, valeur, et 
auctorite et seront cy-aprez entretenus et gardes selon leur forme 
et teneur et lesquels en vertu de nos dits povoirs et puissances 
avons pour et ez noms des dits seigneurs roy Charles de Castille 
et duc de Lorrainne Anthone nos maistres aggree, approuve et ra- 
tiffie, aggreons, approuvons et ratiffions specialement par cestes et 
en tant, que mestier seroit, les avons de nouveau faict et accorde, 
faisons et accordons par la tenour des presentes, sans que cy- 
apres y soit par Tun de nos dits seigneurs et maistres leurs hoirs 
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et successeyrs aucunement contrevenu ne conlrairie; ainsseront 
perpetuellement en tous et chacun les poinctz et arlicles d’icelles 
entretenus et gardes, fors et reserve, que l’article y descript et fai- 
sant mention du droit, que le dit seigneur duc povoit pretendre, qui 
estoit le droit de gaigier et hypolhequer en la moitie de la dite com¬ 
mune, ensemble le totaige des dites places, terres et seigneuries de 
Dampvillers, Chavencey et Virton avec leurs appartenances et des- 
pendances et aussi le droit, que par tous autres traictes precedens 
icelluy seigneur duc y povoit quereller et demander, demoure casse, 
annulle et de nulle valleur, vcu que le dit rachat en a este fait et 
de la dite sommc y contenue le dit seigneur duc de Lorrainne en 
a este paie et salisfait et pour et on nom de luy nous les dits com- 
mis l’avons cnlterement receue, comme dit est, et pour plus grande 
seurete et corroboration avons ung chescun de nous en droit soy 
promis et promcttons par ceste, tout le contenu en ces presentes 
faire confirmer, ratiflier et approuver par les dits seigneurs roy de 
Castille et duc de Lorrainne nos dits seigneurs et maistres et en faire 
expedier leurs lettres de confirmation en forme dehue. Fait ä Mets 
soubz .les sceelz manuelz d’ung chacun de nous les dessus dits com- 
mis et deputez le xxj jour de febvrier l an mil v.c et xix mete ro- 
mano sumpto *). 

Aux dits seigneurs tant de Bourgongne, que de Lorrainne et ä 
leur venue fist la eite present de plusieurs flascons de vin. Aussy 
durant ce temps le tres chrestien roy de France Francois prämier 
de ce nom fist faire et celebrer ä Paris le Service de nostre empe- 
reur Maximilian, auquel y olt tant de triumphe et tant de luminaire, 
qu’il n’est ä croire ni ä dire. Et fut la grant messe chantee par ung 
archevesque acompaigniy de ix evesques et pourtait le roy le dueil 
lui-meisme avec les nobles de son reaulme. Et y avoit ung taubar- 
nacle dedans l’eglise nostre dame ä Paris, lequel estoit aussy grant 
et aussy hault comme est l’eglise de st Jehan de Rode ä Mets et 
tout cowert de luminaire, auquel y avoit plusieurs hommes dessus 
pour les rallumer. Et furent donnöes deux c roubes de noir et 
deux c chaiperons ä deux c hommes, qui pourtoient chacun une 
torche au dit Service, et paireillement ä ceulx, qui pourtoient plu- 


*) La dabte est ainsy mise pour ce qu’il acommence ä Noel. 
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sieurs cierges de vierge cire, et pour abregier, ce fut merveille de 
ce, que le roy en fist. Dieu lui veuille meriler. Amen. 

Paireillement durant ce temps messeigneurs de chaipistre de 
la grant eglise de Mets presterent une maison qu’ils ont en Mets 
nommee la Haulte-pierre empres st Simphorien au duc de Seifort 
nomine la Blanche Rouse et lui laisserent le dit chaipitre toute sa 
vie durant afin qu’il la fist reediffier comme il fist; car seigneur 
Claude ßaudouche voult r’avoir ses maisons, auxquelles le dit duc 
avoit toujours demoure depuis sa venue. 

Le dimanche xx jour de febvrier, messeigneurs du conseil 
et de la justice de Mets firent annoncer le dit jour ä Peglise par tou- 
tes les pairoiches de la eite, que le vendredi ensuivant xxv jour 
du dit mois Ton feroit le Service de nostre sire l’empereur en hi 
grande eglise de Mets, et firent encor les dits seigneurs prier et 
commander ä puple qu’il y eust de chacune maison l’ung des chiefs 
en toute honneur et devotion; puis ce fait, firent ordonncr par tou- 
tes les pairoiches de la eite et commander aux eschevins d’icellc, 
qu’ils envoiaissent de chacune des dites pairoiches deux grosses 
torches ä cordon avec deux hommes vestus de noir et en dueil 
pour les pourter. Puis quant ce vint le jeudi, deux sergents vestus 
en noir furent ordonnes pour ailler par la eite prier toute maniere 
de gens au dit Service et que au lundemain ils se trouvaissent au 
paillais. Et ainsy le dit jour venu, a l’heure de viij heures du ma¬ 
tin, nous seigneurs avec la bourgeoisie se trowerent au dit lieu de 
paillais et illec furent xl torches des pairoiches avec xij pillers, tout 
armoies des airmes du dit seigneur empereur, lesquelles furent 
pourtees par lij personnaiges tout vestus en noir; paireillement y 
avoit quaitre gros cierges pesant chacun v. livres, armoies des dites 
airmes et pourtes par quaitre clers vestus de sorplis. Alors en la 
grande eglise vinrent tous les ordres mendians avec croix et yawe 
benicte; aussy firent les freres de l’observance et paireillement tous 
les noirs moines et aultres relligieulx; paireillement y vinrent tou- 
tes les dames de st Pierre, de ste Glossine, et de ste Marie et aussy 
furent toutes les dames de la eite vestues en dueil. Et alors l’on 
acommenpait les vigilles des mors ä ix lepons en la dite grande 
eglise de Mets, lesquelles quant eiles furent dictes, les dits seigneurs 
de la dite grande eglise acompaignies de ceulx de st Salvour et de 
st Thiebault s’en vinrent en belle ordonnance deux ä deux ä paillais 
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pour querir le Service, duquel faisoit l’office monseigneur le chantre 
de la dite ögüse. Et alors apres ce que le dit chantre revestu en 
aube et en habit comme ä tel cas apartient, olt gectee l'yawe be- 
nicte par tout le paillais, les torches tout allumees et les pillcrs avec. 
les quaitre gros cierges sortirent dehors et apres vinrent tous les 
cbainoignes des trois eglises collegialles deux et deux, apres les- 
quels sortit toute la seigneuric en belle ordonnance et tout vestus 
de noir et en dueil; premier sortit le duc de Seiffort, c’on dit la 
Blanche-Rouse, acompaigne de monseigneur le maistre eschevin; 
puis sortirent tous les aultres seigneurs en bei ordre, tous deux et 
deux et tousjour les plus honnouraubles devant, avec lesquels 
estoient plusieurs nobles seigneurs de Lorrainne, qui se acompaig- 
nirent de nous seigneurs; puis apres yceulx maircherent en pareille 
ordonnance toutes gens de lignaige et apres iceulx alloient les comp- 
le» de l’ancienne justice; apres lesquels marcherent tous les sou- 
doieurs, gens d’airme et vairlets d’hostel de la eite, et alors apres 
iceulx marcherent tout le puple entierement hommes et femmes, 
jonnes et viez et tous ensemble entrerent en la dite eglise, en la- 
quelle estoit la presence au dehors du euer et en l’entrec, sur la- 
quelle y avoit ung hault taubernaicle fait de bois avec plusieurs 
croix tout peint de noir et en cellui taubernaicle y avoit iiij.c pelits 
cierges, c’on dit Coupon ardent, chacun de demy quarteron pesant 
et dessus la presence y avoit ung grant noir draps damas figure, 
qui traynoit tout autour jusques en terre, et dessus ycelui y avoit 
ung draps d’or non pas sy grand de la moitie. Alors fut le dit Ser¬ 
vice acommencie et chantait la grand messe le dit chantre d’icelle 
eglise et y olt tant d’aultres petites messes chantees, que je n’en sa- 
rois ä dire le nombre; l’offrande fut aussy souleranelle, en laquelle 
furent tous les seigneurs spirituels et tempourels en belle ordon¬ 
nance. Le doulx Jhesus le preigne en gre. Apres le dit Service 
ainsy fait fut ordonne de mestre les airmes, qui estoient autour des 
dits cierges, torches et pillers, c’est assavoir les plus belles, qui 
estoient grandes et dorees en la grande eglise et en la chaipelle de 
la eite, et les aultres furent mises es pourtaulz des pairoiches, c’est 
assavoir ä chacun pourtaul deux d’icelles airmes, et ainsy fut l’or- 
donnance du Service de nostre sire l’empereur et a vray. Dieu par 
sa graice le preigne en gre. Amen. 

Ung peu devant, durant le moix de janvier Ton avoit fait & 
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Paris une merveilleuse feste et grand triumphe, en laquelle se tro- 
wait si tres grande noblesse qu’il n’est a croyre ni ä dire; car celle 
feste fut si excessive en jostes, cn tournois et en aultre triumphe, 
que de loing temps dcvant n’y avoit point heu la pareille et fut celle 
grant feste ainsy faicte pour le mariaige des deux jonnes enfans du 
roy de France et du roy d’Angleterre; car ä ceste heure en furent 
les noces faictes et la feste sollannisee dedans Paris. 

En celle annee mil v.c et xviij a la sainct Benoy, fut fait maistre 
eschevin de Mets pour Tan v.c et xix scigneur Michiel filz au Seig¬ 
neur Francois le Gournay Chevalier, lequel avoit desjay este en Tan 
v.c et xvj comme cy-devant est dit. En celle annee fut le karesine 
causy a plus tairt, car les brandons, que nous disons les bulles fu¬ 
rent le xiij jour de mars et fut la sainct George le jour du grand 
samedi et ne fut pas menee l’image du dict st George en triumphe 
comme la coutume est en Mets jusques a viij jour apres. Et fist 
ce dict jour sainct George une moult belle journee, et ai la nuit il 
plut une doulce pluye et tonnait et alaudait et fist le milleur temps 
du monde, car le lundemain, qui fut le xxiiij jour d’awril, fut le jour 
de paieques, et fist ce jour tant chault, que merveille. Aussy fist-il 
la nuit en suivant, mais le lundi ä. matin se tournait le vent et fist 
tant froid, que on ne powoit durer, et pleut tout le jour une froide 
pluye et malvaise. 

En celle annee la saint Maire fut le lundi de paieque, ipais on 
ne la fist pas, ne ne fut sollemnisee le feste jusques le lundi apres 
le kasimodo, auquel jour on fist la feste et la pourcession acostu- 
mee. Aussy en celle annee le dimanche des rogations fut le xxix 
jour de may, l’anscension, le deusiesme jour de jung; la penthe- 
couste le xij jour de jung; le st sacrement le xxiij jour de jung, 
qui fut la vigille de la st Jehan Baptiste, car la st Jehan est tousjour 


le xxiiij jour de jung et ne powoit le karesme estre plus taird, 
que d’ung jour, et en celle annee presente sont les avents de noe 
le xxvij jour de nowembre. 

Or retournons a dire plusieurs adventures et plusieurs choses 
dignes de memoire, qui se firent en celle annee. Premier advint, 
que le dit an v.c et xix le dernier jour d’abvril, qui fut le samedi, 
vigille de kasimodo furent mises, posees et aittaichees a la cor- 
nee du mur du pallas de Mets lä ou se huchent les treze deux 
lestres en allemand, differant l’une de l’aultre, et de l’aultre partie 
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d’icelle cornee de mur encore deux paireilles Ietlres, esquellcs 
estoit contenu et escript, c’est assavoir en Tune d’icellcs desclai- 
roit la grande alliance, qui nowellement se avoit fait entre plusieurs 
grands princes d’Allemaigne pour le fait de Pempire et en icclle 
alliance et avec iceulx princes estoient comprinses plus de lxx 
villes fermees tant cites comme bonnes villes, et contenoicnt ces 
lestrcs, comment iceulx prince sei icelles cites d’Allemaigne estoient 
advertis, que ung prince d’aultre nation, que de Germanie preten- 
doit a estre empereur, contre laquelle chose ils voulloient resister 
ä leur powoir. Par quoy ils mandoient ä ceulx de Mets, a Triewes, 
a Strasbourch, et de plusieurs aultres lieux, que se tinssent fort, 
et que sc on les voulloit enforcer en rien, qu’ils aroient incontinent 
secours d’une si grand multitude de gens de guerre, que ce seroit 
forte chose ä les combaitre; car Ton disoit qu’ils estoient aissez 
gens pour combaitre la moitie de la crestiente. L’aultrc lestre disoit 
et desclairoit comment iceulx seigneurs avoient esleus pour vicaire 
et lieutenant d’empereur le tres redousle prince nfonseigncur le 
Palsegrewe pour faire justice et pour rendre a chacun son droit 
jusques a Provision. Par quoy les dits seigneur mandoient par toutes 
cites et bonnes villes de Pempire, que se Pon avoit affaire de 
justice, que Pon retournait par devers le dit seigneur, car a ce 
faire estoit commis jusques ad ce que ung aultre empereur füt 
fait et cree. 

Le dit an, le dimanche apres kasimodo, qui fut le viij jour 
de maye, monseigneur de Guise, qui estoit frere au duc Anthonne 
de Loraine et de Bair et enfant au duc regne trespassö, icelluy 
prince arivait ce jour a Joiey tout de piedz moiennement acom- 
paigne et y dinait lui et ses gens; car le dit seigneur de Guise 
avoit Pan devant este en la guerre de Lumbairdie, en laquelle en 
servant le roy avec les lansquenestes avoit este en grant dangier 
de sa personne; par quoy. il avoit woue de ainsi aller a saincte 
Bairbe de piedz et de y offrir ung cierge de cire le pesant de luy 
tout arme comme il fist, et avec ce une estatue de bois faicte a 
sa semblance. Et alors ce dit jour et apres ce que Pon fut adverti 
de sa venue, plusieurs de nous seigneurs de Mets avec tous les 
soudoiers et collevreniers, avec plusieurs bourgeois lui furent au 
devant jusques ä Joiey, entre lesquels seigneurs y fut le duc de 
Sciffort nomme la Blanche - Rouse, lui et ses gens; lequel duc 
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acompaignait toul de piedz le dit seigneur de Guise et l’amenait 
ainsi ä Mets le tenant par la main. Et estoit le dit seigneur de Guise 
en biaulx pourpoint tout descoupe et dechrcquete, cbausses et 
pourpoint comme ung lansquenest, et si estoient ses chausses doub- 
iees de draps d’or et son pourpoint paireillement et est ung biaulx 
jonne homme entre dix mil, hault, droit et elleve. Et en allant avoit 
touSjour ung tambourin de Suisse, qui tambouroit devant lui, et fut 
ainsi conduit jusques ä la pourte champenoise, en laquelle et a 
son entr£e se y trowait tant de puple, que force fut de cloire la 
pourte; car de force de gens Ton ne se powoit contourner par les 
rues, et ainsi enlrait le dit seigneur et fut honnorablemet re$u et 
recueilli de toute la plus pairt de la seigneurie de Mets. Aussi 
avec le dit seigneur vinrent et entrerent plusieurs bannis et foiju- 
gi6s, lesquels par leur desmerite avoient este bannis de la eite et 
du pais et estoient en nombre plus de xx, tant hommes, que fem- 
mes, lesquels pour l’honneur du dit seigneur olrent tous leur graice. 
Et alors ainsi acompaignies fut mene et conduit le dit seigneur 
jusques a l’abaye de st Vincent et illec fut lougie pour celle nuit, 
puis tout incontinent qu’il fut arrive ä st Vincent et apres ce que 
les seigneurs, qui illec le attendoient lui beurent fait le bien vieg- 
nant, la eite lui fist present de ung coulple de moult biaulx che- 
vaulx et bons, c’est assavoir ung courtaulx et une haiquegnee a 
prix et vallue de cent florins d’or les deux et tant avoient-ils couste. 
Puis apres le souper fut le dit seigneur conduit par la ville et fut 
banequeter chiez le seigneur Francois le Gournay Chevalier, et ä 
lundemain du matin, qui fut lundi ix jour de maye, fut conduit 
a ste Bairbe et ä le conduire y furent plusieurs seigneurs tout de 
piedz. Puis apres son voyaige acompli, il retournait en Mets et 
fut mene et pourmene d’ung lieu en aultre et festoie grandement 
et ä lundemain fut la grand eglise paröe et acoutree et tous les 
relicques et juaulx mis sus le grand autel tout et ne plus ne moins 
comme se ce fust este le jour de la sainct Estienne ou le jour de 
no6 et encor mieulx, et si sonnoient les cloches et les grosses 
orgues, qui juoient, que biaulx les faisoit oyr et fut le dit seigneur 
baisier et atouchier une grande partie d’iceulx relicques. Puis apres 
diner et que Ton luy eust fait la bonne chiere, il fut mene tout ä 
plus hault du cloichier de meutte et lä acompaignie d’aulcuns des 
seigneurs de la eite fut longuement en la lanterne et regairdant 
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)a ville, et apres !a bonne chiere faicte, il se partist le dit jour, 
qui fut mairdi x jour de maye, lui et scs gens et print congie 
des seigneurs de la eite en les remerciant et se contentoit fort du 
biaulx recueil qu’ils lui avoient fait et s’en aillait le dit seigneur lui 
et les siens inairander a pont sus Seide et puis souper ä Clemery, 
qui est tout aupres. 

En celle presente annee plusieurs diverses adventures advind- 
rent en la cit6 de Mets et on pais entour. Premier advint, que 
l’ung des riches bourgeois d’icelle eite nomine Jennat le tainneur, 
alors demourant en baix Champe, se Iaisstfit cheoir d’une eschielle 
et se rompist le col. Aussy environ le maye y olt ung compaignon 
sarruricr de la grand rue de Maizelle, qui par fortune se noiait 
en la riviere de Seide; aussy en celle meisme semaigne y olt une 
jonne fille a sainctPrivais, quiestoit laidresse, et par jailoisie qu’elle 
avoit de son mari, eile se desesperait et se pendist et estranglait. 
Aussi aissez tost apres, environ xv jours en jung y olt une aultre 
jonne femme gisant d’enfans en la rue du Cerisier, aupres de 
l’hospitaulx st Nicollais, qui paireillement fut trowee en sa maison 
estre pendue et estranglee. Toutes fois de ceste adventure Von 
en tint suspect une fömme, laquelle avoit tout son jonne eaige servi 
des prebstres, et demourait icelle prebsteresse avec la dite en une 
meisme maison et n’avoient ces deux femmes jamaix paix ensemble 
et aussy la dite prebsteresse s’en cstoit fowie et cuidoit eschaipper; 
mais le mari de la jonne femme pendue fut apres et fut prinse en 
Gcnivaulx et ramenee a Mets et fut mise en i’ostel de la ville et 
examinee du fait et fut trowee coupauhlc; car apres plusieurs 
choses eile confessait qu’elle avoit assommee la dicte jonne femme, 
eile estant sus le retrait; puis ce fait, eile l’avoit traynee et l’avoit 
pendue comme eile avoit este trowee et confessait encor celle mal- 
dicte femme plusieurs aultres grands malz et villains crimes qu'elle 
avoit en son temps faits. Par quoy avant que en faire justice Ton 
voulloit sijavoir d’ede encore quelque chose, de laquelle eile estoit 
suspecte, et eile print dellation et advis jusques au lundemain, 
qui estoit le dimanche; mais ce temps durant et apres ce que au 
dit jour de dimanche l’on lui olt pourtä ä diner, eile se pendit en 
la prison et estranglait et fut ce fait par la plus eslrange fa<;on du 
monde; car au dedans d’icelle woulte et prison y avoit une fenestre, 
en laquelle le fuste estoit de fer owrant du dedans et a icellui fust 
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de fer y avoit le malon d’ungnc clanche, auquel la malheurce se 
pendit, et pource faire n’avoit aultre chose, que lc cordiaulx de ses 
cheveulx; car eile avoit les plus biaulx cheveulx du monde et jay 
ce qu’elle esloit haulte et puissante femme, celui cordiaulx la 
soubünt et estranglait; par quoy eile fut traynee entre deux ponts 
soubz les rues et illec fut mise et pendue en la propre potence, en 
laquelle estoit encor Odinet ici-devant nomine; lequel environ deux 
ans devant se avoit noye; si fut le dit Odinet oste et eile mise en 
sa plaice. Tantost ung peu apres se noyait en Muzelle ung powre 
jonne compaignon tixcnat, par fortune. Pour ce que celle annee 
et tout celui cste fut le temps mal dispouze et adonne ä pluye, 
les gens murmuroient et disoient, que c’estoit pour celle malheu- 

reuse femme, qui estoit mise au lieu des Crestiens, et qu’elle n’en 

• % 

estoit pas digne. Par quoy la justice la fist oster environ la sainct 
Denis on moix d’octoubre et fut cnterree dessoubz les rues. 

Ung mairdi xxviij jour de jung, la vigille de la sainct Pierre 
fut publie -dedans Francfort a son de trompette et clairon, comment 
Charles roy catholicque, lequel alors estoit. roy d’Espaigne de Ca¬ 
stille et de vij roiaulmes et avellet ä Pempereur Maximilian tres- 
paisse et filz a noble duc Phelippe d’Oslriche,* lequel a son vivant 
fut roy d’Espaigne et de plusieurs aultres terres et seigneuries, 
celui fut esleu empereur et publie comme dit est. Puis ce fait Ton 
envoiait ä pouste de tous coustes pour annoncer l’election du sainct 
empire et la heussiez veu sonner les cloches par toutes les cites 
et bonnes villes d’Allemaigne; paireillement es eglises juer les 
orgues, chanter Te deum laudamus et faire grand feu de joie, 
chanler, danser et se resjoir; car c’estoit tout tant qu’ils desiroi- 
ent; et ne craindoient sinon que le roy tres chresticn Francoys 
premier de ce nom ne le deust estre, car il y avoit honne partie. 

En celui temps, a Pacommencement du moix d’awoust, ad- 
vint encore une aventure a Mets, car ung jonne filz nomme Fran¬ 
cois le chaussetier et filz a Jehan d’Olxey le mairchand de cbe- 
vaulx, celui jonne filz en chevaulchant ung chevaulx par devant 
la porte champenoize, par fortune le mors de la bride rompit et 
tellement, que a force il empourtait le dit Frangoys en Mets, et cn 
entrant en la pourte, il ruait si grand des piedz de derriere, qu’il 
tua tout roide ung riche vigneron de la pairoiche sainct Gigoulx, 
nomme Jehan le Gouget. Et alors le dit Francois s’en fowit et fut 
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huchie sus la pierre et puis fut banni; mais tan tost apres la paix 
en fut faicte et retournait en Mets. Tantost apres advint une aultre 
adventure, car ung jonne filz mairlier de sainct Arnould fourait ung 
pertuis en une piece de bois du dedans des petites woultes des 
ailes de l'eglise du dit sainct Arnould et cn se pressant le tairerre 
rompit, par quoy lc dit gairxon en vint la teste devant et cheut du 
hault a la vallee enmey la nef de l’eglise et se tua tout roide. Celui 
clerc voulloit parer l’eglise pour la feste, qui aprouchoit. Aussi 
ä celle feste le cuisinier de leans print question enconlre ung jonne 
bouchier de Mets et tellement, que le dit cuisinier donnait au bou- 
chier ung copt de coustiaulx, duquel il fut en grand dangier de 
mourir. 

Or advint encor en ceste annee une aultre adventure digne 
de memoire; car en celui temps tout le monde, c’est assavoir cha- 
cun murmuroit de une jonne femme de Fournerue nommee Sebille* 
femme ä Nicolais l’orfewre et fille ä Gaudin le bouchier. Et la 
cause estoit, que Ton voulloit dire, que le duc de ScifTort nomme 
la Blanche-Rouse rentrelenoit, comine verite estoit; car celle Se- 
bille estoit alors l’une des heiles jonnes femmes, qui fut point en 
la eite de Mets, haulte, droite et elancöe et blanche comme la neige. 
Et avoit le dit duc pour parvenir a ce, qu’il serchoit, longuement 
devant entretenu le mari d’elle et lui faixoit owrer en waixellfe d’or 
et d’argent et le paioit tout a son dit, et de fail durant, que se fai— 
soient les acointances, le envoiait ä Paris ä ses frais et coustanges 
pour acheter ce qu’il lui failloit et print par trop grande acointance 
ä Iuy, et tellement allait ä la besoigne, que celle belle Sebille alloit 
aulcunes fois banequeter et faire la bonne chiere en l’ostel du dit 
duc, lequel encor alors sc tenoit en la maison seigneur Claude Bau- 
doiche apres du sainct Esperit, et tant, que chacun en parloit, 
pour ce que trop sowent venoit de nuit en l’ostel d’ung couturier 
voisirt ä la dite Sebille, nomme Mangenat de Noeroy, et il se oisoit 
alors trower personne par les rues de nuit, que le dit duc ne 
wousist tuer ou baitre, car il lui sembloit, que tout chacun l’espioit, 
et tellemcnt, que pour ce fait le dit Mangenat en escheut en grand 
hayne de ses voisins dt voisines, lesquels disoient tout pleinement, 
que Iuy et sa femme en estoient rescheus et macreaulx. Et de fait, 
en celle annee advint ung jour ä l’acommencement de septembre 
et alors, que le dit duc se tenoit desjay en sa maison de la Haulte-* 
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pierre, qu'il avoit nowellement fait ediffier, se esmeut grand hutlin 
des dits voisins en Foqrnerue a l’encontre du dit Mangenat, pource, 
que le dit Mangenat les menaigoit, disant, que par lenrs parolles 
il en viendroit du mal et corps sans ame. Pour ces paroles et 
plusicurs aultres se assemblerent le dits voisins et se bandirent toua 
encontre lui tellement, que le samedi, x jour du moix de sep- 
tembre, s’en aillircnt les dits voisins complaindre cn justice, par 
quoy Ton mandait les dits Mangenat et Sebille avec son mari et leur 
fut remonstre plusieurs parolles touchant ce fait et telleinent, que 
quant eile vit, que la besoigne se portoit mal, eile print l’airgent 
de son mari et fist ses fairdiaulx de ses roubes et juaulx et de lou- 
tes ses milleures baigues et Ia nuit ensuiant a minuit se desroubait 
eile et sa servante et s’en allail ä la Haulte-pierre chies le dit duc. 
Et quant ce vint le dimanche a matin, xj jour du dit moix, vous 
pe vistes jamaix teile ruineur, qu’il fut de celle femme, et en par- 
loit-on par toute la eite; car I on ne s<;avoit encofe ä vray lä oü 
eile füt. Toutesfois, ja ce que l’on pensoit bien qu’elle estoit au dit 
lieu de la Haulte-pierre, si sc tint-clle illec cn mue cowerteinent 
par l’espaice de aulcuns jours; es quels jours durans son mari 
pourchaissait tellement qu’il retrowaist les fairdiaulx et lui furent 
rendus, et fut la vieille, qui en estoit coupauble mere a la devant 
dite servante prinse et mise en l’oslel du doien de la ville, pource 
qu’elle soubtenoit et celoit les dits fairdiaulx. 

Durant ce temps et le mairdi a soir, vigile de saincte Croix ung 
compaignon menusier nomine Thierei donnait ung copt de coustiaulx 
A ung jonnc filz cordonnier en Fornerue. Aussy durant celle so- 
maigne le dit orfewre fut plusieurs fois en justice, afin de ravoir 
ses biens et sa femme et alloit lousjour la main armee, telleinent, 
que le vendredi ensuiant xvj jour du dit moix, le dit duc de Seifort 
passoit par Fornerue lui et ses gens et vit le dit Nicolas l’orfewre 
apoye sus l’estault d’aulcuns ses voisins et sans aultre parole dire 
il se apergut comme il fut dit, que le dit Nicolas le menaigoit par 
semblant de la teste; par quoy le duc voiant ce ait dit: Non, non, 
tantost, tantost, en voulles-vous a moi? Puis ce dit escriait a ses 
gens qu’ils se rangissent et ce fait lirait son dollequin et en cuidait 
ferir le dit orfewre; inais il aperceust venir le copt et bien viste 
se mist a salvete dedans la maison du dit son voisin. Et alors la 
Blanche-Rouse voiant qu’il avait failli son copt ruait le dit poignal 
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apres, par quoy ce fut une grande esclandre et grand rumeur par 
toute la eite et tellement, que le samedi lundemain xvj jour du dit 
moix de septembre le 'dit Nicolas se trowait devant la grande eglise 
tout arme, l’espee au couste, et la haillebairde dessus le col et illec 
present, chacun ait dit ct prie au peuple, que ils luy tinssent com- 
paignie en juslice, car comme il dit, s’il le soufTrait, ceci pourroit 
redender ä plusieurs aultres et alors tout chacun le suit et fut le 
grand conseil pour ce fait mis ensemble et tellement, que pour le 
dangier et fureur du puple, aulcuns seigneurs estant alors en con¬ 
seil envoierent hastiveinent dire a duc, qu’il ne vint point, ne ne se 
trouwait devant l’eglise et fut rencontre en chemin lui et ses gens, 
qui y venoient; mais ä parolles du messagier il retournait et n’y 
fut de loing temps apres. Or estoient tous les seigneurs ou la plus- 
part en conseil pour ce fait ici et y furent jusques ä x heures et 
demie, pour ce quo instamment ie mari demandoit et requeroit, que 
justice lui fut faicle, et tellement, que aulcuns des dits seigneurs fu¬ 
rent commis et envoies devers le dit duc pour courtoisement lui re- 
monslrer ses faultes et avcc ce pour ramener la dite Sebille et la 
rendre a son mari. Et ainsi en fut faict, car apres plusieurs paro- 
les, que pour ce furent rendues, le seigneur duc acourdait de la 
rendre, combien que ce fut contre euer et bien envis. Toules fois 
il leur mist celle femme entre les mains par teile condicion, que par 
sa priere il fist promestre aux seigneurs, qu’ils ne la rendroient 
point a Nicolais son mari, sinon qu’il promist, que pour ce fait no 
l’en toucheroit nc baittroit, ne l’en diroit parole, qui Ten puist des- 
plaire, se pour aultre chose ne venoit leur desbat ou qu’elle de ces 
jours en avant ne mes donnist encore, et ainsy le promirent les 
seigneurs de le dire. Et alors en grand regret des parlies fut la 
dite Sebille rendue es mains des seigneurs et fut ramenee par les 
bras comme une expousee, c’est assavoir de messire Andrieu de 
Rineck Chevalier et seigneur de Laidunchamps la tenant ä la deslre 
et seigneur Philippe Dex a la senestre, et avec iceulx plusieurs aul¬ 
tres seigneurs et plusieurs sergents, ct dieu scet se ä ceste heure 
y avoit du puple apres pour la regairder. Et ainsi fut mene devant 
justice et interroguee de plusieurs choses, auxquelles bien vivement 
eile respondit; puis fut le mari mande et lui fut dit la maniere coin- 
ment on lui vouloit rendre en faisant les promesses devant dites et 
en tournant bonne seurte de ainsi le faire et tenir; mais de tout ce 
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fut rcfusant et vouloit et instamment requeroit, qu’elle lui fut rendue 
pour en faire ä sa voulunle. Toutesfois a la requeste d’aulcuns le 
dit Nicolas print dilation pour se aviser jusques a ung aultre jour et 
alors fut la dite Sebille eile et sa servante mise en gairde des ser- 
gens et enfermee on palais en la chambre des sept de la guerre, et 
en ce lieu fut plusieurs jours et lui portait-on a boire et ä menger 
de bonne viande prinse ä frais de la ville en l’ostel de Tange. Et 
ainsi demourait la chose jusques aulcuns jours aprds, que le dit Ni¬ 
colas se despitait de ce c’on ne lui rendoit sa femme et pour ce 
sans donner aultre response s’en allait se faire bourgeois ä Thion- 
ville, et alors le duc de Seifort, nomme Blanche-Rouse, s’en aillait 
se tenir a Ennerey on chaistiaulx seigneur Nicolle de Heu, afin de 
illec passer melancolie et pour passer son dueil; mais ung jour 
apres, en allant aux cbamps a Tesbat, il fut en adventure d’estre 
sousprins, et de fait s’il fut este cognu, il estoit mort ou prins par 
aulcuns Allemans, que le dit Nicolas avoit assembles; par quoy lui 
voyant le dangier s’en allait se tenir a la eite deToul et y fist mener 
partie de son menaige. Alors le conseil fut mis ensemble pour sq a- 
voir, que Ton feroit de celle jonne femme, laquelle estoit encor 
destenue en la chambre des sept de la guerre, et tout conclus fut 
mande-ä mari qu’il retournait a Mets et que Ton lui rendroit. Mais 
jay ce que par plusieurs fois Ton lui en fist le messaige, il le des- 
prisait et n’y daignait ä venir; par quoy environ xv jours apres, 
justice yoiant ce rendit et delivrait la dite Sebille et fut mise en la 
main de Frangois Godin son frere et par Ieur consentement fut mise 
a demourer en gairde en l’ostel de une bonne weve leur pairente 
nommee Mariette la chandelliere de cire de decost saincte-Crois. 
Mais bientost apres, la dite Mariette voyant son train s’en desfit et 
fut la dite Sebille mise a demourer en la viez-boucherie en la mai- 
son, qui fut a son pere, decost sa grand-mere, laquelle alors estoit 
fort vieille et ancienne; par quoy la dite Sebille Tabusait bien tost 
apres et luy fit acroire de aller a st Trotin. Mais eile se deroubait 
et vouloit-on dire, que en forme et habit de une vendangeresse 
avec panniers et serpons saillit bors de la eite et trowait ses gens 
tout prests, qui Thabillerent en paige et ainsi acoustree fut enme- 
nee, que Ton ne solt ce qu’elle devint, neantmoins, que Ton disoit 
bien, qu’elle estoit Ä Toul. Or estoit pour ce fait la gairce sa 
servante mise en l’ostel de la ville et congneut a justice tout le 
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fait de leur acointance et tellement, que le devant dit Mangenat 
le taillour fut trowe coulpanlble du fait et fut acuse par la dite 
servante et dit, que lui et ung nomine Jehan Paillat cordonnier, 
deraoufant alors a Joiey en avoient regu plusieurs escus; car le 
dit Nicolais l’orfewre avoit nowcllement fait faire une belle moi- 
tresse et ung lieu de plaisance ä Joiey, en laquelle Sebille sa femme 
y ailloit sowent. Aussy faisoit le duc de Scifort, et la se faisoit la 
bonne chiere et tout ce mairchief pourmenolent le dit Jehan Paillat 
et le dit Mangenat; par quoy, bien tost apres le despart de Sebille, 
furent iceulx huchies sus f la pierre, que dcdans vij nuits se vausis- 
sent escuser d’icelui crime, que on lcur impousoit, ou sinon, que 
justice y pourverait. Et les vij nuits passecs, le samedi xxij jour 
, d’octoubre, pour cc qu’ils ne sc vindrcnt escuser, ils furent airriere 
huchies sur la dite pierre et furent bannis et forjugies ä tousjour 
maix sans rapel. 

Celle annee mil v.c et xix fut terribleinent moiste et le temps 
mal dispouse; car tousjour ne fmoit de plovoir et sowcrainement 
depuis la translation de la sainct Mairtin en esle jusques en la tous- 
sainct, et tellement, que les biens de terrc, lesquels en celle annee 
estoient en aussy grande esperance d’estre bons et en grand mul- 
titude, olrent a souffrir et grand peine de meurir et vcnir ä per- 
fection; car ad cause des grandcs pluyes qu’il fist, les blefs ne 
furent pas des millcurs, jay ce'quc on en olt assez grande abon- 
dance et donnoit-on la quarte pour v ou vj s. et l’awaine pour ij 
s. vj den. ou iij s. et fut encor estc a jnilleur mairchief la moitie 
se on eust peu enhaincr; mais de plus de xx ans devant on n’avoit 
sy mal laboure ni seine ad cause du temps mal dispouse et des 
grandes pluyes; pois et fewes furent a bon mairchief; le foin, du- 
quel on avoit heu ä paravant grand necessile deux ans de suite, 
fut a aisses bon mairchief, commc de xv de xviij a xx s. la chairee 
et eust esle a biaucopt milleur mairchief, se ne fut pour les gran¬ 
des pluyes, que il fist, comme dit est; car jamais Ton n’avoit veu 
plus grande abondance d’erbes, que ceste annee avoit; mais la 
pluspart furent gaislees de pluye, et en fut grand partie emrnenee 
des rivieres, qui estoient hors de rive, et en y olt aissez du pouri 
aux champs. Au regairt des vignes elles estoient chairgees a grand 
abopdance, par quoy au moix d’awoust Ton donnoit desjay le vin 
de Tan devant pour iv ou v den. la quarte et l’eust on heu pour 
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deax demit, se le temps fut venu a point; mais la pluye coutinualt 
tellement, que on ne powoit aller, ne venir, ne rien faire en vigne 
et ne inurissoient pas bien les roisins. Ains furent et se linrent 
loing temps en verjeus, et fut la sainct Remy venue avant, que 
vendangier, par quoy les vins furent de powre boisson et de petit 
prix pour cc que plus les laissoit-on a ccps et plus se empiroieot 
et pourissoient. Aussy je croys, que de l’eaige du plus ancien 
homme, qui alors füt, Ton n’avoit veu plus ort temps, nc plus mal 
plaisante vendange, ne de plus grand coustange en tonniaulx, en 
owriers et en'chairois; et n’y avoit Komme, qui poult aller ne 
venir, car tout estoit derompu par les grandes pluyes, que inces- 
samment faisoient. Toutes fois la graice ä dieu, j’en receus en celle 
annee plus de vij.xx cowes, dont j’en olt moult de paine et de 
travail. En celle dite .annee il n’y olt gueres de fruits soweraine- 
ment de pommes, ne de fruits gairdaubles, et ayec ce ce poc, qu’il 
en y avoit, se pourissoit. 

En celle annee je entreprins de grand owraige ä faire; car 
depuis l’entree de karesme en jusques la Madelaine je nc fus 
gueres sans chairpentier. ou ma$on, recowentcur, sarurier, war- 
nier ou aultres owriers, et fut cest owraige en plusieurs lieux, c’est 
assavoir ä Mets, en deux ou trois lieux, et ä Vigneulles paireille- 
ment et sowerainemcnt ä Lesscy et me coustait cest owraige tant 
en une chose comme en une aulfre plus de trois cents francs. 
Aussy en ceste annee et en l’an devant je mis en acquest de rentes, 
de blef et d’heritaiges la v$llue de environ mil livres, par quoy les 
seigneurs de la eile de ce adverlis et voiant, que alors failloit ung 
Change, car Nicollas Dex en fut mis hors, et cuidant par aventure, 
que j’eusse grand tresor, ils me esleurent pour estre change ou 
recepvoir des deniers de la eite et pour paier tous soudoienrs et 
pensionnaires, lequel office vault tous les ans plus de ceni francs; 
mais considerant la peine la subjection et le dangier, que c’est, 
je humblement remerciai les bons seigneurs de leur olfre et me 
(ins en mon estat. Depuis je fis encor owrer ä Vigneulles en Tan 
apres et me coustait environ ix lib., tant pour racowanter la maison 
comme por le faulx guernier de la grange. 

En celle annee mil v.c et xix en la vigille de st Thomas l’apou- 
stre, devant Noe fut par l’ordonnance de justice ddterre boutte 
hors de terre le corps d’ung jonne clerc, leqel deux ans devantu 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



374 


en l’an v.c et xvij environ le jour st Luc xviij jour d'octoubre, 
comme ci-devant est recite, on avoit trowe pendu ä ung mon- 
ciaulx de boix en la grainge maistre Andrieu, maistre des enfans 
de euer de la grande eglise de Mets; par quoy le dit jonne clerc 
eaigie environ de xiiij ans fut trayne devant les ponts et enterre 
dessoubz les rues en terre profane, la ou se fait la commune ju- 
stice. Mais en ceste dite annee v.c et xix fut cogneu et confesse 
en l’ostel du doien par celle inhumaigne et cruelle femme, qui se 
pendist en celle meisme annee, qu’clle l’avoit tue et puis l’avoit 
pendu au dit laignier en la grainge; par quoy les amis du dit jonne 
clerc demourant ä Gouxe vindrent querir le corps du dit leur pa- 
rent et l’emmenercnt ä Gouxe ct lä fut enterre en terre saincte et 
son Service fait et fut ce fait a jour de st Thomas et Tan dessus dit. 

Le ix jour de janvier ensuiant furent essaies et tires dessus 
st Simphorien devant la pourtc champenoizc les v groz baitöns ä 
feu, que Ton avoit nowellement heu fait en la newe fonderie de¬ 
vant les Cordelliers; c’est assavoir deux groz et orribles cagnons 
et une grosse Serpentine et encor deux grosses et longues ser- 
pentines, tont d’ung molle et tout d’une mesure. Et estoient les 
plus grosses et les plus longues, que jamaix avoient esle faictes en 
Mets, et furent tirecs ce dit jour chacune par trois fois, forsque deux. 

Tantost apres, en celle meisme annee et le xvj jour du dit 
moix de janvier, par ung lundi matin advint ä Mets en la grand-rue 
de Maizelte et en la pairoichc sainct Mamin une tres piteuse adven- 
ture et de laquelle le puple de la eite fut bien esmeu et esbahi; car 
celui jour du matin, a point du jour fut trowe ung komme estime 
homme de biens, tue et inhumainement murtri luy et une vieille 
femme sa servante en sa maison. Et pour vous desclairer la ma- 
niere, comment celuy homme demourant cn la dite grand-rue de 
Maizelle sur le tour des waides, et de son mestier avoit este boul- 
hmgier et estoit d’icelui mestier tenu pour le plus riche de Mets; 
mfüs il n’en faisoit plus rien, car it estoit viez et ancien et n’avoit 
point de femme, que une vieille servante, et aussy il estoit estime • 
ung grand riche hominc, bien enherite et bien baigue d’or, d’argent 
et de juaulx, et estoit alors eschevin de la dite pairoiche sainct Ma- 
min et se appelloit Husson le boullungier. Cellui Husson avoit deux 
enfans, ung filz et une fille; le filz nomme messire Dimanche Husson 
estoit prebstre et desservoit la dite pairoiche, et la fille estoit mair- 
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chande et merciere demourant en icelle rue. Or ä ce matin le dil 
Husson se estoit leve et vesti luy et la dite servante et se aisseust 
a son feu et la vieille s'en aillait ä l’eglise sainctMamin oyrla messe 
sainct Michiel, du matin, laqueile chantoit le dit messire Dimanche 
et laissait son maistre seul en la maison. Mais ce temps durant y 
olt, on ne scet encor, quel malvais garnement, traystres lairons, qui 
entrerent en la maison, on ne scet cominent, et murtrirent tellement 
le dit Husson, que Ton luy veoit tout les cerviaulx de la teste et 
avec ce il avoit ung des yeulx hors de la teste plus groz, que ung 
euf. Et oyrent bien les vignerons, qui esloient apres de ce Heu en 
la plaice, comme le hutlin; mais ils pensaient qu’il tangait a sa ser¬ 
vante. Et ce fait, retournait la dite servante du moustier et entrait 
dedans la maison, et quant eile vit la pitie, s’en cuydait fowir et faire 
une alairme et virent bien aulcuns qu’elle fut retiree a l’ostel par 
les cheveulx; mais ils ne s^avoient, qui ce estoit, et ainsy retiree 
Ton la trowait, que les malfaicteurs luy avoient fendu la teste en 
deux moities, puis l’avoient tiree en une chambrette derriere et estoit 
crualte de veoir ce piteux menaige; car tout estoit plein de sanc et 
n’y avoit tauble ne fenestre, qui n’cn fut entaichie. Quant jnstice 
fut de ce adverlie, on mist gairde en la maison et fut trowe, que le 
dit Husson avoit encor quelque peu de vie et fut ennoltie. Puis poar 
ce fait en furent plusieurs desprins et mis en l’ostel de la ville et 
croys qu’il en y olt plus de xij des prins, qui n’en powoient mais, 
et fut-on deux ou trois jours, que Ton ne faisoit, que prenre tous 
ceulx et celles, que Ton tenoit suspects; mais Ton ne powoit venir 
a congnoissance de cestui crime. Ains par plusieurs raisons l’on 
fut loing temps apres, que les dits lairrons ou aultres ä leur tiltre 
firent de grand esclandre en la eite. ,Et tout premierement, le lun- 
demain Ton cuidait desrober ung bon mairchand demourant en Ram- 

pol nonune Jehan Daverey et fut.en sa maison luy estant ä la 

pourte, et se sa femme et famille n’eussent fait une alairme, ils heus- 
sent fait quelque malfait; car ils ne queroient point a prendre rou- 
bes, draps, vaissellement ne juaulx, fors que or ou argent monnoie. 
Et est cecy ä croire, parce que en l’ostel du dit Husson ils prind- 
rent en ung buffet la monnoie, qui estoit en une taisse d’argent, en 
laissant la dite taisse avec une douzainne d’aultres; mais ils cui- 
derent rompre l’airche et n'eurent pas le loisir. Deux jours apres 
de nuit se trowerent les dits malfaiteurs ou d’aultres en leur lieu 
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et ä leur compte, en la rue des clercs en la grand maison, qui 
fut ä seigneur Philippe Jehan de chainoigrre, en laquelle demou- 
roit pour celui temps maistre Andrieu le chainoigne filz ä Pre¬ 
sident de Loraine, qui eust la teste tranchiee ä Nancey. Et ,il- 
lec firent iceulx lairrons en celle nuit une grande peur au dit chai¬ 
noigne et rompirent deux ou trois huis et voulloient ä force 
entrer en sa chambre ct se ce n’eust este aulcuns hommes de 
Woulge, qui couchoient leans, il eust este en grand dangier. 
La nuit aprcs furent iceulx lairons et se devaillerent en la cour- 
celle messire Waultier le prebtre en la rue des Bons-enfäns et 
vonlloit-on dire, qu’ils cuidoient estre en ma maison et les vit le 
seigneur Waultier; sy fist une alairme, par quoy ils s’en fowirent 
et portoient une eschielle de corde et une lanterne; car alors il 
n’y avoit point de lune et pleut deux ou trois nuits sans laichier. 
Les aultres jours ensuivant et bien viij jours durant, il n’y olt de 
nuit qu'ils ne feissent quclquc peur a aulcuns ct furent une nuit ä 

saincte Elisabeth, une nuit chiez Will.une nuit chiez Jehan 

Laiey treze et a ...chiez Jeban le chandellier vers la porte 

des Allemans, et en plusieurs aultres lieux, tellement, que Ton 
ne parloit d’aultre chose et se bairroient et se enserroient les ungs 
et les aultres en leur maison, que c’estoit merveille de veoir la peur, 
que le puple avoit, et n’estoit nul assure tant es rues commc es 
maisons. Dieu par sa graice y veuille pourveoir. Amen. 

Le jour st Prive xxj jour du moix d’aoust v.c et xx fut nez 
Claude le filz Jaicomin le Braconnier et de Maigui sa femme. En 
celle annee je Philippe de Vigneulle fis ouvrer Vigneulle environ 
encor pour x francs d’owraige et paireillement le dit an en la rue 
de la Haie ä Mets je y mis x francs en owraige. 

L’an v.c et xxj je fis owrer a Ralcourt et a st Jure et y mis 
environ cent et 1 Ibs en owraige. 

L’an v.c et xxij le jour de paicques florie xiij jour d’apvril 
. fut nee Katherine, la fille Jaicomin le Braconnier et de Maigui sa 
femme. . 

L’an mil v.c et xx le jour st Amant xxvj jour d’awoust morut 
Claude le filz Jaicomin le Braconnier, qu’il olt de Magui sa femme,- 
fille a Philippe de Vigneulles. Le jour de paicques florie xiij 
jour d’apvril l’an v.c et xxij fut acpuchee la dile Maigui d’une fille 
nommee Katerine qu’elle olt du d........ 
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BEILAGEN. 


Aus den zahlreichen beilagen und beweisstücken, welche die aus- 
gäbe des gedenkbuches Philipps von Vigneule nach dem ursprüngli¬ 
chen plane begleiten sollten, wähle ich der beschränlctheit des mir zu- 
gemeßenen raumes wegen nur folgende aus, welche theils wegen ih¬ 
res selbständigen interesses, theils wegen ihrer genauen beziehung zu 
der voranstehenden erzühlung besondere bei'iickaichtigung zu verdienen 
scheinen. 

I. Die Unternehmung des herzogs Nicolas auf die stadt Metz 
war eine der gefährlichsten für die Unabhängigkeit des kleinen frei- 
staates, und die Metzer biirger setzten, überzeugt, daß sie ihre erret- 
tung der besonderen göttlichen Vorsehung zuzuschreiben haben, zum danke 
einen feierlichen bittgang ein, welcher bis zu dem falle der republik 
1552 regelmäßig gefeiert ward. Dieses und das folgende huchement 
beginnen eine Sammlung ähnlicher stücke, welche sich sämmtlich auf 
die Verwaltung und die polizei der stadt beziehen, und können eine 
Vorstellung geben von der art und weise aller solcher bekanntmachun- 
gen. Die Sammlung ist aus der bibliothek des grafen Emxmery in die 
hände des jetzigen besitzers des gedenkbuchs übergegangen. 

II. Auf die zwei folgenden stücke hat mich mein sehr verehr¬ 
ter freund herr Stadtbibliothekar Clerx in Metz aufmerksam gemacht. ' 
Sie bewähren durchaus Philipps darstellung und laßen das gehäßige 
der trotz aller schritte der Metzer regierung und der bemühungen sei¬ 
nes vaters zur Verlängerung seiner gefangenschaft ergriffenen maaß- 
regeln noch mehr ins licht treten. 

III. Ich habe alles gesammelt, was über die angelegenheit Jeans 
von Landremont zu finden war. Diese verschiedenen stücke sind frü¬ 
her schon angeführt, aber nie veröffentlicht worden. Der brief Karls 
von Quennelet stellt ihn nicht im. günstigsten lichte dar; sein verle¬ 
gener stil bildet einen sehr auffallenden gegensatz gegen die freie und 
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kecke angdbe Jeans von Landremont. Der eine wollte sein Vater¬ 
land verrathen , der andere verrieth , nachdem er dieses verbrechen 
auf gegeben hatte , seine mitschuldigen. In beiden fällen ist eine geld- 
- belohnung der einzige hebel seines benehmens , welches von einem 
niedrigen habsüchtigen Charakter zeugt. Der erste brief des herzogs 
Rene ist unverschämt; die edle festigkeit der Metzer behörden ertheilt 
ihm eine schicklichere antwort; beide dienen zur Würdigung des Cha¬ 
rakters des jungen fürsten. Die angabe des Verbrechers vor gericht 
bietet uns merkwürdige einzelheiten über die form des gerichtsverfah- 
rens jener zeit und zeigt wieder die genauigkeit unseres Chronisten , 
welcher keine thatsache berichtet , die er nicht den sichersten und zu- 
verläßigsten quellen entnehmen konnte. 
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I. 

^ » 

HÜCHEMENT 

de la procession, que so doit faire chacun an le venredi 

devant les Palmes. , 

Aus einer Handschrift des herm grafen Emmery. 

Qu’il ne soit nulz ne nulles, hommes ne femmes, clercs ne lais, 
de noz menans et subgetz de Mets ne dez bourgs de Mets, qui 
ouvroieent, ne ne faicent ouvrer; ne ne faicent oeuvres terriennes 
quelcomques, que ce soit, en hault ne em baix, cestuit venredi pro- 
chien venan; ains faicent chacun feste comme le diemenche et que 
de chacun hostel aillent du moins l’ung dez chiefs h la procession 
gdndrale, que se ferait le dit venredi, prochien venant, ä l’dglise et 
monast&re de monseigneur sainct Arnould, & laqueile procession se- 
rait portde la fierte monseigneur sainct Estenne. Et qu’il ne soit 
nulz ne nulles queilz qu’ilz soient, qui aillent point devant lez Seig¬ 
neurs de l’dglise et les femmes aprez les hommes, comme pour 
rendre grace k dieu, notre erdatour, de la glorieuse victoire qu’il 
donna et concdda k ceste citd et aus habitans d’icelle, le venredi 
devant les Palmes l’an xiiij.c lxxiij; et affin qu’il nous veulle tous- 
jours prdserver de teile ou aultres semblans malvaises adventures; 
et quiconcques y mesprenroit, ne que aultrement le feroit, perderoit 
xl sols de Mets de somme k la justice et se l’amenderoit encor au 

rowart de la justice. 

• # • 

.Pour anoncier la dite procession par les paroches. 

La justice vous fait dire et commander qu’ii ne soit nulz ne 
nulles, hommes ne femmes, clercs ne lais, de subgetz et menans de 
Mets, ne dez bourgs de Mets, que ouvroissent, ne facent ouvrer, 
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ne ne facent oeuvres terrienncs quelconquez, que ce soit, en hault 
ne em baix, cestuit venredi prochien venant; ains facent chacun 
feste comme le diemenche et que de chacun hostel aillent du moins 
l’ung des chiefs k la procession gdn^rale, qui se ferait le dit ven¬ 
redi, prochien venant, k l’dglise et monastfere de monseigneur sainct 
Arnould, k laqueile procession serait port^e la fierte de monseigneur 
jsainct Estenne; et qu’il ne soit encore nulz ne nulles queilz qu’ilz 
soient, qui aillent point devant les seigneurs de l’eglise; ains aillent 
les hommes aprfes les dits seigneurs de l’dglise et les femmes apres 
les hommes, comme pour rendre grace a dieu, notre erdatour, de la 
glorieuse victoire qu’il donna et concdda k ceste citd et aux habi- 
tans d’icelle, le venredi devant les Palmes, l’an xiiij.c et lxxiij, et 
affin qu’il nous vuille tousjours prdserver de teiles ou aultres sem- 
blans malvaises adventures. Et quiconcques ay mesprenroit, ne 
aultrement le feroit, parderoit xl sols de Mets de somme, et se l’a- 
menderoit encor au rowart de la justice. 



Aus der öffentlichen bibliothek in Metz. 


En nom de dieu. Amen. Par la tenour de cest prdsent publi¬ 
que instrument appaire k tous dvidamment, que l’an de l’incaniacion 
notre scigneur Jhesus Crist, mil quatrecents quatrevingts et dix, 
l’indiction octave, le dixouictieme jour du mois de ddeembre, l’an 
septieme du pontificat de notre tres saint pdre en Jhesus Crist et 
seigneur seigneur Innocent, par la divine providence pape octave 
en la prdsence de moy notaire publique et dez tesmoingz cy-desous 
escripts, ad ce et pour ce specialment appelds et requis personnel¬ 
lement en la chambre dez septs de la guerre, pardevant nobles et 
honoris seigneurs Michiel le Grounaix Chevalier, seigneur Fransoy 
le Grounaix et seigneur Nicolle Papperel eseuiers, .. stablis Jenin 
Picarnat de Noeroy devant Mets et Rellequin fil Jehan, quarties de 
la dite Noeroy, lesquelz de lour plain gre, pure et franche voluntd, 
sans forces, constraintes ou säductions quelconques, maix de lour 
certain propos et ad vis, estans en lour libertd, sans arret, detention, 
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force ne constrainte aucune, dirent illec, cognurent et confesserent, 
que depuis certain temps pass4, eulx avec aultres lour complices 
avoient proposees, entrepris et d&ibdr£s entre eulx de aller k lieu 
de Vigneulle devantMets, pour vouloir prenre le maire du dit lieu 
et pour l’enmener en voie; et de fait y arriv&rent une nuitie pour 
cuidier faire lour entreprise, maix ilz n’y porrent rien faire pour 
celle foix, depuis une autre nuitie en suivant, qui fut le tier jour 
du mois de novembre dairien pass£, iceulxJenin etRullequin acom- 
paigntäs pour lor de Gregoire, du Lorrain, du malvay Gdrard de 
la Neufveville, de Poincignon de la Bourde, demorant k Yvoix et 
de Jehan le brutal, arrivferent au dit lieu de Vigneulle, dairier la 
maison du dit maire et d’un fer de charrue qu’il avoient trouv6 az 
champs, defirent ung tros on mur de la maison du dit maire et 
entr&rent en icelle maison et la trouverent le dit maire et son fil, 
lesquelz il prinrent et lez enmenfcrent toute la nuit tant qu’il vin- 
rent en ung boix de la Vallerat et lä il se tinrent jusque k point 
du jour et puis le Lorrain et Gregoire se d^partirent de la dite 
compaignie pour aller aultre part et ordonnerent aus dits Jenin et 
Rullequin et as aultres lour compaignons qu’il s’en allassent k 
Billey, k l’ostel k loyer et que la nuitie ilz se trouveroient lä; tel¬ 
lement qu’il se despartirent de lk et enmenferent avec eulx le dit 
maire et son fil et chemin&rent tant qu’il vinrent k Billey, on dit 
hostel de loyer et trouverent 1 k le dit Gregoire et le dit Lorrain, 
qui estoient desjay venus et 1& demourarent ilz la nuit. Le lende- 
main, qui fut le cinequieme jour de novembre, ilz se partirent de 
Billey tous ensambles et cheminerent tant qu’il vinrent k Chavancey 
et 1& on chastel du dit Chavancey furent mis et emprisonnds le dit 
maire avec son fil. Dirent en oultre les dits Jenin et Rullequin, 
que quant ilz se -partirent de Chavancey pour jetoumer v par decji, 
les dits, Lotrain et Gregoire* leur donnarent k ung chacun d’eulx 
ung florin, et qu’il avoient desjay par avant heu et receu d’iceulx 
Grdgoire et le Lorrain chacun ung aultre florin. Apres lesquelles 
choses ainsi dites, cognues et confessees par lez devant dits Jenin 
et Rullequin, ilz proifcrent et suppli&rent aux dessus dits messire 
Michiel, messire Fransoy et ipessire Nicolle, que ceste offense qu’il 
avpient fait lour fut pardonnee et remise. De et sur toutes lesquel¬ 
les choses dessus dites et une chacune d’icelles, les dits seigneur 
Michiel, seigneur Fransoy et seigneur Nicolle proi&rent et requirent 
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k moy notaire subscript estre k eulx fait et donnd ung ou plussieurs 
instrumens publiques. Cez choses furent faites sous l’an, l’indiction, 
le mois, le jour, k lieu et l’an du pontificat dessus dit Präsens 
ad ce discrfetes persones Collinet dit de la Chapelle et Pier Chaynel 
merchant de Mets; tesmoingz aux choses dessus dites späcialment 
appeleis et requis. 

Et je Henzelin Walthier de Mets, publique des auctorit4s apo- 
stolique et imperial et dez cours episcopales de Mets et de Toul 
notaire jur4, pourtant, que k toutes lez choses dessus dites et une 
chacune d’icelles, ainsi comme elles se faisoient et disoient, fus prä¬ 
sent avec lez tesmoingz devant dits et les vy et oy ainsi faire, 
dire, cognoistre et confesser comme cy dessus sont escriptcs, ay 
icelles notds et mis en ceste forme d’instrument publique, lequel 
escript de ma propre main j’ay sign6 et subscript de mez signet et 
nom accoustum^s, sur ce pri4s et requis, comme dessus, en tesmoing- 
nage de väritd. 

t 

Henz. Waltherj. 


Aus der öffentlichen bibliothek in Metz. 

En nom de dieu. Amen. Par la tenour de cest present publi¬ 
que instrument appaire k tous evidamment, que Tan de l’incarnation 
notre seigneur Jhesu Crist mil quatre cents quatre vingts et unzes, 
l'indiction neufvieme, le quinzi&me jour du mois de septembre, l’an 
septieme du pontificat de notre tres saint pere en Jhesu Crist et 
seignour signour Innocent par la divine providence pape: en la pre- 
sence de moy, notaire publique et dez tesmoingz cy desoubz escrips 
ad ce et pour ce sp4cialment appelles et requis personellement, en 
1’esglise de sainct Piere az ymaiges k Mets, constitu4s et etablis 
honnestes personnes, Jehan Görard maire de la ville" de Vigneulle 
on dioefese de Mets d’une part et Mairon fiancie de grant serviteur 
Piere de la Hette demourant k Mouzon d’aultre part, icelle Marion . 
de son plain gr4, pure et franche voluntd, sans force, constraintes 
ou deceptions quelconques, a recognu et confessd et aussi tesmong- 
ni4 et affirmd par son serment, la main touchant sur l'autel et par 
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sa part de paradis et en sa conscience: que lundi dairien pass4, 
Basurto homme d’airmes de noble homme messire Gracian de Guerre, 
Chevalier demorant au dit Mouzon, li charga et delivra trois lettres 
missives, escriptes en papier, dont l’une estoit signäe de la main du 
dit Basurto et s’adressoit au dit maire de Vigneulle; lez aultres deux 
lettres estoient escriptes au lieu de Chavancey et de la main de 
Philippe, fil d’iceluy maire, comme la dite Mairon a dit le s^avoir 
pour vray et s’adressoient, l’une au dit maire et l’aultre aux onclep 
d’iceluy Philippe son fil; et qu’elle sceit bien certainement, que les 
dites trois lettres ont 4td apporteös de Chavaincey par noble homme 
Petit Jehan de Haircourt, signour et capitainne du dit lieu et dö- 
livrees k devandit Basurto, au dit lieu de Mouzon pour les apporter 
k Mets et les d&ivrer au dit maire, lesquelles lettres la dite Mairon 
a dit lez avoir receu de la main du dit Basurto et icelles k la pri&re 
et requeste tant du dit Basurto, cömme du dit Petit Jehan de Hair¬ 
court lez a apport^ k Mets et delivrd au dit maire. En oultre a 
la dite Mairon recognu, confess4 et tesmongnid par son serment 
comme dessus: que poc aprfcs qu’elle heust receu les dites trois 
lettres du dit Basurto, Rollant varlet d’iceluy Basurto li charga et 
delivra une aultre lettre qu’elle a laissiö au dit lieu de Mouzon, 
laquelle il avoit rapportd de Chavaincey et estoit escripte de la 
propre main du dit Philippe, comme eile sceit k vray, et disoit le 
dit Rollant, que iceluy Philippe estoit au dit Chavancey, par laquelle 
lettre iceluy Philippe escripvoit k la dite Mairon et li mandoit 
qu’elle voulcist venir k lieu de Mets et apporter lez lettres k son 
pere qu’i li escripvoit et rapporter response dessuff les dites lettres, 
car comme le dit Philippe disoit par sa lettre, jaraaix n’avoit heu 
response sur lez lettres qu’il avoit aultresfoix escript k son phre, ne 
oy nouvelle de luy, depuis le jöur qu’il se partist de la prison du 
dit Chavancey, et que se la dite Mairon se travilloit de aporter les 
dites lettres, y la paieroit si bien devant qu’il se despartist jamai'x 
du pays, qu’elle debveroit estre contente de luy. Ait encore dit; 
recognu confessd et tesmongniet la dite Mairon par son serment, 
comme dit est: que quant le dit Basurto li dälivra et bailla .les 
dites lettres, la femme Jehan Marlies corvisier, demorant au dit 
Mouzon, hoste du dit Basurto, s’en aperceust et pour ce demanda 
k la dite Mairon oh le dit Basurto la vouloit envoier; la dite Mai¬ 
ron li respondit qu’i la vouloit envoier k Mets, maix eile ne S 9 avoit 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 



381 


pourquoy. Adonc la dite femme respondit, que c’estoit pour le fait 
du fil du dit maire de Vigneulle, qui estoit prisonnier k Chavancey. 
A sorplus ait encore la dite Mairon confessä et tesmongniet par son 
serment comme dessus, qu’elle sceit bien certainement et k vray, 
que le dit Philippe, fil du dit maire, estoit encor lundi dairien pas- 
sey au dit lieu de Chavancey et que jamaix n’en yssist ne n’en bouga 
hör, depuis le premier jour qu’il y fut mis et menäs avec le dit 
maire son p&re, et la cause pourquoy eile le sceit, ne li est point 
possible de le däclairier pour le präsent. De et sur toutes lesquel- 
les choses dessus dites et une chacune d’icelles, le devant dit Jehan 
Gerard maire pria et requist k moy notaire subscript estre k luy 
fait et donnä ung ou plussieurs instrumens publiques. Cez choses 
furent faites sous l’an Fincarnacion, on mois, le jour, k lieu et Fan 
du pontificat dessus dit. Präsens ad ce honorables persones Jehan 
Rollet merchant, Jehan Gayenet hostellier, et Jehan Damot escrip- 
vain tous demorans k Mets, tesmoingz aux choses dessus dites spä- 
cialment. Et je Henzelin Walthier de Mets, publique dez autarkes 
apostolique et imperial et des cours äpiscopales de Mets et de Toul 
notaire jurä, pourtant, que k toutes les choses dessus dites et une 
chacune d’icelles faire dire et tesmongnier, fus present avec lez tes¬ 
moingz devant dis, ay icelles notäs et mis en ceste forme d'instru- 
ment publique, lequel fiablement escript par main d’aultruy, j’ay 
signä et subscript de mes eignet et nom accoutumäs, sur ce priäs 
et requis comme dessus en tesmongnage de veritä. 

* 

Henz. Waltheri. 


111 . 


Dieses stück und die darauffolgenden drei briefe stammen aus der bibliothek 

de8 herm grafen Emmery. 


Mon tres honnore et souverain seigneur seigneur Jehan Chavresson. 

Mon tres eher maistre. 

Je me recommande k vostre benigne grace tant et sy humble- 
ment, que faire le puls. Plaise k vostre benigne grace savoir, que 
de ce, que vous me parlastes hier j’ays heu pansez toutte nuyt* 
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Vou8 8<javez et devez savoir tont premiferement, que je suis vostre 
pouvre serviteur et aussy suy-ge k mes honnords seigneurs de la 
citd et ä la citd gdnnerallement et serez, se dieu plaist, jusqu’ k la 
mort, bona et Mal, mon honnord seigneur; tant peu de biens, que 
j’ays, vient de vous et la grant honneur, que j’ays heu en la citd, 

comme d’estre l’ung des cleifz de vostre eite et maison vint taut de 

/ % 

vostre grace, et par ainssy m’avez-vous monstrez euer de noble SAng. 
Et pourtant je seroys bien de dieu mauldist et seroys yssus d’ung 
tres malvaise et villain generacion se n’en vous randois le gneran- 
don, et k mes honnords seigneurs de la citd pour l’amour de vous, 
veheu lcs biens, que vous m’avez heu fait, sans sceu que je vous 
heusse servy, ne desservy n’en l’avoy-ge point vers vostre seignorie. 
Mon tres eher seigneur, vous S 9 avez partie de ma pouvrestd et povez 
savoir, que doresnavant je n’ays que faire de endurer painne ne 
traveille, que bien k point et pour cause, vous le savez bien; aussy 
fait seigneur Michiel de Gomay le Chevalier et madame vostre femme 
etc. Et pourtant je vous prie trfes humblement, comme k mon sou¬ 
verain seigneur et p&re, qu’il vous plaise de remonstrer mon fait k 
mes honnords seigneurs de la qitd, pour moy sallairier beaulcop 
moins, que je ne l’ay desservy vers leurs seignories, et le vostre, 
car je les thiens bien si saige et sy diserdte, que quant il aront 
partout bien avissez qu’il cognoistremont, que je les arez bien ser- 
vys en grd; aussy tenus en suy-ge, mon trbs honnourd seigneur. 
J’ays avisez de demander rien k leur grace; ilz sont nobles de 
euer pour bien paier ung serviteur, quant il les aroit bien servy; 
et aussy qu’il peulent bien comprendre, pour le temps advenir, que 
s’il face comme nobles seigneurs, de moy guerrandonner, il donront 
example et bon euer k tous leurs serviteurs de les bien servir; car 
il n’y heust oneques chose qu’il n’en peult bien advenir. Dieu 
guarde la citd et touz la seignorie; dames et damoyselles et toutte 
la bourjoisie. Vous S 9 avez, que ce sont voz enciens ennemys de 
la citd et crois, que taut, que Lorains soient en vie, voire d’icy au 
grant jugement, n’en vous feront d’aultre, que vous qudrir par tra- 
hyson. Et se mes honnores seigneurs de la citd weille bien com- 
prandre combien je leurs ays pehu valloir pour ung jour, je cuide 
qu’il n’en regarderont point, quant je ne leur demanderoys, que ung 
florin de m’en donner quatre; car je vuelz bien, que leur seignonrie 
saiche voire et tont le monde, quant il vous plaira, que quant je 
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heusse voulu estre trahistres, faulx et desleal a vostre seignorie, 
depuis deulx ans qu’il ont parllez k moy premifcrement, k l’aventure 
qu’il n’eust seigneur de vous en vye, ne voz enffans malle par ad- 
venture, dont dieu ne me laisse tant vivre, que ung teile noblesse 
et seigne'ürie soient destruit par moy. Et pourtant, mon tr&s bon- 
nore seigneur, je vous prie qu’il vous plaise de eulx remonstrer le 
grant dangier, comme de perdre corps et biens, oü qu’il ont estez, 
se dieu premierement et moy ne les heust secouru. Et j’ays avisez 
de demander raisonnablement & mon advis. Se je faille, reprenez- 
moy; k vous en est, car vous avez la puissance de mon corps; 
l’ame, c’est ä dieu, s’il luy plaist. Mon tres eher seigneur, il m’en 
semble, comme il m’est advis, qu’il me peulent donner toutte ma 
vye, chacun moys, cinq livres; il n’en seront j k plus pouvre au bout 

de Fannie. Ce sont lx livres l’anu^e et il m’aront.rable- 

ment devant dieu et le monde content^ pour moy, ma femme et 
mes enffans. Et se d’aventure, je alloys de vie ä trespas (j’ay fait 
les plus beau de mes jours, j’ay pres de xl ans sur la teste) de- 
vant, que ma femme, je voulroys, que vous luy donnyssiez xl solz 
le möys, sa vie durant, et apres nostre desces, que vous donnassiez 
k mes pouvres enfans, voire se j’en avoy, dont il en y ait ung des 
forgi^, se dieu plaist, la grande preubande de l’ospital toutte leur 
vie. Et par ainssyn serons tenus et moy et eulx de prier dieu pour 
vous et pour tous noz tr&s nobles et puissant seigneurs. Et je veulx 
aussy estre franc de tout d^bit de la cit^, comme ung gentilz homme 
doibt estre, s’il leur plaist, et sachiez qu’il le me peulent bien faire, 
s’il leur plaist de le bien comprendre, car j’en ays desservy une 
tres plus grande; mais je en suis tenu. Et le plus tost, que vous 
pourez, il seroit bon de m’en faire asseurer, et vous prie et suplie, 
que me fasciez faire mes lettres de la pension qu’il leur plaira de 
me donner et qu’ilz soient scellez du grant sceaul de la cit£, car 
j’en seroie plus asseuree. Et se ne me vouliez encore nommer, il 
ne fault, que laisser la marge pour mectre mon nom quant il vous 
plairoit, et aussy feriez fere mes lettres c’on ne saroit encore, qui 
ce seroit. Et je vous vouldroys encore prier, pour l’amour de dieu, 
que quant vous arez venu au dessus de voz ennemys et mis k ex- 
s^cution, se vous les y voulez mettre, que vous faissiez faire une 
prossession general ii Nostre Dame d’esp^rance des Cannes et que 
tous bommes et femmes de la cit£ y soyent pour randre grace k 
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la belle vierge Marie, car je vous en asseure qu’il le peulent bien 
fere, et que la cit^ faisit chanter une messe ung an durant, devant 
l’ymaige de la belle vierge Nostre Dame d’esp^rance des Cannes, 
et eile tousjours vous aydera. 

% 

Mon tr&s honnorä seigneur, se j’ays escript chose, que je ne 
dehusse, pour l’amour de dieu, pardonnes le moy, car toutte ma 
fience, aussy mon esp£rance gist en nostre trfes noble euer. Aultre 
chose pour le präsent, fors que je prie k dieu, que le benoit filz de 
dieu vous ayt en sa saincte guarde et vous doint ce, que vostre 
trfes noble et gracieulx euer d^sire etc. 

Et plus, que vostre serviteur 

Charles du Quelennet. 


Le duc de Lorrainne, 
de Bar, marchis. 

Maistre eschevin, treze jur4s et toutes la communalte de Metz. 
Nous avons entendus qu’aves apprehendez aux corps, aulcun de la 
dite cit4, ne scavons k quelle occasion, entre lesquelx y a ung de 
noz pensionnaire des loing temps, nomm4 Jehan de Landremont, 
lequel, comme 89 avons, ne vouldroit faire chose, qui ne fut honneste 
et k faire. Et pour ce, vous requerrons trfcs instamment, que icellui 
vuelles mettre k d&ivre, ou aultrement, ainsi que le traicteres, vous 
advisons, que tous ceulx, que pourrons tenir des vostres, d&s le 
plus grant jusques au peti, les traicterons en teile maniäre. Vostre 
responce sur ce par le pourteur. 

Escript en nostre chastel de Bar le xvj de decembre. 

Ainsi signäe Ren£. Et en la marge Hag. d Tallart, de laquelle 
lettre cy devant escripte la superscription est teile. 

Aux maistre eschevin, trezes jur^s et k toute la communalte 
de Mets. 

Donn6 pour copie extraicte des lettres originales sainnes et 
enti&res collation4e par moy notalre. 

Signe A. Pierardi, pour copie. 

A tres hault et puissant prince, monseigneur le duc de Lorraine, 

. de Bar, et de Calabre, Marchis, marquis du Pont, conte de Prou- 
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vence, de Vaulcouleurs, et de Harcourt, le raaistre eschevin, et les 
treze jurez de Mets, honneur et toute r£v£rence. 

Nous avons receu les lettres qiTil vous a pleu nous escripre, 
du contenu fcsquelles tenons vostre grace m^morative. Sur quoy 
plaise k icelle vostre grace savoir pour response, que se nous 
avons appr^hendez aucuns noz propres manans et subgetz, nous 
n’avons en ce faisant fait chose, vostre honneur et r£v4rence sauf, 
qui ne nous soit loisibl#, pour en faire et disposer, comme au cas 
peut estre requis. 

Tres hault et puissant prince, dieu vous conserve en sant4 et 
longue vie. 

Escript le xix jour de döcembre, l’an iiij.xx xj. 

Le duc de Lorainne $ de Bar etc. 

Marchis, Marquis du Pont etc. 

Tr&3 chiers et bons amis, nous avons receu voz lettres respon- 
sives au* nostres, faisans mencion comme nous estions informö, que 
pour aucunes charges, que l’en bailloit k nostre am£ et feal Jehan 
de Landremont, vous l’avies fait prendre au corps et comme Pen 
disoit, prötendies par gehines et autrement le faire dire choses contre 
son bien et honneur. Vous priant et requerant, consid^r^ qu’il estoit 
nostre bourgeois et pensionnaire, que ne le volcissies en ce point 
traiter; car nous croyons point qu’il feust homme, qui volcist faire 
choses raalfaites, dont, comme nous tenons, estes bien recors. Et 
pour ce que, comme avons entendu, vous lui tenez encores termes 
bien rigoreulx, affin de par force lui faire dire autrement que v£- 
rite, nous vous avons de rechicf volu escrire, consid6r6 qu’il est 
nostre bourgeois et pensionnaire, comme dit est. En vous priant 
et requerant bien alacertes, que veullies le dit Jehan de Landre¬ 
mont faire mettre k d&ivre franc et quicte, ou du moins le nous 
rendre, Charge de son cas, pour en faire ce qu’il appartiendra par 
raison, et ainsy que savez, que faire se doit. Sy veullies tellement 
faire, que en vostre deffault, n’ayons cause de proc^der plus avant, 
comme nous verrons estre exp^diant selon le cas. 

Escript k Bar le xxiiij jour de d^cembre. 

Sign4. Renä. 
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Überschrift: A noz tres chiers et bons 

arais lez maistre eschevin 
et treze jurez de Mets. 


Aus der öffentlichen bibliothek in Metz. Eine tmdere handschrift desselben 

Stückes gehörte der bibliothek des herm grafen Emmery. 


S’ensuit la depposition et confession de Jehan de Landremont, 
touchant l’entreprise par lui conspiree ü l’encontre de la cit4 de 
Mets, sur l’examcn et interrogacion de messeigneurs de justice de 
la dicte cit£, par la mani&re ci aprfes ddclairde. 


Et premiürement interrogu^s, le dit Jehan de Landremont sur 
ce que Charle du Quenelet a dit et deppos4: que pie<;ü messire 
Jennon de Molisse Chevalier, lui fist präsent d’une chastellenie, que 
lui avoit donnde monseigneur de Lorraine, le admonestant haban- 
donner le Service de la eite et lui en deraanda conseil; dit, respont 
et deppose le dit Jehan de Landremont: qu’il est bien vrais, que 
le dit Chairle lui en parla et demanda conseil, auquel il respondit 
qu’il y povoit et debvoit entendre et l’accepter, disant ces motz: 
Que aroye-je de affaire oü je fusse, mais que je fusse bien aise et 
pleust a dieu, que monseigneur de Lorrenne m’eust donn4 ij ou iij.c 
francs, hors de ceste ville, pour veoir se je ne m’y trouvoye; car 
oü l’omrae treuve son bien, il le doit prendre. Sur ce dist le dit 
Chairle: Vous sembleroit-il point bon, que j’en perlasse ü mon maistre 
messire Jehan Chavresson? Respondit le dit Jehan de Landremont, 
que non, parceque on le pourroit tenir suspect. Dit et deppose en- 
cor le dit de Landremont que, environ ung moys apres la guerre 
et traictie de paix, le dit messire Jennon se trouva en la citd et 
raanda venir le dit de Landremont et Chairle en son hostel et est 
bien recors, que icellui messire Jennon prdsenta au dit Chairle lea 
lettres patentes d’icelle chastellenie, caus^e sur le nom du dit mes¬ 
sire Jennon, lesquelles icellui Charle d^siroit avoir sur son nom 
propre, ce que le dit messire Jennon lui promist. Sur quoy le dit 
de Landremont encourragea de rechief le dit Chairle, disant que se 
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monseigneur de Lorraine lui faisoit le semblable, qu’il le serviroit jo- 
liectcment et se r^putroit bien eureux de soy trouver en son Service. 

Item. Dit et deppose le dit Jehan de L&ndremont, que aul- 
cuns jours apres il se trouva devers le dit Chairle, sur la porte en 
sa chambre, oü il estoit malaide et lui presta la somme de iiij francs, 
prometant le dit Chairle de l’en faire rembourser par le dit messire 
Jennon et lui demanda conseil sur ce que messire Jennon s’estoit 
trouvd devers lui et l’avoit fort pressd de faire lc serment k mon- _ 
seigneur de Lorraine et donnd en conseil de s’en conseiller au dit 
Jehan de Landremont ce qu’il fist. Et confesse icellui de Landre- 
mont qu’il lui donna conseil oultreement de faire le dit serment, di- • 
sant ces motz: Il n’y a point de doingier et l’oseroye bien faire, 
vous ne le irez pas publier. Et dit oultrc le dit de Landremont, que 
sur ce point survint le dit messire Jennon en icclle chambre et de¬ 
manda quelz nouvellcs; respondit le dit de Landremont: Je lui ay 
dit mon oppinion et que se monseigneur de Lorraine me donnoit 
ij.c francs de pension, je les oseroye bien prendre. Sur coy le dit 
messire Jennon dist ces motz: Vencs <;&, Jehan de Landremont, se 
je vous faiz avoir ii.c francs de pension, servircs-vous monseigneur 
de Lorraine, quant il aura besoing de vous, comme ung gentil homrae 

doit faire? Respondit le dit de Landremont oy, et sur ce point lui 

\ 

fit le dit messire Jennon lever le doy et faire le serment au dit 
• seigneur duc de Lorraine, de lui estre bon et loial, ce qu’il fist et 
le fist parellomcnt le dit Chairle sur les saincte evvangille de dieu 
et lors receut le dit Chairle xxv francs, que lui d^livra le dit mes- „ 
sire Jennon, oü furent descompt&j les iiij francs, dont cy dessus est 
fait mencion; le reste de laquelle somme montant xxj francs, le dit 
Chairle d^livra au dit de Landremont pour convertir en bon or. 

Dit et confesse encor le dit de Landremont, que aucuns jours 
apres le dit Chairle ddlibdra se transporter devers le dit seigneur 
duc de Lorraine assavoir sc ceste matihre proctSdoit de son sceu, 
ce que le dit de Landremont lui conscilla et defaictement deman- 
der congi6 ä messeigneurs de justice de faire ung voyaige k sainct 
Nicollais, ce que demourra pour lors saus effect. 

En oultre dit et confesse lc dit Jehan de Landremont, que sur 
la fin du moys de septembre mil cccc iiij.xx x, vint le dit messire 
Jennon en la citd et apporta avec lui deulx lettres en parchemin 
Beeiltes du grant seel du dit seigneur, l’une pour le dit de Landre- 
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mont de la pension de ii.c francs qu’il lui ddlivra mannellement et 
l'autre de la chastellenie de Luppy pour le dit Chairles auz gaiges 
de cl francs par ans qu’il lui bailla parellement et lui d41ivra encor 
content la somme de xxv francs, leur disant le dit messire Jennon: 
Ayes la cognissance de ces biens et bon couraige de bien aervir 
monseigneur. Leur promectant tousjours habondance de biens et 
honneurs. 

Encor dit et confesse le dit de Landremont, que plusieurs foiz 
le dit Chairle s’est venus conseillier k lui, assavoir k quel Service 
le dit seigneur le vouloit eraployer et qu’il parleroit voullentiers k 
lui comme il avoit dit au dit messire Jennon: mais il estoit en 
crainte du dit seigneur, disant le dit Chairle ces motz: .Jehan de 
Landremont, mon compeire, par vostre conseil ay-je fait le serment 
monseigneur de Lorraine; je vous prie, que me conseilles loialment 
A quoy respondit le dit de Landremont telz parolles en substance: 
Compfere Chairle, il ne vous fault esbahir de choses qu’on vous de- 
mande; s’il vous dit: Tu me pues bien servir k conquerre la cit 6 , 
se tu vuelz, vous lui pourres respondre: Monseigneur, vous m’aves 
prins impourveu de conseil, et me seroit chose penible, car je ne 
suis, que serviteur; j’ay cappitaine sur moy et trois bourgeoys de 
la citd, qui sont nuyt et jour k la porte. Ainsi si pourra conduire 
vostre response et ouyr sa conclusion pour la me relater k vostre 
retour. A quoy respondit le dit Chairle disant: Jehan de Landre- • 
mont, comp&re, vous estes Tun de mes maistres. Je metray le corps 
oh vous mectrez le piedz, combien que je crains, que se je ne lui 
aggräe ses demandes, qu’il me faice morir. Sur ce dit et confesse 
le dit de Landremont qu’il lui fist responce en ceste forme: Com- 
p&re, 9 h la main, je vous jure sur tant, que je thiens de dieu, que 
monseigneur de Lorraine ameroit mieulx avoir perdus la moitiet de 
sa duchid, que de vous avoir fait, ne fait faire aulcun desplaisir. Et 
encor vous dis-je, k parier plaiuement, qu’il ne m’en chauldroit, qui 
que l’eust belle, mais que je fusse bien logtä. 

Item, dit oultre et confesse le dit de Landremont, que depuis 
et souventes foiz le dit Chairle encouraigö, qu’il congnoissoit craintif 
et doubteux en ceste pifcce l’asseurait, que homme vivant n’avoit 
cognoissance de ceste matibre, fors monseigneur de Lorraine et eulx 
trois, c’est assavoir: le dit messire Jennon, de Landremont et Chairle, 
et que touchant la räsignation, que d4siroit faire le dit Chairle de 
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son office de chastellain et d’en prendre proffit, il lui conseilla las¬ 
ser la chose en suspens, jusquez k ce qu’il peust avoir du dit Seig¬ 
neur, duc de Lorraine, une bonne somrae comme de ij ou iij.c francs. 

Item dit et confesse le dit de Landremont, que par plusieurs 
foiz le dit Chairle le sollicitoit fort d’avoir paiement de la somme 
de cl francs, qui lui estoient deuz d’un an et que aulcun jour apr&s 
le dit messire Jennon vint en la citd et apportit au dit Chairle la 
somme de c francs, qui lui furent ddlivr^s en sa prdsence en l’es- 
glise de sainct Pierre, disant au dit messire Jennon: Despeches-le 
l^gibrement affin qu’il ne soit apperceu d’aulcun. Et dit oultre, 
que le dit messire Jennon dit au dit Chairle lui präsent: Monsei¬ 
gneur de Lorraine ton maistre te mande, que tu faice pour ton com- 
perre Jehan de Landremont tout ce que il te ordonnera et comme 
son propre corps s’il y estoit. 

Dit encore et deppose le dit de Landremont, que ix ou x jours 
ensuyant se trouva le dit messire Jennon en la citä et lui dit, que 
ung cousin du dit Chairle, qui avoit estä en ceste ville, s’estoit trouvd 
vers le dit seigneur, duc de Lorraine, le advertissant, que aumoyen 
de son dit cousin Chairle il avoit estä sur la porte et avoit veu les 
murailles et entendus les moyens de pouvoir parvenir k gaigner la 
citd, ce qu’il remonstra au dit Chairle, qui s’en excusa fort. Et lui 
dit oultre qu’il ne debvoit avoir nulle crainte de son cousin et que 
on le garderoit bien de rire. 

En oultre le dit de Landremont dit qu’il est bien recors qu’il 
reprint et blasma fort le dit Chairle de ce qu’il s’estoit apparceu 
qu’il s’en estoit descouvert k sa femme, lui demandant s’il estoit 
Normant, tousjours k racointier, s’effo^ant le rebouter de non le re- 
veler. Aussi qu’il avoit bien sceu, que le dit Chairle volloit renon- 
• cer.ii toute l’^ntreprise et qu’il en bailla une lettre au dit messire 
Jennon, dont il le reprint et blasma. 

Item dit et deppose le dit de Landremont, que aulcuns jours 
aprfes, le dit Chairle se transporta en son hostel et le mena en son 
gerdin, disant au dit Chairle qu’il avoit lettres du recepveur, lesquel- 
les il avoit mises en pifeces et lui moustra une aultre lettre, que le 
seigneur de Harouä avoit escript au dit recepveur, que le dit re¬ 
cepveur avoit envoyde au dit de Landremont, contenant qu’il tenoit 
bien son cheval de courir hors de ses mains et entend que c’est 
le cousin du dit Chairle. 
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Item confesse et deppose encor le dit do Landremont qu’il cst 
bien vrals, que le dit Chairle s’ad^a k lui, disant ces parolles: 
Coropfcre, je m'esbaliis de ce que ces gens me porsuient, yeu que 
jk k tout renonce. A quoy respondit le dit de Landremont, qu’on 
ne Pentendoit pas ainsi et le dit Chairle lui demanda conseil, coment 

il avoit k soy y conduire et gouvemer, dit le dit de Landremont 

% 

ces parolles: Compfcre, en vdritd de dien, il m’est advis, que se 
monseigneur de Lorraine vous requiert pour conquerre ceste citö 
de Mets, que vous le poves bien faire, car vous et moi le povons 
mieulx aidier, que gens du monde, et je S 9 ay, que de ce serons bien 
rdmundrds; et n’en fault faire doubte, nous le poons faire licitement 
et sans pdchiez et par ce pourres parvenir k estre le plus graut 
seigneur de vostre lignaige. Aussi qu’il n’eust nulle crainte d’en 
avoir aulcun desplaisir, et que le dit seigneur duc ameroit mieulx 
avoir perdus le meilleur de ses duchies et sur ce prindrent leur 
ddpart, en entencion d’eulx retrouver brief. 

Item dit et confesse le dit de Landremont, que par ung raer- 
credi ensuivant, se transportferent aux estuves darier les Cairmes lui 
et le dit Chairle et eulx habillans en une chambre & par eulx, se 
prindrent k deviser de ceste mati&re, disant le dit de Landremont: 
Compere, il fault aviser coment nous avons k nous condnire et gou¬ 
vemer. Dit le dit Chairle, que commc il avoit commcncd par son 
conseil, il vouloit continuer. Et bien, dit le dit de Landremont, 
mais il eonvient estre fermes sens nulle craintc n'esbahissement, et 
je ne doubte point, au plaisir de dieu, d’y parvenir et faire tout k 
nostre volluntd joliectement; car quen je sera k la porte, qu’i au- 
ra-il affaire de mener par nuyt avec moy v ou vj gallans, arm4s 
desoubz leurs robbes, et quen nous serons deden, noz prendrons les 
gardains, sen leur faire mal quelcunque et qu’i aura-il affaire apres 
de ouvrir la porte et mettre les Lorrains dedens ? Respondit le dit 
Chairle: Et qui garderoit les gardains? Dit lc dit de Landremont: 
Ung homme seul les gardera* bien; mais il n’y a dangier, que d’une 
femme: c’est ma commfcre, que nous entretienderons bien sens lui 
faire mal. Sur ce rdplica le dit Chairle qu’il estoit en doubte, que 
quen la chose auroit sorty son effect, qu’on le fist occire; dont le 
dit de Landremont l’asseura, disant que le dit seigneur ameroit 
mieulx avoir perdue Lorraine, que soufirir lui estre fait auleun dd- 
plaisir: ain 9 oys lui porteroit grant honneur et qu’il lui demandait 
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la maison en Mets qu’il ameroit mieulx avec l’or l’argent et tous 
les biens et qu’il l’obtiendroit sens difficultö, ou s’il ne vouloit mai¬ 
son, demandait aultre chose licite et raisonnable. Respondit le dit 
Chairle, que de demander maison en Mets, il n’y veoit point de 
seuretd, parce que tout seroit pillid, robd •et dissipd par les gens 
d’airmes en piteuse ddsolacion. Sur ce lui afferma le dit de Lan- 
dremont par grant serment, qu’il estoit certain qu’il n’y auroit aul- 
cune pillerie et que le dit seigneur y mettroit si bonne ordonnance, 
que homme nulz ne seroit si osd de trespasser son comandement, 
et que k regaird de lui, il ne youldroit point de maison de seigneur, 
mais ameroit mieulx la maison d’un villain telz que Jaicquemin de 
Moyeuvre, Martin Clausse, qui sont riches et tant d’aultres en la 
citd, qui ont or argent et vaisselle sens nombre. Et dit oultre et 
confesse le dit de Landromont, que pour y besongnier et entendre 
curieusement, s’estoient plusieurs foiz trouvds le dit messire Jennern, 
Charle et lui k aviser coment il pourroient conduire leur euvre et 
fuit par eulx ddlibdrd (Je faire une entreprise la sepmene de la 
saincte Katherine on moys de novembre dairien passd, mil cccc iiij.xx 
xj, que le dit de Landremont estoit k sou tour k la porte; ce qui 
ne peust sortir son effect et fuit par lui conseilld attendre k l’autre 
tour, qui seroit k la sainct Pol on moys de janvier ensuivant. 

Dit et confesse encor le dit Jehan de Landremont, que les dita 
messire Jennon, Charle et lui avoient conclus de mettre x ou xij 
horames en une maison prfcs de la porte, en la ville, pour venir 
demander ouverture par une enseigne contrefaicte et le dit Chairle 
les debvoit mettre une partie sur la porte et debvoit descendre pour 
ouvrir aux aultres et en descendant debvoit le dit Chairle tuerNic- 
quelasse, et le dit Jehan de Landremont debvoit enfermer ces com- 
paignons en leur chambre. Et encor dit et afferme qu’il estoit dd- 
libdrd faire tout effort et debvoir avec le dit Chairle, se la chose 
fuit advenue, comme il l’entendoit. Avecques ce, se on se fust ap- 
perceu de leur cais, debvoit advertir le dit messire Jennon par une 
enseigne seerhte qu’ilz avoient ensemble pour faire retoumer les 
gens d’armes. Et tout ce dit et confesse le dit Jehan de Landre¬ 
mont estre vrai; que le dit messire Jennon lui demanda plusieurs 
foiz oh estoit l’argent de la citd; auquel respondit, qu’il estoit aux - 
Lombairs k son advis. 

Item dit oultre et confesse le dit de Landremont, que aulcuns 
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jours aprez, le dit messire Jennon se trouva en la dtd avec lui en 
l’ostel du dit messire Jennon et envoy&rent qnerrir le dit Chairle 
et ne se peurent bonnement accorder, parceque le dit messire Jen¬ 
non hastoit fort l’entreprise. Lors s’adressa icellui de Landremont 
au dit Chairle k part, * disant: Messire Jennon noz presse et solli- 
cite fort. Je vous prie, destoumes le et lui remonstres, que la chose 
se suspende jusques en janvier, que je serai k la porte, car k 
prdsent nous seroit impossible. Et avee ce dit et confesse le dit 
de Landremont qu’il dit lors.au dit Chairle ces motz: Chairle, mon 
comperre, vous 89 aves, que par cy devant, je vous ay tousjours 
estd bon amy et vous ay aid^s, conseill4 et favorisd en ce dont 
m’aves requis; ne me tir^s point les vers du nez, se n’aves enten- 
eion de persister et continuer, car il convient nöcessairement qu’en 
ceste partie soyons tout ung du tout aultre. Et pour ce vueil et 
entens, que faictes le serment en ma main d’estre en ceste matihre 
pareil k moy et que en tout et partout, vous me seres bon et loial, 
sens fainctc ne fiction. Ce que le dit Chairle fist. Et k celle 
heure lui rdcita encor de rechief toute la mani&re et comment la 
dite entreprise se polroit conduire et seurement mener k firn A 
celle heure survint devers eulx le dit messire Jennon demandant de 
leurs nouvelles; k quel le dit de Landremont respondit, bonnes, et 
qu’il avoit puis peu de jours plus descouvert son couraige au dit 
Chairle, v que jamais, et que apr&s ce noel prochain, ils estoient prests 
de servir le dit seigneur duc h son appdtit; disant oulter, que le dit 
Chairle leur compere, parleroit voulentiers au dit seigneur duc pour 
estre plus asseurd de la promesse que lui estoit faicte par le dit 
messire Jennon. Et bien, dist icellui messire Jennon, s’il peut avoir 
son congid. Et k ceste fin fuit dernand^ congi4 k messeigneurs 
de justice par le dit Chairle, soubz fiction de faire ung voyaige a 
monseigneur sainct Fremin, lequel congi4 lui fuit octroy^ en plaine 
chambre des treses, präsent le dit Jehan de Landremont, corome 
l’ung des dits treses, qui avec ses compaignons de justice bailla 
son oppinion du dit congi4. Et partit icellui Chairle, en entencion 
d’aller devers le dit seigneur duc; mais qu’il ne trouva point le dit 
messire Jennon k lieu qu’il avoit dit, le dit Chairle s’en retourna 
du my chemin le londemain, dont le dit de Landremont qu’il trouva 
devant l’esglisc se donna grant merveille, demandant de son avan- 
ture et d’illec se transporthrent aux Cordelliers oü ilz devisirent 
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longuement ensemble k conclure de leur matiüre et en d^sirant 
l’exp^dicion. 

Dit et deppose en oultre le dit de Landremont, que environ 
viij jours avant sa prise et d4tention en la cit6 le dit Chairle se trouva 
k la porte du Ponthieffroy oü il estoit a!4 qu^rir de la char sallde 
pour ung prisonnier estant &s prisons de la ville, et le mena hors 
de la porte, vers les gerdins demandant s’il 89 avoit point ung gu£, 
qui estoit bas, respondit le dit de Landremont, que oy et lui dit 
le dit Chairle: II fauldra, que vous amenes les gens d’armes par 
darier les gerdins, tirant k long des murs oü ilz trouveront les por- 
tes ouverteß pour entrer k leur voullent^. 

Dit encore et deppose le dit de Landremont, que ung aultre 
jour le dit messire Jennon lui dist, que la citä se doubtoit fort k 
son ad vis; k quoy il respondit, que de ce ne se convenoit merveil- 
lier et que c’estoit la coutume de faire eschargueter aux bona jours 
ou quen l’en s 9 avoit gens d’armes ensemble. 

Item dit oultre et deppose le dit de Landremont qu’il a estd 
bien advertis comme le dit Chairle debvoit avoir Luppy le Chaistel, 
avec toute sa revenue, et aprez son ddcepts k sa femme et k cha- 
cun de ses anflans se aulcun en avoit, c francs leur vie durant, 
k prendre du revenu de la dite seigneurie et qu’il s’estoit accordä 
d’avoir x.m florins incontinent qu’il avoit fait l’ouverture de la citd 
et mis le dit seigneur duc et son arm4e dedens. 

Item dit et deppose le dit de Landremont, que le xxij jour 
du moys de novembre dairien pass6 le dit messire Jennon vint 
demander asseurement pour le recepveur Anthoine Wairin et dist 
icellui de Landremont au dit Chaiiie, qu’il trouva devant l’esglise, 
qu’il s’en allait hastivement parier au dit messire Jennon, qui l’at- 
tefcdoit en son hostel et lui avoit apport^ la somme de lxxv francs, 
leqtiel y ala et les receut, mais ne sceit quels langaiges ils euren* 
ensemble, parcequ’il ne fut point präsent. Bien entendu, que le dit 
messire Jennon vouloit qu’il escripvit au dit seigneur duc l’appointe- 
ment de l’entreprise, ce que le dit Chairle differa et fist seulement 
une lettre de creance sur le dit messire. Jennon et que ce qu’il 
differoit 1’exprimer en ces lettres, estoit par ce qu’il avoit entendu 
du dit de Landremont, que se l’un d’eulx estoit trouvd faulsaire, 
que le dit seigneur duc metroit tant, qn’il auroit vif et vaillant pour 
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Boy vengier de cellai, qui l’auroit faxt, ce que le dit de Landremont 
dit et afferme estre vrais. 

Dit et deppose encor le dit de Landremont, que le jour sainct 
Eloy, premier jour du moys de ddcembre, on dit an iiij.xx xj, il 
trouva le dit Chairle devant l’esglise et lui dist par motz expresses, 
ponr dieu qu’il se gardait surtout de messire Jean Chevresson. 
Aquel le dit Chairle respondit ces motz: Le deauble y ait part; 
n’ayes peur, je le crains plus que vous. D’illec s’en alla le dit de 
Landremont en l’ostel du dit messire Jennon disner avec lui, oh le 
dit Charle se transporta apres disner, hurtant franchement k l’uys. 
Quant il fut dedens le dit messire Jennon le mena en une chambre 
oh estoit le dit de Landremont, lequel de Landremont lui dit: Com- 
pere Chairle, voz estes plus hardi, que ne souliez les autres foiz. 
Respondit le dit Chairle, qu’il estoit venus vers le dit messire Jen¬ 
non, pour ce qu’il lui avoit dit qu’il auroit nouvelles de lui, qu’il 
ddsiroit S 9 avoir. Et aprfcs plusieurs devis sur la mati&re, firent encor 
les dits de Landremont et Chairle serment fort estraint, jusques k 
renoncer foi et baptesme, et prendre le deauble k maistre et k 
seigneur, d’estre au dit seigneur duc, bons et loial au ddlivrement 
de la dite citd. Et dit lors icellui de Landremont par une dvidente 
affection ces motz: Pleust k dieu, que de ceste heure, monseigneur 
de Lorraine et toute sa puissance fussent en la citd k son bon vou- 
loir et plaisir. Et les dits sermens faiz, le dit messire Jennon leur 
fist serment sur les sainctes evangilles de dieu de leur faire avoir 
entibrement par le dit seigneur duc tout ce, que de par lui ü 
leur avoit promis. 

Dit et deppose encor le dit de Landremont, que plusieurs foix 
le dit Jennon l’exortoit et prioit qu’il demandait quelle chose lui 
seroit aggrdable en la citd et qu’il le feroit seur de l’avoir, ce qu’il 
a tousjours remis au bon plaisir du dit seigneur et qu’il avoit grant 
confiance en lui, qu’il lui feroit plus de biens et d’honneur qu’ilz ne 
s^aueroient ddsirer ne demander. 

Dit et deppose en oultre, que k celle dairiennc foiz, que le dit 
messire Jennon fut en la citd, il lui d^livra sur la somme de cent 
fr an cs, la somme de lxxv francs, monnaie de Lorraine et lui resta 
encor devant la somme de xxv francs. 

Et dit avec ce que tout ce qu’il en a fait et qui l’a meu k y 
entendre et conspirer, a estd par l’invencion et promesse, qui lui en 
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a estä faicte par le dit messire Jennon et pour l’espärance qu’il 
avoit d’en parvenir k grant honneur et en avoir de grans biene et 
chevances et par ce qu’il en avoit desjfc receir, ou il entendoit pro- 
spärer successivement. 

Dit et däpose en oultre le dit Jehan de Londremont qu’il est 
environ iiij moys fju’il receut par les mains du dit messire Jennon 
en or et aultre raonnoie la somme de c francs monnoie de Lorraine. 

Nous Jehan de Landremont et Charle du Quennelet et chacun 
de nous, confessons de nostre plain grd, pure et franche volluntä, 
sens aulcune constraincte, le contenus en tout et chacun les articles 
escripts et contenus en ce präsent cayer, contenant cincq feuilletx 
et vingt trois articles estre väritaubles, et par nous et chacun de 
nous, les cas dont mencion y est faicte, avoir estä fais, dit», pro- 
nunciäs et profäräs, comme en iceulx est par mots exprfes exprimd, 
däclairä, sans aulcune variacion. Et en tesmoing de ce avons signä 
de noz mains ces dits prdsens articles le dairien jour du moix de 
däcembre, l’an de l’incarnation nostre seignenr mil quaitre eens 
quaitre vingts et unze. Ainsy eigne Jehan de Landremont, Chairlea 
du Quennelet. 

L’an de l’incamacion nostre seigneur mil quaitre eens, quaitre 
vingts et unze le dairien jour du moix de däcembre, nous notaires 
cy apres escripts fusmes präsens en l’ostel 4e la Burlette k Mets, 
avec nobles et honnorables personnes, seigneur Gobert d’Aspremont, 
seigneur de Busancei et Jehan de Vy, prevost de Thionville et 
Philippe Weltz, Michiel de Runchem, eseuiers, Jehan Rollet, Pierre 
( Coppar et Jehan Regnault marchamps et plusieurs aultres, tesraoings 
k ce appeläs et requis, quant Jehan de Landremont et Chairle du 

Quennelet cy-devant nommäs sen force ou constraincte aulcune, re- 

% 

congneurent et confessärent les articles cy-devant escripts, tout le 
eontenu en iceulx estre vrai et väritaubles et en signe de väritä 
chacun d’eulx les signairent de leur main. Sur quoy, avons iceulx 
articles signäs de noz eignes manuelz, k la prifcre et instance de 
nobles seigneurs messire Michiel le Gronaix Chevalier, seigneur Ni* 
colle de Heu, seigneur Regnal le Gronaix le Jonne et seigneur 
Nicolle Remiat eseuiers, tant pour eulx comme pour leurs com- 
paignons seigneurs treses pour la dite annäe. Ainsi signä. Jo Se- 
bastiani. D. Waltheri. S. Hainzellini. Ja. Dorii. N. Pierardi. D.Chan- 
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soneti. G. Baccareti. P. Stephani, H. Holl secrdtaire de messire 
Robert de la Marche, k la requeste des dits seigneurs. 

Item oultre les choses prdmisses ait encor le dit de Landremont 
cognus et confessds, que ung jour, que passd est, avant sa prinse, 
lui, les dits messire Jennon et Chairle devisant ensemble de leur 
entreprinse, le dit de Landremont dit et demanda an dit Chairle, 
disant ces parolles: Compere Chairle, que polrons noz faire de vo- 
stre ferame; eile porra faire bruit sur la porte. A quoy le dit 
Chairle apres ung petit intervalle de temps respondit: J’en voldroye 
bien estre quitte; voz m’entendes bien; voz m’en trouveries bien 
une aultre en Lorraine. Adoncques le dit messire Jennon lui de¬ 
manda s’il en & 9 avoit aulcune k son plaisir; lequel Chairle respon- 
dist, que oy et qu’il voldroit avoir Vallance, et que le dit messire 
Jennon lui accorda et lui dit, qui lui feroit avoir. 

Item dit et deppose le dit de Landremont, que messire Jennon 
demanda au dit Chairle s’il avoit fiance k personne, lequel Chairle 
lui respondit qu’il n’avoit fiance k personne quelcunque, sinon k 
Jehan de Landremont, qui estoit son comp&re et bon amys et qu’il 
estoit l’ung des chiefs et gardains k la porte, et que c’estoit cellui 
par lequel la dite entreprinse se polroit mieulx faire. 

Item encor interrogud le dit de Landremont, se depuis que le 
dit messire Jennon et Chairle eurent conceu la dite trayson, con- 
spiracion et entreprinse entre eulx contre la dite citd, il eust aulcun 
remors de conscience et volluntd de non essevir leur entreprinse et 
s’il s’en repanteist jamais. A quoy respondeist le dit de Landre¬ 
mont, que depuis que la dite conspiracion et entreprinse feust con- 
ceupt, jamais n’eust remors de conscience; ne s’en repanteist et que 
se la chose n’eust estd accusde et sceute comme eile est, k son 
pouvoir eust assevis et acomplis la dite entreprinse et mende k 
dffectz. 

Toutes lesquelles choses dessus dites et chacunes d’elles au 
loing exprimdes et ddclairdes en ce prdsent procfes et par le dit 
Jehan de Landremont confessdes et depposdes de son plain grd, 
sans aulcunes constrainte ne variacion, arrestd et delibdrd, mettre 
k exdcucion la trayson par- lui prdtendue ä l’encontre de ceste citd, 
k la livrer, ansemble tous les habitans, k misdrable exil et destruc- 
tion; en regart aussi, que trayson est de soy cas tant doubteux, 
dnorme et abhominable qu’il n’y chiet excuse ne rdmission, ain^ois 
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horreur de notoire, extreme et publicque pugnicion, k l’exemple de 

\ 

tous aultres, ayons, nous treze jur^s de la dite cit6 de Mets, le 
tout bien veu et meurement considdr^, dict, condampn4, disons et 
condempnons le dit Jehan de Landremont, par nostre sentence dif- 
finitive, k estre men6 par tous et chacuns les quarrefours de la dite 
cit4 et illec k son de trompe publice sa trayson et signifficacion de 
l’ex^cucion de sa mort, puis apr&3, k deulx lietires apres midi, estre 
menä en la place de chambre, sus ung hourt, son proc&s leu illec, 
et ce fait, par les maistres des oeuvres patibulaires, estre vif ouvert, 
le ventre fendus, et les entrailles tir^es, lui faisant ostencion de son 
euer, et apres expir^ de vie, lui trancher la teste et mettre le corps 
en quaitre quartiere: la teste k la pointe d’une lance pos^e sur la 
tour de la porte du PonthiefFroy, k laquelle il pr4tendoit la conspi- 
racion estre cx4cut6c, et chacun quartier de son corps k la venue 
des quaitre portes d’icelle eite. Ceste dite sentence donn^e et pro- 
nunci^e en chambrc de justice, nous tous cnsembles congreguds sans 
bomme de division. Le v jour du moix de janvier l’an mil cccc 
iiij.xx xj. 

Collation est faite de ces präsentes au proces original par nous 
notaires. ' 

' Sign4. N. Pierardi. Chansoneti pour copie. 



GLOSSAR. 


Et sind nur schrcierigere altfranzösische sowie eigentümlich metzische 
ausdriicle Mer verzeichnet. Sonst verweise ich auf die Wörterbücher von 
Ducange , Roquefort und besonders auf das Vocabulaire austraaien de d. 


Joan Francois. Metz , 1773. 8- oder 
n&ire roman wallon. Bouillon , 1 777. 
mit f bezeichnet. 

Abessons Champignons. 150. 
acoutangie mit en frais, en dtpens. 
325. 

* acquesteur instructeur. 146- 
afoull4 blesst, mewrtri. 52. 
aicailles ardoises , ou tuiles plattes. 
128. 

airche coffre ou meuble h renfermer 
les objets prteieux. 372 . 
airetus arretts , retardts. 303. 
airmes (jour des) jour des ames , 
ou des morts , le 2 novembre. 43* 
airs brults. 302. 
ai8lours alours , parures. 195- 
alaiiu 4 piqut 7 154. 
alaude, auloide, alloidoit iclair , tclai- 
roit. 43. 167. 
anhaiver ensemencer. 254. 
anglet coin, angle. 52. 
angon barreaux de fenetre en forme 
d'hameqon. 71. 
anregnez treintt. 508. 
apaisantc calmt, appaiti. 78. 
apice tpices, tpiceries. 128. 


auch auf desselben veifaßers Diction- 
4 . Die zweifelhaften deutungen sind 

aprez sa grant dame (avoir k non) 
prendre le nom de la gründe dame 
sa marraine. 125. 

aprinsons (mal des) maladie conto- 
^ gieuse et endtmiqua, dans le genrt 
de la peste. 184. 

archi&re fenetre, lucame , ouverture 
- pour lancer des fliehe». 81. 
armdnie plantet etfleurs odorftrautes, 
girofite , ceiUet. 151. 
arpons (arxons) ourlets , bordures 
, de la toile. 55. 
arvoult arcade , voute. 23. 
arxons de peles rebords des poelcsr 
210 . ' 

astraloignes sorte dtquerre, rappor- 
teur, du mot astrolabe. 195« 
auches äuget. 209. 
avelait, avellet petit JUs. 28. 364. 
Baicelle, baicelette jeune fllle. 148- 
237. 

baieus baies , ouvertures, trous. 181* 

baigli4 gami, pourvu, muni. 371» 
baile, baille poteme , barribre , portt 
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avancle , espace palissatU en avant 
(Tune porte. 4 . 

baillance (le pal's mis en grant) 
dltresae , afßiction ? 543 . 

baire barre, balustrade , garde-fou, 
395. 

baire (tariere *) tarribe, montie sur 
une harrt . 257. 

baisses pourtiers portiert en totes 
ordre, irrfirieurs. H7. 

baitons, batons armes h feu , arque- 
buses. 36. 129. 

baitons de leur tour pi^ce* <Tartil- 
lerie de leur tour. 295. 

banerie offlee de banneret. 323. 

bassine rase en mital, espbe dechau- 
dibe. 312. 

baugue bagues, joyaux, bagage. 32. 

bay (ä la chasse ou k la), abay 
aboi, chasse au chien courant. 307. 

bergantine brigantin , petit vaisseau. 

20 . 

beu huste. 41. 

billevair boulevard, retranchement. 

142. 

billus canne ou verge de forte dimen- 
sion. 249. 

bixattes grelots , sonnettes. 201 . 

boutilles cloches tumeurs aux pieds. 
47. 

boutt^c t. boutt^es. iß. 

bouttdes areboutants, culies , piles de 
pord. 296. 

braconnier chasseur. 68 . 

braire, brait crier, sc lamenter , cri , 
lamentation. 4ß. 56 . 

brandons (jour des) le l. dimanche 
de carime. 291» 


bret sorte de filet. 8. 

bribes ddbris, Testes d'aliments y roga+ 
tons. 17. 

t 

broixement empierrement , enrochement 
de cailloux broyls. 16. 

bruin brouillard liger du matin. 252. 
254. 

buges eures pour transporter la ven- 
dange de la vigne au pressoir. 51 2. 
bulles (jusq’ aux) le 1 . dimanche de 
carSme, appeU aussi brandon. 106. 
bulles (les brandons, que nous di- 
sons les) 8. brandons. 560 . 
buissinoit sonnait de la trompette. 
173. 

Caraelins (gris) sorte dilojfe grossibe. 
505. 

cangler (beßer jangier) crier, kur¬ 
ier, braiüer. 64. 

celliers caves, logemens pratiquis au 
dessous du toi. 140. 
cillier du bl4 couper le bli. 325- 326. 

chaillemine chalumeau, espbe de flute. 
180. 

chaippon tout chault esp&ce de cep. 
192. 

chairalz de vin mesare contenant 11 
hottes de vin. 147. 282. 
chairaulx s. chairalz. 172 . 
chairde de bois voiture , charretie de 
bois. 54. 

chairier charron. 195. 
chairtons chars , voitures , charriots , 
charretiers. 270. 

chaiser et tancer son fil chatier, rb 
primander. 56. 
chaisson petit chat. 291. 

chaistäs (bl4s et) raanges en herbe 
fruits , ricoUes. 532. 
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chaitrons moutona. 6. 
champier appcler en champ de ba- 
taille, au combat judiciaire. 85. 
change office de changcur et de rece- 
veur de la ville, ou de« treize. 570. 

charpaigneB hotte«, pannier« en osier* 8. 

chaulgait «entinelle , vidette. faire le 
% 

chaulgait faire le guet ou faction, 
obaerver, «urveiller, monier la garde. 


57. 

chaulqueur, chaulquier preaaoir, prea- 
«er le vin. 254. 
chaussine chaux, ciment. 250. 
chenaille Canaille ou chiennaille. 296. 
chief de la ville entrie de la ville. 50. 
choisait tanqait, riprimandait, inju- 
riait. 58. 

clochautes clochette«. 201« 
cloverse couvercle. 14. 
cloweteus cloutiera. 195* 
cofainons gonfanona, itendards, ban- 
nüres. 245. 

eoguin gueux , mendiant; jetzt co - 


quin. 31. 

eollacion ricriaixon, distraction, plai- 
sir. 78* 

collice/en&re, lucame h couliase«. 169. 

comquellenche coqueluche. 184. 

conr^s (blös maulx), courös qui 
riont poa de corpa, maigres. 311* 

contrefeu de la chemin^e plaque de 
la cheminde. 244* 

corn^e du mur angle du mur. 360. 

cornet de la tour angle ou coin de 
la tour. 70. 

corongn^ couronni. 248* 

coiiDon ardent «orte de petit cierge. 


359. 


courcelle petüe cour. 171« 


cour4 (bl4 bien) qui a du corpa. 537. 
353. 

coumaies, cournde angle, coin. 186. 
191. 

COuroie ceinture. 106. 112. 

COurtault canon fort court. 39. 545* 

courtaulx (cheval) cheval de courae, 
de petite taille. 362. ' 
couStange fraia , dtpcna. 208. 
coustre de charrue aoc de charrue. 46. 
cowes de vin cuvce de vin ou qucuet 
de vin , vaiaaeaux (Time contenance 
döterminie. 6. 143. 
cowe (la ronde) tonneaux non cou- 
verta, oh le vin fermente. 172. 
craixent croiaaent. 181- 
crame ouverture au deaeus de laporte, 
gerbikre. 12. 

cranter 8tipuler, contracter } s'engager ; 
garantir. 66- 

croier croitre, grosair, murir. 352. 
crosses biquiüea. 68- 
crußidß croiaia. 138* 

Dechairgit dilivra. 123. 
dechantre (messe chant^e k cbantre 

et k) grand-meaae chantie en faux 
bourdon. 185« 
d&endue fendue. 239- 
dellation düai, retard. 363. 
deroultes (lettres) rompuee, dlca- 
chetiea. 315- 

deschairent dichurent , perdirent en 
quoliti. 285* 

deschais choaai, exiU. 48. 
descheus (vins envailxeltes et) re- 
poaia. 270. 

d^sespdrer (so) ae auicider. 82. 
despairqubrent levbrent le camp. 532. 

344. 
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desplai^ eouvert de plaies. 52. 

dessaier sonder qq. pour s'assurcr de 
sa viraciti. 105 . 

dessaign^ gaignant, eouvert de gang. 
338. 

dessort (se) ge sipare, g'enva, 8€ re - 
tire. 45. 

desvaillait descendit. 336 . 
detravant digageant deg entraves, oder 
detraiiant tirant, secoucmt. 76. 
dits pikes de verg. 200 . 201 . 
dollequin poignard ou ipie courte ä 
deux tranchans. 324. 
dowaine douane. 24. 

Ecaillier (le maistre) le maitre cou- 
vreur. 195 . 

embais ibahis, surprig. 46. 

embaitonn^es armis, munia cC armes 
hfeu. 297. 

embrucid statt embruin^ gati par le 
brouillarcC. 199. 

emcourxait, encorxirent accusait, ac- 
cushreut. 186. 219. 
empairqu&i camp4s, retranchig. 331 . 

0 

emp^es geeiltes, ajusties, entieg. 27. 
empointirent (ils se) ils ge repenti- 
rent. 167. 

enhaiver semer, ensemencer. 137 . 147 . 
enlairgeoit les bras et les jambes 

itendait, icartait. 149 . 
enmurait-on scelloit-on dang le mur. 

142. 

enollier administrer leg saintes huiles 
ou Vextreme onction. 372 . 
entreper surprendre, attraper. 38- 

envaixelte, envecelld enchaasi. 179 . 

181. 

envailxell^s (vins) vina mis dang des 
vaisseaux. 270. 


escomette, escumette comite. 135 . 
309. 

escriptoire chambre h icrire. 131 . 
espareilli^s appareHHs, mal espareil- 
li^s en mauvaig itat. 57 . 

esprinsons maladie contagieuse, Sorte 
cf ipidimie. 311. 

esteus ou pelottes ballea pour jouer 
h la paulme. 149 . 

estoiges emplacement, espace, disposi- 
tion. 210 . 

estrain, train, (Strain paille, litiire. 
203. 

estreindoit ou feroit frappait. 266. 
essutes disposieg, aasiges. 210 . 
esxuer ge sicher. 142. 
esxur^S aaauria, garantis. 271. 
etewe ituves, bains. 250. 

Faisoient pourte gardaient les por- 
te8. 296. 

faissins menu böig en fagots ou fas ei¬ 
ne 8. 290. 

fenaulx ( 1 . jour de la) le premier 
du moia de Juillet. 298. 
ferdellet petit fardeau. \ 5 . 
fiechc mou, humide. 292. 
flamettes plante, coquelicotg ? 151 . 

fondieque bourse, Heu de riunion des 
nigocians. 

forjugid banni par jugement. 362. 
fourcel^ cachi, celi, disgimüli. 225. 
fourcheu paire aorte de tour cCodresse; 
le grand icartl 149 . 

fuste de fenetre gamiture de fenetre. 
363. 

Gaigne gaine. 148. 

gaillettes galettes,patisaerie siche. 248. 

gait<$ gati, sali. 188. 

gaittes eentinelles, vedettes. 336 . 

26 
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gamb&irde gambades, taute , tourt de 
souplesse. 308* 

gassles let compagnont de mitier, dat 
deutsche gesell. 233* 
germds (blds) poussant de nouveaux 
germes dans Tipi. 311* 
gippon jupon , vitement qui couvrait 
le haut des chausses. 32. 
glaudir glisser. 262. 
glawes glaives pour fliaux. 312. 
gourgeon conduit intirieur de la gorge. 
193. 

gourre ou mal de Naples (la grant) 
maladie vinerienne , oder maladie de 
Job lipre. 129. 137. 
grans croix (dimanche des) diman- 
che des rogacions, alnsi nommi par- 
ceque la semaine des rogations t'ap- 
pellait hebdomas crucium en rai¬ 
son des processions ou croix qui se 
faisaient partout. 261» 


greffaines (noix) petites , anguleuses 
et h coque trbs dure. 328- 
Hailide (gorge) dichirie , irailUe. 49* 
hairous (temps) temps froid et hu¬ 


mide. 347. 

herdre troupeau. 332. 
heu (k planter paux) mouton, sorte 
de maste ou Instrument pour enfon- 
cer les pavis , les pieux. 292. 
hors ichafaut , enceintepalissadie. 187. 


248. 

hoselds 63. *• housseld. 
housseld hotti8. 336. 
huchement proclamation , cri public 
h son de trompe. 145. 
huchier sur la pierre citer un cri- 
minel en fuite , h cri public. 365. 
huge huche , coffire. 14. 
hugdes contenu d'une huche, et par ex- 


tension Vargent et let objett pricieux. 
40. 

huitiles outils. 195. 
hurlat hanneton. 309* 

Jair un tour. 201. 
jouttes espbce de chou. 150. 
juelx joyaux, reliques. 173. 

Laich eres piUard, brigand, routier. 338. 

0 

laidresse femme attaquie de la Ibpre 
ou ladrerie. 363. 
laigne bois, bucher. 314 . 
lardesse balafre, estaßlade, bletsurt.tf. 
leutes humides. 81. 
losße couteau de boucher h lame large. 
192. 

lowe louve. 292. 


Diesters magisters , chantret , maitret 
cVicole. 243. 
ainbumie tuteile. 336- 
mambours et maires de villages 
tuteurs , administrateurs. 344. 
airande second dijeuner,repat tf apris 
midi. 249- 

airchid accords , fian$aiUcs, conven- 
tions. 299. 

aires (trois) et demi trois marcs 
et demi. 294. 

airien bois et en giniral boit de con- 
struction. l\i. 147* 
tairlier marguillier. 365« 
laisuaiges, masowaige, mesuaige 
jardinage. 142. 145- 299. 
laisowier jardinier, maraicher. 198- 
laitte (serpentines refbndues dela) 
mital. 354. 
lalton menton. 192. 

»anres moindres, de qualiti infirieurc. 

136. 152. 198. 

aton de clanche loquetou cerrw.564- 
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iffulx meures mal murs, non muri*. 


orxes ourses. 150. 


15». 

mayes matt ou arbres dApouilUt de 
leurt brauchet. 185* 
mectel milieiu »58. 
menandie de ste Elizabeth batimens 
dexploitation de ste Elizabeth. 348. 
menestres mutident ,, mlnltriers, jou- 
eurs dinstrumcns. 173 . 
menon de poulx, xoulx poignie 
de paiüe. 338. 

meschance mauvaxse chance, malheur , 

advertiti. 52. 

miraucollioit chagriner, tourmenter. 
60. 

mitte moitii. 140. »01. 296. 
moitange milange de grains. 157. 
moitresse, moitrier ferme , fermier. 

44. 145. 167. 259. 
mon interjcction, exclamation. 155 . 
monte (argent prStd k) argent pretd 
sur gages ou h intirets. 257. 

morisque, mourisque maurisque, sorte 
de danse. 148. 249. 
moulaissent moulussent. 257. 
monre moudre. 141 . 
mourisque maurette. 200 . 
murdois (hiver lait et) pluvieux, sale. 
270. 


Paiciaulx, paissels Ichalas. 344.352. 
paielles, peles k faire le sei poeles. 
210 . 211 . 
paille polier. 171 . 
painnes k tendre filets, rets. 8. 
pairaiges familles, qui avoient teules 
le droit de remplir les charges de la 
ripublique messine (lat. parentela, 
deutsch geschleckt). 290. 
paircque ichaffaud, thdatre, lice. 244. 
paist6 repas donni par certains offi 
der8 lors de leur entrde enfonctions, 
et qui formait parfois une redevance 
feodale. 323. 

paitairs patards t la plus petite mon- 
naie d'alors. 306. 
pannes pan de mur. 296. 
papellier fabricant de papier. 539 . 
passte (large d’une) largeur d'un 
pas. 339. 

paulx gros pieux ferrls et aigus , qui 
formaient la herse. 4 . 
pecouel support , soutien, iclittes. 65. 
pelesson rohes fourries , fourrures. 

peau de brebis. 65» 
pelle et tuppin poeles et pots. 513. 
pendlairon pendeur de larrons ou vo- 
leurs , exicuteur des hautesceuvres. 298 


Nages les fesset. 60. 
naighrent navigutrent. 20 . 

nav4e navette, graine dont on fast 
Vhuile. 157- 

n^e de charbon bateau de charbon. 290. 
nivez niveau de maqon. 195. 
no4 Noel. 161. 

non fait nlgation correspondamt ä Taf- 
ßrmation si fait. 76. 

Olliers hudiers. 295. 


petitventre le bas ventre. 128. 
pezet paiUe de pois. 52. 
pillers de cire grosses torches ouflam- 
beaux h nervures. 6. 175. 
pouiller poulailäer. 70. 

pouilliere dessoubz l’huis ouverture 
pratiquie dans la porte pour laisser 
passer les poules. 261. 
pourgiez du mur saillie du mur. 55. 
pouste (k) en poste. 364. 

26 * 
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pourte (mettre la) k c sols itdblvr 
un droit dentrie de c sols. 306. 
prebsteresse gouvemantc ou servante 
de pretres. 563. 

prdsence (la) le st sacrement, Thostie 
consacrSe. 359. 

proprieulle la petite virole. 87- 
punchet poing. 292. 
putte adventure aventure facheuse , 
disagrtable. 338- 

Quairterie Office de quartier ou quar- 
tenier. 323. 

quaisont-on en cassait-on ; casser ra- 
yer de la liste’ des soldoyeurs. 38. 

Racowaiters, recowenteur eouvreurs. 
170. 370. 

raier aux mains arracher; rayer sc 
d&radner. 141. 180. 

raioient aus des chevaux de bois 
tiroient, itendoicnt. 185. 
raies des arbres radnes. 128. 
rain brauche , rameau , arbre de pin 
ibranchi. 248* 
rainoient rignoient. 136. 
raipaisantee appaisi. 226. 
randon vitesse , promptitude, impituo- 
siti. 308. 

rassus reposis. 254. 
rauries diguisemem, jeux, farces. 201 . 
rebecanette sorte d'instrument ä corde 
dans le genre du rebec. 25. 
rebuer laver, lessiver. 102 . 
r ecloiz e rentrie , renferrate, recluse. 161. 
relouge horloge. 149. 
rescbeus receleur, entremetteur. 365. 

resque soubz fortune risque, court 
les chances de la fortune. 225. 
retondeus tondeur de draps. 275. 
retoupirent rebouchkrent. 59- 


retrait latrines, Ueux daisance. 365. 
revaicin regain seconde coupe desfoins 
et plantes fourraghrcs. 447 . 

rouchat sarrau , habiüement de toile , 
aujourdhui röchet. 18. 
rougd tust, malin. 185. 

rouge (mentiaulx de) ttoffe grossere 
de couleur rouge. 48* 

rousse, losse large couteau de bou- 
cher , servant h tcorcher les bites. 148. 
route rompue. 57 . 
royeis rigoles. 208- 
rüste, rustre komme fort et vigoureux. 
276. 308. 

Saicron carcan. 237. 
sairbat hanneton. 309. 

sairchier dignitaire de la cathtdrale, 
chargt de surveiller les Ueux rigu- 
Hers. 152. 

saisse, fait aux äglises de Metz 
interdit, cessation de Vofficedivin. 127. 

Sappe cep, entraves. 52. 59 . 
savegine gibier, bites sauvages. 193. 
secrette plaque de mital placie entre 
la tite et la coiffure. 192. 294. 

seige itoffe grossere de laine , Cou¬ 
verture, iapisscrie. 77 • 

seilles cuveaux de sapin f espice de 
grands seaux. 209. 

sergeanterie office de sergent. 323. 
serpon grosse serpe. 198. 
serourge beaufrtre. 225 ; 
seruexier Chirurgien. 139. 
soilles seigles. 151. 305. 
solles souUers. 49 . 
solliciter le lieufriquenter le Keu.161. 
sonnateur joueur d'instrument, musy- 
den. 25. 
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soumay (champ en) en friehe , en 
jachlre. 341. 

spicque aspic, la gründe lavande. 181. 

Tabourement bruit, vacarme. 345* 
taicques de vignes eeps ou pieds de 
vignes. 47. 

taiellement, taillemens tout outil ou 
Instrument tranchant. 88. 234. 
tais test, fragment du crane. 180. 
taitd tat4. 186. 

tambourin de suisse tambour h cause 
longue. 249* 

tanres (fruits) fruits rouges tels, que 
cerises, groseiüea, fraises. 142. 
taublement chaperon (Tun parapet ou 
<Tun mur. 255. 

taulx, dtaulx boutique, lieu de vente. 
temiaul de bois barre de bois. 260. 
tenaulz pinces, leviers. 62. 
tensojmdes (planches, maisons) itay- 
6es, dtangonntes, soutenues par des 
traverses ou Yangons. 54. 175. 

tenudes exttnules. 194. 
terraulx amas de terre. 178. 
tespe (le meilleur vin & la) maison 
de Jaugeage ? 270. 

tis toit. 166. 

tison pilce de bois. 314. 
torchoient (se) s'attaquoient, sefrap- 
poient. 38- 

torciaulx de bld amas de bli en 
gerb es. 239. 

totaige des places saisine ou prise 
de possession. 355. 

touffas (temps) chaud, itouffant. 325. 
tourier gardien. 59. 
toupde bouchie, obstnUe. 140. 
touxe de bld monceau de blt, de 
grain. 145. 


towaile toile. 55. 

train, dtrain, estrain paille , litüre. 
21. 81. 

traippe püge, trappe. 276- 
traisseure de la chambre haulte 
plafond. 131. 

transsumpt extrait par transcription. 
320. 

trapp des (vignes) arrachtes et dt- 
truites. 47. 123. 239* 
travepon(la) oder l’atravepon voute 
ou plafond vouti. 88. 

traveure (la premidre) plancher, le 
premier itage. 138. 
trecoize, tricquoize tenaiUes. 4. 148. 
tref tente, pavillon , Itendard. 309. 

trese, trexe deserte, abandonnte, iso- 
Ue. 309. 322. 

triboullant (se) te heurtant , se rou- 
lant, se poussant. 238- 
trm<joit jaillissoit. 244. 
tripoit du pied, trdpoient trlpignoit. 
50. 63. 

trotin (aller & st) prendre la fuite. 
368. 

tumait tornba, versa. 38* 
tumerel (le cul) le saut ptrilleux ou 
■ saut ä la renverse; tumerel tom- 
bereaUy voiture qü * on dicharge en 
la renversant. 148. 
tuppins petits pots en terre; baskisch 
tupina, von tuba vase. 194. 

Vaigne de moulin vanne. 58. 
vairnd (cloitre) gami de verrilres. 183. 
violeux joueur de viole ou d'instru- 
ments en giniraX. 237. 
virtons fliehe, trait d'arballte. 58* 
vis escalier , construit h cette ipoque 
en htlice ou vis. 171. 
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vouler voler, piller. 338. 

Waid gut, 333. 
wain pelle h fett. 12. 
wainne vanne de moulin. 295. 
wairel taureau. 222. 
waimier vertier, vitrier. 195. 
waulgue abandonnl , cUaert. 309. 


wouUetins volonte. 169. 
woutte voute. 140. 

Xawoultre les vignes taüler let 
vignee. 302- 

xiroient dlchiroierU. 55. 

% 

xoindre une chambre mduire de 
platre , de ciment. 131. 
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REGISTER. 


Von den umfangreichen Sammlungen über die topographie des alten Metz, 
welche ich veranstaltet, erlaubte mir der leidende zustand meiner gesundheit, 
wodurch diese publication zu meinem bedauern schon um monate sich verzö¬ 
gert hat, nicht, den umfaßenden gebrauch zu machen, den ich gewünscht 
hätte. Die schwankende Schreibung zumal der eigennamen, wie sie bei un¬ 
serem Chronisten sich vielfach zeigt, läßt ein und dasselbe wort unter meh¬ 
reren gestalten erscheinen. Ich habe im register nur die auf geführt, welche 
mir die mindest unregelmäßige und der heutigen metzischen aus spräche am 
meisten entsprechende schien. Im metzischen dialekt ist das a selten rein 
geblieben und neigt sich zum umlaut e; das frz. a ist also oft unter &i zu 
suchen. Dasselbe gilt von o und ou. Bei den ortsbezeichnungen habe ich 
den neueren französischen ausdruck beigesetzt nebst angabe des departements, 
arrondissements (A) und cantons (C). 


Abreville 141. Aubreville, Dip. de la 
Meuse, Arr. Verdun s. Meuse. C. 
Clermont en Argonne. 

Acquependant 19. Acquapendente an 
der Paglia, Kirchenstaat. 

Aignery (maison'de mgr d’)278. 

S. Ennery. 

Aiguebelle 29 . AiguebeUe in Piemont. 

Aiguebellette 29 . Aiguebellette in 
mont. 

Aipremont 86. Apremont in den Ar¬ 
dennen. 

Aipremont (seigneur d’) 192. 

Aiqueme 26. üatt Aiquevie, Acqua- 
viva. Provinz Bari, Königreich Nea¬ 
pel. 

Ais, Ayx la chapelle, Ach auf dem 


reichstag in Köln 152. reise dahin 
174. aufrühr im jahre 1514 259* 
Aachen. 

Aiscuelle Ascoli im capitanat, bönig¬ 
reich Neapel. v 

Aistre 29. Asti in Piemont. 

Albainois (les) riöthigen die einwohner 
von Bichemont sich los zu kaufen 271* 

Albercht herzog von Mechelburg auf 
dem tage zu Köln 152. Albrecht 
der schöne. 

Albert de Minichen 152 . Albert II 

der weise. 

Albertus Manus 181. Der Domini¬ 
caner Albertus der große, bischof 
von Begensburg. 

Albianne (Barthelemy d’) generalca- 


s 
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pitän der Venezianer 163. gefangen 
164. 


Al&gre (monseigneur d’) fällt bei 


Ravenna 205. 

Alfonse baut Castel novo in Neapel 
22. König Alfons II, Ferdinands 
nachfolger. 

Alfonse sohn des Herzogs von Cala- 
brien , kämpft in Neapel 28« 
Alfonse sohn des königs Ferrand, 


Herzog von Calabrien 124. 
Alixandre 29. Alessandria in Pie¬ 


mont. 


Allamon (messire Nicolle curd d’) 
247. Allamont, Moselle, A. Briey, 
C. Conflans. 

Allemagne 254. 

Allemans befehden die Stadt 1510 
196. 


Allexey verbrannt von Herrn von 
_ Bouxatte 121. S. Ollixei. 

Allixandre, Aillixandre (le duc) 
Alexander Herzog von Zweibrücken, 
Herzog von Bayern, mit dem römi¬ 
schen konig gegen den pfalzgrafen 
verbündet 147. Auf dem reichstag 
in Köln 152. 


Alvan 183. 

Alverande (le capitaine) verhandelt 
mit der Stadt über Vertreibung schlech¬ 
ten gesindels 129. 

Amant 12 . 138- 

Amenge en Allemagne 11 . Imming, 
Meurthe, A. Chateau Salins, C. Al- 
bestroff. 

Amidal die Venezianer daselbst. 


Ance 30. Anse, Rhone, A. ViUefranche 
8. Saone, C. Anse. 

Ancerville 280. 'Nicolas herr von 


289. Qewittersturm in Ancerville, 
Moselle, A, Metz, C. Fange. 


Ancervillers wieder auf gebaut, feuers- 
brunst 321. Ancerviller, Meurthe, 
A. LurUviüe, C. Blamont. 

Ancy, Ency die in A. überfallen von 
den Lothringern öi. belagerung 36. 
einkünfie der Stadt 143. ein er¬ 
trunkener 168» der bischof von Metz 
329. 

Andernach 183. Andernach in Rhein¬ 
preußen. 

Andre 23. Stadt Andria, provinz 
Bari, Neapel. 

Andrieu (4glise de st) in Köln 

180. f 

Angevigne 6. münze. Die münzen 
in Metz im löten jh. waren nach 
Saulcy: das pfund (livre) = 120 /; 
der frone oder goldgulden = 72/; 
der sou messin = 6/* le gros = 3/, 40 e; 
la bugne = 1,13; le denier = 0, 37; 
Tangevine = 0, 08. 

Anglais (les) im kriege mit den Fran¬ 
zosen 206. 

Anglemur 229. ecke der Straßen de 
la garde und sous st Amoult, wo 
thürme und eine schlupfthüre sich 
befanden. 

Angleterre (le roi d’) stirbt 1509 
164. Heinrich VII. 

Angleterre (le roi d’) Heinrich VIII 
verbindet sich mit den Venezianern 
nach der schiacht von Ravenna 206* 
tritt in die liga des pabstes und 
der Venezianer 216. beginnt den 
krieg gegen Frankreich 247- 251. 
friede zwischen ihm und Ludwig 
XIL 264. läßt Toumay befestigen 
1517, 308. ehebund zwischen den 
königshätisem 360. 

Angleterre (la reine d’) schwester 
des königs von Schottland, schlägt 
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das heer ihre» bruder» 352- JE» i»t 
Katharina von Arragon. Der König 
von Schottland hatte eine Schwester 
Heinrich» VIII geheirathet. 

Angleterre (dame d’) gemahlin Lud - 

- wigs XII , einzug in Pari» 365. 
Es ist Marie Schwester Heinrichs 
VIII. 

Angondange 120 . Ragondange, an- 
nexe von Talange, Motette, A. und 
C. Metz. 

Anne de Bretagne ihr tod; ihr 
schätz 258. 

Anthoine de Pont sur Seille 79 . 85. 

Antoine von Cherisey Nouroy herr 
von Pont sur Seille. 

Anthonne (le jeune duc) bietet der 
stadt freundschaft an 294 . S. Lor¬ 
raine. 

Antilly 334 . Antilly, Mo»eUe y A. Metz ,, 
C. Vigy. 

Anvers 42. Antwerpen in Belgien. 

Apernay 125. JEpemay , hauptort ei¬ 
nes A. und C. Marne. 

0 

Apoustres (^glise des XII) in Köln 
182. 

Arboullaitre erster anlaß des krie¬ 
ge» der stadt 139. 

Archediaque de Vy sein hotel in 
Metz 355. Archidiacon von Vic. Vic 
in la Mewrthe, A. Chateau Salins, 
Hauptstadt der weltlichen gerichts- 
barkeit der bischöfe von Metz. 

Archevlque de Trfeves verhandelt 
den frieden zwischen Lothringen und 
Metz 83. S. Treves. 

Ardenne, Airdainne (pays d’) 142 . 
254« 304. Die Ardennen. 

Aiguelz 207. Dorf an der Schweizer 
grenze. \ 


• • 

Amaville 15 . Amaville, Meurthe, A. 
Nancy, C. Pagny ». Moselle. 

Arnoult (st) der abt stirbt 1512, 
tritt die abtei ab an Johann von 
Lothringen, bischof von Metz 250. 
versuch Johann» von Lothringen, 
davon besitz zu ergreifen 255- mes- 
sire Dimanche zum abt gewühlt 1615 
277. St Amould, alte BenecUctiner- 
abtei; jetzt ist daselbst die icole dap- 
pücation de lartiUerie et du ginie. 

Arnoult (4glise de st) unglücksfälle 
166- 365- processionen 241. 

Arragon (le roi d’) Ferdinand V 
nimmt den Venezianern wieder ab, 
was sie von ihm hatten 164. 

Ars, Airs BUS Muzelle verbrannt von 
Qracien de Ouerre 10. beunruhigt 
von den Lothringern 34. einkünfte 
der stadt daselbst, abgekauft vom- 
bischof 143. Routiers 169. gebiet 
des bischof 's von Metz 329. 

Atripaude (1’) 23. Atripalda, Prin- 
cipato oltra, Neapel. 

Auboncourt (Liebault d’) ll. Abon- 
court, Moselle, A. ThionviUe, C. 
Metzerwisse. 

Augustins (4glise des) 172 . frei- 
stätte 246. 

Auhay 293 . 305. Elsaß. 

Aultemure (le prince d') 23. Alta- 
mura, provinz Bari, Neapel. 

Aultre. (chapelle de st) auf dem 
kirchhof von st Simplice 135. 

Aunoulx la Grainge feuersbrunst 
302- Anoux la Orange, One Jou- 
aviüe, C. und Arrond. de Briey, 
Moselle. 

Ausbourg auf dem reichstag in Köln 
152. Augsburg in Bayern. 
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Avancey,Aivancey bei Wery 300.357. 
Avegney, Awegney procession 362. 
307* Augny , Moselle, A. und C. 
Mett. 

Averay Eremit, daher Ev er duze. 
S. Evercluze. 

Awe pris de Sorxey *80. vielleicht 
Void, Arr. Commerey, Meute, oder 
ist zu lesen k we d. h. gut, oder 
awe waßer. C. Sorxey. 

Ay, Aiey aus Muzelle, in brand ge¬ 
steckt von herm von Bouxatte 121. 
241. Unglück 286. Ay, MoteUe, A. 
Mett. C. Vxgy. 

Ayete kugel fällt in einen garten 
346. tcohnung Roberts de Severey 
353. quartier der stadt, in' der 
nähe der straße des Grands Cannes. 

Baconne 141 . Baconne, Marne, A. 
Rheims, C. Verzy. 

Baenne 23. Bacano, Terra di La- 
voro,' Neapel. 

Baicquant 19. Baccano, Kirchenstaat. 
Baigneul 183. 

BaiUaide 25. Vallato, Principato 
oltra, Neapel. 


Baille (la cit4 de) 17 . Basel. 
Baille de la porte Champenoise 312. 

Baille du pont des morts 284. 

Baion 16. 207. Bayon, Meurthe, A. 

LwntviUe, C. Bayon. 

Bür ewr Omain 380. oder Bar le 


niere daselbst bei der Vermählung 
Ludwigs XII 366. 

Baitons k feu (gros) neue 371. 
Balmc 212. Baume les Barnes, haupt¬ 
ort des D. Dotibs. 


Balthazard du Chastillet, abt von st 
Evre Us Toul und von st Vincent 
in Metz 355. 


Ban st Pierre die feinde der stadt 
daselbst 513. Ban st Pierre, Mo- 
selle, A. Mett, C. Pange. 

Baneberg (1'dvOque de) 151 . Bam¬ 
berg in Bayern. 

Banerets des paroisses 1 69. 

Bar et Lorraine (le duc de) mit 
dem König von Frankreich verbün¬ 
det 251 r Reni II. 

Bartholomin d’Albianne general- 


provxnz 


capitän der Venezianer 256- 
Baselicquaite 26. BatilicaU 
des Königreichs Neapel. 
Bassonpierre (monseigneur de) 31 . 
verwundet vor Ancy 36* 


Baude 17 . Baden in der Schweiz. 

Baude (frbres) de l’observance, die 
Franciscaner in Metp eingeführt 
1425 durch George de la maison 
des Bandes. Ein Franciscaner ver¬ 
wendet sich für die freilaßung Phi¬ 
lipps 92. Franciscanerkirche in Köln 
180. sie gehen nicht zum general 
capitel der Franciscaner tn Metz 
1512 215. 


duc, hauptstadt des Dip. de la Meuse. J 

Bairres de Seille 546. Gitter über 
die Seille am ein- und aus gang der 
stadt. 

Baissy 279. Boissy st Leger, Seine 
et Oise, A. Corbeil, C. Boissy. 

Baistille st Antoine in Paris, tur- 


Baudoiche, Baudocbe, Baudouche 
(Claude) herr von Moulin 263. 
läßt eine kapeUe bauen 243. 30 
Häuser brennen ihm ab in BerUte 
’313- Verhältnis zum Herzog von 
Suffolk 265- 358. zu Siekingen 336. 
Baudocbe (Jehan) seigneur des 
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Etanga, meister tchbfe 1513 237. 
«ftrfti 259* 

Baudoche (Nicolas) protonotar, vetter 
de* Herrn von Jemetz 335. bruder 
Bereites 278. maskerade 20a. 


Biane 31. Beatme, Cote d'Or, Haupt- 

* • 

ort cfc* J.. 

Biaultris (roman de la belle) in 
proaa Übertragen von Philipp 1615 
283. 


Baudoche (Pierre) vater Perette» 223. 
Baudoche (Perette) tochter von An- 
drouin Routsei , tosung ihrer ehe 
278* 298. wiederverehlichung mit 
Bemard de Paul 300. 


Baudoche (Pierre) Bonne, »einefrau, 


»acht Philii 


120 . 


mit Zabellin zu ver- 


Blaise 119 . 

Blanche Rouse (la) beiname de* Her¬ 
zog* von Sufolk 264. S. Sciffort. 

Blanvanplaicque 173 . 

Bloureus 243. Blory, Hof, annexe 
von Montigny bei Metz, MoseUe, 
A. und C. Metz. 


Belle croix (la) da* fort Belle croix 
bei Desiremont. Franqois le Oour- 
nay baut dort eine einaiedelei 233. 
Sickingen* Heer 345« 

Belleville 30. Belleville *ur Saone, 
Rhone, A. ViUefranche, C. Belleville. 

Belley, Billey, Billy. 51 . 73. 110 . 
Billy tou* MangltBne, Meute, A. 
Montmedy, C.. Spincourt . 

Benivente 27. Benevent, päbatliche 
enclave in Neapel. 

Berguette (la) 19. Kirchen*taat. 

Berlotte 27 . Barletta, provinz Bari, 
Neapel. 

Berne 17 . Bern. 

Berquefelleste 259. Füratentkum Bir- 
kerfeld, zum großherzogthum Olden¬ 
burg gehörig, enclave in Rhein¬ 
preußen. 

Besan^on, brief von Ravenna dahin 
204. 207. Bctanqon, hauptort des 
Dip. Doub*. 

Betonne 27. Bitonto , provinz Bari, 
Neapel. 

Beveus, brand 333. Beux, Moselle, 
A. Metz, C. Pange. 


Bodenays (Jean) 355. 

Boissy 279. Boi**y *t Liger , Seine 
et Oi*e, A. Corbeil, C. Boiasy. 

Bois (ville k) 207. S. st Laurent. 

Bolle duc 42. Herzogenbuach in Hol¬ 
land. 

Boncowant 19. Buonconvento. 7b*- 

cana. 

\ 

Bonne 183. Bonn cm Rhein. 

Bonpierre le chaitel |25. Dampierre 
le chateau, Marne, A. »te Menehould, 
C. Dommartin s. Yevre. 

Bons enfans (rue des) brand 354. 
diebstahl bei Waultier 573. Die 

' atraße besteht noch. 

Borget 141 . Bourget. Seine, A. st 
Denis, C. Pantin. 

Boulay, die stadt von dort au* be¬ 
fehdet 196- die leute Schlucterer* 
daselbst 168. Dörfer in der nähe 
verbrannt 285. Sickingen» schaaren 
daselbst 329- Boulay. (Bolchen) 
Moselle, A. Metz, C. Boulay. 

Boullongne la grasse. Bologna im 
Kirchenstaat 1 9. Zusammenkunft des 
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pdbstes und dt» kbnigs von Frank¬ 
reich daselbst 164- dem pdbst zurück¬ 
zugeben, der den konig von Frank¬ 
reich verläßt und sich mit Venedig 
verbündet 171 . von den Franzosen 
wieder genommen 1610. wagt nicht, 
sich für sie zu erklären 251 . 

Boulsalme 19. Bolsena, Kirchenstaat. 

Bourbon (monseigneur de) general- 
capitän des französischen heeres 
218. 

Bourderesse (la Pierre) 248- 

Bourdes (les) in Vaäürcs 332. Si¬ 
ckingen daselbst 335. 345. annexe 
von Vallüres, Moselle, A. und C. 
Metz ; das alte siechenhaus der 
stadt. 

Bourg st Pier 19 . Bourg st Pierre, 
Schweiz. 

Bourge en Bary 24 . Bourges in 
Berry, hauptort des Dip. Cher. 

Bourgongne (haute) die Schweizer 

wollen einfallen, um den konig von 
Frankreich zu beschäftigen 199. 
ernte 305. 

Bourgogne (le duc de) 24. Karl 
der kühne. 

Bourgue 29. Lans le Bourg, Pie¬ 
mont. 

Bourguignons (les) im kriege mü 
Bobert de la Marche 270. 

Bourgun 29. Bourgoin, Isere, A. la 
Tour du Pin, C. Bourgoin. 

Bouray 267.' Bomy, Moselle, A. und 
C. Metz. 

Boutte en Xowaube, gesantschqft in 
Köln 152. Der schwäbische bund. 

Braiban 279. Brlbant. Marne, A. 
Vitry le franqais, C. Sommepuis. 


Breie 30. leBreuil. Rhone, A. ViUe- 
franche, C. Bois d'Oingt. , 

Bresse der konig von Frankreich 
164. Brescia in der Dombardie. 

Briei, dXnfer in der nähe verbrannt 
314. Hauptort des Arrond. Moselle . 

Brienne Comte Roubert 279. Brie 
Comte Robert, Seine et Marne, A. 
Melun, C. Brie Comte Robert. 

Bribray 345 . Gebäude zwischen der 
porte des AUemands und der porte 
Muzelle, zerstört 1552. 

Brisyauei25. Braux stRcmy, Marne, 
A. und C. ste Menehould. 

B ulles Jeans von Lothringen bischofs 
von Metz 230. 

Burlette (hotel de la) 35 . Das haus, 
wo die stadt die Siegelabgaben von 
Verträgen und dergl. erhob. 

Burlixe brand ^ 3 . Berlize, annexe 
von Bazoncourr, MoseUe, A. Metz, 
C. Pange. 

Burtaulx Soufroy (Pierre) plündert 
Metzer kaußeute, die von Frankfurt 
heimreisen 224. Verhältnis zu graf 
Schluctcrer 253. 268* plündert met- 
zische kaußeute 275. lauert ihnen 
auf bei st Denis 279* seine leute 
wollen nicht mit der stadt unter¬ 
handeln 282. verbrennen Berlize 
313. kommt um 1518 327. 

Bussy 207. Busy oder By. Doubs, 
A. BesanQon, C. Quingey. 

Caiesse 27. Cajazzo, Terra di Lavoro, 
Neapel. 

Cainouzi 27. Canosa, provinz Bari, 
Neapel. 

3airmes ( 6 glise des) durch blitzschlag 
beschädigt 326. In dieser alten qro- 
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ßen Carmeliterkirche befindet eich 
jetzt die icole d'artillerie. 

Callaibre (le duc de) ein Lausanner 
edelmann sein waffenherold 20. er¬ 
hält den preis in Neapel 28. 

Caponagne 22. schloß Caponagni in 
Neapel. 

Capua 29. fiirst 28- Capua, Terra di 
Lavoro, Neapel. 

Carcntz, Carrenas 163. von denFran- 
zosen genommen 164. 

Case nowa 29. Casanova, Kirchen¬ 
staat. 

Cassan am ufer der Ade. Die Fran¬ 
zosen daselbst 162. 

Castel de l’Owe 22. Castel delV Ovo 
in Neapel. 

Castel nowo 22. Castel novo in Neapel. 

Castel'sainct Ange, bromd der En¬ 
gelsburg in Rom 136* 

Castel sainct Jehan 19 . 29 . Castel 

san Giovanni in Piemont. 

Castel de Voqueire 29. Voghera in 
Piemont. 

Castille (roi de) stirbt 1506- Philipp I 

Cawe (la) 27. La Cava, Principato 
citra, Neapel. 

Cecile (6glise de ste) in Köln 182. 

Cecille s. Secille. 

Celle (la) 255. Celle an der Mosel. 

Cenis (Mont) 29. Der Mont Cenis 
in Piemont. 

Chaillanton (Pont ä) 279. Charen- 
ton le pont, Seine, A. Sceaux, C. 
Charenton. 

Chaillon sur Marne 125 . 196. Cha- 

lons sur Marne, hauptort des de- 
partements Marne. 

Chailon sus Sonne 30 . Chalons sur 
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Saone, hauptort des arrondissements 
Saone et Loire. 

Chamge, tumicr 156. 331. Jetzt rue 
du Change. 

Chaipelle (la) bei Saulny 47 . 
Chaipelle de la citd 359. Kapelle 

an der cathedrale, von der stadt 
erbaut. 

Chaipelle du Pr^ 250. 

Chaipelle (la) st Denis, einzugFranzsI 
in Paris 273. La ChapeUe st Denis, 
Seine, A. und C. st Denis. 

Chairtreux du Pont Thieffröy 241. 
Chaitel st Gern lain verbrannt von den 
Lothringern 38. 130-141. einkilnfte 
der stadt daselbst 144. ein hirte vom 
blitz erschlagen 263. Weinreben er¬ 
froren 304. Chatel, Moselle, A. und 
C. Metz. 

Chaitel, Chatel sus Muzelle 16 .207. 
Chatel sur Moselle, Voges, A. Epinal, 
C. Chatel. 

Chaitellet (le) 274. Das Chatelet in 
Paris. 

ChaitiaulxThierry 125 . Chateau Thi- 

erry, hauptort des arrondissements, 
Aine. 

Chaizelle 303. Annexe von Scy, Mo¬ 
selle, A. u. C. Metz. 

Chambery 29. Chambery, hauptstadt 
des alten Savoien, Piemont. 

Chambifere 117 . Insel in der Mosel, 

\ 

unterhalb der stadt, jetzt das polygon 
der artiUerie. 

Chambre (la) 29. La Chambre, Pie¬ 
mont. 

Chambre des Comptes 269. 296. 
Chambre des Sept de la Guerre. 

Sibille daselbst 368- 
Chambre, Schauspiele daselbst 14.129. 
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222. 262. 244. reden 334. die Place 
de Chambre liegt unter den stufen 
der cathedrale. 

Chamenat, hrand 166 . proccssion 262. 
gewitter 337. Cheminot, MoseUe, A. 
Metz, C. Vemy. 

Champaigne,d«r^auwem«ur beim heere 
Franzs I 279. herbst 1517 310. 

Champspaipaine 185- (champ hpane) 

* 

beerdigungsplatz für die armen zwi¬ 
schen den thoren st Thiibault und 
Scarponnaise. 

Ghamps paisaille, kämpf 11 . heerschau 
129. hinrichtung eines falschmiin- 
zers 186. wettkämpfe 1511 203. Ver¬ 
sammlung splatz 284. 396* heerschau 
339. Champ h SeiUe, großer platz, 
auf welchem jetzt die caseme Coislin 
steht. 

Champel (baix) 168. 363. Le bai 
champ?, narrte einer Straße am ufer 
der Seille. 

Champenoille 211 . Champagnolle, Ju¬ 
ra, A. Poligny, C. Champagnolc. 

Champenoize (porte) 4. S. Porte. 

Chandellerue 316- Straße ChandeUe- 
rue, sie lag früher auf dem gründe 
des arsenals. 

Chantereine 302. Gemeinde Veme- 
ville, Moselle, A. Metz, C. Gorze. 

Chappiron. Ein französischer anfüh- 
rer, fällt bei Trevy 163. 

Charlemaigne, grab in Aachen 1 77 . 
Charle, duc de Bourgogne 9 . grab 
in Nancy 20 7- 

Charle de France, seine kriege mit 
England 229- Karl VII. 

Charle de France schickt geschenke 
an den konig von Neapel 28. begibt 


sich in den krieg in Bretagne 54. 

sein tod 131. Karl VIII. S. France. 

Charle, konig von Castilien, erzherzog 
• • 

vonOiterreich 355. kaiser $(M.Karl V. 
Charme 207. Charmes, Vosges, A. Mi- 
recourt, C. Charmes. 

Chastillon, feuer 347. Chatilion, an- 
nexe von St Julien Us Metz. 
Chaulqueur l’Evesque 354. Kelter 
des bischofs in Disircmont. 
Chaussey bei Courcelles 220. Chaussy 
annexe von Courcelles- Chaussy, Mo- 
selle, A. Metz, C. Pange. 

Chaveloz 207« Chavelot, Vosges, A. 
Epinal, C. Chatel sur MoseUe. 

Chavency 52. Chauveney le Chateau, 
Meuse, A. und C. Montmedy. 

Chavency platz im herzogthum Lu- 

m 1 • 

xemburg 354. £ ~ 

Chaverson (Jean) H 4 . vater Michels 
136. 

Chaverson (Joachim) sohn Jeans, hei- 
rathet eine tochter Conrads von Se- 
rier 280. mord 322. meister ichevin 
1518 323. 

Chaverson (Michel) sohn Jeans, mei¬ 
ster schofe 1507 und 1514 259. 
zweikampf mit Philippe Dex 289* 
Pontoy 332. 

Cherinoille 27* Cerignola, im Capita- 
nat, Neapel. 

Cherre (la) 27. Cerra, Terra di La- 
voro, Neapel. 

Choibey, brand 347. Cheuby, annexe 
von ste Barbe, Moselle, A. Metz, C. 
Vigy. 

Cidoine (la) 23. Cedogna, Princip. 

oltra, Neapel. 

Ciprienne (le roi) 27 . 

Claire (ste) auf der mauer 267- 
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Cläre schickt die schlüßel an den kö¬ 
nig von Frankreich nach st Bedair 
1509 164. 

Clecs 125 . Claye. Seine et Marne. A. 
Meaux, C. Claye. 

Clement (4glise de st) 241. 

Clemery 565. Clemery (Duhautoy), 
Meurthe, A. Nancy, C. Nomeny. 

Clercs (rue des) 373. Die rue des 
clercs besteht noch. 

Clermont en Argonne 196. Clermont 
in Argonne, Meuse. 

Cleves (Adolfe de) herr von Ra- 
vestene 7. 

Cocum 183 . Cochem an der Mosel. 

Com 327. Coin Us Cuvry, Moselle 
A. Metz, C. Vemy. 

Colligney geplündert und in brand 
gesteckt 268. Colligny, Moselle, A. 
Metz, C. Fange. 

Collignon d’Auboncourt genannt Fau- 
belle, münzmeister 199. 

Collignon Dex 199 . nimmt theil an 
einer maskerade 202. 

Collignon (Frtunjois) zwei jahre in 
Born als procurator von Perette Bau- 
doche 278. 

Collongne Köln am Rhein 1505 151. 
152. Philipp daselbst 179-180« dom 
180.226. aufstände 1512 233. 1514 
259* Sickingen 352. 

Colonne Cardinal Colonna in Metz 311. 

Colonne, Collongne (Marcus Antho- 
nius) in Metz 301. 

Colunne fällt bei Ravenna 206. 

Comptes de l’ancienne justice 359. 

Con sur Seille 327. Com sur Seille, 
Moselle, A. Metz, C. Vemy. 


Conddsus Muzelle lg. Custine,Meur¬ 
the, A. und C. Nancy . 

Conseil (le st) oberstes gericht in 
Rom 287. 

Conseil (le) der große rath der Stadt . 
290. 

Coppet, Coupette sur le Lac 18 . 212 . 

Copet am Genfer See. 

Corbenay 207*212. Corbenay, Haute 
Saone, A. Lure, C. st Loup. 

Cordeliers, kirche in Köln 182. ge- 
neralcapitel in Metz 1512 214. 

Cornellius (abbaye de st) 2 meilen 

0 

von Aachen 178. Cornelius Münster, 
Rheinpreußen. 

Corpus Cristi (dgüse du) kirche in 
Köln 182. 

Corse, die Türken daselbst 217» 

Coulowerde279. CharmoHt oder Colas 
Verdey, Aube, A. Arcis sur Aube, 
im gleichen canton. Jetzt heißt der 
ort nur noch Charmant. 

Cour a Mets das bischöfliche gericht; 
ehescheidungsproces von Perette Bau- 
doche 224. 

Court l’^vesque der polast des bi- 
schofs. Kaiser Friedrich daselbst 6. 

Covelance 42 .179- Koblenz am Rhein. 

CranceBarthel genannt la Grand Bar¬ 
be, fällt 5* »ein sohn und Bas sou¬ 
pier bekriegen Metz 31« 

Cremone ergibt sich dem könig von 
Frankreich 164* Cremona,Lombardie. 

Crepecourre (Mont de) 27. Monte 
Crepacore. Der veifaßer teuscht sich, 
wenn er ihn zwischen Troja und Be- 
nivent stellt, er liegt bei Trcvi 3. 

Cresme (la ville de) ergibt sich dem 
könig von Frankreich 164. Crema, 
Lombardie. 


Digitized by 



Original 

HARVARD l 



Cretel 279. Creteil, Seiiie, A. Sceaux, 
C. Charenton le pont. 

Croix (parowse de ste) 196 . 228. 

procession 241. 

Groix k Pont aux Löups 257. S. 
Loups. 

Cuvry , heftiger sturm 327- Cuvry, 
M(oselle, A. Metz, C. Vemy. . 
Cusance 196 . 

Damirio Cournesso fällt bei Ravenna 
206. 

Dampviller. DanviUer ,, platz im her- 
zogthum Luxemburg 354. 
Desiremont, crucißx 128. einsidelei 
233. die einsidelei zwm schonen kreuz 
vom blitze getroffen 326- Letzt steht 
an der stelle das fort Belle Croix , 
das die stadt nach der Seite gegen 
Deutschland beherrscht. 


le Goumay gewinnt eine wette ge¬ 
gen den herzog von Suffolk 307. 

Dex (Philippe) schlägt sich mit Mi¬ 
chel Chaverson 289.313.343. fuhrt 
Sibille vom herzog von Suffolk zu¬ 
rück 367. 

Dieue 125 . Diene, Meuse, A. und C. 
Verdun sur Meuse. 

Djjon 31 . belagert von den Schweizern 
251. Dijon, hauptort des Dip. de 
la Cote cTOr. 

Dixmil martirs (4glise des) S. Ge¬ 
reon in Köln 182. 

• # 

Doien de la ville (hostel du) ge- 
fängnis der stadt 116. 366- Der 
doien de la vxUe war der criminal- 

• richter. 

Dollen (Claude) gerichtsherr der ad¬ 
ligen im herzogthum Luxemburg 355« 


Desme, Delme (ban de). Jetzt 
Dehne, Meurthe, A. Chateau Salins, 
C. Delme. 

Deutz genannt Oultre le Rhin 183. 
Deuz. 

\ 

Deux pons (entre) 8. Sülle zwischen 


Domangeville, brücken zerstört 268. 


verbrennt 333. Domangeville, an- 
nexe von Sanry sur Nied, Moselle, 
A. Metz, C. Bange. 

Donbaille 141 . Dombasle, Meuse, A. 

0 

Verdun s. M., C. Clermont en Ar- 


dem pont des Morts und dem Pon- 
thieffroy. Dort wurden die hinge- 
richteten ausgestellt. 

Dex (Jacques) 16 . 

Dex (Jean) 79 . 

Dex (Nicollas) 370 . 

Dex (Nicolle) 11 . meister schaffe 1483. 
Seine söhne Philipp und Collignon 
beim tumier in Change 136. eidam 
des Francois le Goumaix, kämpft 
gegen die Raigecourt bei der hoch- 
zeit des Joachim Ckaverson 280. 
erfinder einer hinrichtungsart 292. 

Dex (Nicolle) bruder des meisters. 
Schöffen und eidam von Francois 


gönne. 

Doneu 207. Donnoux, annexe von 
Urimenil, Vosges. 

Dormans 125 . Dornums, Marne, A. 
Epemay, C. Dormans. 

Duc, Duchesse de Lorraine, s. 

% 

Lorraine. 

Duche herre. Die deutschordensrit- 
ter, deutsche herren 174. 

Dur 178. Das haupt der h. Anna, 
mutter der h. jungfrau. Düren, Rhein¬ 
preußen. 

Ecosse, der könig, bruder der JeÖ - 
nigin von England, bleibt im bünd- 
nis mit dem könig von Frankreich 


l 
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216. krieg mit England 251. fällt 
1513 255. Jacob IV. 

Eglise (la graut) die jetzige cathe- 
drale 143. erhält */s der einkünfte 
des biathums zur erbauung des chors 
1506 153. bestimmung beim jubi- 
leum von 1510 172. 225* proces- 
sionen 241. 244. predigt 276. Vol¬ 
lendung des chors 1515 278. 

Elbruch 173 . Eatelbruck, großherzog- 
thum Luxemburg. 

Elizabeth (sainte) von der porte des 
Allemands. jubUeum von 1510 172. 
angriff 348. kirchen und gebäude 
dabei, bei Desiremont zerstört 1552. 


Empereur (1’) Maximilian I an Metz 
vorüber nach der Schweiz 1 4 3 . krieg 
mit Venedig 171 . in Trier beim 
heiligen rock 1512 212 . geht die 
reichsstädte um hilfe an 226. krieg 
mit Frankreich, nimmt Terouenne 
251. 293. 


Ency 34 . S. Ancy. 

Ennerey schloß des herm Kicolle von 
Heu 368. Ennery, Moselle, A. Metz, 
C. Vigy. 

Ennerey (monseigneur d’) 202 . D. 
Perette Baudoche, frau des Androuin 
Roussel flieht zu ihm 223. im krieg 
mit dem her zog von Quise 328. 

Epinal \ 6 . Espinal 207« Epinal, haupt¬ 
ort des Dep. Vosges. 

Erlich, herzog von Braunschweig 151. 
Erich I. 

Ercansey angezündet 121. Argancy. 

Escaiffaite 28. Scafata. Principato 
citra, Neapel. 

Escairperie 19 . la Scarperia, Tos¬ 
cana. 


Eschevin ( 


II 


aitre) 3 und oft. 


Eschevins desparoisses n 5 . 226 . 544 . 

agne (le roi d’) Ferdinand V 
schickt eine flotte den Venezianern 
zu hilfe 196. verbindet sich mit dem 
pabst und Venedig gegen Frank¬ 
reich 216. verbindet sich mit dem 
könig von England 247. bekriegt 
Frankreich 251. 

(les) angriff auf die Fran¬ 
zosen 206. krieg mit Venedig 256. 
große schiacht 1514 259. gegen 
Franz I 279. 

Esprit (Eglise du st) 236. haus 
Claude Baudoches dabei 365- 

Esselingnen en Xouwaube, vertreten 
auf dem reichstag von Köln 1505 
152. Eßlingen in Schwaben. 

Estans (les) verbrannt von Sicking en 
335. jetzt les Etangs, Moselle, A. 
Metz, C. Vigy. 

Estrain (heaumes d’) 203. 

Eukaire (paroisse de st) 220 . Pa- 
rochie st Eucaire, besteht noch heute. 

Evien 18. Evien, Schweiz. 

Eve soubz Damp Mairtin 141. Eve 
sous Dammartin, Oise, A. Senlis, 
C. Nanteuil le Haudouin. 

Evercluze 183. 

Evesque de Mets Heinrich von Lo¬ 
thringen, gestorben 20 Oct. 1505. 
schickt seine leute dem herzog von 
Lothringen zu hilfe 293. 

Failly 335 . verbrannt du/rch Sickin¬ 
gen. Failly, Moselle, A. Metz, C. 
Vigy. 

Faisins (les grants) 295. Ablade¬ 
stelle der holzflöße in der Mosel. 

Fange 27. oder beßer Fauge. Foggia 
im Capita/nat, Neapel. 

Farande (le roi) 23. S. Ferrande. 

27 
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Faroy (paroisse de st). S. Ferroy. 
Faucilles (montagne des) 211 . 
Faucquette (la place) 263. Platz 
Cocotte. 

Fault 280. Foug, Meurthe, A. und 
C. Toni. 


Feey procession 262. Fey, Moselle, 
A. Metz, C. Vemy. 

Fellzen 29. Felizzano, Piemont. 
Femowe. Fortwut. schiacht 127- 
Feroy, Ferroy (4glise de st) mon- 
seigneur dt Rolle dort beerdigt 40. 
Mariette, erste fr au Philipps beer¬ 
digt 122. processionen 241. erbaut 
1516 278. 

Ferrande (le roi) Ferdinand II von 
Arragon stirbt 424. der herzog von 
Salem vertheidigt sich gegen den 

König 24. S. Espagne. 


Ferrey pfalzgraf herzog von Bay¬ 
ern 152. 

Fernere (la) 29. La Fernere, Pie¬ 
mont. 

Ferry de Zaisse (le duc) Kurfürst 
151. Friederich III der weise. 


Florentins nehmen Pisa 1509 165. 
unentschiedene Stellung 216* 

Florhange. PoinceUet für Robert de 
la Marche 263. Robert de la Marche 
hält sich dort mit 300 reitem 271* 
Monseigneur de F., sohn des Robert 
de la Marche, hauptma/nn im heer 
Franzs I. 

Foines, foiez (le Cardinal de) 22. 

24. Der Cardinal von Foix. 

Fondicque desTudesques ä Venise. 

verbrannt 1514 258. H fondaco 
. « 
de' Tedeschi. 

Fontaine 207. Fontaine Us Luxeuil, 
Haute Saone, A. Lure, C. st Loup. 
Fontaine la Royne 274. Fontaine 
in Paris. 

Fomerue, fournerue 122 . 214. 238. 
244. 365 und ernst, k la vallöe de 
d. h. unten in F. 331. Die rue 
Foumime besteht noch jetzt. 
Fourpach schloß des grafen von Li- 
nange 268- Forbach, Moselle, A. 
Sarreguemines, C. Forbach. 

France 254. 


Fiefs de Metz 6. Die metzischen 
ritt er, welche lehen vom herzog von 
Lothringen hatten. 

Flandre 254. 

Fleur 29. Feurs, Loire, A. Mont- 
brison, C. Feurs. 

Fleurey 327. Floury, Moselle, A. 
Metz, C. Vemy. 

Fleville brand 1518 325. Fleville, 
Moselle, A. Briey, C. Conflans. 

Fleran dedans les bois 141 . Florent, 
Marne, A. und C. ste Menehould. 

Florence 19 . 251. Florenz, Toscana. 

Florensoille 19. Firenzuola, Toscana. 


France (le roi de) Ladung XII, er 
zieht gegen Neapel 124. bekriegt 
Mailand 136. gesantschaft nach 
Köln 152. bündnis mit andern für¬ 
sten gegen Venedig 160. schiacht 162. 
sieg 164. weiterer krieg 215. verliert 
die Lombardie 247- hilft dem König 
von Schottland 255» die besetzung 
von Mailand 256. friede mit der 
Schweiz 290. sein sohn heirathet 
eine englische prinzessin 360. 

Francfort, Francquefort. Philipp da¬ 
selbst 42. Vertretung auf dem reichs- 
tage in Köln 152. Metzer kaufeute 
von dort heimkehrend 224* tuch- 
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Handel 275. messe 253. verbot des 
besuche von Metzer kaufleuten 1515 
282. toahl Karls V 364. 
Franchecomtd 505. 

Francisque (le comte) von Sickingen. 
streit Burtaulx gegen die Stadt 284- 
315. fordert den Herzog von Lo¬ 
thringen 294. auf dem schloße Que- 
sester 327. schließt frieden mit der 
stadt 350. 

Francois (les) schiacht von Novara 
6 Juni 1513 246. schiacht von 
Piacenza 284. 

Francois herzog von Angoulöme und 
Valois, Vermählung Ludwigs XII 
mit Marie , Schwester des konigs von 
England 264. tumiere zu Paris 
bei der hochzeit 266. kronung in 
Rheims 25 jan. 1515 272. einzug 
in Paris als k'önig 273. 

Francois I, könig von Frankreich, 
rüstet sich gegen Mailand 279. be¬ 
sucht 1516 von den Herzogen von 
Geldern und Suffolk 301. trauer¬ 
feier für kaiser Maximilian 357 . 
anspruch auf die kaiserkrone 364. 

Franconrue 145. 197. 295. Diese 
Straße entspricht ungefähr der jet¬ 
zigen rue du Pontiffroy. 

Franouze (la) 207. Alte annexe des 
kirchspiels Clerjus , Vosges, A. Epi- 
nal, C. Yertigny, nicht mehr vor¬ 
handen. 

Fr4d4ric empereur 6 . besucht Metz. 

Friedrich von Brandenburg 152. 
Fr&res de l’obscrvance 257. Die 
Franciscaner. 

Fribourg en Suisse 17 . Freiburg. 
Fridrich. S. Fr^d^ric. 

Frowaulz 32 . Frouard, Mmrthe, A. 
und €. Nancy. 
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Gaillice 206. 

Galles bruder der Herzogin von Lo¬ 
thringen 123. 

Gassles (les) de Cologne 233. Ge¬ 
sellen. 

Genes, Gennes, von den Franzosen 
genommen 15 3 . kehrt sich gegen 
sie 216* die Franzosen behaupten 
das castell 251. nimmt die partei 
Franzs I 279. 

Genewre 18 . 211. Genf. 

Genivaulx 325. 363. oberhalb des 
dorfes RozivieuUes bei Metz. 

Gennon (messire) mitschuldiger Jeans 
von Landremont 116. 

George, bischof von Metz 1478, ver¬ 
mittelt einen Waffenstillstand zwischen 
Metz und Lothringen 6. Georg von 
Boppart. 

George d’Anser 35 . 

George, Herzog von Sachsen 151 . 

George, pfalzgraf herzog von Bayern 
152. 

George (^glise st) 241. 

Gerard (Jean) vater Philipps von 
Vigneulle 1 . 2 und sonst, sein tod 
16 7. 

Gereon (eglise st) oder der 10000 
märtyrer in Köln 182. 

Gervailde 23. Gesvaldo , Prindpato 
oltra , Neapel. 

Gigous (Eglise et paroisse st) 241. 

St Gergulph. 

Giraird Perpignan 9 . 

Giraird (st) von Toul 132. 

Girgonne (st). S. Gorgonne. 

Glaitegney verbrannt von den lauten 
Sickingens 331. 335. Glatigny, Mo- 
seile, A. Metz , C. Vigy. 

27* 
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Glossine (ßte) äbtissin 267. diefrauen 
358» Sie Glossinde. 

Gnon, Gnoin 18. 212. Nyon, am 
Genfer see. 

Gome en Lumbardie 16. Como, Lom- 
bardie. 

Gondrccourt 51 . Gondrecourt, Mo- 
seile, A. Briey, C. Conßans. 

Gondreville 6. Gondreville, annexe 
von Yry. Moselle, A, Metz, C. Vigy. 

Gorgonne (tSglise st) 226. proces- 

sionen 241. der pfarrer verhaftet 
in der kirche wegen Verführung ei¬ 
nes mädchens 266- gewölbt 1514 
276. S. Gorgon. 

Goumay, Goumaix, Gronaix (Fran¬ 
cois le) verheirathet seine tochter 136* 
von der stadt nach Straßburg ge¬ 
schickt 194» nimmt theil an einer 
maskerade 202- kämpft 203. baut 
eine einsiedelei zu Desiremont 233. 
verhandelt mit dem grafen Philipp 
Schkicter 254- bedankt sich bei den 
bürgern 269. einer seiner diener 
begibt sich in den dienst Burtaulxs 
272. bringt die geschenke der stadt 
an den jungen herzog Anton von 
Lothringen als botschafter 294« Ni- 
colle Dex 307. zieht sich zurück 
nach ViUers la Quenexy während 
der pest 313. zieht nach'la Horgne 
322. gibt dem herzog von Guise ein 
gastmahl 362. 

Goumay (Joan le) zeichnet sich aus 
in einem Scharmützel 40. 313. 

Goumay (Michel le) sohn Frcvnzs 
40* Charles du Quennelet 115. er 
und Nicolle Dex kämpfen gegen die 
Raigecourt bei der hochzeit des Joa¬ 
chim Chaverson 280. G. und Re¬ 
nault trennen in einem kämpfe Phi¬ 


lipp Dex und Michel Chaverson 289. 
meiater schaffe 1515 293. verfolgt 
bei Woippy 349. wiedermeister schaffe 
1519 360. 

Goumay (Perin le) meister schaffe 
1473 3- 

Goumay le jeune (messire Renault 

le) sohn Franzs, pathe eines hin- 
des Philipps 131. erwirbt den gar¬ 
ten der frau Collette vor den Stadt¬ 
gräben 272. trennt Philipp Dex 
und Michel Chaverson 289. redet 
für den frieden mit Sickingen 336. 

Goumay (Thi^bault le) sein haus 
bei der erlöserkirche 248- 346. un¬ 
glücksfall eines dieners 281» 296. 

Gouxe , bruder Nicolle geht dahin, 
um die loskauf ung Philipps zu be¬ 
werkstelligen 114. 125- der erzdia- 
con von Vic 355- Gorze, Moselle, 
A. Metz, C. Gorze, altberühmte abtei. 

G. de Metz, gros de Metz 91. 

Der groschen galt im löten jh. Zf. 
40 c. 

Graince de Guerre 10 . Gratien de 
Guerre. Spanischer heerführer im 
di&nste Ludwigs XI. 

Grand Jehan 286 . 

Grand (monseigneur le) 162- Ober¬ 
stallmeister oder haushofmeister des 
k'önig8. 

Grand maistre de France (le) nimmt 
die stadt Trevy 1509 162. 
Grange (la) 30 . 

Grantvaulx 21 1 . Alte abtei inFranche 
Comti, Dep. Jura , A. Poligny. 

Grenaide, einnahme durch den konig 
von Spanien 97. 

Grixey (la ville de) 265. Grigy, 
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annexe vonBomy, Mos eile, A. und 
C. Metz. 

Gronais. 5. Gournay. 

Gronde menade23. Grotta minarda. 
Brincipato oltra, Königreich Neapel. 

Grossiers 273. Die großhändler. 

Gueldre herzoy von Geldern im lieere 
Franzs 1 279. bleibt der verbündete 
des König8 von Frankreich 251. hebt 

ein heer aus gegen den kaiser 252- 

\ 

übernachtet in Metz incognito im 
fiötel de la tete d'or 301. 

Guerre des Trois Rois 1 35. Der 
krieg vom jahre 1430. 

Guignes 279. Guignes, Seine et Marne, 
A. Melun, C. Mormant. 

Guise (monseigneur Claude de) 
wallfahrt nach ste Barbe 291. 
Guise (monseigneur de) bruder des 
herzogs von Lothringen Anton im 
kriege mit monseigneur von Ennery 
328. wallfahrt nach ste Barbe 1519 
361. 

Gyray (le biaulx) gefangen 35. 
Haie (rue de la) 171. 373. 
Hainault 254. 

Hambach 183. 

Han en Champagne 141. Hans, Marne, 
A. und C. ste MenehovZd. 

Hannes de Ranconvauld 145- bau- 
meister, erbaut den großen thurm 
am dom. 

Hanry, der ältere und der jüngere, 
herzoge von Braunschweig und Lü¬ 
neburg 151- 

Hanry, herzog von Mecklenburg 152. 
Heinrich VI. 

Hanry, herzog von Lüneburg 152. 
Heinrich 1. 


Hanry, pfalzgraf herzog von Bayern 
152. 

Harcouf (Jehan de) 74 . stirbt 1511, 
200. Jean von Haraucourt. Harau- 
court in Meurthe, A. Nancy, C. st 
Nicolas. 

Hault Pailais, vereinigungsplatz der 
schaffen und delegierten der gemein¬ 
den 226. Der alte palast beim dom. 

Haulte Pierre 358. Die straße de 
la haute pierre, wo das jetzige ge¬ 
richtsgeb äude. 

Haulte Saulnerie 250. Der obere 
theil der straße Saulnerie. 

Haussonville (lignage de) 255. 

Hester (jeu de) et du roi Assu4rus 
auf geführt 1512, 222. 

Heu (Nicolle de) er und seine söhne 
Nicolas und Robert legen den grtmd- 
stein des großen thurms 286. der 
herzog von Suffolk auf seinem schloßt 
Ennery. 

Hillaire (4glise de st) 241. S. II- 
laire. 

Holliers (rue des) 14 . Heutigestags 
rue des huiliers. 

Horne' (la) 322. la Horgne. Es gibt 
4 höfe dieses namens bei Metz ; hier 
ist wohl la Horgne au Sablon ge¬ 
meint, annexe von Montigny Us Metz. 

0 

Hostel ä l’ange, die edelleute des 
herzogs von Suffolk 265. der Rhein¬ 
graf 333. 

Hostel de la cour st Martin 247. 

der herzog von Suffolk 265. 

Hostel de la couronne k st Miel 

189. 

Hostel au Loup. Sickingens bote 330. 
Noch jetzt besteht in der deutschen 
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gaße ein hötel du Loup; es ist ei¬ 
nes der ältesten in Metz. 

Hostel aux Ours 246. 

Hostel de la Teste d’Or 247 . der 
Herzog von Geldern wohnt dort 1516 
301. 

Hostie (la ste) k ste Marie de Paris 

244. 

Houdebert 183. Ohne zweifei Godes¬ 
berg am Rhein. 

Houdremont 141.196. Haudiaumont, 
Meute, A. Verdun s. M. } C. Fr ei¬ 
nes en Woivre. 

Houxey 170 . S. Oixei und Ollixei. 

Hurbis (fausse porte st) 340. in 
der nähe der porte des Allemands; 
der name kommt von einer kapelle, 
worin der leib des bischofs Urbice. 

Huxeraille 48. Ozerailles, dovf in 
Barrois, Arrond. Briey, Canton Con- 
flans, Moselle. 

Ile du Pont des Morts 242. iü&r- 

schwemmung 287. heutzutage die 
plaine du Ban st Martin. 

Illaire (paroisse de st) 10 . 38. 128- 
kirchhof 223. platz vergrößert 229. 
Es gab zwei kirchspiele dieses na¬ 
mens in Metz: st Hilaire le grand 
und st Hilaire le petit; das erste 
auf dem platz des arsenals, das 
andere bei st Amoult. 

Imbercourt (monseigneur d’) 205. 

Innocent (st) 274. Die st Innocents 
in Paris. 

Ires (les isles d’) die hyerischen in¬ 
sein, von den Türken angegriffen. 

217. 

Jaeob (le capitaine) fällt bei Ra¬ 
venna 205* 

Jaicques (Paroisse de st) 225. die 


einwohner unterstützen den kaiser 
mit geld 228. procession 241. kirch- 
iceihe 247- 

Jamaix 288» Jametz, Arrond. Mont- 
medy, Dip. de la Meuse. 

Jamaix (Chateau de) Vorbereitungen 
zur hochzeit Bemards von Poul mit 
PeretteBaudoche 299. Jametz,Meuse, 
A. und C. Montmedy. 

Jamaix (monseigneur de) sohn Ro¬ 
berts de la Marche 279. bei Metz 
1515 287» 328. ein edelmann von 
ihm gefangen von Metzer soldnem 
332. bekannter unter dem namen 
des Herrn von Fleurange. Vgl. seine 
memoiren. 

K 

Jamediez fällt bei Ravenna 206. 

Jay 211. Gex, Ain, hauptort des ar- 
rondissements. 

Jelian (eglise de st) 241. 

Jehan (le seigneur) fällt bei Ra¬ 
venna 206- 

Jehan le tailleur d’images 195 . 

Jehan d’ Amance herr von Vaudon- 
court, pathe PauUnens, der tochter 
Philipps, geb. 31 mai 1513 246« 

Jehan de Morienne s. Saint. 

Jehan Banners 267. 

Jehan Baptiste (Eglise de st) in 
Köln 181. 

Jehan Boullay (seigneur) fest in 
seinem Hotel 249. 

Jehan Lallemont diener des Franz 
le Goumaix geht in den dienst 
Burtaulxs 272. 

Jehan de Lorraine sohn Renis kö- 
nigs vonSicilien bischof von Metz 153. 
230. 255« sein geholt von messire 
Dimanche abt von st Amoult 277* 
Cardinal 525. 
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Jehau Mangin von Metz 145. 

Jehanne de Vaulcolleur genannt 
la puceüe de France 229. 

Jeux feuersbrunst 325. Jceuf, Moselle, 
A. und C. Briey. 

Joachim markgraf von Brandenburg, 
ktufürst, auf dem reichstage von 
Köln 1505 151. Joachim I. 

Joannes herzog von Sachsen, bruder 
des Kurfürsten 151. Johann der stand¬ 
hafte, bruder Friderichs III, Kur¬ 
fürst 1525. 

Joey, Joiey io. 32. 122. procession 
262- monseigneur von Ouise daselbst. 
Jouy aux Arches, Moselle, A. Metz, 
C. Gorze. 

Joigne 212. vielleicht Joux, an der 
grenze von Frankreich und der 
Schweiz. 

JoindreviUe 238. JoudreviUe, Mo- 
seUe, A. Briey, C. Audun le Roman. 

Juillet (le duc de) 152. der herzog 
von Jülich. 

Jules, Jullius secundus, Julius II 
pabst, folgt Pius III 144. stirbt 

1512 235. 

0 

Julien «. Saint. 

Julnaraude füllt bei Ravenna 206. 

Jure 373. 0. Saint. 

Justice (la) 15. der rath oder ge- 
richtshof gewühlt aus den 13 ge- 
schwomen. 

Justice (la) de Metz 38. dergalgen. 

Juxey (village de) herr von Jamets 
243. Jussy, Moselle, A. Metz, C. 
Gorze. 

Labatie 29. Berühmtes schloß in der 
allen provinz Forez. 

Lacrote sohn des heim von Alegre 
füllt bei Ravenna 205. 


Lambach reichsstadt 152 . 

Lan en Lalnois 141 . Laon, haupt¬ 
ort des Dip. de TAine. 

Lancegrave de Hesse im kriege mit 
Sickingen 352. Philipp der groß- 
müthige. 

Laidonchamps, Laidunchamp 130 . 
258. besatzung 333. 367* Landon- 
champ, ann. von Woippy. 

Laidre s. Saint. 

Landit k Paris reisen Philipps dahin 
43. 125. 137. 162. 173. 

Landremont (Jean de) ein dreizeh¬ 
ner 97* sein verrath 114. dazu bei- 
lage 381. 

Landremont annexe von Silly eur 
Nied, Moselle, A. Metz, C. Pange. 

Langre 31. Langres, Haute Marne, 
hauptort des arrond. 

La Quenexey verbrannt durch Si¬ 
ckingen 335. Laquenexy, Moselle, 
A. Metz, C. Pange. 

L4gat de Home in Metz 1515 bringt 
ahlaß zum bau von st Peter 277« 

Lehecourt bei Bar überschwemmt 1509 
165. La Heycourt, Meuse, A. Bar 
le Duc, C. Vaübecourt. 

Leon X gegen Franz I in Italien 
279- 

Lessey, Lessy wölfe 11 . verbrannt 
von den Lothringern 38. Philipp 
171. guter jahrgang 1515 286. re- 
ben erfroren 1517 303. 304. 
lipp zieht seine fahrende hohe dar¬ 
aus zurück aus furcht vor dem kriege 
329. Lessy, annexe von Chatel, Mo- 
seUe, A. und C. Metz. 

Levier (st) 0 . Livier. 

Li^ge kreuzzug gegen die Türken 138. 
aufstand 1512 235. wieder 1514 259* 
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Li^ge (eveque de) Ehrkart von der 

. Mark dämpft den auf stand 1512 
235. oheim von Perette Baudoche 
225. oheim von Jean Baudoche. 

% 

■ gestorben 1514 259. hilft seiner 
nichte die 2000 ducaten zahlen, um 
ihre ehe für nichtig erklären zu 
laßen 279- 

Li^go Carnavat (Anthonio du) fallt 

bei Ravenna 206. 

Linange (le comte de) schloß For- 
bach 268. 

Lion 29. bank 279. der herzog von 
Suffolk 311. Lyon, hauptstadt des 
dep. Rhone. 

Lisy SUS Ours 125. Lizy sur Ourcy, 
Seine et Marne, A. Meaux, C. Lizy. 

Liverdun n. Liverdun, Meurthe, 

0 

A. Toni, C. Domevre en Jleys. 

Livier (st) geboren in Metz 345. 

Livier («Sglise paroissiale de st) 
processionen 241. wieder auf gebaut 

. 1515 278. misgeburt 295. 

Longeville enAllemagne 313 . Lon- 
geville lös st Avold, Mozelle, A. 
Metz. 

Longeville pr&s de Bar 280. Lon- 
geville, Meuse, A. und C. Bar le duc. 

Longeville, Lungeville vor Metz, 
verbrannt von den Lothringern 39. 

•• 283. 330. Longeville tes Metz, Mo- 

. seile, A. und C. Metz. 

Loran 207. S. Saint. 

Lorey 51 . Lorey Us Bayon , C. 
Bayon, Arr. Luntvüle. 

Lorey devant le Pont, weinlese 1 70 . 
procession 262. Jetzt Lorry devant 
le Pont, Moselle , A. Metz, C. Vemy. 

Lorey, Lory, devant Metz, Vigneul 
les großvater von dort 1 . waldbrand 


302. reben erfroren 1517 303. 304. 
herr von Jamaix 343. Lorry Us 
Metz, Moseüe, A. und C. Metz. 

Lorraine, Louraine (la terre de) 

285. 

Lorraine (Batard de) 32 . 

Lorraine (duc de) Remi II. Seine 
schicester in Metz 131. hof in Nancy , 
gärten 206. unterstützt den herzog 
von Geldern gegen den kaiser 216. 
bleibt verbunden mit dem könig von 
Frankreich 216. herausgefordert von 
einem edelmann 253. Suffolk am hofe 
265- im heere Franzs I in Italien 
279. herausgefordert von den deut¬ 
schen grafen 293. 

Lorraine (duchesse de) Philippine 
von Geldern, gemahUn Rente II, 
wohnt in Metz 123. die neue Her¬ 
zogin, Rente von Bourbon, gemahlin 
des herzogs Anton 294. 

Lorraine (pr^sident de) sein sohn 
Andreas 373. 

Lourains (les) in Boulay mit den 
leuten Schlucters 268- 

Lourain (Guerin) prosaisch bearbei¬ 
tet von Philipp 1515 283. 

Lourent «. Saint. 

Louis pfalzgraf herzog von Bayern- 

151. 

Louis XII, könig von Frankreich, 
friede mit England 264. stirbt 1515 
272. S. France. 

Loups (pont aux) 138 . kreuz 237. 
Der Pont aux Loups, vor der stadt, 
erhielt seinen namen von Nicolas 
Louve, der ihn neu in stein wieder 
aufbauen ließ , statt des pont de 
Quinquaraille ;' es wurden wolfe in 
Stein gehauen daran abgebildet. 
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Loopy 125* Louppy le petit, Meute, 
, Ar. Bar le duc, C. Taubecourt. 


Loures 



Jherosme) fällt bei 


' Ravenna 206. 

Lou8sem (village de) 259. Es gibt 


kein solches dorf mehr in der y egend. 
Löuvain 43 . Löwen. 


Loveny belogerung, einnahme und 
Zerstörung 37* Louvigny, MoseUe, 
A. Metz, C. Vemy. 

Loys de Marenches beamter des 
k'önigs von Castilien 355. 

Loys (st) 5 . Grundstück zur kapelle 

"st Louis vor dem thore st Thiibaut 
gehörig. 

Lozenne, Louzenne, Losaine 16. 
17. 212. Lausanne. 


Lubich 152 . Lübeck. 

Lucembourch Karl der kühne da¬ 


selbst 6 . die Luxemburger helfen 

• • • 

Metz in Vertreibung schlechten ge- 
sindLels 129. brand 1509 165. Phi¬ 
lipp reist durch 173. der kaiser 
öfters daselbst 1512 212. Luxem¬ 
burg. 

• • 

Luceinbourc (le marquis de) kommt 
nach Metz 1561 929. 


Lucerne 17 . Luzern. 

Luceu in Burgund 207. wildbad 212 . 
Luxeuil, haute Saone, A. Lure, C. 
Luxeuil. 


Lumbairds. die Franzosen vertrie¬ 
ben 251. gelübde des herrn von 
Guise an st Barbara wegen des 
krieg es 561. 

Lumbairde (les) auf der mauer, 
hinter den Franziscanem 257- Leih¬ 
haus, von Lombarden, in Metz. 

Lupei bei Dehne 218* Euppy, Mo¬ 
seUe, A. Metz, C. Pange. 


Luppei bei Bar,'überschwemmt 1509 

165. Louppy le petit oder Louppy 
le chateau, Meuse, A. Bar le duc, 
C. Vaubecourt. . 

\ 

Luppy le chaitel 117 . Louppy le 
chateau, Meuse, A. Bar le duc, C. 
Vaubecourt. 

Luxembourg (Jacques de) begleitet 
die leiche Philipps von Burgund 
nach Dijon 7. 

Luxembourg (le mardchal de) herr 
von Raville 219. & Lucembourc. 

Macon 30 . Macon, hauptort des dep. 
Saone et Loire. 

Maigney (village de) processionen 
243. alle mühlen eingefroren außer 
in M. 256. Sickingen 335. Magny, 
Moselle, A. Metz, C. Vemy. 

Maigois (fontaine de) an der ecke 
des baille de Waisieulx 286. jatzt 
fontaine des for$ats in der cita- 
delle. 

Mairange dorf der probstei Thion- 
ville, angegriffen von den leuten 
Roberts de la marche 271. heerden 
weggenommen durch die leute Si¬ 
ckingens 348* Marange - Silvange, 
Moselle, A. und C. Metz. 

Maircel (paroisse et 6glise de st) 

jenseit der Mosel, glockenthurm er¬ 
baut 1510 173- messe gegründet 

1512 222. processionen 241. Wieder¬ 
aufbau der kirche 1515 -278. tränke 
27 \. altes kirchspiel in der rue st 
Marcel. 

Mairebeuse 337. 

Mairie de la pierre bourderesse 

rechte derselben erneuert 31 jul. 

1513 249. 

Mairieulle verwüstet 170. procession 
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363. schlechte ernten 305. Marieulle, 
MoeeUe, A. Metz, C. Vemy. 
Mairly, Mairley 44 . mühlen 356. 
proceeeion 262« Marly, MoeeUe, -4. 

.A/itfz, (7. Vemy. 

Mairtiniet 19. Martigny, Schweiz. 
MairviUe 101. Marville, Meuee, A. 


und C. Montmedy. 

Maisieres <km o5< »<m «< Fincen* 
gehörig, verbrannt 1517 302. Mai- 

■ sibree, MoeeUe, A. und C. Metz. 
Maistre de France (le grant). S. 

Grandmaistre. 

Maixerey, verbrannt von den leuten 
des Schluchter 268. Maizery, Mo¬ 
eeUe, A. Metz, C. Fange. 

Maizelle (la grand rue et la porte 

de) 395 . 363. Straße und thor 

■ Maxelle ; der name kommt von Me- 
sei, Meeailerie, dem hauee der mi- 
eeleilchtigen (aueeätzigen). 

Maixe cousin , licenciat der rechte 


355. 

Maixe (paroisse de st) begräbnie- 

• etötte von Philippe vater Jean Q4- 
rard 168. St. Marcel, MoeeUe, A. 
Briey, C. Conflane. S. Maircel. 

Majester de st Salvour 247. 

Mallaiderie bei ete Barbe 233. 

Malleroy verbrannt durch herm von 
Bouxatte 121. Malroy, Moselle, A. 
Metz, C. Vigy. 

Malline 45 . Mecheln. 

Mamin (paroisse de st) 228. 334. 
haue verbrannt 1518 325. mord 
371. Parochie 8t Maximin. 

Mangeron fällt bei Ravenna 205. 

Marguerite de Flandres, echweeter 
dee kaieere, bezieht 14000 thaler 
aue den salinen von Saline 208. 


Marie, echweeter dee Könige von Eng¬ 
land, mit Ludwig XII verlobt 364. 

Marie (les dames de ste) 358- 

Marillain 23. Mariglano. Terra di 
Lavoro, Neapel. 

Marin 29 . Marino, im Kirchenetaat. 

Marradas 127 . Jean von Maradee, 
kämerer dee pabetee Alexander VI, 
der ihn zum biechqf von Toul er¬ 
nannte. 

Martin, echreibcr der sieben dee kriege 
247. 

Martin (st) von Metz, Philipp wohnt 
dort 9. 29. 287- Alte äbtei, lehen 
der herzoge von Lothringen, jetzt 
Ban st Martin, MoeeUe, A. und G. 
Metz. 

Martin en Curtil (paroisse de st) 

verweigert die vom kaieer angeeon- 
nene hilfe 229. proceesionen 24t« 
alte Stadtmauern 350. Jetzt paroisse 
et Martin, mitten unter gärten 
(curtils). 

Mateire 36. Matera. Terra d Otranto, 
Neapel. 

Mauquiss (Francisquo) fällt bei Ra¬ 
venna 206. 

Manry 19 . e. Saint. 

Mauvais garxons 42. 

Maximilien empereur, gegen Schluc- 
ter und Sicking en 315- stirbt 11 jan. 

1518 354. S. Empereur. 

Maye 183. Mayen, Rheinpreußen. 

Medard (6glise de st) proceesionen 
241. Alte parochie von et Medardue. 

Meddebourg, vertrag 1501 mit Phi¬ 
lipp, König von Caetilien 556. Mid¬ 
delburg. 

Melitre 39 . Veletri, Kirchenetaat. 

Menestres de la ville d’Aix 173. 
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Menin 280. Mesnü la Horgne, Meuse, 
A. Commercy, C. VouL 

Merdigney ,procession 262. Mardigny, 
annexe von Lorry devant le pont. 

Mesailerie 129. Spital für aussätzige. 

Messure devant le pont des morts 

100 . 

Mets, als reichsstadt beim reichstage 
in Köln 1505 152. briefe von Ra¬ 
venna 204. briefe der Kurfürsten 
über die wähl von 1519 361« 

Meutte, mutte 10 . thurm gebaut 1515 
268- geläutet zur Versammlung des 
volks 278. Es ist die große glocke 
des doms, welche noch heute diesen 
namen führt. 

Meydburgt (l’dvöque de) 151. Mag¬ 
deburg. 

Michiel 29- St Michel in Piemont. 
Miel (Jean de) n. 

Milan, der König von Frankreich 162. 

Milan (chateau de) aus fall der Fran¬ 
zosen auf die Stadt 236. besetzung 
251, Übergabe 256. der König von 
Frankreich 290. 

Milan (duch4 de) Franz I sammelt 

% 

ein heer zur eroberung 279. 

Milan (duc de) gefangen gehalten 
von den Franzosen 153. die Schwei¬ 
zer ergreifen partei für ihn 247* 
krieg mit Frankreich 251. frieden 
256. Cardinal 290. S. More (le). 

Miraibelle 23 . Mtrabella, Principato 
oltra, Neapel. 

Mitte de la terre commune k la 
Bourgogne et k la Lorraine 
354. 

Modenne 19 . Modena. 

Moineville, dorf im herzogthum Bar 


68* Moineviüe, Moseüe, A. Briey , 
C. Briey. • * 

Molle 29. Mola. Terra di Lavoro , 
Neapel. 

Mollins a papier; mollin folant 
293. 

Mollin 15 . 120 . genommen von den 
Lothringern 38. kapelle erbaut von 
Claude Baudoche 243« armbrust¬ 
schießen 261. 

Mollin (chateau de) herzog Bemards 
von Poult und der Perette Baudoche 
300. Claude Baudoche speist dort 
trotz der belogerung miLseinem Vet¬ 
ter herm von Jametz 343. Mouline 
lös Metz , Moseüe, A. und C. Metz. 

Mon, geplündert und verbrannt 268« 
Mont, annexe von Pange. 

Monbouson 212. Montbozon , Haute 
Saone , A. Vesoul, C. Montbozon. 

Moncaillie 29- Moncaglien, Piemont. 

Monciau 279. Moncelz, Marne, A. 

\ 

Vitry, C. st Remy en Bouzemont. 

Mondelange verbrannt 309. Monde¬ 
lange, annexe von Richemont. 

Monmelian 29. Montmilian, Piemont. 

Monmorentin 279. Dieser ort, der 
zwischen Suine und Ouignes liegen 
mochte , existiert nicht mehr. 

Montagu (bois de) 231. 

Montcaure (mgr de) fällt bei Ra¬ 
venna 205* 

Monteflascon 19 . Monteßascone, Kir¬ 
chenstaat. 

Montefort 23. Monteforte, Principato 
oltra, Neapel. 

Montelionne 23. Monteleone, Princi¬ 
pato oltra, Neapel. 

Monte mairte k Rome 19 . Monte 
Mario in Rom. 
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Montereuse 19. Monterosi, Kirchen- I Munesteyr (l’^veque de) 151 . Mün- 


ataat. 

Montescailleuze 26. Montescaglioso, 
Basilicata, Neapel. 

Montigney 338. Montigny les Metz, 
Moaelle, A. und C. Metz. 

Montoy festung des Jean Chaverson 
121. ungewitter 262. genommen von 
Sickingen 335. lager davor aufge¬ 
hoben 338. Montoy, Moaelle, A. 
Metz, C. Bonge. 

Mor (le) Louis Sforza, genannt Moro, 

• herzog von Mailand, Ludwig XII 
von dein Schweizern ausgeliefert 136. 
die Schweizer ergreifen seine partei 

247. S. Milan. 

Morhange ein deutscher herr daselbst 
verhaftet 253. 310. Morhange, Mo- 
selle, A. Sarreguemines, C. Gros- 
tenquin. 

Moulcherei (journ^e de) 205 . Es 
ist zu lesen Monleherei. Die schiacht 
bei Montlhery hatte statt am 16 juL 
1465. 

MouHart fällt bei Ravenna 205. 

Moures (les) landen in Spanien 217 • 
Die Türken oder Mauren aus Africa. 

Mourge 212. Morges am Genfer see. 

Mourillon 21 i. le Morillon, Jura, A. 
Poligny. 

Mouminne 23. Monorvino, provinz 
Bari, Neapel. 

Mouson, brief cm ihn zu gunsten 
Philipps 77* Mouzon in den Ar¬ 
dennen, A. Sedan, C. Mouzon. 

Moustier (le grant) freistätte 232. 
S. Egüse (la grande). das ca- 
pitel der Franciscaner feiert dort 
das hochamt 214. bekanntmachung 
328. 


8ter in Westphalen. 

Musaillc, muzelle 128 und oft. trit 
aus 138. arbeiter daran in der 
Straße des Boches 1512 222« 
Mutte. S. Meutte. 

Nancei, Nancey, Nancy 16. hin- 
richtung eines ßeischers von at Mi- 
chiel 192. Philipp speist dort zu 
nacht 206. hettler mit ruthen ge¬ 
strichen 231. mauern wieder gebaut 
nach 1480 278. haus des fürsten 
wieder gebaut 1500 278* Sterblich¬ 
keit 303. Nancy, hauptort des dep. 
de la Meurthe. 

Nanseu 280. Nan$oy. Es gibt zwei 
Na?i$oy, N. le grand und N. le 
petit, in la Meuse, A. und C. Cam¬ 
mercy. 

Naples, bastard von Sicilien 25. ge¬ 
sauter des k'önig s in Köln 152. 

Naule 23. Nola, Terra di Lavoro, 
Neapel. 

Nauvaire (le roi de) bleibt im bunde 
mit dem k'önig von Frankreich 216- 
Jean d'Albret k'önig von Navarra. 

Nawaire schiacht bei Novara in Pie¬ 
mont 246. 

Nemours (mgr de) 141. fällt bei 
Ravenna 205. 

Nentoille le Heydowin 141- Nan- 
teuil le Haudouin, Oise, A. Senlis, 
C. Nanteuil. 

Neufchaitel, Neufchaitiaulx in Lo¬ 
thringen 31.310. Neufchateau, Vos- 
ges; hauptort des arrondissements. 

Neufmoustier (l’abbesse de) herr 
von Silly 268- 

Neweville k pont 141. Neuville au 


Digitized by Google 


Original from 

HARVARD UNIVERSITY 


I 


429 


pont, Marne, A. und C. ste Mene- 
hould. 

Nicolas d’Ancerville (seigneur) 
ziceiter sohn Philipps von Raige- 
court 280. 

Nicolas de Lorraine (le duc) 3. 

Nicolas de Naves rath des k'önigs 
von Castilien 355. 

Nicolle de Heu 115 . 

No 212. Nods, Daube, A. Baume les 
Dames, C. Vercel. 

Noeroy en son 1 . (en haut de 

Norroy) 303. 304. Morroy le Ve- 
neur, Mo8eile, A. und C. Metz. 

Nojent 31 . Norjes le pont, Cote d'Or, 
A. Dijon. 

Nomeny, Nomini (villc de) 35 . 
255. gepflastert 1480 278. Nomeny 
Meurthe, A. Nancy, C. Nomeny. 

Nornlin 310. so viel als Nomeny. 

Noremberch 152. Nürnberg. 

Northensen. Die gemeinde 231. auf- 
ruhr 1514 259. Nordhausen in Thü¬ 
ringen. 

Notre Dame d’Aix auf stand 1512 
235. Aachen. 

Notre Dame de l’Apine 125 . Notre 
Dame de VEpine, Marne, A. Cha- 
lons 8. M., C. Maison. 

Notre Dame des Carmes 244. große 

procession von 13 doifern zwischen 
der Seille und der Mosel 262. 

Notre Dame du Chemin 31. Straße 
von Beatme nach Dijon. 

Notre Dame de Liance 141 . 157- 
N. Dame de Hesse, Aine, A. Laon, 
C. Soissons. 

Notre Dame de Manez 66. 100. 

kapelle in Frankreich. 


Notre Dame de Paris 274. Franz I 
265. N.Dame } cathedrale von Paris. 

Notre Dame de Rabay 236. kirche 
von Rabas, einer meierei der abtei 
st Amould, jetzt annexe von Befey. 
Die kirche ward 1049 von pabst 
Leo IX geweiht. 

Notre Dame la Ronde 112 .Kirche 
vor der cathedrale, wovon der chor 
noch erhalten wurde, während die 
kirche selbst vergrößert aufgebaut 
werden mu-ste. 

Noujan feus Same 279. Nogent sur 
Seine, Aube, hauptort des Arrond. 

Noveillaize 29. Novalese, Piemont. 

Noweroy le Sec 238. Norroy le Sec, 

% 

Moselle, A. Bricy, C. Conflans. 

Nuchifere 28. Nocera, Principato citra, 
Neapel. 

Nus 42. Neuß, Rheinpreußen. 

Octriche (le duc d’) 132 . 

Oixei 243- Sickingen 332. Ogy, Mo¬ 
selle, A. Metz, C. Pange. 

Ollixei, der kaiser über die Mosel 7. 
Sickingens anhänger 333* Olgy, 
annexe von Argancy, Moselle, A. 
Metz, C. Vigy. 

Olri de Blamont 127. Olri von Bla¬ 
mont, starb als bischof von Toul 1506. 

Onvault 173. 

Onze mil vierges ou ste Ursula 
(4glise des) 181. 

Opitaux (l 1 ) 241. Spital Neufbourg 

in Metz, heute hospital st Nicolas. 

% 

Orange (le prince d’) seine einkünfte 
von den salinen zu Salins 208. 

Orleans (le duc d’) folgt Karl VIII 

\ % 

könig von Frankreich 131. Lud¬ 
wig XII. 
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Ornais (la rivi&re d’) * 79 . Omain, 
bei Bar. 

Ome (la rivi&re d’) 325 . kleiner 
fluß, fällt in die Motel bei Riche- 
mont. 

Ornelle 12 . schloß Richemont, so ge¬ 
nannt vom fluße Ome. 

Orsins die Orsini, altitaliänische fa- 
milie 302. 

Oste 19 . Aosta in Piemont. 

Ostei du Doien stadtgefängnis in 
Metz 116. 366. S. Doien. 

Ost sy dures name einer schenke 
hinter st Oirgönne 226. 

Ouche 125. Osche, Meuse, A. Ver¬ 
dun, C. Souilly. 

Oudenvaylx 173 . 

Oulanilla 207- AUlevillers, Haute Sa- 
one, A. Lure, C. st Loup. 

Oulry Wys Schultheiß von Nancy 355. 

Oultre Seille stadttheil jenseits der 
SeiUe. eine junge mutter mörderin 
daselbst 221. ein haus verbrannt 129. 
anhänglichkeit der bewohner an die 
Dex und ihre nachkommen 290. die 
reben erfroren 1517 303. 

Oultre le Rhin. s. Deutz. 

Ouxey brand 268- Ä Oixei. 

Oyc (rivifere d’) 164. Der Oglio. 

Paicquiez 211 . 

Paigney 280. Pagny sur Meuse, Meu¬ 
se, A. und C. Commercy. 

Paillais (le) 296. 

Paillais (le) Schauspiel beim einzug 
Franzs I 274. 

Paille (la) 19 . Die Paglia, fluß. 

Painnemaille (fausse porte de) 347 . 

Pairois 141 . Parois, Meuse, A. Ver- 

• • • • 

dun s. M., C. Clermont en Argonne% 


Paisbais 254. 

Palme 19. Parmt. 

Palrampol 13. Port Rhinport ou Ram- 
pol Rhinport d. h. Rheinhafen, jetzt 
quai de Varsenal in Metz. 

Palscegreve 5 . 

Palsegrewe, Paillsegreve, comte 
Paillantin der pfalzgraf Philipp» 
der aufrichtige ; im krieg mit dem 
römischen konig 147. Ludwig Vge¬ 
nannt der friedfertige 361. 

Pandi 163. von den Franzosen genom¬ 
men 164. 

Pange (chateau de) 313. Pange, 
Moselle, A. Metz, C. Pange. 

' 1 

Pape (le) Zusammenkunft mit dem 
konig von Frankreich in Bologna 
164. Leo X verbündet sich mit Ve¬ 
nedig gegen Frankreich 171» zieht 
die Schweizer ins bündnis der Ve¬ 
nezianer 199. 

Pappegay (le) bürgermeister in Köln 
234. 

Paraiges (membres des) bei einer 
hochzeit im Elsaß 194- 

Pari en Voieve, Paire en Weve 
125. 141. Pareiden Woivre, Meuse, 
A. Verdun 8. M., C. Fresnes en 
Woivre. 


Paris verbrechen eines kaufmanns 193 . 

# • 

briefe aus Ravenna 204. Volkszäh¬ 
lung (700,000 einwohner) 217. Ab¬ 
gabe 1513 zur erhaltung des heeres 
251. feste beim friedensschhiß mit 
England 265. Franz I zieht ein 
273. weinstöcke erfroren 1516 305- 
reise Philipps 1517 310. tumiere 
bei der hochzeit 360. todtenfeier für 


Maximilian 357. 


Parlei 


ent briefe aus Italien. 


* 
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Partegnei 207. oder beßer Xartegnei. 
Xertigny, Vosges, A. Spinal, C. 
Xertigny. 

Pas (le comte Raphael de) fällt 
bei Ravenna 206* 

Pas Varentez (Petre de) fällt bei 
Ravenna 206. 

Passetemps (la raaison de) erbaut 
1515 278. Ein haus zu belustigun- 
gen, zwischen dem hospital 8t George 
und den Ursulinerinnen. 

Passort 354. Passau in Bayern. 

Paulley orcan 327. Pouilly, Mo teile, 
A. Metz, C. Vermy. 

Pavie 19. Pavia. 

Pavillon 279. Pavillon, Aube, A. und 
C. Troyes. 

Pecodifcre (la) 30. ln Pacaudüre, 
Loire, A. Roanne, C. la Pacaudikre. 

Perpetuum (lettre qu’on ditun) 172. 

Pesquihre, der k'önig von Frankreich 
sucht dort den grafen von Petition 
164. Peschiera, Lombardie. 

Petillon (le comte de) an der spitze 
von 30,000 mann weicht dem k'önig 
von Frankreich aus 104* 

Petit (Jehan) Werkmeister der stadt 
wnd der großen kirche 247- 

Pettesoulle 21. 

Peux stadt im herzogthvm Bar 100. 
Puxe, MoseUe, A. Briey, C. Conflans. 

Phedrich (Dan.) 23- 

Philippe de Bourgogne die leiche 
wird nach Dijon gebracht 7. Phi¬ 
lipp der gute. 

Philippe duc de Brunswick 151. 
Philipp J herzog von Braunschweig 
Grubenhagen. 

Philippe roi de Castille 356. PhilippI. 


Philippe duc d’Autriche 364. 

Picardie 254. 

Pieds deschaulx 276. S. Carmes. 

Pierre (st) aux Dames 214. die 
nonnen 358. 

Pierre (st) de Rome 277. 

Pierre de marbre, proclamation des 
friedens in Paris 265* 

Pierre du Palais, die dreizehn ver¬ 
kündet 319 . AUe proclamationen oder 
Vorladungen geschehen in Metz auf 
einem steine vor dem palaste. 

Piervillers 348. Pierrevillers, MoseUe, 
A. und C. Briey. 

Pinteville 141. Pintheviüe, Meuse, 
A. Verdun, C. de Fresnes en Woivre. 

Pise von Florentinern genommen 165. 
wagt nicht, sich zu gunsten der Fran¬ 
zosen zu erklären 251- Pisa. 

Pius tercius folgt auf Alexander 144. 
Pius III. 

Plaisance 19. große schiacht zwischen 
Franzosen und Schweizern 284. 290* 

f 

Plaitteville, Plappeville verheert von 
einem wolf 11. verbrennt von den 
Lothringern 59. die Weinberge er¬ 
froren 303. Plappeville, MoseUe, A. 
MoseUe, A. und C. Metz. 

Plumier (les bains k) verbrannt 1517 
308- Plombieret , Vosges, A. Remi- 
remont, C. Plombi&res. 

Pocairin 23* Porcharino, Principato 
oUra, Neapel. 

Ponquaray 30 . 

Pontairlai 212. Pontarlier, hauptort 
des Arrond ., Doubs. 

Pont (le), Pont a Mousson. Die 
Lothringer fliehen dahin 5 . 32. der 
konig von Sicilien kauft die einbiinfte 
der stadt daselbst an sich 143« 206« 
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Pflasterung 1514, erbauung des hau. 
ses des fürsten 1480 278. 280. Sterb¬ 
lichkeit 302. Pont h Mousson, Meur¬ 
the, A. Nancy, C. Pont h Mousson. 

Pont de Biauvouxin 29 . Pont de 
Beauvoisin. Jsöre , A. la Tour du 
Pin, C. Pont de Beauvoisin. 

Pont des Morts 7 . 255. Die todten- 
brücke, über die Mosel. 

Ponteilon 29. 

Pont N. Dame k Paris (le) fallt 

ein 136. neu erbaut 1512 219. 

• > 

Pontoille (la ville de) ergibt sich 
dem k'önig von Frankreich 164. 

Ponto y f Sickingens heer 332 . die be- 
satzung verläßt das schloß 335. Pon- 
toy, Moselle, A. Metz, C. Vemy. 

Pont Remont quartier des corps von 
Jean von Landremont am thore 118. 
große Überschwemmung 138. kirch- 

• * 0 

hof st Ulaire 223. alarm 340. die 
brücke lUmond Über die Seille beim 
thore ste Barbe. 

Pont st Vincent 31. Pont st Vincent, 
Meurthe, A. und C. Nancy. 

Pont sur Seille (Anthoine de) 79 . 
der herzog von Quise 365. Port sur 
Seille, Meurthe, A. Nancy, C. Pont 
ä Mousson. 

Pont Thieffroy. Charles du Quenne- 
let castellan 114 und sonst. Der 

• Ponttiffroy über die Mosel. 

Porte champenoise, unternehmen der 
Lothringer 4 . quartier des corps des 
Jean von Landremont 118. die leute 
von Metz 129. boulevart neugebaut 
169. vollendet im monat august 1510, 

' 184. die zwei engel daran von dem 

■ bildschnitzer Jehan 195 . Das thor 

. Serpetwise oder Scarponnaise, das 


von Metz nach dem alten Scarpona 
führte. Es lag zwischen den thoren 
CitadeUe und st ThiibaüU. 

Porte des Allemans auf nähme des 
kaisers Friedrich 6. neuer bau 1501 
142. 295. 

Porte & Maisei, quartier des corps 
von Jean von Landremont 118. selbst- 

• mord 267* 

Porte Muzelle, alte Stadtmauern 250. 
die familie Chaverson 290. 

Porte k Pointre 274. die Porte aux 
peintres in Paris. 

Porte st Clement 307. 

Porte st Denis 274. die Porte st Denis 
in Paris. 

Poul (la rivi&re du) 19 . der Po. 

Poul (Bernard de) der sohn Anthoi- 
nes von Poul heirathet Perette Bau- 
doche 298» 300. Bernard von Che- 
risey Nouroy herr von Port sur Seille. 

Pourcieulx 207. Portieux, Vosges, 
A. Mirecourt, C. Charmes. 

Pourgnoy, Pougnoy la ch^tive streit 
254. processionen 262. Unwetter 327. 
Poumoy la chltive, MoseUe, A. Metz, 
C. Vemy. 

Pourre de Bonbairde 80. 

Poursaillis, Ponxaillis 129. 250. Le 
Port 8aillis, heute Pont Sailly, an 
der Seille. 

Praide 23 . Prata, Principato oltra, 
Neapel. 

Prescheurs (frferes) leiche Broiches 
in ihrem kloster beerdigt 152. kirche 
im jubiläum 1510* kirche in Köln 
180. generalcapitelin Metz 1514 263. 

President de Lorraine, sein sohn An- 
drieu pathe eines kindes von Phi¬ 
lipp 1500 137. - 
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Prevost (des), Prevost de Paris 
273. 

Prevost de Montmedy gewählt von 
den verwanten Philipps als Verwah¬ 
rer seines losegelds 103. 

Princier (monseigneur le) in der 
großen kirche in Born 314. 

Procureur de la Cour 247. 

Provins 279. Provins, Seine et Marne, 
hauptort des arrondissements. 

Pucelle de France (la) 229. Jeanne 
d'Arc. 

Pummerieulx, unwetter 327. Pomme- 
rieux, Moselle, A. Metz, C. Vemy. 

Puxe, feuersbrunst 268- Puxe, Mo¬ 
selle, A. Briey, C. Conßans. 

Quairaite 26. Quarata, provinz Bari, 
Neapel. 

Quairtier de l’ospital 340. 

Quartaulx 148. 186. Jetzt Place du 
Quartanix. 

Quenoiche 207. Quenoche, Baute Sa- 
one, A. Vesoul, C. Ryoz. 

Quesester (Chateau de) auf ent JicUts- 
ort Schlucterers, Sickingens. Burlaulx 
kommt dort um 327. 

Quierpricque en Allemagnc 259- 

Kerprich in Rheinpreußen. 

Quigones (Diego de) fällt hei Ra¬ 
venna 206. 

Quinäre (don Jchan) fällt hei Ra¬ 
venna 206. 

Quingey 207. Quingey, Doubs, A. 
Besangon, C. Quingey. 

Rabays 257. S. N. Dame deRabays. 

Raigecourt (Philippe de) seine 3 
sohne hei der hochzeil Joachim Cha- 
versona 280. Champ h Seille 296. 
begleitet den herzog von Suffolk nach 


Italien 1517 511. meister schaffe 
1515 277. 

Raivaigne. Ravenna 1512 203. 204. 
schiacht 204. von den Franzosen 
genommen 205. 

Ralcourt. Philipp läßt dort arbeiten 
573- Raucourt, Meurthe, A. Nancy, 
C. Nomeny. 

Rambecourt bei Bar überschwemmt 
1509 165- Rambercourt sur Ome, 
Meuse, A. Bar, C. Vamey. 

Rampolz, Rampoult. Philipp daselbst 
11. hotel des Broiche le Soldoyeur 
132. mauern erbaut längs der Mosel 
1515 283. diebstahl 372. S. Pal- 
rampol. 

Raville, der marschal von Luxemburg 
219. Raville, Moselle, A. Metz, C. 
Pange. 

Raville (Gasper de) 5. 

Real dimenche 121. 125. Das fest 
der dreieinigkeit. 

Recellier 279. Arzülüres, Marne, A. 
Vitry le frangais, C. st Remy en 
Bouzemont. 

Rege 19. Reggio, herzogthum Modena. 

Regnart in Köln 234. 

Regnault du Neufbourg 313 . 

Regne de Lorrainne seine anhän- 
gcr in Neapel verfolgt von Ferdi¬ 
nand 25- 

Regne duc de Lorrainne im krieg 
mit Robert de la Marche 127* streit 
Uber das bisthum Toul 127- 

Reins 141 . Rheims, Marne, hauptort 
des arrond. 

Remermon 16. Remiremont, Vosges, 
hauptort des arrond. 

Renistz (l’4veque de) 451 . 

28 
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Repenties (les) ihre kirche eingerißen 
heir belagerung 1444 230. neu gebaut 
1515 278. 

Reux d’Amors (le) 345 . der Ruis- 
seau d'Amour, an der cote de Di- 
eiremont. 

Rhin (le) der Rhein gefroren von 
Basel bis Köln 257* 

Richart erzbischof von Trier, erzkanz- 
ler des reichs, kurfiirst 317. 

Richemont belagert von den Metzern 
und den Luxemburgern 11. die ein- 
wohner losgekauft von Robert de la 
Marche 271. dörfer verbrannt in 
der nähe 272• Richemont, Moseüe, 
A. und C. Thionville. S. Omelle. 

Rigmen (Duch£ de) 231- Thüringen. 

Rimbecourt 215. Rimbercourt, Meuse, 
A. Commerey, C. st Michiel. 

Rimelle 183. Remagen, Rheinpreußen. 

Rindegrewe (le comte) in Metz mit 

20 pferden 333. friedensverhandlum- 
gen mit Sickingen 341- Der Rhein¬ 
graf. 

Rineck (comte de) begibt sich nach 
Trier 1512 zum heiligen rock 212. 

Rineck (Andrieu de) theilt den Schöf¬ 
fen das hilfsgesuch des kaisers mit 
226* geht ah gesauter zu dem jun¬ 
gen herzog von Lothringen Antho- 
ine 294. vnll eine besatzung nach 
Ladunchamp legen 333. bestimmt die 
bürgerschaft, mit Sickingen zu un¬ 
terhandeln 335. verspricht dem volke 
den frieden 342. führt Sibille von 
Suffolk zurück 367. 

Rivelle erstürmt 163. 

Roanne 30. Roanne, Loire, hauptort 
des arrondissements. 

Robert de la Marche, rettet das darf 


Mouline 38* m krieg mit dem herzog 
von Lothringen 127. pensionär der 
Stadt 129. hebtfußvolk aus für rech- 
nung des königs von Frankreich 216- 
oheim der Perette Baudoche 223. ver¬ 
wundet bei Novara 247. seine leute 
nach Italien zurückgeführt von Jean 
Batidoche 259- oheim des JeanBaudo- 
che meister Schöffen 259. herr von 
Florhange 2 63. im kriege mit Burgund 
2 7 0 .plündert die bewokner von Thion¬ 
ville 271- hilft seiner nichte eine summe 
von 2000 ducaten zahlen zur nich¬ 
tig erklärung ihrer ehe 279. befehh- 
haber im heere Franzs I 279. for¬ 
dert den herzog von Lothringen 294. 
Robert II de la Mark, genannt der 
eher der Ardennen. 

Robert de Severey, pathe von Phi¬ 
lippe Jaicomin le Braconnier, enkel 
des verfaßers 353. 

0 

Rocheille (la) der k'önig von Eng¬ 
land greift Frankreich an 206. La 
Roch eile, Charente infir., hauptort des 
arrondissements. 

Rode (4glise de st Jean de) in 
Metz 357. 

Rodemack belagert von den Lothrin¬ 
gern 11. verrath entdeckt 264« Ro¬ 
demack, Moselle, A. Thionville , C. 
Cattenom. 

Roi d’Angleterre, Arragon, Castille, 
Ecosse, Espagne, France, Naples, 
Navarre, des Romains. S. die na- 
men. 

Roies oder Rues zwischen 2 brücken 

299. 564. Die räder, auf welchen 

% 

man die hingericJdeten ausstellte zwi¬ 
schen dem pont des morts und dem 
Pontiffroy. 

Rollant, eroberung Benevents 27» 
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Rolle 212- Rolle am Genfer see. Routte (tribunal de la) Andromn 
Romains (roi des) Maximilian Ikommt Ramsel appelliert an das h. conci- 

nacli Metz 1492 119. wieder 1498 Hum 287. Die Rota. 

132. zug gegen die Schweiz 1499 Rouzdrieulles, iceib ertrunken bei Lon- 
135. krieg mit dempfalzgrafen 147• geville 330. losgekauft von herm 
schickt einen botschafter an den k'önig von Jametz 343. Rozdrieulles, Mo- 
von Frankreich nach Italien 8 jun. seile, A. und C. Metz. 

1509 164. Rowe 26- Ruvo, provinz Bari, Neapel. 

Rombairt. Rombas, Moselle, A. und Rowen 305 . Rouen, hauptort der Seine 
C. Briey. Die kirche von den Me- infirieure. 

tzem angegriffen 39. beule nach Metz Rumellei, hexen 1512 219. Remilly, 
gebracht, zurückgefordert 121. Moselle, A. Metz, G. Bange. 

Rome,wallfahrt am jubiläum i 500 i 36. Ryot 207- Ryoz, Haute Saone, A. 
entscheidung im proces de Bereite Vesoul, C. Ryoz. 

Baudoche 278. Saintc Agnes, st Aignel 6- 243- St 

Rommereu 279. Ramerupt, Aube, A. Aignan, einzeln stehende kirche an 
Arcis nur Aube, C. Ramerupt. der Straße von Metz nach Sarrelouis. 

Romon 17. Römern, Schweiz. ' C. d'Ogy, Moselle, A. Metz, C. Bange. 

Rousse (Nicolle) gesanttr der stadt St A11Io >'- Ä Elloy ' 

St Andr4 29- St Andrö in Piemont. 

Ste Apolline (la ville de) genom¬ 
men von den Deutschen im kriege 
mit dem, herzog von Lothringen WS. 
294. St Hypolite oder St Bild, H. 
Rhin, A. Colmar, C. RibeauvilU. 

St Aubin 280. St Aubin, Meuse, A. 
und C. Commercy. 

Ste Bairbe (aux champs) falsch- 
münzer 186* wallfahrt der herzogin 
von Lothringen 123. wallfahrt eines 
clerikers 236. kirche neugebaut 1512 
243. pilerinage de monseigneur de 
Guise h 291. 361. Ste Barbe, Mo¬ 
selle, A. Metz, C. Vigy. 

St Barnaird (le mont) 19 . Der große 

Bemhardsberg. 

St Bedaird an der Oye. der k'önig 
von Frankreich daselbst 164. 

St Branchey 19 . St Branchier in 
der Schweiz. 

28* 


zur hochzeit eines deutschen edelmanns 
194. anderer auf trag 296. ehestrei- 
tigkeiten 323. 

Roupse (Jean) 194 . meister schoffe 
1517 303. 

Roussel (Androwin) sohn des Wai- 
rin, gemahl der Berette Baudoche; 
sein proces über die cassation der 
ehe 223. geht nach Rom, nachdem 
er lange in Metz und Trier proces- 
siert2\2. amgang desprocesses 278- 
seine frau vermählt sich wieder 300. 
Sickingen 336. 

Roussel (Perrin) meister schoffe 1480 
10 . % 

Roussel (W iriat)mew£er schöffel&78 10. 

Roussel (Wairin) beauftragt von der 
stadt, mit Jean von Haremcourt zu 
unterh<mdeln&\.vater Androwins 223. 

Roussillon 19 . Ronciglione, Kirchen¬ 
staat. 
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St Claude, reise Philipps mit seiner 
frau 205 • 206. entfemung von Metz 
211. St Claude, Jura, hauptort des 
arrondissements. 

St Clerico 19. San Quirico, Toscana. 

St Denis 125. die verbündeten des 
Pierre Burtaulx lauem den Metzer 
Jcaußeuten auf 279. St Denis, Seine, 
hauptort des arrondissements. 

St Disiet en Pairtois 279. St Di- 
zier, Haute Marne, A. Vassy, C. 
St Dizier. 

St Elloi 138* pferde 333* St Eloy, 
annexe von Woippy, Moselle, A. und 
C. Metz. 

St Germain pr&s Lion 30 . St Ger- 
main de Laval, Loire, A. Boanne, 
C. St Germain. 

St Gigoulx 19 . St Gingoulph am 
Genfer see. 

St Gaudair (les mons) 17 . Der St 

Gotthartsberg. 

St Humbert 43. St Hubert in den 
Ardennen, Belgien. 

St Jehan de Morienne 29. St Jean 
de Maurienne in Piemont. 

St Julien 151 . haus des Nicolle Dex 
338. Sickingen 345- St Julien, Mo¬ 
selle, A. und C. Metz. 

St Jure. Philipp läßt dort arbeiten 
373. St Jure, Moselle, A. Metz, C. 
Vemy. 

St Laidre 308. St Ladre Chospital, 
annexe von Marly, Moselle, A. Metz, 
C. Vemy, ehedem, ein hospital für 
aussätzige. 

St Loran 207. St Laurent, Vosges, 
A. und C. Epinal. 

St Lourent (Bourg) 19 . San Lo- 
renzo, Kirchenstaat. 


St Maixe 141. St Marcel, Moselle, 
A. Briey , C. Ccnfians. 

St Martin devant Metz 29. die ko¬ 
sten des processes der Perette Bau- 
doche 287. Le ban St Martin, Mo¬ 
selle, A. und C. Metz. 

St Maury 19 . St Maurice, Schweiz. 
St Michiel 29. St Michel in Piemont. 
St Miel (Jean de) 11 . 

St Miel 125. 215. verbrechen eines 
ßeischergesellen 187. 188. steinerne 
brücke vom waßer weggerißen 138 . 
St Michiel, Meuse, A. Commercy, 

C. St Michiel. 

0 

St Nieollays du Bair 26. drama 245. 
St Nicolas von Pari, Neapel. 

St Nicollays, Nicollas de Port en 

Lorraine 16. 31. 207. kaufleute ge¬ 
plündert 253. rückkehr von der messe 
in Frankfurt 282. wallfahrten 286. 
Sterblichkeit 302. St Nicolas de Port, 
Meurtlie, A. Nancy, C. St Nicolas. 
St Privais 363. St Privat, annexe 
von Montigny, lös Metz, Moselle, A. 
und C. Metz. 

St Quentin (mont) Zusammenstoß der 
Lothringer und der Metzer 37- pro- 
cessum 242. Weinberge zerstört durch 
einen sturm 1517 310. Halde bei 
Metz, welche die stadt und das Mo- 
■ selthal im westen beherrscht. 

St Rcraey (bourg) 19 . Bourg, St 
Bemy, Piemont. 

Ste Raffine, Ruffine lagert vom 
herzog von Lothringen 37* Weinberge 
eifroren 303. 304. Ste Buffine, Mo¬ 
selle, A. Metz, C. Gorze. 

St Sesse 20 . St Sixtus in Born, S. 
Sesto. 

St Siforien 30. St Simphorien de Lay, 
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Loire, A. Boanne, C. St Simpho- 
rien. 

Ste Thiebault d’Aaulsay (la ville 
de) iß. 17- 

Ste Thilliers (Estienne) 355 . 

Ste Vy en Ardanne 173 . St Vit. 

St Veit, Rheinpreußen. 

Saincquen (les) 283. 

Sairaisins (les) landen in Spanien 
217« Die Mauren aus Africa. 

Saire (la) gefechte zwischen Lothrin¬ 
gern und Deutschen 293. la Sarre 
rivikre, Saar. 

Sairte (le) von Lessey, Schwiegervater 
Philipps 119. 

Samaniego (Johannes) fällt bei Ra¬ 
venna 206* 

Sancey (la ville de) verbrennt gro- 
ßentheils 1509 165- Sancy, Moselle, 
A. Briey, C. Audun le Roman. 

Saphat 207. Saffais, Meurthe, A. 
Nancy, C. st Nicolas. 

Saquexenne 19 . Casdano. 

Salerne (le prince de) 23 . 

Salin 207. Salins, Jura, A. Poligny, 
C. Salins. 

Salme (le corate de) 35 . 

Salney, schlechtes gesindel 45. Wein¬ 
berge verschont 303. ein icüthender 
wolf H. Saulny, Moselle, A. und 
C. Metz. 

Salvour (dglise et College de st) 
ein domherr nimmt Philipp auf 12. 
Philipp kauft ein haus hinter der 
kirche 123. ein domherr verunglückt 
168. im jubiläum 1510172« proces- 
sion 241* Alte collegialkirche de st 
Sauveur. 

Sarra (la) 212 . La Sarra, Schweiz. 
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Saucy, Saulcy, Salcey brücke weg- 
gerißen von der Mosel 69. mühlen 
wieder gebaut von messire Franqois 
du temple 222 * brücke neu gebaut 
1515 278* schutzmauer stürzt ein 

1515 296. Le Saulcy, jetzt place de 
la prifecture. 

Saulcey (le grand) vor dem pont 
des morts 341. Das jetzige Saulcy, 
große insei in der Mosel oberhalb 
der stadt. 

Saulx 207- 212. Saulx , haute Saone, 
A. Lure, C. Saulx. 

Sault fluß 2 meilen von Bar 279- 

Saunerue 26. Die jetzige rue Saul- 
nerie. 

Savoie, briefe von Ravenna dahin 
204. . 

Savoie (la Cid de) 212. 

Sciey einkünfte der stadt von dort 
144. lebendig begrabenes kind 187- 
gute weinlese 1515 286. Weinberge 
erfroren 303. 304- Scy, Moselle, A. 
und C. Metz. 

Sciffort, Siffort (le duc de) zieht 
sich nach Metz zurück nach dem 
friedensschluß zwischen Ludwig XII 
und Heinrich VIII 264. verläßt 
Metz heimlich 291. kehrt zurück 

1516 293- geht mit dem Herzog von 
Geldern ab zum k'önig von Frank¬ 
reich 301. verliert eine wette gegen 
Jean von Vy 306. verläßt Metz 
310. geht nach Venedig und Ita¬ 
lien 311. Verhältnis zu einem deut¬ 
schen hauptmann 321. verliert eine 
zweite wette gegen Nicolle Dex und 
geht nach Frankreich 324* kehrt 
nach Metz zurück 1518 S53. wohnt 
in HauUepierre 358. bei der leichen- 
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fder für Maximilian 359« ffeht bis 
Jouy dem herm de Ouise entgegen 
361. lieb schaft mit Sibille, fr au des 
goldschmieds Nicolas 365* er will 
ihren mann umbringen 366. zieht 
sich zurück nach dem schloße En- 
nery y dann nach Toul 368. 

Schlucter (le comte Philippe) von 
Erfenstein, kauft die klage des 
Pierre Burtaulx 253. fordert die 
stadt auf verlangen des Burtaulx 
Soufroy 268- er und Franz von 
Sickingen ziehen gegen die stadt 
284. 312. 314. von kaiser Maxi¬ 
milian in die acht und aberacht 
des reiche erklärt 316. hält sich mit 
Sickingen auf seinem schloße Que- 
sester 327- friede 350. 

Secille (le roi de) vor Metz bei der | 
belagerung von 1444. sein grab in 
Nancy 207- 

Secille (la reine de) Michel le 
Ooumaix meister schlöffe 1516 hei- 
rathet ein frävlein der k'önigin 293. 

Secout 35. Secourt, Moselle, A. Metz, 
C. Femy. 

Segolene (eglise de ste) processio- 
nen 241. Thiöbault Mineti, pfarrer 
daselbst 247. jetzt die parochie ste 
Sigolbne. 

Seigneurie de l’hopital de Metz 
263. 

Seille (rivi&re de) austreten 138. 
unglilcksfall 236. mühlen erbaut 
1515 283. junger mensch ertrinkt 
bei Mazel 295- Ein flüßchen, das ei¬ 
nen theil der stadt Mett durchläuft 
und vor derselben in die Mosel fäUt. 

Selgado (Thiannes)/öift bei Ravenna 
206. 
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Senlis (citd de) 245. SenUs, Oise, 
hauptort des arrondissements. 

Senne 19 . wagt sich nicht zu gipsten 
der Franzosen zu erklären 251. 
Siena. 

Senserheim (Louis de) commandeur 
des deutschordens in Coblenz, rath 
des kaisers, schließt den frieden 
zwischen Metz und Schlucter 317- 

Sept de la Guerre (messeigneurs) 

die Schöffen der kirchspiele zu ihnen 
beschieden 226. die Wächter 269. 
rüstungen gegen Sickingen und Schluc¬ 
ter 284- 

Seradelle (la) 29 .Stradeüa, Piemont. 

Sergent des treze et des comptes 
134. 257. 

Serier (Conrard de) Joachim Cha- 
verson heirathet eine tochter von S. 
280. 

Sermonette 29. Sermoneta, Kirchen¬ 
staat. 

Servay (st) reliquien in Tres, Ma¬ 
stricht 173« 

Sesse 29. Sessa. Terra di Lavoro, 
Neapel. 

Sickingen (Francisque de) S. Fran- 
cisque. 

Sierque 184. Sierck, Moselle, A. Thion- 
ville, C. Sierck. 

Silly 268- brand. Silly s. Nied, Mo¬ 
selle, A. Metz, Pange. 

Simphorien, Siphorien (dglise st) 
angefangen 1480 in Metz 10. das 
portal zerstört vom sturm 128. abtei 
vor den mauern abgerißen 1444 
zur zeit der belagerung 229. 230- 
procession 241. Wiederaufbau 1515 

278. 
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Snin-Suppe 14i. SommeSuippes, Mar- den Carmelitem 346. Es ist der bi- 

ne, A. und C. Ste Menehould. schof von Nicopolis, suffragan Jo- 

Snin-Tourbe 141. Somme Tourbe, hanns IV cardinäls von Lothringen, 
Marne, A. und C. Ste Menehould. welcher erst 17 jahre alt war beim 


Soixons 141 . Saisons, Aine, A. Laon, 
C. Soissons. 

Solney n. S. Salney. 

Sonmemire, Somewre 125 . 1 96. Som¬ 
me Yevre, Marne, A. Ste Menehould, 
C. Dammartin sur Yevre. 

Sommeil 215. Sommeilles, Meuse, A. 
Bar le Duc, C. Vaubecourt. 

Sorbey verbrannt vom heere Sickin- 
gens 335. Sorbey, Mosette, A. Metz, 
C. Fange. 

Sorxey 280. Sorcey, Meuse A. Com- 
mercy, C. Void. 

Soube, Soibe (pr^ st) in Lothrin¬ 
gen 35. überschwemmt von der Mo¬ 
sel 138- Jetzt le Bri St Sigebert 
in der gemeinde des Ban St Martin. 

Souffroy 275. S. Burtaulx. 

Soultre 19 . Sutri, Kirchenstaat. 

Spier (P^veque de) 151 . die stadt 
Speier auf dem reichstage zu Köln 
1505 152. Speier. 

Strasbourg die 8tadt auf dem reichs¬ 
tage in Köln vertreten 152. hochzeit 
eines vornehmen herm 194. hilfsge- 
such des kaisers auf 8 jahre 226- 
schreiben der kurfürsten 1519 361* 

Suers CoWzttzs^niederlaßumg in Metz 
1480 10. ein weib von ihrem gatten 
ermordet 197. 

Suers de la Madelaine, kirche ge¬ 
gründet 1499 135. 

Suffragant (monseigneur le) streit 
mit dem herm von Jametz über die 
faxe der kosten des processes der 
Bereite Baudoche 287. garten vor 


tode seines oheims Heinrichs II von 
Lothringen Vaudemont, welchem er 
nachfolgte. ? 

Suine 279- Suine, annexe von Qrisy 
Suine, Seine et Marne, A. Melun, 
C. Brie comte Robert. 

Suisses, kriege in der Schweiz 135. 
bündnis mit den Venezianern 199. 

‘ greifen die Franzosen an von Bur¬ 
gund aus 206- stoßen zum heere der 
Venezianer 215. in der schiacht von 
Novara am 6 jun. 1513 246. aus- 
hebung gegen die eroberung Mailands 
durch Franz I 279. schiacht gegen 
die Franzosen 284. belagerung von 
Dijon 251. friede mit dem k'önig von 
Frankreich erkauft 290. 

Sulpice, Suplise (paroisse de st) 

procession 241. verweigert die vom 
kaiser angesonnene hilßeistung 229. 

SuppelaLongue 141 . Suippe,Marne, 
A. Chalons s. M., C. Suippe. 
Suricques 17 . Zürich. 

Suse 29. Susa in Piemont. 

Taion 207- Thaon, Voges, A. Epinal, 
C. Chatel sur Moselle. 

Tairaine 30. Tarare ? Rhone, A. Vil- 
lefranque, C. Tarare. 

Tariacon (bois de) bei Rivelle 163. 

Temple (messire Framjois du) ge¬ 
schickter ingenieur 222. 

Terachine 29. Terracina, Kirchenstaat. 
Theodore de st Chaumont abtvon 
St Anthoine de ViCnnois 355 . 

Therewaigne belagert und eingenom¬ 
men von dem kaiser 251. zerstört 
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252. Thersouanne, Pas de Calais, 
A. st Omer, C. Aire aur la Lys. 

Thi^batltMineti canonicus der haupt- 
kirche, decan von 8t Sauveur, pfar- 
rer von Ste SegoUbne 247« 

Thi^bault (4glise de st) bestimmt 
für St Johann im Lateran beim ju- 
bilüum von 1510 172. canonicat ab- 
gerißen 1444 230. processionen 241. 
Alte collegiaUcirche von St Thiibault. 

Thtebault (porte de st) 7 . Jetzt 

porte st Thi6bav.lt. 

Thierriet(Meliant)audi7or in der rech- 
nungskammer von Lothringen 555. 

Thionville, der herzog von Burgund 
7 . verbrannt 122. Philipp auf der 
reise nach Achen 173. verrath an 
Poincellct 263. enthüllung 264. Plün¬ 
derung 271« Zusammenstoß der be- 
wohner mit den leiden Roberts von 
der Mark bei Fontoy 272. Nicolas 
gatte der Sebille läßt sich dort bür¬ 
gerlich nieder 368. Thionville, Mo- 
selle, hauptort des arrondissements. 

Thonon 19 . Thonon am Genfer see, 
Piemont. 

Torraise23. Torelia, Principato oltra, 
Neapel. 

Tor tone 29. Tortona in Piemont. 

Toul (dvech 6 de) streit zwischen dem 
herzog von Ijothringen und Olri von 
Blamont 127* 

Toul (ville de) 280. Sterblichkeit 502- 
der herzog von Suffolk zieht sich 
dahin zurück 368. Toul, Meurthe, 
hauptort des arrondissements. 

Tour (la grosse) gnmdlager dessel¬ 
ben bei dem brunnen Maigois und 
dem baille de Waisieulx gelegt 1515 
386. 


Tour du Grec 28. Torre del Greco, 
Terra di Lavoro, Neapel. 

Tour de mair 26* Torre maggiore, 
Capitanat, Neapel. 

Tour de lft Mer 27 . Torre di Mare, 
Neapel. 

Tour du Pin 29* La tour du Pin, 
Islre, hauptort des arrondissements. 
Tournay belagert und genommen von 
den Engländern und dem kaiser 253- 
besetzt vom Jconig von England 265. 
befestigt von demselben 1517 308. 
Toumay, Belgien. 

Tourneu 50. Toumus, Saone et Loire, 
A. Macon, C. Toumus. 

Traine (cit 6 de) 27. Trani, provinz 
Bari, Neapel. 

Tremoille (monseigneur de la) 14 1. 
nimmt nicht theil an der schiacht 
von Novara 247. 

Tres, Tris (l’4v6que de) Maestricht 
151. 173. 

Trevy genommen von dem großmei- 
ster von Frankreich 1509 162- 
Trbves, Triewes, Trier 7 . der erz- 

bischof kurfür8t auf dem reichstage 
in Köln 1505 151. rückkehr von Köln 
184. längerer auf enthalt des kaisers 
1512 212- auf stand 1514 259. schrei¬ 
ben des kurfästen 361- niederlage 
deutschen fußvoUcs zwischen T. und 
ThionviUe 38. Trier, Rheinpreußen. 
Treze et des comptes (chambre des) 
13. 269 und oft. die 13 ausgerufen 
vor dem palast 519. 

Trinitd (la) 10. 274. 

Trier, Triewes. S. Tr&ves. 
Trivoulce 29. 

Troich reichsstadt, vertreten in Köln 
1505 152. 
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Troies 27. Troja, Capitanat, Neapel. 

Troye in der Champagne 279. Troyes, 
hauptort des dep. de VAube. 

Trois Maixons 141. Auf dem alias 
von Cassini findet sich nur noch Deux 
Maisons als annexe von Petites lo- 
ges; jetzt ist der ort niclä mehr vor¬ 
handen. 

Tronville 280. Tronville, Meuse, A. 
Bar le Duc, C. Ligny. 

Turcs (les) landen auf Corsica 217. 

Turdion (legrand) 148 . Eine art tanz. 

Ursule (4glise de ste) oder der 11000 
jungf rauen in Köln 181. 

Useraille 110 . S. Huxeraille. 

Utrich 152 . Utrecht, Holland. 

Yairlets d’hostel de la cit<$ 359 . 
Die diener im solde der stadt. 

Vallieres, Wailli&re, miihle angespro¬ 
chen von Pierre Burtaulx 224. die 
fourrageursSiclcingens 355- 538- Si¬ 
ckingens hauptmacht 345. Vallikres, 
Moselle, A. und C. Metz. 

Vaudauhon 212 . Valdahon, Doubs, 
A. Baume les Dames, C. Vercel. 

Vaulx (village de) stadt 210. Wein¬ 
reben erfroren 303. herr von Jamaix 
313. Vaux, Moselle, A. Metz, C.Gorze. 

Vaulx de Metz (le) Verheerungen 
eines wolfs H. französische einquar- 
tierung 1444 230. schlechte ernte 301. 
Die dorfer im Moselthale. 

Veile (la) 23. Lavello, Basilicata, 
Neapel. 

Vendredi (le grant) 238. Karfreitag. 

Venitiens, bündnis mehrerer christli¬ 
cher fürsten gegen Venedig 160. 
schlachten zwischen dem k'önig von 

. Frankreich und den Venezianern 
1509 162. krieg mit dem kaiser und 


Frankreich 171 . ziehen die Schwei¬ 
zer ins bündnis 199. greifen die 
Franzosen und den kaiser an bei 
Ravenna und verlieren die schiacht 
205. laßen dem kaiser 100000 du- 
caten anbieten für den durchmarsch 
der Schweizer 2 i 5. bündnis von ganz 
Europa gegen den k'önig von Frank¬ 
reich 251. krieg mit Spanien 256. 
schlachten gegen sie 259. treten auf 
Frankreichs seite über 279. 

Venixe, Venise botschaft 152 . der 
her zog von Suffolk 311. 

Ventoux, Sickingens heer daselbst 345 . 

Vantoux, Moselle, A. und C. Metz. 

% 

\ ercel 19 . Verceil in Piemont. 

Vercel 212 . Vcrsay, Schweiz. 

Verdun 141. hinrichtungen 187. 188. 
Verdun sur Meuse, hauptort des ar- 
rondissements Meuse. 

Verney, Verny, belagert und genom¬ 
men vom her zog von Lothringen 37. 
Unwetter 527. Verny, annexe von 
Poumoy, Moselle, A. Metz, C. Verny. 

Vcronne, Scharmützel zwischen den Ve¬ 
nezianern und dem k'önig von Frank¬ 
reich 171. die Franzosen ziehen ab 
215. Verona, Lombardie. 

Verse 19 . Aversa, Terra di Lavoro, 
Neapel. 

Verton 354 . Platz des herzogthums 
Luxemburg, Virton in den Ardennen, 
Belgien. 

Vezon 207. Wezon 2 12. Vesoul,haupt- 
ort des dep. Haute Saone. 

Victour (paroisse de st) processio- 
nen 241. kind todt gefunden 231. 
Alte parochie St Victor. 

Vigneulle, Philipps vater läßt sich 
nach seiner hochzeit dort nieder 2 . 
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frost 1517 304. Philipp zieht sein 
fahrendes gut zurück aus furcht vor 
dem ausbruche des krieg es 1518 329. 
Vigneulle, annexe von Lorry Us Metz, 
Moselle, A. und C. Metz. 

Viez bouclieric, die Lothringer drin¬ 
gen bis dahin vor 5. 291* Jetzt rue 
de la vieille bouclierie. 

Villain 29. Avigliano, Piemont. 

Villecourt de roy 141. Diese localität 
findet sich schon nicht mehr im alias 
Cassinis, sie muste zwischen Nanteuil 
le haudouin und Soissons liegen. 

Villefranque 30. Villefranche sur 
Saone, Rhone, hauptort des arron- 
dissements. 

Villenowe 29 . Villanova , Piemont. 

Viller (cour de) 148. . 

Viller la Quegnesy (chateau de) 
Frangois le Ooumaix zieht sich dahin 
zurück 313. die fourrageurs Siclin- 
gens 331. genommen von Sickingen 
334. Villers-Laquenexy, annexe von 
Laquennexy, Moselle, A. Metz, C. 
Pange. 

Ville-seul-Ron 141. Ville sur Iron, 
Moselle, A. Briey, C. Confians. 

Villine (la) 23. Aveüino, Principato 
oltra, Neapel. 


Guise 362. Benedictinerabtei, jetzt 
parochie St Vincent. 

Vintemille (donFrancisque) fällt bei 
Ravenna 206. 

Visegneu, Wizeneul 13. 214. Quar¬ 
tier der stadt, jetzt ist an der stelle 
die rue du Change und die place 
st Louis. 

Vit erbe 19 . Viterbo, Kirchenstaat. 

Vit, Vy (paroisse de st) 228. 241. 

St Vit, alte parochie. 

Vraymany 207. oder vielmehr Uray- 
many. Uriminil, Vosges, A. Epi- 
nal, C. Xortigny. 

Vy (Jean de) gewinnt eine wette ge¬ 
gen den herzog von Suffolk 306« 
Jean de Vic. 

Waid de Bouton 232. Jetzt rue du 
Wad- Bouton. 

Wailliere 224. S. Valli&res. 

Waipey, Waippei kinder von den 
w'ölfen gefreßen H. heerschau von 
2200 mann fußvolk 331* Ä Woipy. 
Woippy, Moselle, A. und C. Metz. 

Wairengeville, die St Nicolaskirche 
wieder auf gebaut um 1500 278. Es 
ist st Nicolas du Port, Varengeviüe, 
Meurthe, A. Nancy, C. st Nicolas 
du Port. 


Villotte 215- La ViÜotte devant Loup- 
py, Meuse , A. Bar le Duc , C. Vau- 
becourt. 

Vincence, Scharmützel zwischen den 

/ 

Venezianern und dem k'önig von 
Frankreich und dem kaiser 171. 
Vicenza, Lombardie. 

Vincent (abbaye et £glise de st) 
große processionen 241. 244. an den 
Stadtmauern 281. der herzog von 


Waisieulx am ufer der Mosel, gegen¬ 
über der tour Genfer. Dort wurden 
■ tannen abgeladen 138* abtei St Sym- 
phorien 229- grundsteinlegwng des 
großen thurms 1515 286» insei des 
pont des morts überschwemmt 287* 

Wallefaulx 207. Veüefaux, Haute 
Saone, A. Vesoul, C. Montbozon. 


Wartemberg schloß, Wohnung des 
Philipp Schluchter 317« 
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Waudemont (Ren6 de) 6. Reni II 

herzvg von Lothringen. 

Wauldre (Louis de) Oberbefehlshaber 
der truppen von Metz 37- 

Wauldrenowe, Waudrinowe bedroht 
von den Lothringern und verthei- 
digt von den Metzern 38* ein knabe 
ertrunken 246* dringende ausbeße- 
rungen 296« Damm von Vadrineau 
an der Mosel unterhalb Longeville 
Us Metz. 

Wellemme landgraf von Hessen 151* 
Wilhelm II. 

* 

Weniciens. S. Venitiens. 

Wermambourch 11. 

Werpiliere (la) 29. La Verpilli&re, 
Isbre, A. Vienne, C. La VerpiUihre. 

Werrey zwischen Rioz und Besanqon 
207. Voray, Haute Saone, A. Ve- 
soul, C. Ryoz. 

Wercy, Wer y,gesindel 300. die gar- 
nison bemächtigt sich zweier wein- 
fäßer 349. Vry, Moselle, A. Metz, 
C. Range. 

Wesigncz, Wesineulx. 8 . Visegneu. 
mädchen im brunnen ertrunken 238. 
alte Stadtmauern 250. 

Wezon, reise von Genf nach St Claude 
212. Vesoul. 8. Vezon. 

Wezon 168. stürme 170. große pro- 
cession 262. Vezon, annexe von Ma- 
rieulles, Moselle, A. Metz, C. Vemy. 


Wirtenberch (le duc de) 152. Her¬ 
zog Ulrich von Württemberg. 

Wistzbugon, Arbipelensis (l’^veque 
de) 151. Würzburg (Herbipolis). 

Witasse de Bousiez 355.' 

Woisges, Woulge große waldbrände 
302. Aulsay 293. Vogesen. 

Woipez, Woipy 122. 258. 8 . Wai- 
pey. 

Wörmes, Weoulme, Wourme Worms 
am Rhein. Der bischof 151- die stadt, 
vertreten auf dem reichstage in Köln 
1505 152. hüfe vom kaiser begehrt 
227. auf rohr 1514 und hinrichtung 
von 8 bürgern 259. gebiet verwüstet 
von Franz von Sickingen 294. die 
Weinberge 329. 

Woulge en Aulsay die Vogesen im 
Elsaß 293. 373. S. Woisges. 

Xaillus (st ülaire au) 230. St Hi- 
laire le grant. 

Xowisses 135. 199. 206- 8 . Suisses. 

Xavin (Jean) 343. 

Xeloter 253. 8 . Schlucter. 

Ytro 29. Itri, Terra die Lavoro, 
Neapel. 

Ycey 212. Naisey, Doubs, A. Baume 
les Domes, C. Roulans. 

Yvorie 19 . Ivrie in Piemont. 

Ytailie, die Franzosen vertrieben 251. 

S. Italie. 

Zais (le duc de) 132. Der herzog 
von Sachsen. 


Digitized by 




Original from 

HARVARD UNIVERSITY 


444 


VERBESSERUNGEN. 

LIES xxij, 29 journal d’un bourgeois de Paris, xxv, 9 Vdrard. 24 
Hochfeders. 50 von Hunolstein, xxix, J1 bericht, wie. 4, 20 Chapellain] 
Chatcllain. 8* 33 Bief] Bref. 14» 37 Joicy] Joiey. 49, 6 longid] lou- 

gid. 21, 31 de train] Turin. 26, 24 tour de Mair] Tour de Mair. 26, 
30 Aiqueme] Aiqucvie. 27, 31 en Sienne] ensienne d. h. anciennc. 29, 

34 Plaisance] plaisance. 29, 33. 30, 2 l’abatie] La Batie in Beaujolais. 
31, 10 NoientJ Nojent. 31 , 19 it] il. 33, 21 baibier] bairbier. 36, 1 
Aney] Ancy. 44, 29 enuis] envis. 46, 6 trouvfcrent] trouferent. 51, 2 

estant] estaut. 51 , ^ engles] ongles. 57, 31 ochielle] echielle. 62, 4 gui- 

ser] guise. 65, 19 mousse] mouffes d. h. mouffles. 75, 27 brieste] brieftd. 
77, 2 scige serge. 81, 14 sautant] santant d. h. sentant. 91, 10 in] on. 

97, 4 voies vous. 115, 23 aydd] ayde. 118, 38 Jurnc] Jurue. 119, 35 

gufere] guere aigd. 125, 36 Pari en Woieve] Pari en Woivre. 127, 1 
anelet] avelet. 129, 34 Pouxaillis] Ponxaillis. 136,7- 152, 28 maures] man- 
res. 138, 7 pie st Soibe] prd st Soibe. 143, 27 abaibre] abaitre. 147, 16 
ce] ne. 149,31 fors] fers. 160, 28 weres] weves (veufs oder veuves). 161, 
38- 162, 12 en xuant] enxuant (cnsuivant). 169, 33 briestd] brieftd. 172, 
8.9 maures] manres. 192, 24 apoud] apoiid. 216, 1 orasion] ocasion. 220, 
16 faulene] faulme (von fama). 223,19 orespds] crespds. 238,31 Noweroy 
le sot] Noweroy le Sec. 240, 3 causy modo] • Causymodo d. h. Quasimodo. 
249, 35 semonte] semonce. 262, 32 Fecy] Feey. 262, 36 les belle damc] 
la belle dame. 265, 2 che qu’anj chequ’an. 267» 30 pietens] pidtons. 268, 
30 rompes] rompus. 271, 34 collerrinne] collevrinne. 273, 20 geffrier] gref- 
fier. 284, 4 for] fer. 288, 38 secoume] secourue. 295, 9 n’y eulx] n’yeulx. 
300, 15 cbairois] cbaivois. 305,31 joumaulx] journaulx. 306,31. 310, 19. 
311, 20. 358, 5. 359, 8. 366» 29- 368, 11 Seiffort] Sciffort. 308,38 plu- 
mier] Plumier (Plorabiferes). 321, 37 Ancenvillers] Ancervillers. 525, 37 
allier] cillier. 331,29 des estangs] dcsEstangs. 332,37. 369,26 enhaind] 
enhaivd. 535, 6 renehaissirentj rcncbaissirent. 536, 30 mes partisj mespar- 
tis d. h. mipartis. 346, 27 Reinont] Remont. 347, .3 Sey] Scy. 352, 15 
raturd par l'auteur ist auszustreichen. 352, 20 enhaind] cnhaivd. 353, 1 
iij] ici. 357, 20 niete] more. 361, 26 regnd] Regnd. 361, 7 prince set] 
princes et. 362, 25 banequeter] bancqueter. 365, 25 acointame] acointance. 
367, 27 mes donnist] mcsdonnist. 417, vor. 35 S. Argancy. 418, 24 bur¬ 
fürst von Sachsen. 32 Fleury. 36 Floran. 4l8 b , 16 Brunnen. 419 b , 1 
Gallicicn in Spanien. 2 Gallas (prince de). 13 Rozdrieulles. 33 Gengulph. 
421, 26 Hennegau. 422, 33 ss. 422 b , 4. 5 zu tilgen. 6 lies de) 288. 33 
Lallement. 423 b , 8 Ladonchamp'. 424, 9 Lidgo (Anthonio da Carnavat). 
11 sein schloß. 12 Graf von Lciningen. 16 Ourcq. 26. Foulquemont. 424 b , 
5 Lothringen. 39 Quainquoraille. 425, 2 Vaubecourt 36 Lumbairds. 426, 
21 Cousin. 426 b , 7 Maradas. 13 vor. 427, 20 de St. 427, 11 bochzeit. 
21 Moncaglia. 428, 33 brief zu. 428 b , 5 Die Mosel. 429 b , 11 kirche ab¬ 
gebrochen werden. 480 b , 1 Niederland. 2 Panne. 4 Rampol. R. 431, 11 
geschahen. 25 verbrannt. 432, 13 Pontoglio. 17. 23. b 6 vierteil des leibes. 
28 Schießpulver. 
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